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Vorrede des Herausgebers. 


In Jahre 1813 liess Tennemann seinen Grund= 
rss der Geschichte der Philosophie zum ersten ' 
Male erscheinen: ' Derselbe sollte seiner Absicht 
nach „die Hauptdata dieser Geschichte und die 
vorzüglichsten Richtungen des philosophirenden 
Geistes mit Treue, Deutlichkeit und in zweck 
mässiger Kürze darstellen und dem Lehrer und 
Lernenden einen Leitfaden gewähren für die 
fruchtbare Betrachtung der. stufenweisen Entwik- 
kelung der Vernunft in ihrem Streben nach Wis= 
senschaft, Er sollte namentlich die Geschichte 
der Philosophie weiter fortführen, als der Gür- 
littsche, und Sich durch die in einem Lehrbu«= 
che unentbehrlichen litterarischen Notizen, durch. 
welche beim ‘mündlichen Unterricht viel Zeit er= 
spart werden kant, vor dem Sochör’schen 
Compendium äuszeichnen.“ Der Verfasser hoffte 
demselben bei folgenden Auflagen mehr Vollen= 
dung zu geben; was zum Theil auch bei der 
folgenden Auflage 1815 geschah, Indesseh scheint, 
| A 


=> 


/ 
iv Vorrede 


ihn doch die Aufforderung, dieselbe. zu veran- 
stalten, früher, als er es bei seinen ührigen .Ar- 
beiten, besonders bei der Fortsetzung des grös- 
sern Werks, wünschen konnte, überrascht zu 
haben, um an eine wesentliche Verbesserung des 
Buchs denken zu können. 


Die zweite Auflage dieses Grundrisses. war 
fast vergriffen, als der Tod der nützlichen Wirk-— 
samkeit des verdienten Verfassers ein Ziel getzte, 
und der Verleger mich aufforderte, die Heraus- 
gabe einer dritten Auflage zu übernehmen, Gern 


"folgte ich dieser freundschaftlichen Aufforderung, 


da ich die mannichfachen Vorzüge dieses Buchs 
durch eignen Gebrauch kannte, und mich da- 


_ durch veranlasst sah, demselben durch Zusätze, 


Nachträge, Berichtigungen, Abänderangen im 
Ausdruck und in der Anordnung des Einzelnen, 
so wie durch bequemere Einrichtung im Ganzen 


eine ngch grössere Brauchbarkeit und Vollkom- 


menheit zu geben, ohne jedoch dem fremden 
Werke so viel Zeit widmen zu müssen, als eine 
Fortsetzung des leider unvollendet gebliebenen 
grossen Tennemannischen Werks erfordern 
würde. Nach Vollendung dieser Arbeit fand ich 
allerdings, dass es mir eben so leicht gewesen seyn 
würde, in derselben Zeit ein neues Compendium 
der Geschichte der Philosophie nach meiner eig- 
nen Ansicht zu entwerfen; allein der Beifall ei- 
nes grossen wissenschaftlichen Publikums,. wel- 
ches sich für diesen Grundriss schon entschieden 
erklärt hatte, ermunterte mich, meine Absicht 
an demselben mit redlicher Bemühung zu ver- 
folgen. Da aber dieses Buch, wie sıch durch 
Vergleichung fast jeder Seite der dritten Ausgabe 
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mit ‘der vorkergehenden, und selbst aus der verr 
mehrten Bogenzahl ergibt, nun in sehr veränderter 
Gestalr erschieny so fand ich mich dem Publi- 
kum' end den Manen 'des verstorbenen Verfas- 
 sers, mit- welchem ich in freundlichem Verhält- 
| niss stand, verpflichtet, .über die Art, wie ich 


dieses Geschäft erfüllt, folgende Rechenschaft zu 
| geben. j S j | 
f 


Zuerst muss ich bemerken, dass mir zur 
Ausarbeitung der dritten Auflage durch die Hand 
desHerrn'Verlegers ein durchschossenes Exemplar: 
der ersten Auflage mitgetheilt wurde, in welchen: 
ich kandschriftlicheBemerkungen und Berichtigun- _ 
sen des Verfassers fand, welche derselbe grössten- 
theils -bei der zweiten- Ausgabe sehon benutzt 
hatte Die noch nicht benutzten bestanden 
_ hauptsächlich in einer ausfübrlicheren Darstellung _ 
' und Beurtheilung derFichteschen und Schel- 
 lingischen Lehren, welche der Verfasser nach- 

_ Kissig und fragmentarisch hingeworfen hatte, viel- 
leieht um sie bei Fortsetzung seines grössern 
Werks zu benutzen; das Uebrige, was ich hier 
vorfand,’ betrug kaum den Raum von vier Quart- 
seiten.‘ Es war zweckmässig, jene Darstellung 
m bessere Ordnung zu bringen, und der neuen 
Ausgabe einzuschalten, besonders da sie den 
emzigen handschriftlichen Rest‘ der Arbeiten des 
Verstorbenen in diesem Fache zu enthalten schien, 
md sein Urtheil zwei der wichtigsten Erschei- 
tungen ia der Geschichte der neuesten Philoso- 
plie befraf. Allein diess machte zugleich eine 
tiwas’ausgeführtere Darstellung der gleichzeitigen 
Philosophischen Ansichten und Systeme (von 
Borterwek, Krug, Fries, Schulze, Köp- 
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pen) and -die Fortführung‘ dieses Gruhdrssses' bis 
auf die Gegenwart nethwendig, damit keip-Mis- 
erhältniss ia dieser Hinsicht eutstünde;- Aalter 
die Darstellung oder kurze: Aufsählung der neue- 
ren philaspphischen Ansichten (von Herbart, 
Hegel, agner, u. A.),: welche mar: ip der 
zweiten Ausgabe dieses Grundrisses noch ‚nicht 
- angeführt findet. ‚Ich schloss mich hierbei s6Vie], 
als möglich, ‘an den eignen Ausdruck und die 
Gedankenfolge dieser Philosophen an, - Eine’ ei- 
gentliche Kritik, — die nach meiner Ansicht in 
der Geschichte überhaupt nur indirect enthal- 
ten. sqyn, und für den Aufmerksamen, aus der 
treuen ‚Schilderung des Gegebenen haryorgehn 
soll, — gebührte mir um 50 weniger, da vpn 
‚ Jebenden Denkern die Rede war, . 

| Andere Zusätze, welche ich diesem Buche 
gab, bestanden in Nachträgen des von: dem Ver- 
fasser früher Uehersehenen, zum Theil wesentlich 
Nothwendigen, und bezogen sich sowohl’ auf 
einzelne Lehren der Philosophen, als auf die 
Philosophen selbst, ihr Vaterland, Geburts und 
Sterbejahr, in welchen Angaben mehr Gleichför- 
migkeit beobachtet wurde. Bei einigen dieser 
. Nachträge konnte selbst des Verfassers grösseres 
Werk benutzt werden, indem die letztern Bände 
. desselben später, als der Grundriss, bearbeitet und 
erschienen waren, und der Verfasser, wie sich 
bei genauerer Vergleichung ergab, in jenem Werke 
‘ schon manches berichtigt und ergänzf hatte, was 
er bei der zweiten Auflage des Grundrisses 
wahrscheinlich vergass nachzutragen. {Der Her- 
ausgeber musste darauf bedacht seyn, die auffal- 
lendsten Lücken auszufüllen, und den wesentli- 
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. heu:$tafl. zu. vermehren, ohne der Uebersicht zu 
-seladen, - Auch suchte er, der Gleichförmigkeit 
ad Brawchbarkeit des Buchs.wegen, die litterari- 
-schen Nachweisungen sorgfältig zu ergänzen und 
‚war derı Meinung, dass, wenn in.diesem.Stücke, 
:and besonders in Hinsicht der neueren Littera- 
: tur, ‚etwa zu viel geschehen seyn sollte, die- 
ses durph das hinzugefügte genaue Register wie- 
der..gut gemacht werde, durch welches dasselbe 
zugleich als ein alphabetisches Repertorium der - 
. philosophischen Litteratur (besonders der neuen 
Leit) gebraucht ‚werden kann. 


“ Die Berichtigungen des schön Vorhan- 
denen hetreffend, so machte es sich der Heraus- 
geber hei seinem Geschäft zum strengen Grund- 
satz, in der dem Ganzen zum Grunde liegenden 
Ansicht, welcher sich der Verfasser bei Auf- 
fassung, Schilderung, Beurtheilung und Anord- 
nung aller Erscheinungen im Gebiete der Philo- 
sophie, oft mit zu sichtbarer Vorliebe hingege- 
ben hat,. nichts zu ändern; und Abänderungen 
in dieser Hinsicht nur da vorzunehmen, wo 
durch Vergleichung mit den betreffenden philo- 
sophischen Schriften sich: etwas als durchaus 
falsch oder schwankend aufgefasst ergab, 


Der grösste Theil der Berichtigungen be- 
traf mangelhafte Angaben in den geschichtlichen 
Notizen und in der beigefügten Litteratur, wel- 
che durch Druckfehler ansehnlich vermehrt wor- 
den waren; hier wurde für grössere Genauigkeit 
der Titel und Zahlen Sorge getragen. An ei- 

- migen Orten suchte:ich dureh veränderte Stel- 
lung der Sachen eine richtigere und beque- 
‚were Anordnung zu bewirken, . z. B. indem in 
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der :dritten Periode die Platoniker vor den Pe- 
ripatetikern gestellt wurden. Ferner schien es 
nöthig, dem oft etwas wernachlässigten Sıyl 
grössere Leichtigkeit, Bestimmtheit und Bündig- 
keit au geben. j 

Einen wesentlichen Dienst glaubte ich die- 
ser Buche durch Anordnung und Vertheilung der 
vorher schwer übersehbaren Litteratur unter die 
Anmerkungen, durch bequeme Veberschriften, 
Seitenbezeichnung, Verweisungen, und beson- 
ders durch das angeführte Namenverzeichniss er- 
wiesen zu haben: durch welche Hülfsmittel man 
das Gegebene jetzt: ohne Mühe auffinden und 
übersehen kann. Und so glaubte ich, dass 
dieser Grundriss jetzt nicht nur das Wichtigste 
umfasste, was von einer Uebersicht der Ge- 
schichte der Philosophie bis auf die Gegenwart 
herab, gefordert werden kann, sondern auch zu‘ 
leichtem und bequemem Gebrauch eingerichtet 
sey. . Die weitere Ausbildung aber hoffte ich un- 
ter Mitwirkung einsichtsvoller Kritiker bei spä- 
teren Bearbeitungen zu bewirken. 


Dass ich nun bei der neuen, zweiten 
Bearbeitung, welche ich, aufgefordert dureh den 
Verleger, und durch das beistimmende. Urtheil 
sachkundiger Beurtheiler ermuntert, im Sommer 
1823 begann, in gleichem Sinne fortgearbeitet 
und dieses Buch durch bedeutende Zusätze ünd. 

Verbesserungen seinem Zwecke näher zu bringen 
 gesncht habe, wird dexr- Leser, selbst bei ober- 
$lächlicher Vergleichung dieser und der vorigen 
Auflage, erkennen. ‚Die wesentlichsten Verän- 
derungen derselben betreffen ı) die genauere Aus- 


arbeitung der Abtheilungen, welche die Geschishte - 
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de} griechischen Philosophie enthält, wodurch 
auch :dlas Missverhältniss, welches durch die Be- 
bairdlung der Geschichte neuerer Philosophie ent- 
statrderi war, vermindert worden ist. 2) Verän- 
derung in der Periodenabtheilung, indem ich jetzt 
die zweite Periode bis zum Ende des 16. Jahrhun- 
derts laufen lasse, und in dieselbe auch die Be- 
kämpfung der Scholastik durch Erneuerung und 
omahination älterer Systeme aufnehme, weil hier 
noch. keine eigenthümliche Richtung des philo- 
sophirenden Geisfes auftritt. 3) In der dritten 
Periode die nun mit Baco’s und seiner Zeitge- 
nossen entschiedener Richtung auf Natur und Er- 
fahrung beginnt, habe ich endlich, nicht ohne 
mancherlei Schwierigkeiten, die mit Recht viel- 
fach getadelte und "höchst unbequeme Einthei- 
lung Ges ersten, sonst zweiten Abschnitts, in 
Geschichte dertheoretischen und der prak- 
tischen Philosophie ganz aufgehoben und dureh 
eine neue Anordnung der Darstellung grössere 
Einheit und. Uebersicht zu verschaffen gesucht. 
4) Ist fast aller Derjenigen am gehörigen Orte 
Erwähnung geschehen, deren Anführung in. die- 
sem 'Büche immer noch vermisst wurde, z. B. 
-Newton,. Herbert v. Cherbury; unter den Neue- 
rem 'z. B. Hamann, von Dalberg, Schleiermacher 
u. A., so dass man kaum in dieser Hinsicht ir- 
gend eine gegründete Nachfrage vergebens thun 

wird. n 





Zu ‘diesen und einigen andern Veränderun- 
gen, welche die Unbefangenheit der Ansicht oder 
auch:nür.die Bequemlichkeit der Uebersicht be- 
treffen; wurde ich vornehmlich durch den, auch’ 
voieitemchochgeachteten: Beurtheiler ausgespro- 
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chenen Gedanken bewogen, dass ein solches 
Buch weniger dem Einzelnen, als der Wissen- 
schaft angehört, mit welcher es daher auch fort- 
schreiten muss. Mögen meine Bemähungen für 
diesen Zweck ebenfalls der Wissenschaft zu Gute 
kommen! Ä = 
Leipzig, im Dec, 1823. 
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Zusatz zur fünften Auflage. 


‚Was in dieser neuen Auflage geleistet worden, 
betrifft die: grössere Genauigkeit im Einzelnen 
und bezieht sieh vorzüglich auf die Lehren der 
griechischen. Philosophie. Eine Vergleichung mit 
der vorhergehenden .wird zeigen, dass auch die 
'neueste Litteratur nachgetragen, und jede triftige 
Bemerkung der Beurtheiler benutzt worden ist. 


Leipzig, im April 1829. 


Der Herausgeber. 
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Eine zweckmässige Behandlung der Geschichte der Phi- 
losophie setzt voraus eine Untersuchung über den Begriff 
derselben, und damit über Inhalt, Form und Zweck, fer- 
ner über Umfang, Methode, Werth und über die Arten 
der Bearbeitung dieser Wissenschaft. Diese Gegenstände, 
nebst der Geschichte und Litteratur der Geschichte der 
Philosophie, machen, in Verbindung mit einigen vorberei- 
tenden Betrachtungen über den Gang der philosophirenden 
Vernunft, den Inhalt der allgemeinen Einleitung in 
die Geschichte der Philosophie aus, 

Die besondere Einleitung führt durch eine kurze 
Uebersicht der religiösen und philosophischen Ansichten 
orientalischer Völker, so wie der ersten griechischen Cul-. 
tur in die erste Periode der Geschichte der Philosophie ein, 


Allgemeine Einleitung. 
Erster Abschnite 
Begriff, Umfang, Methode, Werth, Ein- 
theilung, Geschichte und Litteratur der 
Geschichte der Philosophie. 


| $. 1. 
1. - Begriff der Geschichte der Philosophie, 
Kerl Leonh. Reinhold über den Begriff der Geschichte der Phi- 
losopbie, in Fülleborn’s Beiträgen, 1. St, 


% Algen Einleitung, Erster «Absöhnitt‘ 


n.Gea Fr. Dan. Gooss Abbandinng iiher den:Begriff der. Gesghichte 
‚ der Philosophie nad über das System des Thales. Erlangen, 179%. 
2" °8,.und Blicke in das Gebiet der Geschichte und’ Philosöphie, 


“ı Bdchen,. ‚Leipzig, 3798: Be... 00. BR Er Br 
Jo, Christ. Aug. Grobmano ühgr den Begriff der Geschichte 
"der Phildsophie, Wittenberg, 1797, 8. Bu 
Wilh, Gotik: Tonnemann Gesehichte der Philosophie, 1: B. 
‚Leipzig, 1798: 8. Il. umgearb. Aufl. 1828, . (Einleitung.) .. 
au. Boethins de idea bistoriae philosophie, site forınan 
Ups. ı8oo. 4. | nn 
Fr. Aug. Carus Ideen zur Geschichte der Philosophie. Leipzig; 
1809. 8. 
‚Car. F r. Bachmann über Philosophie nud ihre Geschichte, drei 
akademische Vorlesungen. Jena, ı811. 8. Ueber Geschichte 
* der Philosophie. Zweite umgearbeitete Auflage nebst einem Srud- 
“ sahreiben an etc, Reinhold in Kiel. Jena, 1820. &.. 
Chr. Ang. Brandis von.dem Begriff der Gesch. der Philos. 
‚Köpenhugen, ı819. 8. E 
| $. 2. 


Der Mensch strebt, zufolge seiner Vernunft, nach 
Vollendung der Erkenutniss, und sucht daher sich auch 
zu einer Wissenschaft der letzten Gründe und 
Gesetze der Natur und Freibeit, so wie ihres 

Verhältnisses zu einander zu erheben.  Äufangs- 
wird er dazu durch blindes Bedürfnis getrieben, olıne 
diese Aufgabe der Vernunft g'börig zu wüprdigen,, und 
ohne zu wissen, auf welchem Wege, durch welche Mit- 
tel, und wie weit er das Ziel erreichen werde. Nach 
und naclı wird sein Streben besongener, und. durch die 
sich allmäblig entwickelnde Selbsterkenntniss der Yer- 
nnnft bestimmt. Wir nennen dieses besonnene Streben 

. das Philosophiren. ‚ 


- r 


$. 3. 

Aus diesem Streben entspringen mancherlei Versuche 
der Denker, sich jener Idee der Vernunft zu nähern, oder 
sie im Denken zu verwirklichen *; Versuche, welche in 
Ansehung der Principien, der Methode, der CTonseynenz, 
der Resultate, des Umfangs und Inhalts überhaupt; mehr 
oder weniger von einander verschieden sind. ‘In diesen 
Versuchen, die, wenn sie in vollkommen wissenschaft- 


‘ 
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licher ‘Porm auftreten, philosophische Systeme 
genaunt werden, und nach dem Grade und Standpuncte 
der Cultur, welcher den einzelnen Denkern und ihrer Zeit 
zukam, "verschiedenen Wertli haben, entwickelt sich die 
denkende Vein:nit selbst nach» ihrem eignen, Gesetz. 


“ Weitler, Kajet., über das Verhältniss der pliifos. Versuche zur 
" Phifos. (Schnischrift 1812.) in dem zweit, Bd, der akad. Hedea 
uud Abhandlungen 1922. 8. 


$- % 

Die “Eritwicklung der wenschlichen Vernunft aber 
geschieht» nicht olıne äussere. Erregung, und hängt dalıer 
aurh..von äusseren Ursachen ab, indem die Vernunfithätig- 
keit durch die verschiedene Richtung, die sie von Aussen 
erhält, in ihrem Streben bald gefördert, bald geliemmt 
und ‚aufgehalten wird, 

$. 5. 

Die Erzählung “der. mancherlei, aus der Entwick- 
Inng der‘ Vernunft entspringenden, durch äussere Ursa- 
chen 'belörderten oder gehemmter Bestrebungen, jene Idee 


der Vernunft ($ 2.) in Hinsicht auf Stoff und Form zu . 


verwirklichen , (oder die Philosophie als Wissenschalt zu 
Stande ‚zu bringen,) ist überhaupt Geschichte der 
„Philosophie. j 

Se. 

Der Stoff der Geschichte der Philosophie ist sonach 
ein innerer und äusserer. Der innere oder un- 
mittelbare Stoff begreift a) die fortgesetzie Richtung 
der Vernunft auf die Erlorschung der letzten Gründe 
und Gesetze der Natur und Freiheit — denn darin be- 
steht. des Philosophiren ($. 2.), — wobei eine grosse 
Verschiedenheit. in Hinsicht der Subjecte und Objecte, 
der Extension und Intension der philosophirenden 'Thä- 
kezeit,der inneren (edien oder eigenpützigen) Zwecke und 
Iriebfedern, so wie der äusseren Ursachen und Veranlas- 
sungen -. wahrzunehmen ist; 2) die Producte des 
Phalosepkirens, oder die philosophischen An- 

A2 


. 


Rn 


—_ li 


4 Allgem. Einleitung. Erster Abschnitt. 


sichten, Methoden und Systeme * ($. 3.), wel- 
che eben so mannichfaltig sind, ‚als das Streben, aus 
welchem sie entspringen. Die Vernunft gewinnt durch 
dieselben theils immer mehr geläuterte Materialien zur 
Philosophie als Wissenschaft, theils Regeln und Grundsätze 
für die Verbindung derselben zu einem wissenschaftlichen | 
Ganzeh, theils endlich Maximen für das Verfahren, Philo- 
sophie zu suchen; mit beiden zugleich c) die Ent- 
wicklung der Vernunft, als des Organs der Philo- 
sophie, d. i. die nach bestimmten Gesetzen durch innere 
Triebe und äussere Veranlassungen erfolgende Anregung 
der Vernunft zum selbstthätigen Forschen, und der in 
demselben wahrnelmbare Stufengang der Einzelnen, der 
Nationen und der denkenden Menschheit; was sonach eine 
wichtige anthropologische Seite der Geschichte der Pbilo- 
sophie ausmacht. ’ 


*) Die Geschichte der philosopbischen Systeme ist noch nicht 
Geschichte der Philosophie. 


$. 7- 

Der äussere oder mittelbare Stoff besteht mn 
denjenigen Ursachen; Begebenheiten und Umständen, welche 
auf die Entwicklung der philosophirenden Vernuuft und 
die Beschaffenheit ihrer Erzeugnisse Einfluss geäugsert 
haben. Dalıin gehört a) die Individualität der Philpsa- 
‚phirendei, d. i. der Grad, das Verhältniss und die Rich- 
tung ihrer Geisteskräfte, der davon abhängige Gesichts — 
und Wirkungskreis und "das Interesse dafür, ja selbst der 
sittliche Charakter; 5) der Einfluss äusserer Ursachen 
auf diese Individualität, als: der Charakter und Cylturzu- 
and der Nation, der herrschende Zeitgeist, und entfern- 

: das Klima und die Beschaflenlieit des Landes, die 
Ersichnag, politische Verfassung, Religion und Sprache; 
c) die Wirkung der Individualität (durch Bewunderung 
und Nachabmung, Lehre und Beispiel) auf das Interesse, 
die Richtung,. die besondern Gegenstände, die Art und 
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Metliode der nachfolgenden Untersuchung; welcher Ein- 

fluss sich nach dem Geistescharakter, dem Ansehen und 

Rufe der gestifteten Schule, den Schriften, — dem Inhalte 

und der Form derselben — richtet. (Baco, Locke, 

Leibnitz.) 
$. 8. \ 

. Die Form der Geschichte der Philosophie 
bestelit in der zweckmässigen Verbindung der beiderlei 
Materialien ($. 6. 7.) zu einem wissenschaftlichen Ganzen. 
Diese aber wird theils durch die Form einer Geschichte 
überhaupt, theils durch den Zweck der Geschichte der 
Philosophie insbesondere bestimmt. 

$. 9. Ä 

Die Geschichte im engeren Sinne unterscheidet sich 
in Hinsicht ihrer Form von blossen Annalen, Memoires 
u. 8. w. durch den Zusammenhang der Begebenheiten und 
die pragmatische Darstellung. 

$- 10. 

Soll die Geschichte der Philosophie nicht blos die 
Neugierde, sondern die Wissbegierde befriedigen, so 
kan ihr Zweck kein anderer seyn, als die gründliche 
Fıkenntniss’des allmähligen Werdens, Fortschreitens oder 
Zurückschreitens, mithin überhaupt des Ganges im Phi- 
losöphiren, und der fortschreitenden Entwicklung der 
Philosophie als Wissenschaft, Dieser Zweck kann nicht 
durch blosse Kenutntss des Geschehenen, als wahxer 
und bestimmter Thatsachen, erreicht werden, sondern 
hängt auch von Erkenniniss der Gründe und Folgen oder 
des Zusämttenhangs der Begebenheiten ab, 

$. 11. 

Die. Bestrebungen der philosophirenden Vernuhft sind 
innere "Begebenheiten des Geistes, Aber sie treten: durelı 
ihre Bezeichnung ; Darstellung und ihre Wirkungen in 
der Ausseiwelt in die Reihe und den Zusermmenhang .der 
äusseren Begebenheiten, Es findet also ein innerer und 


L 


\.. 
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äusserer Zusammenhang unter den Begebenheiten, welche 
den Stoff der Geschichte der ‚Philosophie ausmachen, 
Statt; denn sie stelien a) als Begebenheiten in. dem Ver- 
 hältnisse der Zeitfolge oder Gleichzeitigkeit; 2) sie haben . 
ihre äusseren Ursachen und. Wirkungen ; c)sie haben ihre 
inneren Gründe in der Natur des menschlichen Geistes, 
aus welchem sie sich selbst, in mannichlaltigem Zusam. 
menbange und in verschiedener Beziehung auleinander, 
entwickeln; und d) sie beziehen sich auf einen Zweck 
der Vernunft. ($. 3.) 
> $. 12. u 

Die Form der Geschichte der Philosophie 
besteht demnach in der Darstellung dieses vierfachen Zu- 
sammenhangs ($. 11.), oder in dem pragmalischen und 
wissenschaftlichen Geiste, welcher. zeigt, wie und wo. 
durch etwas geschehen ist, wozu es gelührt und welchen 
Gewinn es gebracht hat. . 


Anm. Die pragmatische Darstellung besteht nicht in der hlossen 
Beobachtung der Zeitfolge der Begebenheiten ; aber sie setzt 
dieselbe voraus und gründet sich auf sie. Auch ist sie nicht 
uuverträg.ich snit dem wissenschaftlichen Charakter ihres Gegen- 
standes; aber Geschichte der Philosophie ist uicht selbst Philo- 
sophic. Vergl. Grohmann’s obeu ($.2.) angeführte Schrift, 


$. 13. 

Geschichte der Philosophie ist daher die 
Wissenschaft, welche die Bestrebungen der menschlichen 
Vernunft, die Idee der Pliilosophie zu verwirklichen, in 
ihrem Zusammenhange erzählend darstellt; oder die 
pragmatische Darstellung der allmählig fortsehreitönden | 
Bildung der Pliilosophie, als Wissenschaft. 


Anm. DUnterschied der Geschichte der Philosophie von der Ge- 
schichte «ler Meusehheit, Geschichte «der Cultur des menschlichen 
‚Geistes, Geschichte der Wissenschaften. Die Biographien der 
Philosophen, Analyse ihrer Werke, Aufzählang ıbrer Behauptun- 
gen: und Meinungen, und die Litterargeschichte der Philosophie 
überhaupt, sind tleila Vorkenntnisse and Hülfsmittel, theile ao 
verielle Bestaudtheile der Geschichte der Philusophie, 
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IL Umfang und Anfang der Geschichte ‚der 
Philosophie. 


Siehe ausser den vor $. 2. angeführten Schriften: Bürge Riisb righ 
über das Alter der Philosophie und des Begriffs von dersel- 
ben etc. Aus deın Dän. von Ja Amb, Markussen, Kupen- 
higen, 1803. 8. 

$. 14. 


"Die Geschichte der Philosophie kann nicht alle 
Ideen » Ansichten, Hypothesen und Einfälle, die nur je 
von philosophirenden Köpfen vorgetragen worden sind, 
anfnehmien, denn diess würde theils nicht möglich, theils 
zwecklos seyn; sondern nur diejenigen philosophischen 
Ansichten können in derselben. eine Stelle finden, welche 
durch Originalität, innern Gehalt und Ein- 
fIuss auf das Philosophiren der Mit- und Nachwelt, die, 
selbe verdienen. 

$. 15. 

. Man muss“ insbesondere einen Anfang des Philöso- 
phirens annehmen; denn es ist ‚dasselbe ein hülerer 
Grad von Vernunftthätigkeit, der nur auf einen niedern, 
aneniwickeltern Geisteszustaud folgen „konnte. Es ist 
aber wicht nothwendig, dass die Geschichte der Philoso- 
phie auch diese mit anfnehme, und gleichsam von der 
Wiege des Menschengeschlechts anfange; sondern sie 
schliesst sich hierin an die Geschichte der Menscliheit 
und des menschlichen Verstandes an. 

” Ueber die s, g. Philosophia antediluviana. 
$. 16. 

Es ist ferner kein hinreichender Grund vorhanden, 
ein philosophisches Urvolk anzunehmen, in dem 
Sinne, dass mit diesem das Philosophiren nicht nur ange-. 
fangen habe, sondern auch alle philosophische Cultur 
enisprungen sey.. Denn die Anlage zum Philoso- 
phiren ıt in der Natur des menschlichen Geistes ge- 
geben, und auf kein Volk eingeschränkt, auch schiebt 
die dunalıme einas solchen Urvolks ‚die Erklärung. des 
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ersten Ursprungs der Philosophie nar weiter zurück ; und 
endlich ist das symbolische, seinen Gegenstand noch nicht 
nilt Bewusstseyn ergreifende, Denken der frühesten Mensch- 
heit noch nicht Philosophie zu nennen, 


Anm. Die Aunahme eines solchen philos. Urvolks gründet sich 
aber ı) auf die grundlose Voraussetzung , dass alle Cultur von 
Offeubarung ausgegangen, 2) auf ein augebliches Vernunftbe- 
dürfuiss der Einheit der Erklärungsgründe für einerlei Phäno- 
mene, 5) auf das Bestreben, gewisse Lehren durch ibr hohes 
Alterıhum ehbrwürdiger zu machen. Aber allen diesen liegt 
eine beschränkte Deukart, das Princip der Trägheit, so wie Ver-: 
wechsiung derPhilosophieen mit Philosophemen zum: 
Grunde. Die theologisirenden Geschichtsforscher erklärten sonst 
die Hebräer für das Urvolk ; Audere (wie Plessing) die Ae- 
.gypter, welche in neuern Zeiten (seit Er, Schlegel) den Iu-. 
diern den Platz geräumt haben, 


$. 17- 

Wenn wir aber auch bei allen Völkern Spuren des 
philosophischen Denkens finden, so ist die allgemeine An- 
lage doch nicht bei allen Völkern in gleichem Grade ent- 
wickelt und das Philosophiren zur Wissenschaft erkoben 
worden. Ueberhanpt scheint die Natur die Bildung des 
einen Volks zum Bildungsmittel für viele andere za ma- 
chen, und nur wenigen Originalität im Philosophiren 
zu verleihen, Nicht alle Völker haben deswegen gleichen 
Anspruch auf eine Stelle in der Geschichte der Philoso- 
phie, Die erste Stelle können nur diejenigen erhalten, 
in denen der philosophische Geist wirklich erwachte, 
durch eine geringe Anregung von Aussen in sich selbst 
die Kraft zum selbstständigen Forschen fand, und auf 
dem Wege zur Wissenschaft fortschritt; die zweite die- 
jenigen, welche ohne ‚diesen originalen, selbstständigen 
Geist, die philosophischen Ideen von andern empfingen, 
aufbewalırten, fortpflanzten, und dadurch auf das Philoso- 
‚phiren Einfluss hatten. 


zZ 


6. 18. ' - 
Das griechische Volk ist dasjenige, welches in 
des Geschichte der Philosophie durch Originalität Epoole 


‘ 
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geescht hat; _Deun war. auch dasselbe in aeiner Cultur. 
ablingig von andern Völkern, und erhielt es auch eini- 
gen - Stoff. und Anregung zum Philosophiren aus der, 
Fremde, so regte sich doch in demselben ein inneres, 
lebendiges Interesse für die Forschung der Vernunft, 
welche sich selbstständig fortbildete, einen wissenschaft- 
lichen Charakter annahm, und denselben auch der Spra- 
che mittheilte.e Wir finden demnach zuerst bei den 
Griechen einen wahrhaft philosophischen Geist, gepaart 
mit Humanität und Geschmack, ein wissenschafiliches 
Streben, ‚dessen Mittelpunct der Mensch war, . welche 
Riehtung den. Forschungsgeist auch leicht von seinen 
Verirrungen zu der wahren Quelle philosophischer For- 
schung zurückführen konnte — yvwdı oesavrov —; ein 
Streben nach Gründlichkeit der Forschung, — daher auch 
Skepticismus; und endlich Bildung einer wissenschaft- 
lieben Methode und Sprache. Ferner haben wir hier 
sichere, zuverlässige Quellen, um die Entstehung und. 
Fortbildung seiner philosophischen Forschungen auf hi- 
storischem- Boden verfolgen zu können. Endlich stelıt die 
griechische Philosophie und Wissenschaft mit aller nach- 
folgenden ın dem engsten Zusammenhange. 


$. 19. 

Die morgenländiscehen Völker, welche, dem 
Altertlinm ihrer Cultur nach, vor den Griechen steben, are 
hoben sieh, so viel’ wir wissen, nie zu dieser Stufe. Alle 
ihre Weisheit trägt noch den Charakter einer göttlichen 
Offenbarung, welche die Phantasie auf mannichfaltige 
Weise gestaltete. Die äussere Form des Denkseus ist. 
daher, selbst bei den Indiern, noch mythisch - symbo- 
isch. Phantasie gestaltete die Ueberzeugungen der Ver- 
nunft und gewisse speculative Ansichten und Voraussetz- 
ungen, um sich dieselben zu veranschauli chen, 
ohne den Weg riickwärts zu machen, und sich Rechen- 
schafb vom dem Verfahren der Vernunft und dem Grunde 


04 
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derselben zu geben (progressive und regressive). Das 
Denken iber Gott, Welt und Menschheit, welches man . 
jenen Völkern nicht absprechen kann, bezweckte und be- 
wirkte keine Philosophie. Klima, Staatsverfassung, 
Despeliamus und Kasteneinrichtung waren der freien Ent- 
wicklung des ‚Geistes oft hinderlich, Ihre Geschichte ist 
übrigens noch im Dunkeln; es fehlt an zuverlässigen und 
lautern Oüellen, und der Zusammenhang ihrer Cultur mit 
der Geschichte der Philosophie lässt sich noch nieht sicher 
verfolgen. ’ j 


Aum, Interessante Bemerkungen über den griechischen und mor- 
genläudischen Charakter, und die Ursachen ihrer Verschirrlenbeig 
Gudet man in Job. Aug. Eberhard’s Geiste des Ur- 
christenthums. 1, Bd, 5.65 ff. — Was unter der se. g. 
barbarischen Philosophie gewöhnlich verstaudep wird? 


.(Vergl. Diog. Laert, J, ı sq.) 
$. 20. 

Der Anfang der eigentlichen Geschichte der Philoso- 
phie ist also bey den Griechen, und zwar in derjenigen 
Zeit zu finden, ‘wo aus der Cultur : der Phantasie und 
des Verstandes "ein höherer Grad der Vernunftihätigkeit 
sich entwickelte, indem man unabhängiger von Religion, 
Poesie oder Politik nach Grundsätzen der Vernunft zu 
forschen, anfing, und eine dettliche, zusammenhängende 
Vernunfterkenntniss bestrebte, . Dieses geschah seit den 
Zeiten des Thales. Die verschiedenen Richtungen, 
Gestalten und Wirkungen, welche dieser philusophische 
Fovschungsgeist, der von den Griechen durch verschie- 
deue Kanäle zu den neuern Völkern übergegangen ist, 
im Laufe der Zeit angenommen hat, ist es, was den Uni- 
fang der Geschichte der Philosopkie ausmacht, 

Anm. Die Begrenzung. des Umfangs der‘ Geschichte der Philoso- 
piie ist eist ia neuern Zeiten zur, Sprache ‚grkominen, (deau die 
Idee der Ethnographie hinderta früher die Grenzen geuau zu 
"bestinmen) und es findet daria noch keine Biuhelligkeit Stait. 
Tiedemaon war für die Aussohliessung der morgenläuldi- 


schen Völker. Die Gründe, welche Carns (Ideen über 
Ale Geschichte der Philosophie $, 143.) und Bach- 
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mann (über Philosophie und ihre Geschichte, nnd 
in der Dissert, philos. dde peccatis Tennemanni in historia philo- 
soihiae Jens, 1814, 4.) für die Aufuahme derselben auführen, 
beweisen noch nicht, dass sie in die Geschi- hie der Philosophie 
votliwendig gehören. Es wird hiermit auch nicht geleugnet, 
dass die Untrrsuchung der Philosopheme derselhen ein grosses 
Interesse habe; aber dieses ist von dem eigentlichen Iuteresse 
der Geschichte der Philosophie wuhl zu unterscheiden. Darum 
mag auch eine kurze Uebersicht der Philosopheme un:l Religions“ 
ideen der vorzüglichsteu Völker, welche mit den Griechen in 
einigem Zusammenhange standen, vor der Darstellung der grio- 
ehiunchen Philosophie nicht unzweckmässig' seyn, 


il, Methode, 


.: Vergl, ausser den 'oben S. 1.u.2. angeführten Schriften: 

Christ. Garve de ratione scribendı bistorisrn philosophiae. Lips, 
1763. 4. und: legendorum veterum praecepta nonnulla et exrın. 
plum. Lips. 1770. 4. (beide auch in Fülleborns Beiträgen XL, 
wi Xll, St.) - 

Geo. Gust. Fülleborn Plau zu einer Geschichte der Philoso- 
phie, im IV. St. seiner Beiträge 5 und: Was heisst deu Geist einer 
Philosophie darstellen? im V. Stück, 

Christ. Weiss über die Behandlungsart der Geschichte der 
Pbitosophie.auf Universitäten.‘ Leipzig, 1800 


| 2 
Die durch den Zweck ($. 10.) bestimmte Me- 
thode besteht in den Regeln, nach welchen die Mate- 
rialien aufgesucht, gesammelt, bearbeitet, dargestellt und 
zu einem Ganzen vereinigt werden müssen. 


$. 22. 

Die Materialien zur Geschichte der Philosophie 
werden entweder zufällig aufgefunden, oder methodisch 
aufgesucht. Im letzten Falle mmıss vomehmlich die 
Quelle und das Verfahren im Suchen vorläufig bestimmt 
werden. Die Quellen, aus welchen die Materialien 
gesammelt werden müssen, sind doppelt: die übrig ge- 
bliebenen Schriften der pliilosophischen Denker, so wie 
die Berichte anderer Schriitsteller von ilırem Leben, 
ilren philosophischen Ansichten und Behauptungen, wel- 
che nach den Kriterien der Aecchtheit und Glaubwürdig- - 
keit zu beurtheilen sind. ‘Je weniger ein Philosoph ge- 
schrieben, oder je weniger sich von seinen Schriften er- 


s 
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| halten hat, desto mehr müssen die Berichte anderer 
Schriftsteller gesammelt werden, desto grössere Belutsam- 

keit ist aber auch in dem Gebrauche derselben nothwen- 
| dig * . Es ist gut, wenn die F ragımente nach einem dop- 
pelten Gesichtspunkte plilologisch und Philosophisch zu- 
. aammengestellt werden. 


. *) Vergl. Henr. Kuhnbardt de fide historicorum + zecte aeslı— 
manda i in histor, philosophiae. Helmst. 1796. 4. 
: j 


| 28. 

Bei den philosophischen Lehrsätzen kommt es 
auf die bestimmte Erkenntniss ihres Sinnes, Umfanges, 
Ursprunges und Zusammenhanges an*, um sich auf den 
wahren Standpunkt des Denkers zu versetzen, und den 
Werth seines Forschens nicht über, aber auch nicht un- 
ter der Wahrheit zu schätzen. Dazu führt aber eine 
genaue Kenntniss des Gleichzeitigen, des Spradhgebrauches 
und des Gesichtspunktes, so wie eine Combinatioch tund 
Vergleichung der Moinente und Aussagen der Zeugen 'nach 
‚Graden der Wahrscheinlichkeit, Die Vergleichung eines 
Philosophems mit ähnlichen, gleichzeitigen und’ naclıfol- 
genden Behauptungen, genaue Bestimmung ihres’ Achnlich- 
keits- und Trennungspunktes, die Untersuchung der ‚Stelle, 
welche es in dem ganzen bekannten Gedankensysteme ei- 
mes Denkers einnimmt, und der Art und Weise, wie er 
* auf dasselbe gekommen ist, (wobei die innerenGründe 
von den äusseren Veranlassungen unterschieden 
werden müssen) sind unerlässliche Bedingungen für die 
reine und unverfälschte Auffassung des Sinnes und Gehal- 
tes der Philosoplieme, , 


Man betrachte in dieser Hinsicht zum Beispiel das: naturse Con- 
venienter vivere der Stoiker und die urazaamyıa, 


$. 24. 
Die Darstellung der durch Kritik geläuterten 
Materialien erfordert eine sorglältigs Auswahl derselben, 
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so wie der Ausdrücke, besonders der technischen, um sie 
deutlich, und doch nicht in einem fremden Gewande und 
Charakter auszudrücken, (z. B, die i£ıe, habitus, des 
Chrysippus). Die Verbindung der Materialien aber wird 
durch den oben bemerkten chronologischen und systema- 
tischen Zusammenhang ($, 41.) und besonders durch ihre 
gesammte Beziehung auf Jen letzten Zweck der Vernunft 
($. 3.) vermittelt, 

Anm. Der besondere Zweck einer Bearbeitung kann ausserdem 
noch manche Verschiedenheiten der Behanılinng herbeiführen. 
Es fragt sich ferner, soll die Darstellung rein erzälhlend, oder auch 
bemstbeilend 'seyn, und wie, oder wonach sollen die Faota der 


Geschichte der Philosophie beurtheilt werden? — Unpartheilich- 
"keit der Geschichte. 


$. 25. 
Die Vereinigung jener” Materialien zu einem Gan- 
zeu exlordert eine feste und unbefangene Aufmerksamkeit 
auf die Entwicklung der Vernunft, und den Gang der 
sich bildenden Vernunftwissenschaft. Nach diesem Ge- 
sichtspunkte müssen auch die grössern und kleinern Ruhe- 
punkte und Abschnitte bestimmt werden, welche nicht 
allein zur bessern Uebersicht, sondern auch zur klaren 
Einsicht in den Zusammenhang dienen, 
Anm, Die ethnographische Methode, welche bis uf Tiede: 
mann herrschte, ist brauchbar für die vollständige Sammlung 
der Materialien zur allgemeinen und specialen Geschichte, nicht 


-aber ‚für die Darstellung der allgeineinen Geschichte selbst... In 
einer allgeiweinen Littesargeschichte ist sie au ihwer rechten 


Stelle. 

oo $.. 26. 

Zu Epochen * kömen demnach nur solche Bege- 
benheiten dieser, Geschichte gemacht werden:. '@) welche 
eine nene Siufe in der Eutwikelung der Vernunft her- 
beiführen oder bezeichnen, und neue Gesichtspunkte und 
Grundsätze für das Philosophiren sowohl, als für die 
systemalische Verbindung der pliilosophischen Erkennt- 
nisse „aufstellen; .b) merkw ürdige äussere Begebenheiten, 
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welch einen wichtigen und danernden Einfluss auf das 
Philosopbiran hatten, - Za. Hanptepochen (Li. "solche, 
welche ‚Hauptperioden begränden) nur die ersten, 


*) Dan. Boethius de praceipnis philopopbia roch Lund 
1800. 4. | 


Ä $. 97. oo 
Es können drei Hauptperioden für die Ge 
schichte der Philosophie angenominen werden. Erste | 
Periode, Freies Streben der Vernunft nach Erkennt- 
yiiss der. letzten Gründe, und Gesetze der Natur. und Frei- 
heit, ohne deutliches Bewusstseyn leitender Grundsätze. 
Philosophie des classischen Alterthııms oder Griechi- 
sche und römische Philosophie. — Zweite 
Periode, Streben der Vernunft nach Erkenntniss unter 
dem Einfusse [eines über die Vernunit erhabenen, durch 
"Offenbarung gegebenen Prineips; daun aber auch Str eben, 
sich von diesem fremden Zwange Joszumachen , wobei 
wiederum ein anderer Despotismus eingeführt wurde, 
Einseitig subtiler, dialektischer Geist, dem sich die freiere 
Mystik entgegenstellte.e Philosophie des Mittel- 
alters oder der herrschenden: Scholastik nnd ihrer 
Bekämpfung durch Erneuerung und Combination früherer 
Systeme. — Dritte Periode. Selbstständıges Streben 
nach Erforschung der letzten Principien und vollständiger 
systematischer "Verknüpfung aller Erkenntnis, vorzüg- 
lich sichtbar in der Ergründung, Begründung, und Be- 
grenzung der philosophischen Erkenntnis, Neuere 
Philvsoplie. 


Krug nimmt in seiner Gesch. der Philos. alter Zeit $. ı3. nur 
zwei Abiheilungen, nehmlich alte uud nene Philosophie üNe 
Der Treonungspunkt ist ilın der Verfall der Staaten, Sitten, 
Künste und Wisseuschaften während der ‚ersten fünf bis sechs 
Jahrhunderte nach Chr, 


IV, Werth dieser G>rschichte, 


Fr, Ant. Zimmermann von der Brauchbarkeit (er philos, 
Gesch. Heidelberg, 1785. 4 
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Ga ülhe.born;eisige allgemeine Reanliate aus der 
Fe A jllehers: in ae Beraner iv. St. nud über 
&itige Vortleile ans 'dein Studium der alten Philos, Kl, &t, 

Hein. Ritter über die Bildung der Philos. durch. die Gesch. 
der Phil, (eine Zugabe zu s. Buch über deu Eıufluss es Carte- 
‚dus 880.) ° Lespuigy 1816, 8 

Vergl die zu $, ı, augeführten Schriften. 


. 28. 

Da die Philosophie, Ah die höchste aller mensch- 
lichen, Wissenschaften, auf das höchste Interesse Ansprüche 
hat, so konımt ilırer Geschichte schon in dieser Hinsicht 
ein hoher "Werth zu "Wer sicli für die Philosophie in- 
teressirt, der darf auch kein Fremdling in der Geschichte 
ihrer Entwicklung seyn, | 

$. 29 

Die Geschichte der Philosophie hat insbesondere 
einen wissenschaftlichen Werth, indem sie zu fieiem 
Selbstdenken anregt, Aufschlüsse über die Methodik des 
wissenschaftlichen Denkens giebt, seine Fehltritte und Ver-. 
irrungen nebst deren Ursachen und Folgen .ins Licht 
setzt, und dadurch der Reflexion. einen reichhaltigen Stoß 
für die. Maximen des Forschens, für neue An - und Aus 
sichten. darbietet — Belehrungen, deren die Philosophie, 
so lange sie noch im Bilden begriffen ist, nicht entbehren 
kann... s 

$. 30. 

Die Geschichte der Philosophie greift in alle Wie 
senschaften und deren Geschichte, und insbesondere in | 
die Geschichte der Religion und Menschheit ein, weil 
die Vernunft die Grundlage alles Wissens ist, und den 
Endzweck alles theoretischen und praktischen Strebens in 
sich lasst. 

$. 3t- 

Als Studinm hat sie einen grossen Einflose auf die 
Bildung des menschlichen Geistes, weil die Erforschung 
und Derstellung ihres Stoffes eine ‘Anuwendung seiner 
Kräfte eriordert. Nicht: minder auf die Denkart;. denn 
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sie lehrt Unbefangenheit, Bescheidenlieit, Toleranz, ver- 
wahrt vor übermässiger Bewunderung, und lähmt den 
Hang zum Auctoritätsglauben. 
Anm. Hat das Sındium der Geschichte der Philosopbie nicht 
‚ aber auch seine Nachtheile? Welche sind diese, und waan 
lassen sie sich besorgen? — Ungewissheit, Hin - und Her- 
schwanken, Indiffereuz gegen Wahrheit und gegen die Würde 
der Uutersuchung können nur aus einem oberflächlichen, un- 
ründlichen Stadium folgen, wobei man blos nach der Mau - 
nichfaltigkeit der Meinungeu blickt, olıne ihre Gründe zu 
erwägen, und die Verschiedenheit der Ansichten oboe 
ibre Einigungspunkte ins Auge fasst. Ilier gilt, was Baco von 
der Philosophie sagt. 


V. Arten der Bearbeitung der Geschichte 
der Philosophie. 


6. 32. 
Die Darstellung der Geschichte der Philosophie theilt 


sich nach ihrem Umfange in die allgemeine und be- 
sondere, Jene ist die pragmatische . Darstellung der 


- allmähligen Bildung der Philosophie als Wissenschaft, 


überhaupt, naclı den Hanptrichtungen und Hauptresultaten 
der Vernunftforschung. Ihr Augenmerk geht auf die 


Maximen und Grundsätze alles Pliilosophirens, dıe vor- 


züglichen Systeme der Philosophie, und Jdie dadurch be- 
stimmte Bildung der einzelnen philosophischen Wissen- 
schaften. Diese hat die Bestrebungen der philosophiren- 
den Vernunft, theils in den Grenzen bestimmter Zeit- und | 
Ortsverhältnisse, theils eingeschränkt auf besondere Rich- 
tungen oder Theile der Philosophie, zum Inhalte, 


Anm. Nach Carus (Ideen zur Geschichte der Philosophie 
S. 106.) ist die allgemeine Geschichte der Philosophie Natur - 
geschichte der deukenden menschlichen Ver- 
nunft, ihrer Richtungen und Productivität Er 
versteht dieses aber so allgemein, dass vos dem Geschichtiichen 
keiue Spur übrig bleibt, sonderu nur die allgemeinen Result«te 
abstrahirt und an die Spitze derselben gestellt werden. Dieses 
stimmt aber nicht mit «dem Begriffe der Geschichte der Philo- 
sophie zusamımen. Uns ist dieses der zweite Abschnitt der Ein- 


leitung, 





Arten d.Bearb. d. Gesch. d.Phil. 353 — 35. 17 
$. ‚33. 


Die allgemeine Geschichte der Philosophie wird ent- 
weder ausführlich, oder in compendiarischer Gestalt dar- 
gestellt. :Die, Eriordernisse des Compendiums sind: voll- 
ständige Uebersicht der lauptmomente dieser Geschichte, 
so weit sie möglich ist, in Verbindung mit Deutlichkeit 
und Kürze ;— Wahrheit, Unpartheilichkeit und Bündigkeit 
sind allgemeine Erfordernisse, 


$. 34. 


Nach den verschiedenen Rücksichten ($. 32.) lassen 
sich mebxere Arten der besonderen Geschichte den- 
ken, als: I. in Rücksicht auf. Zeit und Ortver- 
hältnisse a) Geschichte der Philosophie in einzelnen 
Zeitabschnitten: alte, mittlere, neuere Geschichte, nach 
mejreren Unterabtheilungen,; 5) Geschichte der Philo- 
soplie einzelner Völker. U. in Rücksicht auf be- 
sondere Richtungen oder Gegenstände der 
Philosophie a) Particnlargeschichte des Philoso- 
phirens. Geschichte einzelner phllosophischer Systeme, 
einzelner Schnlen und philosophischer Streitigkeiten, Ge- 
schichte der verschiedenen philosophischen Ylethoden, der 
philosophischen Kunstsprache; 5) Geschichte einzelner 
philosöphischer Wissenschaften und ihrer Theile, 
und c) Geschichte einzelner philosophischer Begr iffe, 
Grundsälze‘ und Dogmen. — Beschränkt sich die ge- ° 
schichtliche Untersuchung und Darstellung mehr auf einen 
einzelnen Gegenstand, so entsteht S peci ijalgeschichte* 
der Philosophie, oder eine Monog rap hie. 

p) Einige bezeichnen mit diesem Namen die besondere (spe- 


cielle) Geschichte der Philosophie überhaupt, Anders auch die in 
diesen $. unter Il) augelührten Arten derselben. 


$. 35. u 
Die particuläre und allgemeine Geschichte steht in 
der engsten Verbindung. Jene liefert dieser mannichfal- 


Ligen und brauchbaren Stoff; diese aber entwickelt die 
öte Aufl. B 


\ 
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allgemeinen Ansichten und Gesichtspunkte ‚für die, Auf-. 
suchung und Bearbeitung des’ besonderen Stoffs, ‚Sie kön- 
nen daher nur in Verbindung mit einander zu einem hö- 
heren Grade von Vollkommenheit gebracht, werden, ; 


VL Geschichte der Genohiobte, dar 
Paitovophie Dr CE Fa Ber, 


re a Pas a Pa Er 
I ET 
Die Geschichte der: Philosaphie wurde vom, des. alten. 


Philosophen. nicht. als besondere Wissenschaft :behandieit, . 
Sie berührten das Geschichtliche. nax. bein. Vertrag ährer:, 
eignen Lehren, in sofern dieselben ‚mit den:Leiswen Aslewer. - 
in Vergleichung kamen. : Aristoteles’ ‚kritischer Gesst . 
blickte vorzüglich auf die Lehrsätze der Frülleren:zerück.: : 
Sammlung geschichtlioherNachrichte'm, welehe . 
sich auf die Ausbildung. der Philosaphie. ‚bezogen, waır-der... 


fernere Schritt, den man zu einer Geschichte .dex :Philoso. 


phie that. Auch in. der neuexen Zeit wurde die: Ge-.; 
schichte der Philosophie anfangs. noch. aggrepatmmässig be» . 


arbeitet, und, die Compilation. des Diogenea zum Mu- 
ster genommen. Es herzsschte die. Ansicht won'.einerm 
philosophischen Urvolke ($. 16.) und ‚von .der ‚Ableitung 
der Philosophie ans einer göttlichen. Oflenbazung; in: der 
Darstellung befolgte man die ethnographische Metliode. (Vgl. 
6. 25. Aum.) Die Bestrebungen der Neuexen, eine ıbesoh- 
dere Geschichte der Philosophie zu Stande Zu bringen, 
können wir auf folgende Art, übersehen. Erste Po- 
riode: — Bayle weckte den Forschungsgeist'in diesem 
Gebiete; Jac. Thomasius verbreiteie das Studium, und 
Leibnitz zeigte, was die Geschichte der Philosophie 
seyn sollte. — Zweite Periode von Brucker bis 
Tennemann. Das Sammeln des älteren Stoffes wurde 
vollkommner durch Hülle der Philologie und Kritik , Mängel 


der vorhergehenden Periode wurden gerügt und höhere. | 


Litetätar der Geschichte der Philos. 537% 419 


« 


Forderürigenl anerkannt, Brucker lieferte das vollstän- 
digstä Werk; welches durch die fleissige Sammlung und 
Benrtheilüng des Gesammelten, besonders des zur Biographie 
der Philösophen Gehörigen ‚ auch jetzt noch brauchbar 
it; aber es fehlte ihm’ an philosophischem Geiste. Gur- 
litt sond Tiedemann strebten nach einer bessern Me- 
thıde, Für die Spevialgeschichte wurde viel geleistet, — 


-Seit der durch Kant begonnenen philos. Revolution arbei- 


tete man eifrig an der Vervollkommnung der Theorie und 
Methode; wed‘ ging mit den dadurch eröffneten höheren 
Forderangen ;am' die Erforschung der Quellen, die Revision 
des: Gesamimälten  und’‘zweckmässigere Darstellung des 
Gepräfßsehr, -mait !mehr oder weniger sichtbarem Einflüsse 
eines phölesopliischen Systems. (Tehnemann und Buble). 
Dis. .deutsche Nation 'hat das meiste für diese Geschichte 
in Rücksjeht! auf! Stoff und Form gethan; aber es ist auf 
diesbus weisen: Felde noch viel zu thun übrig, im Einzel- 
ner ulıd’iGeawizen *. Noch fehlt eine Darstellung, welche 


die Enteickfeang der Philosopbie unter den Menschen im . 


Gendepi- und‘ Grossen nach ihrem organischen Zu- 
saumhewhange, und jedes einzelne originelle System 
als Bired dieses Zusammenhanges gründlich darstellte, 
® var Tebeksicht des Vorzüglichsten, was für die Geschichte der 
. Bhitesophie it. ı1780 gelriatet worden, in Niethamniers philoso- 


; Phisehgsn. : Jona. 1795, VIU. a. IX. Heft, und (Teumeninane) 
2 kalt Ri Bearbeitung der Gesch. der Philos. in den letzten 


S,Qsingurnuien des 18 Jahrh., ia den Ergämebl, der Allg. Lit, Z. 
1891. $- 81— 147, Ferner Carus Ideen zur Gesch. der Phi» 
u u. 


2 
LS 


ohie.' Leipz. ı809. 8. 2ı — 90. — Von den Verdiensten 
deter, zwelolie einzelne Theile der Gesch. der Philos. durch Foti= 
‚chungen: aufgehellt haben, bei Gelegenheit der Literatur. 

y » . . . 


, klaut. 
Zitergtur der Geschichte der Phi- 


. vi, - 
losophie, 


on $. 37. 
Die ’hier' aufzuführende Literatur begreift die zur 
allgemititien und besonderen Geschichte gehörigen allgemei- 
Bqa 


ymwyrw 











’ 
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V Voll. 8 auch Venet, 1782—83, VIVoll. & Die Fort- 
setzung dieses Werks siehe uuter $. 38.a.) 

Geschichte der Philosophie für Liehliaber (vun J. Chpk Ade- 

Iung). Leipzig, 1786 — 1787. 1. A. ı80g. IllBde, ‚8 

Job. Clieb, Buhle’s Geschichte des philosophirenden Ver- 
standes. Lemgo, 1795. 8. ı. Bd. Statt dirses nicht fortge- 
setzten Werkes gab Buhle heraus: Lehrbuch der Geschichte 
der Philosophie und einer krit. Literatur derselbew. Gütting. 
1796 — 180%. Vill Bde. 8. Hiermit verbinde ınım das f. 38. 
anzuführende Werk über die neuere Philusophie, welchem such 
eine Uebersicht der älteren philosoph. Systeme bis zum ı5. 
Jahrh. vorhergeht, Ä 

Wilb. Gostl. Teunemann’s Geschichte der Philasopbie. 
Leipzig, 1798— 3819. XlBde. 8. (1 Bd, ate Aufl. herausg. 
von A, Wendt. 1848.) oo. 

Degeraudo Histoire comparde des systömes de la. philosophie. 
Paris, '1804. IH Voll. 8. 1, ed, augıneutde IV Voll. 8. Paris, 
1822. Deutsche Uebersetzung von Tennemaun, Marburg, 
1806-7. lUBde 8. 

Erh. Gottl. Steck: Die Geschichte der Philosophie Erster 
Theil. Riga, ı805. 8. 

Carl Joh. Hierou. Windischmann: Die Pluilosophie im 
Fortgang der Weltgeschichte, 1 Bd. Boun, 1827. 8. 


e) Grundrisse: 


Wir ühergehen die vor mebreren Lehrhüchern der Phi. 
losophie (seit Buddeus) befndlichea Gruudrisse der 
Gesehichte der Philosophie und nennen folgende Coın- 
pendien : 


Ge. Hornii historia philosophica. Lugd, Bat 1655. 4; 

Laur. Reinhardi compendiuın hist. philosöplscae, Lipsiae, 
1724. 8. ib. 1755. ‚& 

Jo. Gottl, Heineccii elemente hist. philosophicee. Berlin, 
ı 4 . 8. “ 

J ak Brucker Auszug aus den Fragen aus der philos. Historie. 
Ulm, 1756. ı2. und neue Zusätze 17575 bernach auch unter 
dem Titel: Aufangsgrüude der philosophischen Geschichte, 
Ulm, 1751. 8. oo. 

Desselben : institutiones historiae philosophicae, usui academicae 
juventutis adornatae. Lips. 787. 8. Ed. U. 1756. Ed, #1, 
ed. Fried. Glob. Born. Leipz. 1790. 8, 

Ca. Ge. Wilh. Lodtmann’s kurzer Abriss der Geschichte 
der Weltweisheit. Helmst. 1754. 8. „ 

Formey abrege. de l’histoire de la Philos, Amsterd. 1760. 8. 
Deutsch ; Berl. 1763. 8. 

Fried. Ant. Büsching’s Grundriss eier Geschichte der 
Philosophie. Berl. 1772— 74. a Bie 8, 

Chph. Meiuers Grundriss der Geschichte der Weltweis- 

heit. Lemgo, 1786. 8. Il, A. 178g. u 

dh. Cu lie 6’s Abriss der Geschichte des Philosopbie, Leipz. 

87 ® j . RO 


% 
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Fr!Xav.'Gmeiner’s Literargeschh des Ursprungs und 
Forigaugs der Philosophie, wie auch aller philos. -Secten und 
Sysieme. Greiz, 1788-89. 11 Bde, 8. 

| Joh. Au'g. Eberhard’s allgemeine Geschichte der Philoso- 

Ä phie. Halle, 1788. 11. Aufl. 1796. 8. Auszug aus der all- 

| gemein. Geschichte. Halle, 179%. 8. 

| Geos Söcher’s Grundriss der Geschichte der philosopkischen 
Bysteme von den Griechen bis auf Kant. München, 1802. 8. 

Joh. Heinr. Mart. Ernesti’s encyklopädisches Handbuch 

| “ 'eiker allgemein. Geschichte der Philosophie und ihrer Litera- 

- tar.‘ Lemgo, 1807. 8, Al Theile (unvollendetz geht nur bis 
auf Sexius Empiricus.) ‘ 

‘Fr, Aug. Carus Ideen zur Geschichte der Philosophie. Leip- 
zig, 1609. 8. (der 'nachgelassenen Werke 4ter Bd.; umfasst 
ausser der allgeıneinen Eiuleitung nur die Gesch. der griech, 
und rönı. Philosophen.) \ 

Fried. Ast’s Grundriss einer Geschichte der Philosophie. 

.  Eandshttt, 1807. 8. NM Aufl. 1825. 

| Karl Aug. Schaller’s Handbuch der Geschichte pbilosoph. 

| "Waßhrhiiten etc. (des Magaz, für Verstandesübungen 3 Theil). 

‚ Halte, 1809. 8. 

| Phil. Ludw. Snell’s kurzer Abriss der Geschichte der 'Phi- 
losophie, Erste Abtheil. enthaltend die Geschichte der alten 
Philosophie. Giessen, 1813. 8. Zweite Abtheil. enthaltend 
die Geschichte der Philosophie des Mittelalters. Ebendaselbst. 
Big. 8. 

Kal. weil er’s Gruudriss der Gesch. der Philos. München, 
De 1.) r Ve Pe 

Joseph Hillebrand’s Geschichte und Methodologie der 
Philos. (seiner Propädeutik der Philos. II. Abtheilung.) Hei- - 
delberg, -ı &19% x b 

Ans. Tbadd. Rixner’s Handbuch der Gesch.. der Philos. 
111 Bde. Sulzbach, 1822 — 23. 8. 

L Hamersköld (srundzüge der Gesch. der Philos, von den 
ältesten bis zu den gegenw. Zeiten. l1l Abiheilungen. Stock- 
‚Kolm;. ı822. 8, | | 

, . , . $. 38. ' fi 
| Schriften zur Specialgeschichte der Philosophie nach 
‚ den $. 34. angegebenen Rücksiohten. 

l.a)Geschbichte einzelner Zeitabschnitte:: 


Will. Traug. Krug’s Geschichte der Philosophie alter Zeit, 
- vorsehmlich uuter Griechen und Römern. Leipz. 1815. I1A. 
1827, 8. , 
Ghph.-Mein ers ‘Beiträge zur Gesch. der Deukart der eisten 

| Jabıb, n. Chr. Geb. Leipz. 1782. 8. | 
| Agsatofisto Cromaziano (Appiano Buonsfede) della 
restaurazione d’ ogui Filosofia nei Secoli XV, AV. XVII, 
 weiehes‘ Werk als‘ Fortwetzung des im vorigen $.' genstnilen 
desse)ben Vfrs. zu beisachten st. Vengz, 1789. 9-Bie, 8, 
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Ins Deutsche übcıs, mit Berichtigungen und Abhandl. von. 
Carl! Heydenreich. Leipz. 1791. (nur 2Bde) 8, 

Joh. Gottlieb Buhle’s Geschichte der neueren Plilosophie 
seit der Epoche der Wierderherstellung der Wissenschaften. 
Göttingen, ı80oo—5. 6 Bde. 8. Verl. $. 57. d.) 

A. Kayssler’s Beiträge zur kritischen Geschichte der neueren 
Philosophie. Halle, 1804. gr. 8. . 

Carl Fried. Bachmaun: Ueber die Philos. meiner Zeit, 
Jena, ı816. 8. : 

K. J.H. Windisebmaun krit. Betrachtungen über die Schick- 
sale der Pliilosophie in der neuera Zeit uud den Einträt einer 
neuen Epoche in derselben; (bes. Abdrgck der V. Beiläge zu 
des Grafen von Muistre Abendstunden in Petersburg.) Frkf.a.M. 
1825. 8. 


b) Geschichte der Philosophie einzelner 


Völker: (Die Schriften über die Philosophie der 
ältesten Völker vgl. unten 6.68. u. ff. und auchı 
die Schriften von Ernesti und Carus im vorig. $. 


Ciceronis historia pbilosophiae antiquae ex omnibus ıllins scrip- 
tis collegit etc. Frid. Gedike, Berliu, 1782. 2 Ausgabe. 
1808. 8. 

Fr. Vict. Lebrecht Plessing’s historische und philoso- 
phische Untersuchnugen über die Denkart, Theologie und Pbi- 
losophie der ältesten Völker, vorzüglich der Griecheu bis auf 


Aristoteles Zeit. Elbing. 1785. ı Th. 8. 


‚Desselben Meınnonium oder Versuche zur Enthüllung der 


Geheimnisse des Alterthums. Leipzig, 187. 2 Dde. 8. 

Desselben Versuche zur Aufklärung der Philosophie des älte- 
sten Alterthums. Leipzig, 1788. 2 Bde. 8. 

Berchetti filosofia degli untichi popoli, Perugia, 1812, 8. 

Chph. Meiner’s Geschichte "des Ursprungs, Fortgangs und 
Verfalls der Wissenschaft in Griechenland und Rom. Leingo, 
1781. 1782. 2 Bde. 8. (unvollendet.) 

The Philosophy of ancient Greece investigated by Wt, Anderz 
son. London, 1791. A. 

(Saliguac de la Motte Fenelon) abregd des vies des auciens 
philosophes- etc, Paris, 1795. 8. 1796. ı2. Deutsch vou 
Gruber Leipz. 1796. 8. 

Deffeudente Sacchi Storia della filosoßa greca. Paris, 1818— 

“ 1820. IV Voll. 8. (bis zu den Sophisten.) 

Ge. Frid. Dan. Goess die Erzielungswissenschaft nach «deu 
Grundsätzen der Griechen und Römer, Anspach. ı3oı. 
ı Th. 8. . on 

Paganinus Gaudentius de philosophise s»pud Rotmanus 
origine et progressu. Pisa, 1645. 4.. ( wieder: abgedruckt 
in: Nova rariorum scriptorum collectio. Fasc, U. Ill. Ha 
lae, 1717.) 

Joh. Laur. Blessig’s Diss, de origiue philusophiae spud Ro- 
Wauuos. Strasburg, 1770. 4 - 
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MH. a) Geschichte der verschiedenen phi- 


losophischen Methoden, Systeme und 
Schnlen. 


Jo. Gerb. Vossii de „philosopbiae et philosophornm srctis 
Lih. 11. Hag. Com. ı058. 4. cuntie. atque supplementa adiecit 
Jo, Jac. a Ryssel. Lipeiae, 1690. 4. a. Jen. 1705. 4. 

Karl Fr. Stäudlin’s Geschichte und Geist des Skepticis- 
mus, vorzüglich in Rücksicht auf Moral uuı Religion. Leipzig, 
1794. 21790. 2 Bde. 8, 

lwman. Zeenıler de notione et generibus scepticismi et ho- 
dieraa praesertiin eius ralione. Beru, 1799. &. 


(Die Schriften über die besonderen Schulen der Philosophie 
sicbe an ihren Orten.) 


b) Geschichte einzelner philosophischer 
Wissenschaften: 


B. T. (Bas. Terzi) storia critica delle opinioni filos, etc. in- 
wrno all’ anima. Padua, 1776 — 78. 8. 

Fr. Aug. Carus Gescluchte der Psychologie. Leipzig , 1808. 
Illter Bd. der uachzelassenen Weıke.), 


’ "“ “ 


Petr. Gassendi de origine et varietate Logicae opp, T. 1. 

Ger. Jo. Vossii de natura et constitutione Loogicae etc, Hag. 
Con. 1658. 

Jo. Alb. Fabricii specimen elenchticum historiae logicae. 
Hamb. 1699. 4. 

Joh. Ge. Walch historia Logicae in seinen, Parergis academi- 
cis. (Lips. 1721. 8.) pag. #93. 5eq. 

Juach. Ge, Daries meclitationes in Logiens veterumz ein An- 
haug seiuer VYıa ad veritateın. Jena, 1755. &. 

Fülleborn’s kurze Geschichte der Logik Lei den Griechen, 
io den Beiträgen St. 4. N. 4. \ 

Jo. Glieb Buhle de veterum plhilosophorun graecur. ante 
Aristoteles conaminibus in arte logica invenienda et perficieuda 
ia den Coinmentatt. so, Götting, T. X. 


L « 


W.L. G. Fıbr, v. Eberstein Versuche einer Geschichte der 
Lögik und Metaplıysik bei den Deutschen von Leibnitz bis auf 
gegenwärlige Zeit. Halle, 1794 — 99. 2 Bde, 8. 


Jac. Thomasii hist. variae fortunae, quam disciplina meta- 
pbysiea, iam sub Aristotele, iam sub scholastiois, ijam sub re- 
<entioribus experta est, vor dessen Eroteinata metaphysica. 
Lips. 1705. 8. 

Sam. Fr, Buchneri historia Metaphysices. Witteberg. 1723. 8. 

Lud. Per. Waeblin diss. de progressu plıllos. Iheoreticad sec. 
XVlil, Luad. 1796. 4 nn Z 
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8. T. (Bas, Terzi) storia orliiea :delte‘ opididhi -Atokol. etc. 
intorno alla cosmotogis, Pad, 1788: 8. (T.1y 

: Diet Tiedemann’s 'UBeist der speaiuleliven 'Philosöphie. 
Marburg, 13791 -— 97: (mit' Register) 7 Bde. 8. ' (his Berkeley.) 

Rısultate der philosophischen Forschsugen über dis -Nätur der 
menschlichen Eikenntniss von Pinto be Kant, (gehrönte 
Freisschrifi ) von Th. Aug. Suabeılıssow "Marburg, 
1808. 8, 

Preisschrifien über die Frege: Welche Fortschritte bat die Meta- 

“physik seit Leihnitzens 'unıl' Woll’s Zeiten in Deutschland ge- 
macht ? von Joh, Chph. Schwab, Cart Deonh. 
Reinhold, Joh. Helnr. Abicht. Berlin, 1706, 8 

F. Ancillon 'Mdilauges de littdrature et de pliifesophie.' 2 Voll, 

‘Paris, 1809. 8. . 

a er a 
- Mr. de Burigny hist, de la philosophie payenne, ot senti- 
" mens des philosopbes et des pemples payeus ete. sur dieu, 

. sur' Y’aıne, et sur les devoirs de l’hommes a la ‚Haye, 1723. 
11. Voll. ı2. Auch unter dein Titel: La theolopgie payenue 
etc. Paris, 1755. FH. Voll. 12. 

Joh. Achat, Fel. Bielke Historie der natürlichen Gattes- 
gelahrheit. Leipz. u. Zelle, 1742. 4. Neuere Geschichte des 
etc. meuschl. Verstandes. ı. St. 1749. 2. St. 3953. Zielle. 4. 

Mich. Fr. Leistikow Beitrag zur Geschichte der natärlichen 
Gottesgeluhrtheit. Jena, 3780. % 4 

Joh. Ge. Alb, Kipping Versuch einer bilosophischen Ge- 
schighte der natürlichen Gottesgelahrtheit. Brauuschweig, i761. 
PR Theil, 8. ur 

Chr, Fr. Poltz Ceschichte der uatürlichen Theologie; in seiner 
matürl. Gottesgelehrsasokeit. Jena, 1777. % | 

Phil. Chr. Reiuhard’s Abriss einer Geschichte der Ent- 
stehung und Ausbildung der religiösen Ideen, Jena, 179% 8. 

Imman, Berger’s Geschichte der Religionsphilosuphie. Berlin, 
1800, 8. uod Ideen zur Philos. der Religionsgesch. im 
Stäudlins Beytr, B. IV. St. &. (1798) Dane 

“ . on , : 

Chr, Gottfr. Ewerbeck super doctriuse de moribus historia, 
eius fontibus, conscribenda rations ei ntilisste. Helle, 1787. 8. 

Ge. Sam. Fraucke Beantwortung der von der Gedlschaft 
der Wissenschaften zu Kopeuhagen aufgeworfenen. Frage ı -qui- 
nam sunt volabiliores gradus, per quos philosophia praclica, 
€z quo teinpure sysiemalice pertractari coepit, in euıll; quenma 
bodie obtinet, statuın pervenerit? Alıqua, 1802. 8. , 

Nic, Hieron, Gundling Historia pbilosophiag maralis P. I, 
Hal. 1706. 4 

Glieb. Stolle’s Historie der heidnischen Moral, Jena, 1713. 4. 

Jean Barbeyraec’s Vorrede zu seiner franz. Uchersetzulig (des 
Puffendurfischen juris natarae (Bas. 1732: 4) enthält eine 
Geschichte der Moral und des Naturrechts, 

Joke England inguıry inte the mural of Ancienis, Lond, 
1755 3. deutsch von J. C. F. Schulz. Halle, 1778. 8. 


Litenatar dler Geschichte der Philos. 6:38. 27 


: Ghph- Maiuera allgemeine kritische Geschichte der älteren 
und negeren Eıhik, Götting 1800 — 1. 2 Tb. 
Cart Fried. Stäudlin Geschichte der philos. hebr. u, christl. 
. Moral, Hannover, 1809. 8. und; Gesch. der Moralphilosophie. 
. Hauuarer, 18423. : B.. -. ' 
-. Levp.-voe Uduning Principien der Eibik in hister. Eut- 
wickiung, Berk 182%... 8, 
j a 0) 
I .i ı a ar . , ‚ 
Jar. Fr. L udevici delinestio historiae juris diyivi naturalis et 
j ‚ppsiuvi upiversalis, Halle, 1701. Ed, 11. 1714. 8. 
J;o. Franc, Buddei bist, jur, natyralis iu seinen Selectis jur. 
nat,. ep Hal, 1717.. 8 ; 
(Chr. Thomasii) Paulo plenior historia juris naturalis. Hal. 
1719. 4. 
Ai Er. Glafey’s vollstäudige Geschichte des Rechts des Ver- 
nunfe Verbesserte Aufl. Leipzig, 1759 4 
Joh. Jak, Schwauss Historie des Rechts der Natar; im 
‚eraten ‚Buche seines neuen Systens. (zütling. 1753. 8, 

Essay sur V’bistoire du droit natnrel. London, 1757. 8. 
Georg. Christ. Gebauer nova iyris, nuturalis historia quam 
ayau Erieus Christ. Clevesahl. Weızlar, 1774. 8. 
Ge. Hednricer Ideeu zu einer wissenschaftlichen Begründung der 
Rrchtsieh, Hapnov. 1809-10. 2 Thle, 8. (isn 1 befindet sich d. 

Geschichte.) 
C. A. Eschenmayer Normalrecht, Stuttg. 381g. I Thl. Einl. 


c) Geschichte einzelner Begriffe, Grund- 
sätze, Lehren: 


Chph. Gottfr. Bardili Epochen der vorzüglichst 
hischen Begriffe, ı Theil, Halle, 1788. 8. 

Chr. Fr. Poltz Fascicylus commeutationum melaphysicarum, 

. quae continent histosiam,, dogmata atqye controversias düudi- 
catas de primis principiis. Jen, 1757. 

Chart. Batteux hisioire des causes premidres. Paris, 1769. 
2 Voll. 8. deutsch; Geschichte der Meinungen der Philosu- 
phen von den ersten Grundursachen der Dinge (von J. J, 
Eegel.) Leipeig, 17735. 8 m. A. Halberst. 179% B. 

Höstoria philosephbica doetrinae de ideis (von Joh. Jac. Bruk- 
ker.) Augsb., 1723. 8. Vgl. dessen Miscell. hist. phil. p, 56, sqq. ' 

Guil. Gotthilf Salzmann Caınem. in qua histofia doctriuse ' 
de fontibus .et ortu cognitionis humanae ita conscrıptn .est, ut 
ülorum potigs. ratio habita sit, quae Plato, Aristoteles, Carte- 
sinus, Lockins, Leibnitius et Kantius de his fontibus probare 

- staduerumt, Gotting. 1831. 4 j 


en philoso- 


“ « 
Chph. Meiners historia dootriuse de vera deo, Lemgo, 1780. 
8. deussch von Meuschiug. Duisburg, 1791. 8. Auszug 
_ (voo Breyer.) Erl. 1780. 8. 
Chr. Fr. Stäudlin Geschichte der Lehre von Gebete Gätt, 
1325. B. y oo 
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bunden sind, Er wird zuerst von Aussen erregt, folgt 
dann, in seinen Richtungen und BesLrebungen.. dankeln 
Gefühlen; bis er mit Selbstbew usstseyri frei und''selbst- 
sländig wirksam ist. Das Philesopbiren (vgl, $. 2.). hat 


' seinen Ursprmg in der erkennenden:' Vernimit,- “welche 


mit allen. übrigen Vermögen des menschlichen. Geistes in 
der engsten Verbindung steht, 


.$- 40. De TU HE 


Erkennen ist die Vorstellung, eines „bestimmten. | | 
Gegenstandes, oder Bewusstseyn einer Vorstellung. ‚and 


ihrer Beziehung aul ‚etwas Bestimmtes, von der ‚Vorstel- 


lung Verschiedenes, Der Gegenstand der Erkenntnisg ist, 


. das Subjeclive und Objective; das waa unmittelbar. wahr- 


genommen werden kann, und mit dem Wahrgenommenen 


in, Verbindung sieht, Zu dem Erkennen gehört. also, Am. : | 


schauen und Denken. Durch jeues wird, das .Ein- 
zelne, wie es sich durch Empfindeng gibt, vorgentelli; 


durch dieses das Einzelne verknüpft in Begriffen und Ur-. . | 
theilen und das Verknüpfte zu einer noch höharen, Einheit | 


darch Ideen und Principien verbunden, 


$. a1. 
Des Denkvermögen äussert sich: als. Verstand: und 


“ Vernunft, Durch den. Verstand fragen. und forschen: 
wir nach den Gründen, Ursachen und Bedingungen unseres ' 
Vorstellens, Füllense und Begelirens, und der ’Uamits In -. 
Verbindung stehenden Objecte;, darch Vernunft wach ' 
den letzten Gründen, Ursachen, Bedingungen; sie: stsuht : 


uach dem Zusammenhange alles Eıkannten. ir dem Un- 


bedingten. oder Absoluten. Durch den Verstand dntwer- 


fen wir uns Regeln für das Begehren; dureh 'Verkunft 
unterwerfen wir alle diese Regein einem höchsten ’Ge- 
setze, welches die unbedingte Form, den höchsten 
Zweck des freien Handelns bestimist. Einheit, Verknüpfurig, 
Zussmmenhang kommt also in unsere kırrkenniniss, sowohl 
die theoretische als prektische, durelı das Denken. ' 


l 











Vorhaseitende Bemerkungen a4 3 
‚Anpn-ySebr graue. ist die Unainigkeit der Deuker über den Begriff 


ernuuft und deren Verhältnies zum Verstande, Nach Ki« 
heil. ise' es ein blos formialed Vermögen, nuch Andern ein Er- 
. kangtuigeyermögen. der Mayaie und, der Form nachz theoretisch 
und praktisch. Mau sche Bachmann's Programm von der 
:::5präch - um begrifßverwirrung der deutschen Philusopben in 
„ Vergtand) und. Verupufl .,. Jeyn, 181% =: und mehrere ia der 
wreitsache zwischen Jacobi und Schelliug angelührte Schriften, 
n ayletuı dr “ 
$. a2. 

Durch Reflexion und Abstraction unterscheiden wir 
das "OR TNgfiche' in dem Erkennen, Fühlen und Be- 
geliren } "Yon'"derh Stoffe, woraıi diese 'Thätigkeiten sich 
indsern, Tunid’ Hur in jenem Tässt sich eine befriedigende 
Amwort'atit ‘alle’ von der Vernunit der Philosophie anl- 
gegebiefie" Probleme” finden. : Denn das Gegebene ist zu- 
Gig ;"verähiderlich ‚ unbestimmbar; Philosophie‘ aber ist ' 
ratibnätel Erkenntniss,' welche die obersten Principien 
der'Arköiintniss, und die durch ursprüngliche Einrich- 
tun. des inenschlichen Geistes bestimmten allgemeinen und 
nothweiilligei' Grimde, Gesetze und Zwecke der Dinge zum 

. A En a 
.' $ 48. 
indededirkehntbiss ist etwas Subjectives, in. dem Be- 
wuestanyaı Enihaltenes, ‚und insofern kommt ihr subjucn . 
tveıBRealität. zu. ..:Däe‘Usberzeugung, dass sie. auch ob« 
jentime.Realilät...babe,. bereht bei der Erfahrungser« : 
keuioimiss Lauf: Enpliuduug, durch welche wir Etwas,- , 
worauf: sieh re: Erkenntniss ‚bezieht, ala unmittelbar ger. .- 
geben) wiehrnahmess,.;, Die Gegenstände der. Philosophie. . 
sind: zuchk In:slems Kreise der unnitielbaren Anschauung; : 
sie nind.mär,denkbar: Da ihre Erkenntaiss aber auf. ' 
der ‚weaeutlichen ‚Einrichtung des menschlichen Geistes. 
berabk ($..82.,;30 liegt in ihrer Allgemeinheit und Noth- : 
wenligkeik: di Gewissheit. von ihrer nicht blos sub-- ' 


jectiten, somdern: auch objectiven Realilät. Was mit dem 


Wirklichen. in: tinserm Bewusstseyi als Grund 2usammen- 


7 


- 
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hängt, das müssen wir als vernünllige Wesen Jür objectiv 
und walır halten. 
| $- 44. Ä 

Die Philosophie, als Wissenschaft, geht auf eine 
aystematische Erkeuntniss der letzten, d. i. ursprüng- 
lichen Bedingungen, Gründe und Gesetze aller Erkennt- 
niss. Dieses System selzt eine vollständige Entwicklung 
der ursprünglichen Gesetlzmässigkeit des menschlichen 
Geistes, und «ine vollständige Ableitung des in derselben 
Gegründeten olne Sprünge ımd Lücken voraus. Denn 
olne dieses kann nie ein vollständiges in’ sich fest ge- 
gründetes und in allen seinen 'Theilen übereinstiinmen- 
des System. der menschlichen Erkenuiniss zu Stande 


"kommen. 


$. 45. 

Durch die Philosophie soll alle Erkenntniss begrün- 
det und zu einem harmonischen Ganzen verknüplt wer- 
den; sie muss daher selbst auf Wahrbeit und Gewiss- 
heit gegründete Ansprüche habe. Alle wahre Erkennt- 
nisse erfordern also einen Beweis, d, h. Ableitung aus 
einem höheren Erkenntnissgrunde, ausgenommen die 
höchsten, die nicht‘ bewiesen, sondern nur durch Zerglie- 
derung des Erkenntnissvermögens als das Ursprüngliche 
und unmittelbar Gewisse, im nothweudigen Zusammen- 
hange mit dem Bedingten und Abgeleiteten, nachgewiesen 
werden können. Philosophie als Wissenschaft gründet 


sich demnach auf etwas unmittelbar Wahres oder Gewis- 


ses, und die vollständige Einheit und Uebereinstimmung 
des Abgeleiteten mit dem an sich Gewissen. * Ts liegt 
in der Vernunft die höchste Quelle aller Gewissheit und 
ein System von Grundsätzen und abgeleiteten Erkennt- 
nissen, welches wahr ist durch sich selbst und durch sein. 
innige Harmonie, . 


*) Einige Philosophen (Spi noza, Woff) verkannten dieses; a-- | 


dere gtrei en Jdagüber, web das Unmütelbare sei. 
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$. 46. 
! Ehe aber die Vernunft zn einer solchen Selbster- 
| kenntniss gelangt, sind- viele Zwischeustufen der Ent- 
wicklung und Selbstbelehrung erforderlich, auf welchen 
sie, weil sie das Höchste noch nicht kennt, und nicht 
da sucht, - wo es. einzig gefunden- werden kann, etwas 
Suberdinirtes ‚für ‚das ‚Höchste hält, ausser ihr selbst 
Gewissheit sncht, in den Beweisen der philosophischen 
Erkenntiniss mancherlei Fehliritte begeht, zu erforschen 
strebt, was unerforschlich ist, und dadurch mit sich selbst 
in Zwiespelt gerälh, 
$. 47. 

Die Entwicklung der Vernunft ($. a6. und 
6.4.) selzt die Entwicklung der übrigen Geistesver- 
mögen voraus. ($. 39.) Denn wenn auch in diesen 
schon ein minderer Grad von ‚Vernunftthätigkeit mit 
hervortritt ‚ ‚so erfordert doch die vpllkommnere, mit: 
Selbstbewusstseyn und Freiheit verbundene Thätigkeit 
der "Vernunft die vorhergsgangene Entwicklung der ühri- 
gen Geistesvermögen, und. letztere bestimmt die Sphäre, 
Richtung und subjeclive Beschaffenheit der Vernunfithä- 
tigkeit, . 

Ss | 

Diese Entwicklung, welche im Grossen und im Klei-: 
nen nach analogem Gange erfolgt, setzt ein inneres Thä- 
tigkeitsprincip und _ gewisse Erregungsmittel‘ 
($. 4.) voraus. Es regt sich in-dem Menschen. ein Trieb: 
nach Vernnnltihätigkeit, bestimmbar durch ein geistiges’ 
Gefühl und Interesse, und andere subjective 'T riebfedern, 
in unzähligen Modificationen und Graden, woraus die 
Schranken der TIhätigkeit mit dem ange ı zur Tr ögheit 
enlspringen, 

$. 19. 

Die besonnene "Thätigkeit selbst, welche wir das 

Philosophiren nennen ($.2.), setzt, als Denken betrachtet, 
öte Aufl . C 
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Aufmerksamkeit, Reflexion.und Abstraction voraus Auch 
diese äussern sich in verschiedenen -:Graden, und weisen, 


auf Verschiedenheit der Geisteskraft hin, 
. % 


50... oo 


Erregungsmittel ($. 48.) der sich entwickelnden Ver- 
“nunft sind der Organismus des menschlichen Geistes, be- 
sondere Bedürfnisse, Zweifel, Gefühle, Vorstellungen, 
Kenntnisse, Bestrebungen, Verschiedenheit und Ungleich- 
artigkeit bei gleicher Richtung, Einfluss des Genies, 
Beispiel, Aufmunterung, ungehinderte Mitiheilung der Ge- 


danken, 


En 


Das Ahnen der Gründe, Gesetze und Zwecke der 
Erscheinungen ‘geht dem Nachforschen derselben vorher, 
und erfolgt nach dem Gesetze der assimilirenden und 
‚ändividualisirenden Phantasie. Daher denkt sich der Na- 
turmensch alles lebend’ und sich ähnlich; es existirt, oder | 


- vielmehr es dämmert ihm blos eine Geisterwelt, an- 


fangs gesetzlos, dann unter einem fremden, äussern Ge- 








setze (Fatum). Er ahnet Einheit. und Zusammenhang 


erst mehr in der äussern: als innern Welt, erst mebr 


in einzelnen Theilen, als ‘im Ganzen, erst: mehr durch 
Dichten, indem seine Phantasie die Vernunftahnung ob- 
jectivirt, als durch. strenges Denken, und er erhebt 


sich von dem willkührlichen Vorstellen zum ge- 


setzlichen Denken, 


‘ 
t 


$. 52. 


Das "religiöse Gefühl ist der Anfang der Vernunl!- 
entwicklung. Je mehr sich des Menschen . Bewusstseyn 
durch Reflexion entfaltet und umfassender wird, desto 


mehr wird der Gegenstand seiner Verehrung vom Ge- 


fühle zur Anschauung, vom Begriffe zur ‘Idee erhoben. 


Den Beglaubigungsgrund sucht er anfangs mehr. in dem 


’ 
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Aeussern, dem Objeete, später mehr in dem Innern, in 
dem vernünftigen Subjeote, 


$. 53. 

So geht der menschliche Geist vom dunkeln, unent- 
wickelten Bewusstseyn zur deutlichen Erkenntniss, vom 
Dichten zum Denken, vom Glauben zum Wissen, vom 
Einzelnen zum Allgemeinen fort, und sucht, geleitet durch 
ein dunkles Gefühl der Wahrheit, Uebereinstimmung, Har- 
monie und Gesetzmässigkeit, etwas Gewisses und Noth- 
wendiges, an welches sich alle Ueberzeugungen, die ilın 
interessiren, anknüpfen sollen, und wodurch er sich 
Rechenschaft von denselben gibt. Er philosophirt, erst 
für sich, dann überhaupt für die denkende Vernunft. 
Nach dem natürlichen. Gange der Bildung ergreift das Phi- 
losophiren;erst äussere, grosse, zZusammengeseizte, die Aut- 
merksamkeit stark reizende Gegenstände, und gekt nach 
und nach auf das Feinere, Verborgnere, Innere. und Ein- 
fache ‚über. 


Anm, Diesen Gang finden wir bei allen Völkern mehr oder we 
ziger und in verschiedenen Modihicationen. Aber darin zeigt sich 
eine Verschiedenbeit, dass das subjective Denken nur in Weni- 
gen zum wisseuschaftlichen Philosophiren fortschreitet, Woler 
kommt diese Verschiedeubeit ? 


$. 5a. 

Das Philosophiren geht, wenn es einen wissenschaft- 
lichen Charakter annimmt, auf die Vollendung eines voll- 
ständigen, ‘in sich abgeschlossenen und fest begründeten 
Systems der. Erkenniniss durch Erforschung der letzten 
Gründe, Gesetze und Zwecke der Dinge (f. 2. u, 44.). 
Dieses ist die Aufgabe der Vernunft für das Philosophiren, 
Hierbei ist aber zu unterscheiden Richtung, Methode 
und Resultat, wu 

. $. 53. 

In Hönsicht der Richtung geht das Philosöphiren 

entweder von einem getrennten und .einseitigen,. oder 
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- einem allseitigen theoretischen und praktischen Interesse 
aus, In Hinsicht der Methode geht das Philosophiren 
entweder überhaupt von den_Gründen zu den Folgen, 
(synthetisch) oder von den Folgen zu den Gründen (ana- 
Iytisch); und insbesondere in, Hinsicht des realen Aus- 
gangspunktes der Untersuchung entweder von einer voll- 
ständigen und gründlichen , Untersuchung über das Er- 
kenntnissvermögen zur Erkenntniss der Objecte, oder von 
der vorausgesetzten Erkenntniss der Objecte zur. Theorie 
der Erkenntniss fort. Letzteres nennt man seit. Kant die 
dogmatische Metliode, oder den Dogmatismus, ersteres 
die kritische Methode des Philosophirens. | 


$- 56. | 

Das unkritische Philosophiren : sucht ‚entweder aus 
blindem Vertrauen zur Vernunft gewisse Lehrmeinungen, 
* Dogmen, — thetisch oder antilhetisch — aufzustellen und zu 
erhärten, oder aus blindem Misstrauen gegen die Ver- 
nunft, die von Andern vertheidigten dogmatischen Be- 
hauptungen- zu vernichten, und, ohne. etwas Besseres an 
die Stelle zu setzen, Ungewissheit und Zweifel als das 
Vernünftigste darzustellen. Jenes ist der positive Dog- 
matismus, dieses der Skepticismus oder hegative 
Dogmatismus, 





Anm. Der Dogmatiker geht einer wahren Idee der Vernunft, aber 
anf einem falschen Wege nach. Der Skeptiker bestreitet die 
Einbildung des Dogmatikers, und sucht methodisch Unwissenheit 
zu begründen, wodurch jene ldee vernichtet wird, So ist in. 
den Lehreu beider Wahres und Falsches geinischt. 

Vergi. Christ. Weiss de sceplicismi causis atgue natara. 
Lips. ı801. 4. und die Schriften ($. 38. 11. a). | 
, ‚Adolph. Siedler de Scepticismo comınentatio. Hal. 1827. 


$. 57. 

Der Dogmatismus im weitern Sinne ($. 55.) nimmt 
entweder an, dass die menschliche Vernunft an sich 
zur Erkenntniss des Wesens und der Gesetze der Dinge 
zureichend, oder dass sie ohne höhere Belelırung und Un- 
terstützung dazu unfähig sey. "Jcnes ist Näturalisinds 








’ . , 
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oder Rationalismus im weiteren Sinne, dieses Su- 
pernaturalismus. 


\ 


$. 58. 
Der Rationalismus im weiteren Sinne, der. bald von 
einem Wissen, bald (wie der Jacobi’s) von einem 
Glauben ausgeht, erklärt entweder aus dem Seyri der 
Gegenstände das Vorstellen und Erkennen, oder aus dem 
une das Seyn der Gegenstände. Jenes ist Realis- 
, der das Seyn der Gegenstände, dieses Idealis- 
mus, der das Vorstellen zum Ursprünglichen macht- 
Mehrere philosophische Systeme behaupten dagegen eine 
wsprüngliche Einheit des Wissens und Seyns, die ısie 
* bald mehr specnlativ „— wie das absolute Identitäts- 
system, —— bald mehr als eine psychologische Thatsache 
nehmen, oder voraussetzen, — wie der kritische Syn- 
thetismus und audere dualistische Ansichten, 


Ä $. 39. | 
“In Ansehung des Erkenntnissmittels. ist der Dogma- Ä 
tanus entweder Sensualismus oder Rationalis- 
mus im engern Sinne, oder Vereinigung von beiden 
(entweder mit Vermischung — intellectnelle Anschaunng— 
oder ohne Vermischung); ‘in Ansehung des Ursprungs ' 
der Erkenntnisse Empirismus oder Noologismus, 
oder Vereinigung von beiden; endlich in Ansehung der 
Zahl der Grundprincipien Dualismus, oder Monis- 
mus, zu welcher leiztern Form der Materialismus 
wd Spiritualismua, so wie das absolute Identi- 
tälssystem gehört, 
: $. 60. 

Der Supernaturalismus ($. 57.) nimmt an, 
dass Gott nicht nur der Realgrund aller Wesen, son-- 
dem auch der Grund aller wahren Erkenntniss durch 

Menbarung sey, und setzt also eine übernatürliche Er- , 
kenptnissquelle, die nicht wissenschaftlich erwiesen wer- 


v 


N 


! 
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den kann. Er ist von verschiedener Art, je nachdem 


‘die Offenbarung in Rücksicht‘ auf Subjecte oder Objeete 


als allgemein oder particulär angenommen, und 
der Vernunft über-, unter-, oder beigeordnet 
wird. | 
Anm. Der Sugernaturalismus hat das mit dem Skepticismus ge- 
mein, dass er die Anmassungen und Schwächen des Verstan.des 
'hervorbebt. Aber er verfällt, indem er zu eiuem übersatürli- 
chen Hiülfsmittel seine Zuflucht nimmt, gar leicht in einen Dog- 
wmatismus anderer Art, “ 
‚$- 61- Pa . 
Der Skepticismus ($. 56‘) ist die dem Dogma- 
tismus entgegengesetzte Richtung, indem er, das Ver- 
trauen der Vernunft auf das Gelingen ihres Strebens zu 


+ 


‚ entkräften sucht. Er stützt sich auf die Fehlttitte des 


Dogmatismus, die er oft treffend beurtheilt, oder auf 
eigne dogmatische Voraussetzungen von dem Ziele und 
den Gründen des Erkennens. Er ist daher der bestän- 
dige Antagonist des Dogmatismus, zerstört aber alles 
Wissen, indem .er das eingebildete abwehren will. Er 
ist aber bald allgemein, bald particulär, und Vor- 
läufer der kritischen Methode gewesen, welche die "wahre 


_ Vernunftwissenschaft einleitet. 


/ 


. 6 

Das Resultat des Philösophirens ($. 54.) ist die Phi- 
losophie, und es kann nur eine Philosophie geben, wel- 
ches die in der Vernunft bestimmte ldee der. Wissen- 
schaft ($. 2.) ist. Durch das wirkliche Streben der in- 
dividuellen Vernunft und ihre Entwicklung entste- 
hen aber mehrere Systeme, die nach dem Grade der 
Entwicklung der Vernunft, nach der deutlichern ader un- 
deutlichern Erkenntniss der Gründe und Zwecke der Phi- 
losophie, nach der Sphäre der verknüpften Erkeuntmisse, 
nach dem: Grade der logischen Fertigkeit, Consequenz, 


‘und Ausbildung der Sprache, sich dieser Idee mehr ‘oder 


‘ 
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weniger nähern und von einander in Rücksicht auf Form 
und Materie. verschieden sind. (Vgl. $. 3) 


Aum. Bis zur vollständigern Erforschung der Vernunft und um- 
fassendern Kritik des Erkenntnissvermügens müssen die philusu- 
pbischen Systeme Allgemeines und Individuelles, Wahres und 
Falsches , Bestiimmtes und Unbestimmtes, Objectives und Sub- 
jeclives ja mannichfaltigen Mischungen enthalten. Beides erlei- 
det in der Ausbreitung und Fortpflanzung derselben auf verschie- 
dene Weise Zusätze, Verbiodungen und Trennungen, (z. B. Pla- 
to’s angeborne Ideen.) 


6. 63. 

Die Systeme stehen im Widerstreite mit einander und 

mit dem Skenticismus, Daraus entsteht ein Kampf, wel- 
cher mit mehr oder weniger Lebhaftigkeit geführt, durch 
das Interesse für Wahrheit, oft aber auch durch Affecten 
und Leidenschaften unterhalten, genährt und wieder an- 
gelacht wird, bis endlich entweder Gleichgültigkeit, oder‘ 
Veränderung in der Ansicht. und Richtung der Vernunft 
oder logischer Scharfsinn und Kritik, demselben ein, 'Ende 
macht, und die beschränktere Ansicht in die umfassen- 
dere aufgenommen wird, 


$. 64. 
Mehrere Systeme sind in mannichfaltigen Formen 
wieder zurückgekehrt, und gewisse . philosophische Strei- 
 figkeilen haben sich ‘oft erneuert. Dieser scheinbare 
Kreislauf ist dennoch kein Stillstand der Vernunft; viel- 
mehr gewinnt dieselbe durch das Festhalten des Alten und 
| das Ringen nach Neuem, wenn auch nur allmählig, eine 
um so dauerhaftere Balriedigung ihres Erweiterungstrie- 
bes; die Analyse wird dadurch nur schärfer, die Combi- 
nation des Möglichen umfassender, das Streben naclhı Ein- 

‚ heit, Consequenz und Vollständigkeit inniger und erschö- 
| pfender, das Ideal der Wissenschaft deutlicher aufgefasst, 
‚ die Bedingungen derselben werden richtiger gewärdigt, 
die grundlosen Voraussetzungen und Gehler sorgfältiger. 

| Verhübet, 
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ß Et : 

" Dieser Fortschritt bei dem acheinbaren Kreislzof und 
Stillstande ist jedoch nur möglich. bei immer regem In- 
teresse für das philosophische Wissen, welches ‚selbst nur’ 
durch Zweifel und Streitigkeiten, durch .den- Kampf des 
Dogmatismus_ "und Skepticismus, so wie der Neigung für - 


das Alte und Neue erhalten und immer von .Neuem ange- 
facht werden kann, - 








. 
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Kurze Uebersicht der religiösen .und phi- 
losophischen Ansichten orientalischer 


Völker und der: ältesten griechi- 
‚schen Uultur. 


Hierher gehören die Schriften über die Religionen und die \Veis- 
beit des Orzents überhaupt, wovon einige (z. B. Plessings 
Sehriften) oben $. 58. Not. b.); ferner die mythologischen 
Werke z. B. Fr. Creuzers Syınbolık und Mythalogie der 
alten Völker etc. IV Bde. Leipzig u. Darınstadt, ı8ı0 — ı2, 
1l. Ausg. ı820. ff. 5 Bde. 8. |. 

Jo. Jac. Wagner Ideen zu einer allgemeinen Mythologie. der 

‘ alten Welt. Frankf. a. M. 1808. 8. 

Jos Görres Mytbengeschichte derj asiatischen Welt, 11. Bde. 
Heidelb. ı810. 8. 

J. G. Rhode über: Alter und Werth einiger morgenländischen 
. Urkunden, Berl, 1817 — 13. und Beiträge zur Älterthnmskun: le 
1. Heft. Berl. 1819. 2. Heft. 1820. 8. hes, eine Abhaudlung im 
1. Hrft über die ältesten Religioussysteme des Morgenland: s. 

L. C. Baur Symbolik und Mythologie U. Theile. Stuttg. 1825. 8. 


$. 66. 0 
Da die Bildung der Griechen zum Theil aus Asien 
stammte, und dem Erwachen des philosophischen Geistes 
in Griechenland mehrere Stufen der geisligen Eutwick- 


B2 
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lung vorhergegangen sind, so ist eine kurze Schilderung 


kr säligiösen’und philosophischen Ansichten der orienta-. 


isehen Völker, so wie des Ursprungs der griechischen 
Cullox nieht üunzweckmässig, um sich beim Eingange in 
die Gegehithte der Philosophie za orientiren, und den 
Enflges, wölchen jene Völker auf Anregung und Bildung 
des griechischen Geistes, auf Materie und Form der Wis- 
senschaft mögen gellabt haben, wenigstens im Allgemeinen 
schätzen zu können. Indier, Perser, Chaldäer, Aegypter, 
Phönizier sind die vorzüglichsten Völker, mit welchen 
die Griechen in Berührung gekommen sind, * 


* Ueber den allgemeinen Charakter des Denkens im Orieute vergl. 
oben $. 19. 


$. 67. n 


Indier, _- 
Qnellen: j 


Heitige-Sehriften der Indier, die Schasters genannt, und unter ihnen 
insbesondere die Vedaıns, — aus welchen Jie Upamsbada’s (ver- 
stümmelt Upnekhat) gezogen sind — die Puranam’s, zu "welchen 
die alten Natioualgedichte: Raımayana (Serampore 1806 — 10. 
3 Voll. 4. Eine neue Ausg, wird A. W. v. Schlegel heraug- 
geben) und Mahablıarata gehören, uud die Dersana’s. 

LEzour Vedaın ou ancien Gommentaire du Vedasn contenant 
Pexposition des opinioos religieuses et philosophiques des Indiens. 
Traduit du Saimnscretan par un Brame, revu et publid avec des 
observations preliminaires, des notes et des ‚Eeclalrcissement:, 

“ Yverd. 1778. 1. Tomi "12. (Die Einleitung über die indische 
Weisheit ist von St, Croix.) Dentsche Ucbersetzang von Ith, 
Bero, 3779. : 8. (Nach neueren Untersuchungen ist Jieser Ezur- 
Vedaın oder richtiger Yagurveda untergeschoben. SS. 
Schlegels ind. Bibiiorbek Il B, S. 50.) 

Bhaguat- Geeta or dislugues .of Kreeshna anıl Ardjoon, iu 
eigtheen lectures with nutesz trauslated from the. original sans» 
kreet by Charl. Wilkins. Lond. 1685. 4. Das Origunl hat 
neuerdings beransgegeben Aug. Wilh. v. Schlegel: Bhaga- 
val-gıta i..e, Heoneaıov uEhog s. alını Krishnae et Arjunae col- 
loquium de reb. divin., Bharatiae episedium. Text. rec. adnotatt, 
critt. et interpret lat. adjec. Bonn, 1823. 4. 


With. v. Humboldt über die unter dem Namen Bhagavad-Gitd' 
bekannte Episode ‘des Mahabhbarata Berl. 1826. (uud Hegela. 


Abbandigug über deu Inlıalt derselben iu uninittelbarer Bezie- 
hung auf ‚Philosophie, iu den Berlin, Jahrbüchern der wissene 
"schaftl, Kritik. 1827. 11. Artikel, 

' ’ 
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Bagavadam ‚ ou doctrine divine, ouwrage ändien canonigne sur 
. Vötre supröme, les dieux, les geans, les bomınes, ‚les diverses 
‚ parties, de Y’univers (par O bsonville). Paris, 1788. 8. Deutsch 
in der Saunmlung asiatischer Origiastschriten, ı Band, Zürich, 
1791. 8. 


- Theologia et philosopliia Indica s s. Oupnekh’at id est secretum tc=- 
"gendum, stud. et op. Anquetil du Perron. Argent. 1801. 
1802. IL Voll. 4. (deutsch im Auszuge von Thad. Auselm 
Rixner. Nürnberg, 1808, 8.) 


Munavya Dharmasastra oder die Verordnungen des Menu 
engl. mit Vorr. von W. ‘Jones. Loudon, 1796. (deutsch von 
Hüttner. Weim. 1797. $.) 


Ambert-kend (eine Schrift über die Natur der Seele) im Auszug 
von de Guignes in den Mem. de l’acad. des iuscr. T. XXVL. 


Prabod’h Chandro’saya or the moon of iutellect, an allegoric 
Drama and Atına Bod’h or the kuowledge of Spirit etc. Traus- 
late from the Sanscrit and Pracrit by J. Taylor ı812. $. 
(Eine deut. Uebersetzung des „allegorischeu Drama’s: Aufgaug des 
Mondes der Erkenntniss findet sich in Rbode’s Beiträgen zur 
Alterthumskunde, 11 Heft. 

Remmohon-Roy, Auflösung des Nedant. Jena, 1817. 


Herodot. II, 98.5 Ctesiae Indicorum ap. Photinnd fragmenta ; 
Diodor. IT, 62 sqq. Strabo XV, Arriauus de expedit. Ale- 
xandr.; Curtius. Plin. (H. N. VI.) — Was ia des Philostra- 
tus Biographie des Apollguius über Indien vorkomint, ist wohl 
nur richtete Ausschmückung derselben.— Palladius de gen« 
tbus Iudiae et Brachmaniıbus$ Ambrosius de moribus Brachına- 
num et alius Anonymus de üsdem, iunctim editi cura Ed. Bis- 
saei. Lond. 1668. 4. 


Specimen sapientiae Indorum veterum , graece ex cad. Holst, c, 
. vers. lat, ed, Sel» Gfr. Stark. Berl, 1697. 8 


Alex. Dowa History of Hindostan from Ihe earliest account of 


time to the death of Akbar, translated from the Persian of Muh- 


hamıned Casim Ferishta. Lond. 1768. Il. Voll. 4, deutsch 
Leipzig, 1772. 5 Thle. 8° Dow hat nebmlich eine lehrreiche 
Dissertation concerning the custorms, manners, language, religion 
and philosophy of the Judoos vorgesetzt. 


J. Zach. Holwetl’s iuteresting historical events relative to the 
prowinces of Bengal and the empire of Hindostan, Lund. 1766. 
111 Vol. 8. deutsch von Kleuker, nebst dessen Abh, üher die 
Rel, nad Philos. der Indier, Leipzig, 1778. 8. 


Sinner Essai sur les dogmes de la Meteinpsychose et du Purga- 
Loire, euseignds pur les Bramius ‚de V’ludostan. Berne, 1771. 8. 


Asiatik Researches. Calcutta, seit 1788, in mehreren Bänden, 


Aus letziern gezogen sind die Dissertations and miscelladeous 
pieces relating to the history and antiquities, Ihe arts, sciences 
and literature of Asia by William Joues and others. Lond, 
1792 —98, IV. Voll. & deutsch von Fick, miü Zusätze von 
Klenker. Riga, 897 IV Thle. 8 ; 








Indier, $. 67. 43 


Systema Brachmanieusn liturgieum, mythologicum, civile, ex monn- 
mentis Indicts Musri Burgiani Velitris, «dissertationibus historico- 
eritichs illustravit Fr. Paullinus a S. Bartolomaeo. Ro- 
mae, I79I. 4. deutsch, Gotha, 1797. & AIdem de veteribus 
Indis Diss. Rom. 1799. 

Mehrere Abhaudlungen in deu Mem. de l’acad. des inscr. von 
Thom. Maurice und Mignot (medmoires sur les auciens 
philos. de Vinde im RAN. B.) und de Guignes (recherches 
sur les philosophes appelld» Samaneens (B. XXV1.) 

Jol.-Ith’s Sittenlehre der Braminen oder die Religion der Indier. ' 
Bern und Leipzig, 1794. 8. 

Friedr. Schlegel über die Sprache und \WVeisheit der Indier 
Teidelb. 1808.- 8. " 

Polier mythologie des Indous. T. I. If. Paris, 1809. 8. 

A.W. v. Schlegel indische Bihliorhek. Bonn, 1820 ff. 8. 

Arn. Herm. Ludw. Heeren über die Judier (aus den Zusätzen 
zur 5ten Ausg, seines Werkes: Ideen über ıdıe Politik etc. S.4 4. 
Gött. 1815. abgedruckt und etwas über meine Studieu des alten 
Indiens. Göy. 1827. .$. 

Fr. Majer allgeın. mythol. Lexicon (wovon nur I. Bd. erschie- 
nen) uud dessen Brahma older die Religion der Indier als 
Brabmismus. Leipzig, 1818. 8. 

W. Ward a view of history literature an religion of Hindoos 
IV. Voll. Lond. 1817—20„ (bes. IV. B.) 

Niklas Müller Glauben, Wissen und Kunst der alten Hindus 
ı B: Mainz, 1822. 8. ' 

Lanjniimais la religion des Indous selon les Vedah, ou aualyse 
de ’Oupnekhat publi€E par Aug. du Perron Par. 1823. 8. und 
dessen medmoires sur la literature, Ja religion et Ja pliilosophie 
des Indiens. 

O:ihm. Franks Vjasa, über Philos, Mythol., Sprache und Litera= , 
tur der Hindus. \Vürzb. u. Leipz. 1326. 8. 

J.G. Rhode über religiöse Bildung, Mytbologie und Philosophie 
der Hiadus, Leipz. 1827. 2 Bde. 8. 


. 


Die Indier sind ein altes Volk, das sich frülı durch 
Künste, Gewerbe, Cultur und Wissenschaft auszeichnete, 
Allein ihre ältere Geschichte ist noch in grosses Dunkel 
gehüflt, und verliert sich in abenthenerliche Sagen and 
Zeitrechnungen, Die Frage, ob ihre Cultilr und Wissen-. 
schaft einlieimisch oder .fremden Ursprungs sey, und ob. 
sie nicht von andern Völkern unmittelbar oder mittelbar 
Ideen und Vorstellungen empfangen und mit ihren eigen- 
thimlichen verwebt haben; ferner, welches Alter' ihren: 
heiligen Büchern beizulegen sey, ist woch nicht zur Ent- 
scheidung gebracht Auch ist est-schwer, das Aeltere ir 
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Bagavadam, ou doctrine divine, ouvrage indien canoniqne sur 
l’ötre supröme, les dieux, les geans, les bomınes, ‚les diverses 
. parlies, de Yunivers (par Obsonville),. Paris, 1788. 8. Deutsch _ 
in der Saınmlung asiatischer Originalschrifien, ı Band, Zürich, 
1791. 8. 


: Theologia et philosophia Indica s s. Oupnekh’at id est secretum tc- 
“gendum, stud. et op. Anquetil du Perron. Argent. 1801. 
2802. II Voll. 4. (deutsch im Auszuge von Thad, Anselm 
Rixner. Nürnberg, 1808. 8.) | 


Munaya Dharmasastra oder die Verordnungen des Menu 
engl. mit Vorr, vou W. Jones. London, 1796. (deutsch von 
Hüttner. Wein. 1797. $.) 


Ambert-kend (eine Schrift über die Natur der Seele) im Auszug 
von de Guignes in den Mem. de l’acad. des iuscr. T. XXVL 


Prabod’h Chaundro’saya or the moon of iutellect, anallegoric 
Drama and Atına Bod’h or the kuowledge of Spnitetc. Trans- 

. Iated from ithe Sauscrit and Pracrit by J. Taylor ı812. 9. 
(Eine dent. Uebersetzung des „allegorischen Drama’s: Aufgang des 
Mondes der Erkenntniss findet sich in Rbode’s Beiträgen zur 
Alterthumskunde, 11 Heft. 

Remmohon-Roy, Auflösung des Nedant. Jena, 1817. 


Herodot. 111, 98.5 Ctesiae Indicorum ap, Photinni fragmenta; 
Diodor. Ill, 62 sqq. Strabo XV, Arriauus de expedit. Ale- 
xandr.; Curtius. Pliu, (H. N. VI.) — Was in des Philostra- 
tus Biographie des Apollguius über Indien vorkomsnt, ist wohl 
nur richtete Ausschmückung derselben.— Palladius de gen« 
tibus Indiae et Brachmaniıbus; Ambrosius de moribus Brachına- 
num et alius Anonymus de iisdem, iuuctim eliti cura Ed. Bis- 
saei. Lond. 16608. 4. 

Specimen sapientiae Indoruım veterum , graece ex cad. Holst. c. 
vers. lat. ed, Sei» Gfr. Stark. Berl, 1697. 8 

Alex. Dows History of Hindostan from the earliest account of 
time to the death of Akbar, translated from the Persian of Muh- 
hammed Casim Ferishta. Lond. 1768. Ill. Voll. 4. deutsch 
Leipzig, 1772- 5 Thle 8° Dow hat nebmlich eine lehrreiche 
Dissertation cancernivg the customs, manners, lang guage, religion 
and philosophy of the Judoos vorgesetzt. 

J, Zach, Holwetl’s interesting historical events relative to the 
provinces of Bengal and the empire of Hindostan, Lund. 1766. 
HI Vol, 8. deutsch von Kleuker, nebst dessen Abh, über die 
Rel. nad Philos. der Indier, Leipzig, 1778. 8. 


Sinner Essei sur les dogmes de la Metempsychose et du Purgs- 
Loire, euseignds par les Bramius,de -P’ludostan. Berne, 1771. 8. 
Asiatik Researches. Calcutta, seit 1788, in mehreren Bänden, 
Aus letziern gezogen sind die Dissertations and miscellaneous 
pieces relating to the history and antiquities, (he arts, sciences 
and literature of Asia by William Jones and others. Land, 


1792 —9g8, IV. Voll. & deutsch von Fick, mit Zusätzen von 
Kleuker Rign, ‚19897 IV Thle. 2. 
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Srstema Brachmanicum liturgicum, mytholocieum, civile, ex monu- 
mentis Indicis Musei Burgiani Velitris, «lissertationibus historico- 
erilicis illustravit Fr. Paullinus a S. Bartolomaeo. Ro- 
mae, 3791. 4. deutsch, Gotha, 1797. 8 Idem de veteribus 
Indis Dis, Rom. 1799. 

Mehrere Abhaudluugen io den Meim. de l’acad. des inscer. von 
Thom. Maurice und Migunot (m“moires sur les ancıens 
plulos. de Vinde im XXX. B.) und de Guignes (recherches 
sur les philosophes appelld» Samaneens (B, XXVL) 

Jol.-Ith’s Sittenlehre der Braminen oder die Religion der Indier. ' 
Bern und Leipzig, 1794. 8. 

Friedr. Schlegel über die Sprache und Weisheit der Indier 
Feidelb. 1808.- 8. ' 

Polier mytlologie des Indous. T, I. If. Paris, 1809. 8. 

A.W. v. Schlegel indische Bihliothek. Bonn, 1820 ff. &. 

Arn. Herm. Ludw. Heeren über die Judier (aus den Zusätzen 
zur Sten Ausg. seines Werkes: Ideen über die Politik etc. S.4 14. 
Gött. 1815. abgedruckt und etwas über ıneine Studien des alten 
Indiens. Göt. 1827. 8. 

Fr. Majer allgem. mythol. Lexicon (wovon nur I. Bd. erschie- 
ven) uud dessen Brahma oder die Religion der Indier als 
Brahmismus. Leipzig, 1818. 8. 

W. Ward a view of history literature an religion of Hindoos 
IV. Voll. Lond. 1817—20. (bes. IV. B.) 

Niklas Müller Glauben, Wissen und Kunst der alten Hindus 
ı B. Mainz, 1822. 8., ' 

Lanjai'mais la religion des Indous selon les Vedah, ou analyse 
de Y’Oupnekhat publi€E par Ang. Hu Perron Par. 1825. 8. und 
dessen memeoires sur la litterature, la religion et la pluilosophie 
des Indiens. 

Ohm. Franks Vjasa, über Philos., Mythol., Sprache und Litera= 
tur der Hindus. Würzb. u. Leipz. 18206. 8, 

J.G. Rhode über religiöse Bildung, Mythologie und Philosophie 
der Hiadus, Leipz. 1827. 2 Bde. 8 


[2 


Die Indier sind ein altes Volk, das sich früh durch 
Künste, Gewerbe, Cultur und Wissenschaft auszeichnete, 
Allein ihre ältere Geschichte ist noch in grosses Dunkel 
gehüllt, ünid verliert sich in abentheuerliche Sagen und 
Zeitrechnungen, Die Frage, ob ihre Cultlr und Wissen-- 
schaft einheimisch oder fremden Ursprungs sey, und ob. 
sie nicht von andern Völkern unmittelbar oder mittelbar 
Ideen und’ Vorstellungen empfangen und mit ihren eigen- 
thümlichen :verwebt haben; ferner, welches Alter' ihren 
heiligen Büchern beizulegen sey, ist noch nicht zur Ent- 
scheidung gebracht Auch ist est ‘schwer, das Aeltere ir 
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dem indischen Religionssysteme von dem Späteren zu un- 
terscheiden. 

Von den vier Kasten, in welche sich das Volk theilt, 
besteht die erste aus den Priestern, (Brachmanen), die 
sich in mehrere Secten theilt, und Mehrere Bevalutionen 


‚ erlitten hat. Durch gewaltsasme Vertreibung einiger 
Stämme” derselben sind ‚ihre Religionsbegriffe iri angren- 


zende Länder, Siam, China und die T [alaroy ansgehreilel 
worden. - Ä 

Der höchste Gegenstand der indischen Religion ist 
«die Gottheit, als die unbedingte Einheit in Allem, welche . 
in keinen Begriff gefasst werden kann. Aus ihm, der, 
selbstanschauend, in sich versunken ruhte, sind alle be- 


- sondern Dinge hervorgegangen. Hierdurch wird er schaf- 


- 


fend und heisst eigentlich Brahma; als erhaltende Kraft, 
Wischuu; als Zerstörer und Umwandler der Gestalten, 


Schiwa. Diese drei machen die indische Dreieinigkeit | 


(Timurti) aus. Die unzähligen Verwandlungen des 


. 


Wischnu, oderIncarnationen der Gottheit, sind der 


Hauptinhalt ihrer heiligen Bücher. Alles kehrt zur Ein- 
heit oder zum Brahma wiederum zurück, und in der Ver- 
einigung mit ihm, welche man durch ein that- und beweg- 
ungsloses , Anschauen der Einheit, das selbst Bralıma ge- 


-nannt wird, erreicht, besteht die Seligkeit. Mit dieser 


Emanationslehre hängt die Praecexistenz der Gei- 


ster, welche ebenfalls ein Ausfluss der Gottheit sind, ihre 


Unsterblichkeit, der Abfall und die Reinigung der gefal- 
lenen Geister durch Wanderungen derselben in der Kör- 
perwelt- (Seelenwanderung) zusammen, 
Später zerfiel das Religionssystem der Indier m 
mehrere Secten .(Brahmismus, Buddaismus), Man findet 
daher in. den heiligen Büchern sowohl, als unter den 


"Braminen über. Gott, Welt und Seele die ‚versghiedenar- 


tigsten Ansichten: Realismus und Idealisınua, Matexialis- 


- 





mus und Spiritualismus, Auch Ansichten, welche an das 


‚ 


Tibetaner. $, 68. 4 


absolute Identilätssystem erinnesm, kummen bei den In- 
diern vor. Diese Philosopheme erscheinen nieist als Ol- 
fenbarungen und Belehrungen erleuchteter Männer, * in 
dem Gewande der Erzählung und Dichtung, welche ein 
feinen durchdringender Verstand, doch mehr in progres- 
siver als ‚regressiver ‘Tätigkeit, beherrscht. Eigentlich . 
wissenschafliicher und ‘systematischer Geist des Philoso- 
phirens aber.darf hier nicht gesucht werden. Die Sit- 
tenvorschriften haben das Gepräge ihrer edlen und 
milden Gemiillsart, und sind zum Theil durch den Glau- 
ben.an Seelenwanderung bestimmt. In der Buddareligion, 
welcher die. Schamanen, Talapoinen und Bonzen anhan- 
gen, ‚wird die höchste. Glückseligkeit Gottes und der 
Menschenseelen in den Zustand der unlhäligen reinen ' 
Selbstheschaunng und Indolenz gesetzt. 


‚* Ueber die-Gymnosophisten. (Cic. Tusc. V. 27.) Ueber Menn-Ka-\ 
ila; Budda; Calauns. (Cic, de div. I. 23. Tusc, Qu. I. 22.) 
Fpärere Philosopheisecten. 
& 68. 
Tibetaner. 





Ausser einigen vor $» 66. angeführten Werken: 

Alphabetum Tibetanum auct. Aug. Ant. Georgio, Romae, 1762. 

68. (Ein Auszug in Majer’s mythol, Lexicon.) 

P. S. Pallas Sarımlung lstor. Nachrichten über die Mongoli- 
schen Völkerschaften. 2 Thle. Petersb. 1776. u. 1803. 4. ° 
Hein. Jul. v. Klaproth’s Reise in den Caucasus. Franz. Ue- 

beıs, mit Zusätzen. Il Bde, 1823. %. 

Hüllmanu's krit, Versuch über die‘ Lamaische Rel. Berlin, 

1796. 8. ” 

‘ Von untergeordneter Bedeutung für die: Geschichte 
der Philosophie sind, die Tibetaner, Sinesen urd Chal- 
der. Die Tibetaner haben gleich den Indiern den Glau- 
ben an 'einen -in dreifacher Gestalt sich oßfenbarenden 
Gott, und mawrichfaltige Verkörperangen desselben, be- 
sonders der zweiten Person, die eine Nachbildung des 
Urhebers des Christenthums zu seyn scheint; mehrere 
Sagen von Entstehung der Dinge, (durch einen Wirbel- 





t 
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- wind) Herabsteigen der Geister in die sichtbare Welt, 


verschiedene. Weltalter und die Seelenwanderung. 


69. 


Sinesen. 


Le Chou-Kiog, un des livres sacres des Chinois trad. par fen le 
P. Gaubil, revu et corrige sur le texte chinois par Mr. de 
Guignes, ävec une notice d’Y- King, autre .livre 'sacrd des 


Chinoıis. Var. 1770. 4s ' ' . 
Trait& sur quelques points de la religion Chinoise, par le P. Lon- 


e . . gabard. Werner: Trait€ sur quelques points importants de la 


mission de la Chine par le Pere Säinte Mariez-nmpd: Lettre 
-" "de Mr, de Leibniiz sur la -philossphie Chinoise. Alle drei 
Aufsätze in Leibnitii Epist. ed. a Korthelt. T. Il; - ' 


The Works of Confucius’ coutaining the Origipaltext with a trans- | 
lattion by Marslıman, Serampore 1809. 4.. (mit einem aus K, 
Schriften gezogenen Leben dieses Philosophen. Val. Ten. Er» 


gäuzbl. 15, 1825.) Werke'des tschinesischen Weisen Kung - fu- 
Deu (Confucius) und seiner Schüler. Zum ersten Male aus der 


Ursprache ins Deut, übers. mit Anmerk. begl, von D. Wilh 


Schott 1 Th. Halle, 1826. U. 
Der Dschung-iung (d. i. die Mitielsirasse) des Confuldsee ist insb 


sondere heransgegeber worden von Abel Remusat in den Notices | 
et extraits des manuscrits T. X. p. 269. und auch bes. mit Ue- 


bersetzung. , 

Confucius, Sinaram philosophus, sive scientia Sinensis lat. exposita 
studio et op. Prosperi Juonetta, Cluistanı Herdtrich, 
Frareisci Rongemont, Philipp Couplet PP. S. J. Lutet, 
1687. Fol, 


ı . .&eo. Bernh. Bilfingeri Specimen doctrinae veierum Sinarum 


inoralis et practicae. Francof, 1724. °8. | 
Chr. Wolfii Oratio de Sinarum philosophia practica, Trevoltii, 


‚1729. 4. ll ed. Francf. 1726. Ill ed. c. auimadvers lonch, Laugik 


Hal, ‚1730. , % 

Historia philusophiae Sinensis etc. Brunsvig. 1727. 4 

De Pauw Recherches ‚philosophiques sar les Egyptiens er les 
Chinois, Berlin, 1775. 2 Voll..8. Deutsch, Berlin, 177% 
11 Thle. 8 

Meimoires concernant Vhistoire, les sciences, les arts, ‚les moeurs 
les usages des Chiunis, par les missionnaires de Pekin (Amiot et 


d’autres). Par, 1776 —gr. AV Bde 4. Deutsch (v. Berg- 


- 


mann nnd Hissinann) mil Aumerkungen und Zusätzen von 


‚ Chpl. Meinuners. NLeipzig, 1778. 8. | 
. Vglodie Abhandlungen von De Guignes, Abel Remusat uni 


Andern in (den Mdmoires de lacad. des iuscr, Vol. ah 


XXVI KARL. XXAXVIIL 


Abel Remusat, im Journal Asiatique ı Bd. über Lao-Jsee 


Juillet, 1825. p. 3. ' 
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Kiappotrh, Medmoises relatifs a V’Asie I. Asintisches Magazin. 

- seit 1810. 

Morrison über die chines, Literatur in dem asiat. Jourualg und 
Schotts Art, Chines, Literatur in der Encyklop, von Gruber 
und Ersch, XVI Bd. 

Windischmano (erste Alttheiluug des I Bdes. von seinem Werk: 
Pbilosophie im Fortgauge der Geschichte) bandelt mit Be- 
nutzung der besten neuesten Forschungen ausführlich hlos von 
China uud seiner Bildung, 


Die älteste Religion der Sinesen war einfach und pa- 
triarchalisch.. Fohi. wird als Begründer der religiösen 
Cultuor angesehen. Sie verehrten den Himmel (Tiän) oder 
den erhabensten Herrscher (Schäng-di) und einige unter- . 
geordnete Geister, oder Genien. Mit dem Verfall des 
Reichs unter der Dynastie: Dschen vermehrten sich die 
Schatzgötter und ein Gemisch abergläubischer Vorstellun- 
gen über. Astrologie, Dämonen, Magie drang ein... Lao- 
giin oder Lao-dsee stiflete eine religiöse Secte, wel- . 
che das höchste Wesen der Dinge Dao d. i. die Vernunft 
nannte, im Praklischen aber eine Art Epikuraeismus ge-. 
lehrt haben soll. Sein Zeitgenosse Kung-fü-dsü (Con- 
facius) dessen Vater ein Mandarin im: Königreiche, Loo 
(Lu), sammelte um 550 v. Chr. die Traditionen von beiden, 
verbesserte die Religion und die Gesetze, und stellte gute 
moralische Vorschriften, begründet auf das Familien- und 
Staatsleben seiner Nation auf. Er lehrte in lakonischer 
Kürze: Beschränkung und Maasshalten. Das Praktische ist so 
vorherrschend, dass in seinen Schriften keine Spur einer 
Lehre über die Gottheit und Unsterblichkeit vorkommt, 
Seine Schüler waren zahlreich, Der vorzüglichste unter 
ihnen Chung-chee (Dsü-sze), Mung-chee (Meng-dsü 
woraus man gemacht hat Memcius: (st. um 314 v. Chr.) 
verbreitete dessen Lelren. @) Mehrere Ideen kamen aus 
Indien und Tibet nach Sina. So wanderte (wie Einige sa- 
gen aus Japan. 65. n. Chr. nach Andern viel früher) die 
Lehre des Fo 5), ein entarteter Buddaismus in China ein, 
welcher sich sehr verbreitete und mit‘ der vorhandenen 
Volksreligion vermischte, Die wissenschaftliche Cultur - 


‘ 


. » \ 


- 
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- 


ist seit Jalmbunderten nicht fortgeschritten, _ Ursachen 
davon, Aehuliobe Lehren der Japanesen, 


‘ 


"a) besonders in dem Buche, welches einen Theil. des Sä-schu 
oder des sinesischeu Tsrgußußlor ansınacht, Zuerst übersetztu es 
der Jesuit Franc. Noäl:. Imperii sinensis hibri ciasici e 
Sinico idiomate in lat. trad. Pragae, ı7ı1. 4. ‚Aus dieser Ue- 

‚ bersetzung gab Ge, Bened. Carpzav in seiner Diss, Memcius 
seu Mentius, Sinensium post Confyciuin philosophus Lips. 9 3,8% 
Auszüge. Das Original ist mit einer Weuen Uebersetzung und 
fortlaufeodeın Commentar kürzlich herausgegeben worden: Meng _ 
Teeu, vel Mencinin inter Sinenses philosophos etc, Confucio 
-proximum edidit, interpretatione etc. instruxit, perpetug Com- 
inent e Sinicis «deprompto illustravit Stanist. Iulien. P.. I. cam 

all. 8. Lut. Par. 1924. " | 

5) Nach Einigen ist dies der Budda der Indier, uod mit sem | 
Sominona- Coom der Siamesen identisch. Vergl. B ayle um. 
dies. Art. ’ 


Zu $. 70. 


Perser. 

Biblische Schriften. Herodot. Plato. Aristoteles. Diodor, Xenophons 
Cyropaedie. Strabo, Plutarchus. Aofıa Toü. Zwgouarggv oder 
Oracula chaldaica ; verinehrt in Frauc. Patricii nova de universis 
philosophia. Venet. 1593. fol. und in Stanleii ‚pbilosophia orien- 
talis. c. not, Clerici (in (dessen operib. philos,) 

Thomae Hyde’historia religionis veterum Persarum eorumque 

‘ _Magorum, Oxonii, 1700. 4 N. A. 1760. 
Zend-Avesta, onvrage de Zoroastre, coutenant bes idees theo- 
. logiques, physiques et morales de ce legislateur, les cer&monies du 
eulte religieux, qu'il a dtabli-ete. traduit en Fraugois sur 1’Ori- 

- -ginal Zend, avec des remargques et ‚aceumpagne de plusieurs 
traites propres a claircir les ınatieres qui en aout l’objet, par | 
Mr. Adquetil du Perron. Paris, 1771. 4. deutsch von 
Jo. Fried. Kleuker. Riga, 1776 —73. Il. Thle 4. Dessen 
Anhang zum Zendavesta. Riga, 1781— 1785. Il. Thle % 
/eudavesta iin Kleinen, Ill. Tble. Riga, 1789. gr. 8. (Der 
. Ürtext ist uoch- nicht herausgegeben, wird aber von Rask er- 
waılet.) 

The Dessatir or sacred writings of the ancient Persian propbets. 
Bombay, 1818. 8. (ia den’ Heidelb. Jahrb. 1825. Febr. von Han- 
mer; und in d. Leipz. ‚Literaturz, 1822. St. 156. von Tholuck ; 
und in dem Journal des Savans 1823. Janw, et Fevr. vom Sacy 
beurtheilt.) 

Der Schahnameh des Firdnsi in epitomirter Ueberiragung von 
Görres: das Heldeubuch von Iran ans dem S. des Fir.lusi 
11. Bde. Berlin, ı819. 8. As. darüber die Abhandlung von 
Hammer in den Wieser Jahrbüghern, Jabrgang X. (ı8ao.) 
S. 210 19% 
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Anquetilnnd Foucher’s Mimoires sur Ja personne, les dcrits 
et le sysiöme philosoph, de Zoroastre in den Mdm. de PAcad. 
d. Inser. XXVIR 253 sg. XXX, ZXXI, XXXIV, XXXVII, 
KEXINX, XL, and in den Memoires de literat. T. XXX, XXYV, 

(James) leitze a Bir. A*** du P***, Jans laquelle est compris 
Yexsmen de sa treduction des livres attribnds a Zorosstre. 
Lest. vr7ie 8. ' 


Chp%, Meiuers de Zoroastris vita, institutis, doctrina et libris 


ja Not, Commentatt,. Soc. Scient. Gaetting. Vol.VII. IX, ferner 
Contir. de variis religionum Persarum conversionibus in den 
Lomementatt: Soc. Goett. 1780. class. plil. I. 45. sq, Il. 19. 3q9q4. 
und. über den Zoroaster in der neuen plilos. Bibl. Bd. IV. 
Skiek. 2. Bu 

T. Ch. Tychsen Commentatt, de religionum Zorosstricarum 
apud exteras geutes vestigis; in den Nov. Cormmentatt, Som 
'Scient. Goett, Vol, Xf, XI. 

J.G. Rhode Die heilige Sage, oder das gesammte Religionssy- 
stem der alten Bakırer, Meder und Perser oder des Zendvolks. 
Frankf. a. M. 1320. 8, bes. S. 455. sqq. und seine oben angef. 
Schriften. ($. '66.) 

Asiat. Researches. T. VIII, und IX. 

Ueber Echtheit und Alter der Zendbücher vgl. ausser Buhle’s 
Lehrb, der Gesch. der Philos. Zoega’s Abhandk, herausg. 
von Welcker; Valentia’s Reise; Erskine’s Abhanodl, 
über die Parsen im II. Bde. der Bombay lit. soc. ferner v. 
"Hammer in den Wien. Jahrbüchern Bd. VIM.1X.X. (1820.) und 
endlich R. Rask über das Alter und die Echtheit der Zeud- 


sprache und des Zendavesta etc. ühers. von A. v. d. Hagen. 


el. 319826. 8. «Dieser sucht die Echtheit Jdarzuthun, ohne zw, 


eutscheiden, ob Zoroaster selbst der Verf. gewesen.) 


Die Religion der alten Perser (Parsen) war frü- 
herbin. reiser Feuer - oder Elementendienst, in welchem 
das Fener als Symbol der Gottheit angesehen wurde, 
Später artete sie in Verehrung der Gestirne (Sabäismus), 
vorzüglich der Some und des Morgensterns aus. Ihre 
Priester kiessen Marier. Zoroaster (Serduscht), von Ge- 


burt ein Meder, läuterte dia Medische Religion. Dieser 


Cultas bat sich ‚noch ‚jetzt bei, den Parsen in Iadien, 
welche fus Persien durch die Mahommedaner vertrieben 
wurden, und nach ihrem Vorgeben in dem Besiize der 
heiligen. Bücher des Zoroaster blieben, erhalten. :Zuroa- 
ster unter. der. Regierung. des Guschtasb (Darius Hyataspis) 
nahm der gewöhnlichen Meinung zufolge ein unbegrenrtes 
Urwesen (Zeruane Akerene — die unbegrenzte Zeit,) an, 
Ste Aufl. | 


! 
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aus welchem anfangslos durch das schaffende Wort (Ho- 
‚ nover) zwei Principien der Dinge Ormuzd und Ahri- 
man hervorgingen. Ormuzd (Oromasdes) ist ‚das reiriste 
unendliche Licht, das Weiseste und Vollkommenste, der 
Schöpfer alles Guten. Ihmgist Ahriman, als das Princip 
‚der Finsterniss oder des Böseh, entgegengesetzt, entweder 
ursprünglich oder durch Abfall von Ormuzd. Dichtungen 
von den entgegengesetzten Schöpfungen und. dem Kampfe 
beider, von der endlichen allgemeinen Herrschaft des gü- 
ten Princips und Zurückkehr des Ahriman, durch vier 
(nach andern drei) Perioden, von denen jede dreitaugend 
Jahre dauert; von den guten und bösen Geistern (den 
Amshaspands, Izeds, Fervers, die man mit den. platon. 
Ideen verglichen hat, und den Dews) mit Geschlechts- 
unterschied und verschiednem Rang; von den Seelen der 
Menschen (Fervers), die von Ormuzd vor ihrer Vereini- 
gung mit den Körpern erschaffen worden, im’ Himmel 
‘wohnen, und je nachdem sie als Menschen Ormuzd oder 
Ahriman dienen, nach dem Tode“in die Wohnungen der 
Seligen kommen, oder in die Finsterniss hinabgestürzt 
werden; endlich von der Auferstehung der Leiber der 
Bösen nach Besiegung des Ahriman durch Ormuzd, und 
der Erneuerung'aller Dinge, — machen nebst ascetischen 
Vorschriften, weiche sich auf jene Religionsideen beziehen, 
den Hauptinhalt der heiligen Bücher aus. Diese Lehre 
des Zoroaster verbreitete sich weit, und wurde durd 


ihre Dämonologie und Magie einflussreich, 
- $. 71. + 
y Chaldäer.. Ä 
Urkunden der Hebräer. Diod. Sicul, bihl. II, 29. Straho geogr 
XVI. p. 739. ed. Casaub. Sext, Emp. adr. math. hib. V, Cic. di 
dir. l, ls 41. I, 43, 46. 8G. u ' 
Bruchstücke des Beros: 
Berosi Chaldaica in Scaligeri lib. de emendatione temporum mn 
Fabric. bibl. gr. T. XIV. p. 175sq. und die wahrscheinlich un 


echten antiqnitates totins orbis in Fr. Jo. Aunii antignitatt. varı 
x. Voll, XV. Rom, 1498. und anderwärts, 
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Stanleii philosophia, orientalis iu Clerici opp. philos, 
Aug. Lund. Schlözer von den Chaldaeru in Eichhorn’s Rep, 
der bibl. Lit. B. Vill. (Vgl. B. X.) 
Jo, Jac, Wagners oben angef, Schrift, 
Fried; Münter die Religion der Babylonier, Kophag, 1827. 4 
Die Chaldäer waren dem Sterndienst und der Astro- 
logie ergeben, was seinen Grund in der Lage ilires Lan- 
des hatte. Daher kam der Sterndienst- auch nach Christi 
Geburt unter dem Nanıen Sabäismus wieder zum Vor- 
schein Die gelehrte Kaste, die den Namen Chaldäer 
vorzugsweise führt, verwahrte astronomische Beobach- 
tungen und die astrologische Afterweisheit, Späterhin 
(durch die Herrschaft der Perser) wurde sie von den 
Magiern unterdrückt, und sauk zu gemeinen Zeichendeu- 
tern herab, Des Berosus (Zeitgenossen Alexanders des Gr.) 
Cosmogenie, welcher Himmel und Erde von Bel (der 
_Hauptgottheit) durch Zertheilung der Göttin Omoroka 
(des Meers) schaffen und die Menscheu aus seinem Bluts- 
tropfen entstehen lässt,' verräth einen fremden Ursprung, 
so wie: die offenbar unechten chaldäischen Orakel. 


(vergl, $. 70.) | 


- 


6. 72. 
degyptier. 


Moses, Herodoli.L. TI. Manethonis Aegyptiaca und Apotelesmatica 
(rerdächtige Fragınerte, zu finden in Scaligers Ihesauris Liempo- 
rmm); Diodorus, (und Heyne über denselben in den Comment, 
So Gott. V. VI. Vi.) Piutarchi lib, de Iside et Osiride 
(ed. Sam. Squire Cant. 1744. 8.) Porphyrius de abstinentia ; 
lambliehns de mysteriis Aegyptiorum cum ep. Porpbyrii ed. 
Th. Gale Oxon. 1678. fol. Horapollinis Hieroglyphica. Gr. eı Lat. 
ed. de Pauw Traj. 1727. 4 flermes Trismegistus in Franc. Pa- 
tricı nova de universis philosophia etc. Ferrar, 1591. und öfter, 
Hermes. Trismegistus Poeinander oder von der göttl. Macht und 
Weisbeir Aus dL’ Griech. übers, von D. Tiedemann, Berlin 
und "Stetiny:1781. 8: - . ‘ - 

Frd. Andr, Stroth Aegyptiaca =. veter. scriptor. de reb, Ae="' 
gypti commentariı et fragmenta. Goth., 1782 —83. II Voll. 8. 
Atham-Kircheri-Oedipus aegyptincus. Rom. 1652 — 54 fol, 

aud Öbeliscus Paimphilius ib. 1656, fol. . » - 

Paul. Era, Jablonsky Pantheon Acgypliorum Fef. ad Viadr, 


1750—52. 11 Voll. &, 
D2 


m nr 


“ 


bestand, ist aus Mangel. noch vorhandener. Denkmäleı 
‚nieht mit Gewissheit zu bestimmen. Wahrscheinlich be 


beschaffenheit scheint Geometrie und Astronomie, wor 
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"Conr. Adami Comm. de sapicntia, Sendo atque invenlis: 
Aegyptior, in s. Exercitatt. exegett. p. 99 sy 

Chr. Aug. Heumann von der Philosophie "der alten Aegypte, 
in s. Actis philosophor. Il. 659.: qq. 

De Pauw recherches philosophiques sur les Fgyptiens et les Chi 
ziois. Berl. 1773. aBde, 8. deutsch von Krünitz, Berl, 177 
a Bde. 8. 

3. Chph. Meiners Versuch über die Religionsgeschichte der äl- 
testen Völker, besonders der Aegyptier. Göttingen, 1775. 8. 
Ueber den Thierdienst, in dessen vermischten pbilosopliischeu 
Schriften, ı Thl. S. 180, und mehrere Abhandinngen von ihm 
in den .Commentationibus "Soc. Göttiug, 1780. 1789 und go. ' 

Frd. Viect. Lebr. Plessing Osiris und Socrates. Beil. und 
Strals. 1783. 8. vgl. ‚oberl $. 39, I. b. 

Karl Pbil. Moritz symbolische Weisheit der Aegyptier ei, 
Berlin, 1793. 8. 

Paul Joach. Sieg. Vogel Versuch über die Religion der al« 
ten Aeg eypier ühd Griechen. Nürnberg, 1708. 4. | 

'Heeren Ideen etc. Th. Il. a Ausg. S. 48ı ff. | 

Creuzer Syınbolik Th. 1. und Commentatt, Herodotene. «el 


Die Aegyptier sind durch das hohe Alter ihrer Cul- 
tur und durch das eigenthümliche Gepräge aller ihrer 
Einrichtungen ein merkwürdiges Volk. Ihre Priester, die 
eine eigene Kaste bildeten „, waren die Inhaber aller Ge- 
lehrsamkeit und einer heiligen Hieroglyphenschrift. ‘ 
Worin ihre geheimgehaltene Weisheit (esoterische Lehre! 


d 


zog sie sich auf die Volksreligion (exoterische Lehre) 
welche die Verehrung der Gestirne ** (Sabäismus) uni 
gewisser Thiere (Fetischmus), als ihrer Symbole, Vergöt- 
terung der Heroen, (Thauth oder Thoth; Hermes; Horus 
und den Glauben an die Seelenwanderung *** (Herod. Il 
c. 423.) enthielt. In Isis und Osiris tritt ein männ 
liches und weibliches Prinoip der Natur auf, Die’ Landes 


sich Astrologie und anderer Aberglaube, zu welchen 
"die: Aegyptier überhaupt geneigt waren, knüpfte, zu de 
Hauptwissenschaften der Priester erhoben zu haben. Wi 
weit sie darin und in andern Zweigen der wissenschall 
lichen Erkenutniss gekommen, lässt sich nicht mit Gewisshe 
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_ bestimmen, aber sehr hoch kann ihr Wissen, ungeachtet 
der Reisefi‘ der Griechen zu ihnen, nicht angeschlagen 
werden... =: -.... | 

‚Nach Gründung des griechisch - ägyptischen König- 
reichs «permischten sich griechische und ägyptische Cul- 
tur, „wodurch eine Aufhellung der einheimischen ältern 
Eulter- und "Wissenschaft immer mehr erschwert wurde, 


"* 5,Heeren’s Ideen über die Politik, den Verkehr etc. Tb. II. 
und die Abhaddlung in der N. Leipz. Lit. Zeit. 1806. St. 1. u.2« 
über die neuern Versuche die Hieroglyphen zu erklären. Vgl. 
auch die neuern Werke über Aegypten: Denon’s Voyage etc, De- 
scription: de l’Egyptez; Belzoui; Gauz3 Minutoli. Pfaff Hierogly- 
phik 'etc. Nürnb. 1824, 8. und Beilage dazu, über die Weisheiß 
der Aegypäier etc. 1825. ebeud.e. &ust. Seyffarıh Rudimenta 
hieroglyphices etc. Lips. 1826. 4 

“ Chph. Gatterer de theogenia Aegyptiorum ad Herodot, in 
Commentatt. Soc. Gött. Vol. V et VIl. 

“2 Jo. Chph. Gatterer Commentatt, de metempsychosi immor-. 
talitatis auiıirum symbolo aegyptiaco in den nov, Gomunentalt, 
Soc. Gotting. Vol. IX, 


6. 73. 
Hebräser. 


Verg. die, Schriften des alten Testaments, die Einleitungen in das 
A. T. von Eichhoru ıw. A, und .die Erklärungen einzelner 


Bücher, z. B. Hiob, Salomo; Jesus Sirach und der Propheten. 
Flavii Joseph; opera ed. Haverkamp Amst, 1726. 11. Voll. fol, 


Philogis opera 8, unten, 
J. Tab ns bibl. Archaeologie Mi Thle. in V Bden, Wien, 1796, 


1834, a Aufl. 1817 — ı8, 

Jo. Rrauc. Buddeei introd, ad histor. philos. Hebracar. Hatae, 
1702. 8. Ed. emand.: 1721. 

Friedr. Andr.. Walther’s Geschichte der 'Weltweisheit der 
altey Hebräer. Göttingen, 1750. 4. 
Die Hebräer oder 1lsraeliten haben uns in ihren hei- 

Digen Schriften, welche aus verschiedenen Perioden sind, 
die ältesten Philosopheme über Weltschöpfung, Weltrer 
gierang’ ud Ursprung der Sünde (durch der ersiey 
Menschen Fall) überliefert 4) und einen durchgreifenden 
Monotheismus aufgestellt. Moses Schriften enthalten sian- 
volle Sagei und Anordnungen, keine Philosophie -5), 
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Das Buch Hi'oob c) aber ist ein didaktisches Gedicht. Die 
Könige David und Salomo d) waren Männer von ho- 
her. Lebensweisheit. Sie -und die Propheten e) haben 
vorzüglich die Sittenlehre in Gnomen f) vorgetragen. 
Die wissenschafiliche Philosophie aber ist von den Israe- 
liten erst später bearbeitet worden. (Vgl. $. 196.) 


a) Wilh. Abrab. Teller’s älteste Theodicee oder Erklärung 
der drei ersten Capitel des ı Buches der vormosauschen Geschichte. 
Jena, 1802. 8. ' “ 
‘ Laz. hendavid über die Religion der Hebräer vor Moses, Berl, 
ı8ı2. 8. _. 

Philipp Battimann’s Abhandlungen über die beiden ersten 
Mythen der mosaischen Urgeschichte uni über die myihische 
Periode von Kaio in der Berl. NMonatsschr. 18504. St. 3. und 4. 
nnd ı8ı1. St. 3. Derselbe über den Mythus der Sundflumh. 
"Berlin, ı812. 8. \ .. 


b) Will. Warburton’s divine legation of Moses, Ed. nor. 
Loud. 1756. V. Bde. 8. Supplem. ı788. 8. deutsch von 
Schmidu ‚Fkf. und Leipz. 1751. MI Thle. 8. 

Jo. Fr, Wilh. Jerusalem’s Briefe über die mosaischen Schrif- 
ten und Philosophie. Braunschweig, -ı762. 8. und 1785. 

Jo. Dav. Michaelis mosaisches Recht. Fkf. a. M. 1770 — 75 
6 Tb. 8 N, A, 1775 — 1805. | 


eo) Kari Adolph Lindemann Versuch einer. Philas, des Buchs 
Hiob. Wittenb. ı8ı1. 8. Das Buch Hiob übers. v. Jo. Gfr. 
Eichhorn. Gött. 182. 8. 


d) Saılomon’s Schriften von Jg. Fried. Kleuker (nebst J. 
Buche der Weisheit) 3 Thle. 8. Riga, 17758 — &6. 

“Koheleths des weisen Königs Seelenkampf oder pbilos. Beirach- 
tungen über das höchste Gut. A. d. Hebr: übers. und als ein 
Ganzes dargestellt von Frid. Wilh. Karl Umbreit. Gutha, 
1818. 8. und Umbreit’s Koheleth sceptious de summa boso 
Comment. Gott. 1820. 8 

Jul. Frid. Winzer de philos. morali in libro sapientiae, quae 

vocatur Salomonis, 'exposita. Viteb. 1812. 4. 


e) Carl Frid. Stäudlio Cominent, de propbetar, hebrasorum 
doctrina morali. Gött. 1798. 4. “ | 


f) Joh. Lor. Blessig über die Philos. ia Goomen und Deuk- 
sprüchen überhaupt und die der Hebräer und Salomou’s iusou- 
derh. in Saloıno's Denk- uud Sitteusprüchen übers. von Jo. 
Georg Dahler Strasb, 1810 8. . 

Jesu des Sohns Sirachd Glaubens - und Sittenlebre übers, uud 
erläutert von Juh. Wilb. Linde- mit einer Abhandlung uber 
die Methode der Alten, die Maral in Guomen Vorzutragen vouy 
Aug Herm, Niemeyer. Leipz. 1782. 8. 1, Auf. 1795. 

| 
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$. 74. 
Phoenicier. 

Sanchoniatbon und Schriften über ihn. Fragmente aus seinen an- 
geblichen Werken in des Eudebfus praeparat. evangelica. I, ı0, 
gesammelt in: 

Sanchoniathon’s phoenician history trauslated from the first 
book of Eusebius etc. with a continuation etc. by Erntosthenes 
Cyrenseus. Witb histarıcal and chrouological reınarks hy Rich. 
Cumberlsud,. Loud. 1720. 8. (übers, v. Cassel, Magdeb. 1755. 8.) 

Hear. Dodwell’s appendix concerning Sanchouiathon’s phoeni- 


cian history. Lond. ı6g91. 8. 
J. D. Baier de Phoenicibus eorumque studiis et iuuentis, Jenae, 
1709. » 4 ‘ 
J Mich: Weiurich de Phoenicum literatura. Meiningae, 1714: 4. 
Bellermann über (70) phönicische und punische Münzen. Berlio, 
1812 — 16. (enthält schätzbare Beiträge zur Kenutniss der phönic, 
‘ Religion.) x 
Fried. Münter die Religion der Karthager. 11 Auflage, Kopen- 


hagen, 1821. oo 
$. übrigens Heerens Ideen etc, I Th. a Abth. und Creuzers 


und Baurs Syınbolik. . 

‘Die Phönicier waren als Handelsnalion der Cana], 
darch welchen Kenntnisse, Künste und Erfindungen weit 
verbreitet wurden. Wegen des Handelsgeistes (Plato de 
republica IV. p. 359.) konnte das wissenschaflliche Stre- 
ben, ausser dem, Kreise der‘ Schifffahrtskunde und der 
mathematischen: Wissenschaften, nicht bedeutend werden. 
Sanchoniathon’s (um 1200 v. Chr.?) und Ochus (Mochus, 
Moschus) Geschichte und Philosopheme sind noch grossem 
Zweifel unterworien. Die cosmogonischen Ansichten, 
welche beiden beigelegt werden, sind wie die Volksreli- 
gion sehr materialistisch.. Von dem Stoiker Posidon wird 
Moschus als der Urheber der Atomenlehre augeführt. 
(Vergl. Strabo geögr. XVI. p. 757. und Sext. Emp. adv. 


6 


math. IX. 363.) > 
$. 75. | 
Erste Cultur der Griechen. Miythisch- poetische 
Weisheit. | | 


Vgl. oben $, 58. Not. I. b. 

De Pauw recherches philosophiques sur les Grecs. Berlin, 1787. 
IV Tble. 8. Deutsch mit Anmerkungen von Villausie. Berliv, 

"ajög. „Hi Thler gr. 8. 


x 


A} 


® y” - Besonderer Rinleitunge.i: R. 


3. J. Barth elem Voyage du jepne Auncharsis an, fariaer Przis, 

"nd. V VON. 2 virvel, d. im Deutsch von Biestem Berlin, 
- ,,.:.1790—'93., YU Bde. 8. 

J. D. Hartmaun Ver such einer, Colturgeschiehfe Ans vornehmsten 
«. “Völker Griechenlands. Lemgo, 1795 — ı8op. 2 Bde. 8, 
£ Heiür. Staphnni Pocsis hilesaphlen Paris. 1573. 8. 


‚Chr. Glob Heyne .de causis mytborum veterum. pbysleis im 
u opmsc. acad. Voll. 1. 


+ ©. Fr, Creuzer’s und Baur’s Symbolik s. oben $. 66. und die 
Forschungen von ‘Voss, Ritter, -Kanngiesser, O. Müller, _ - v 
“Fr. W. Jos. Schelling über Mythen, historische Sagen und 
.. „ Rhilosopbeme' der ältesten Welt. In Palılus Memorabilien St. V 
.‚E. G. Paulus das Cha os, eime Dichtung, nicht em: Gen 

für die phys. Cosmologie in dessen Memorabilien St. V. 
Fried. Ast, über das Chaos der Griechen in der Zeitschrift für 

, Wissenschaft uud Kunst, 1808. ı Bd. 2 Heft, 

"Griechenland wurde nach und nach dureh Auslinder 
aus dem Zustande der Rohheit- gerissen und zur. Cultur 
‚geführt. Colonisten aus Aegypten, Phönicien, Phrygien 
brachten Erfindungen und Künste, als: Ackerban, Musik, 
religiöse Gesänge, Dichtungen und Mysterien mit. Dass 
auf diese Weise auch manche philosophische Ansichten 
aus Asien nach. Griechenland gebracht worden, ist, wohl 
kaum zu bezweifeln ; aber es ist nur die Eraze, wie viel 
'Freindes dahin gekommen, wie es angeeignet, und wie es 
vorübergehend oder fortwährend ein wirksanıes Bildungs- | 
mittel geworden ist. So viel ist ausgemacht, dass die 
griechische Nation nicht blos eine ungemeine Bildungsfä- 
‘ higkeit, sondern auch &inen hohen Grad von eigenthüm- 
licher Geisteskraft besass, weshalb bei ihnen fremde Er- 
findungen und Ideen bald ein eigenthümliches' Gepräge 
um so ınehr annehmen mussten, als kein abgesonderter 
Priesterstand, keine Kasteneinrichtung und kein Despotis- 
mus die fortschreitende Cultur, die Entwicklung’ der Gei« 

steskräfte und die Vervollkammnung der Geistesprodacte 
binderte, j 
Die Religion der Griechen enthielt, ungeachtet ihres 
sinnlichen Charakters, in der Menge von Mythen, deren 
Deutung unbeslimnit war, Stoff und Anregung zum For- 
schen: Die Diehter bemächtigen gich dieses. Stolles, . und 


‘ 
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verärbeitetetf ‚Benselben mit genialer Kunst, Von den 
Dichtera ging zunächst die ästhetisch - geistige Cultur 
ats, welche eine Vorschule der wissenschaftlichen wurde. 
Besoriders erwarb ‚sich. Orpheus (um 41250. v. Chr?) 
durch seitte religiösen Hymnen, durch seine kosmogoni- 
schen Phantasieen, durch Einführung der Mysterien, so 
wie durch einige sittliche Vorschriften. @), Musaous 
durch. Sichterische Schilderung des Todtenreichs, H omer 
(am‘'4000) durch seine Nationalepopöen, die ein treues 
Gemälde‘ des altgriechischen Lebens und viele ntythische 
Erzählungen enthielten 5b), Hesiod (gegen 800) durch 
die Vereinigung der Göttermythen (Theogenie und Cos- 
mogenie) und manche neue sittliche Idee c), Verdienste, 
Epimenides aus Creta, d) und Simonides aus Ceos e) Be 
hören in diesen Kreis, . . 


a) Die Orphischen Gedichtes Ausgaben von Eschenbach (Traj. ad 
Bh. 1689.) Gesuer (Läps. 1764.) und Gotifr. Hermann (Lips. 
1805. 11,Voll,.8., Uebers. von Voss. :(Heidelb. 1806. 8.) 

Veber Orpheus und seine Gedichte: 

De Orpheo‘ atque de mysteriis Aegyptioram,. Auct. K. Lycke, 
Hafuiae, 1786. 8. Vgl. Jo. Glob. Schneider de dubia om 
phicorum carmiaum auctoritate alque vetuslate, in den aualectis 
critieis Traj. ad Viad. 1777. 8. Fusc. I. Sect. IV., Wagner 
iu den Ideen zu einer allg. Mythol. S. 344 fl. 

C A. Lobeck de carminibus orphicis Diss. 1: Regiomont. 1824, 

G. H. Bothe Orpheus poetarum graecorum antiquissimus, Gölt. 
1825. 4. 

Ueber die Mysterien insbesondere: 

Euseb. praep. ev. II, 3. p. 61. Meiners verm. philos. Schriften 
Tb. 111. 8. 16% ff. $S. Croiz recherches bist. et critiques sur le 
"mystiöres. 2 Ed. ed, Silv. de Sacy. Voll. 11, Paris, 1817 
Ouwaroff esssi sur les inysttres d’Eleusis. Ed. 1. Petersb, 1816, 

w GC. A. Lobeck de ınysteriorum graecorum argumentis. Diss, 
1. IIf. Regiomont. ı820, 4. und die oben angeführten ınytho- 
lögischen Werke von Creuzer, Baur, Voss u. a. 

B) Chr. Glab. Heyue de origioe et eausis fabularum Homerica- 
rum in d. Nov. Comment. Soc. Sc. Goett, Voll, VIL 

J. Fr. Rothe Hosmer’s Begriff von der höchsten Gottheit. Görlitz, 
1768, 

Car. Aug. Börri ger praelusio quanı vim ad religion caltum 
Kabnerit Homeri leclio abud Graecos, Guben, 1790. 4 (N. Magaz, 
$. Schulen Jh, 1.) 

Joh. Ferd. Delbrück Homeri religionis ‚qyae ad hege beatequg - 
'yiWehdam füeit vis. Magdeb, 1797: 8. ' 


58 Besondere Einleitung.  - 
Fr. Wilh, Sturz de vestiziis doctrinae de animi humani im- 
ımortalitate in Homer; carmivibus Prolus, L— Ill, Ger. 17 


4. 
. (Io. D an. Schulze) Deus Mosis et Hoıneri comparatus, Lips 
21799. * 
Fraguier sur les dieux d’Hom£re, in den Mein. de Pacad. des | 
inser,. T. IV. 


’ 
Gust. Gadolin de fato Homerico. Abo, 1800.. 8. 
C. Guil. Halbkart Psychologia Homerica. Züllich, 1796. 8. 
: Karl Heinr. Wilh. Välcker. Ueber die Bedeutung von yum 
‚ und &Öw40» in der llisse und Odyssee als Beitrag zur homer, 
Psychologie, Giessen, 1829, 4. | 
Jo. Fr. "Wagner de fontibus-honesti apud Homer, Luueb, | 
1799. 4. F 
c) Heinsii introductio in Hesiodi opera et dies. (in seiner Ausgabe. 
Lugd. Bat. 1618.) iu qua Hesiödı philosophia exponitur, 
J.J. Wagner Homer nnd Hesiod. Sulzbach, 18 . 8. 
Ludw. Wachler über Hesiod’s' Vorstellungen von deu Göttern, 
der .Welt, den Menschen und den menschlichen Pflichten. Rin- 
teln, 1789. 4. ! 
Chr. Gtob. Heyne de theogenia ab Hesiodo condita in den 
nov. Commt. soc, Gott. Vol. VIll. | 

Chph. Arzberger adumbratio doctrinae Hesiodi de origine re 
rum deorumque natura. Erl. 1794 8.- | 

Briefe über Hesiodas von Creuzer und Hermann. Leipzig, 
1818, 8. 

Christ. Glob. Eisswer die Theogenie des Hesiodus als Vor 
weihe in die wahre Erkenutniss der ältesten Urkunden des 
Menuschengeschlechts. Leipz. 1823. 8. 

” d)Car Fr. Heinrich’s ‚Epimenides aus Creta. Leipz. 1805. 8. 
e) Art. Simonides in Bayle’s Diction. | 

Pet Gerh. Dukeri Diss. (praes. Goens) de Simonide Ceo,, 

,  poeta et philosopho. Ultrajecti, 1765 4 
$ 76. 1 
Gnomisch- praktische Weisheit, 

In den Gesetzgebungen der Griechen (bes. denen des 
Lykurg, Zaleukus,' Charondas, Solon) offenbart sich eiu 
lıoher Sinn für Freiheit und Gleichheit 6), ein tiefer 
Blick in das menschliche Gemülh, und durch Erfahrung 
gebildete Staatsklugheit. Die Sprüche der sogenannten 
sieben ‘Weisen b) (40 bis 57. Olymp,) und der ältern. 
gnomischen Dichter ce) sind zwar nur kurze und kräftige 
Aussprüche der Lebensklugheit, meistens noch in symbo- 


lischer und räthselhafter Sprache, beweisen jedoch schon 





e 
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einon Fortschritt in der Cultur ünd eine Reife der Ver- 
nut, die nur einer besondern Richtung bedurfte, um. 
die wissenschaftliche Bahn zu betreten, | 


a) C. G. Heyne de Zaleuci et Charondae legibus atque imstitatis 
in Opusc. Academ. Voll. 11. 

- Veber die Gesetzgebung des Solop und Lykurg. In Schillers Tha- 
lia. 1790. Heft XI. . 

6) Jo. Franc. Buddei Sapientia Veterum h. e. dicta illustriora 
septern Graeciae, sapientum explicata. Halae, ı699. 4. 

Chph. Aug. Heumann. von den siebeu Weisen jn den Aclis 
Philosophor, X. St. 

Charakteristik der siebeu Weisen ‚Griechenlands. Nürnb. 1797. 8. 

ls. de Larrey Histoire des sept. Sages. 11Voll. Rotterdam, 1713. 
1716. 8. —' Augmentde de remargques par Mr. de la Barre de 
Beaumarchais, Haye, 1754. II Voll. 8. 

c) Sententiosa veinstissimor. gnomicor. poetaruın vpera cura Erlı. 
Gloh. Glandorf et Frid. Aru. Fortlage. Lips. 1776. U Ptes. 8. 
(mit Heyne’s Vorrede.) ' 

Höıxn momens s.,gnomici poetae 'graeci. Ed. Rich, Franc. Phil, 
Brunck. Argentor. 1784. 4. 

Opuscnla graecor, velerum sententiosa et moralia Gr, et lat. colle- 
git et ällustr. Jo. Conur. Orellius T..1—IL Lips. 1819 — 
al 8. j \ 

Hieher gehört auch Theognis (reliquiae novo ordine dispos, Com- 
ment. zit, et nolt, adj. Er. Theoph. Welker, Frankf. 1826. 8, 
et elegi #ecundis curis recens, J, Beiker. Berol, 1827. 8.) 

Ulr. And. Rlıode de veterum poetarum sapientia gunomica, He- 
brasorumm inprimis et Graecorum. Hafniae, 1800. 8. 

J. Con. Dürriı Diss. de recondita veterum sapientia in poelis, 
Altdorf, 1655. 4. 

El. Weihenmaicri Diss. de Poetarum fabulis philosophiae in- 
volucris.. Ulmae, 1749. 4 

Chr. Glob. Heyne Prog. quo disputantur nonnulla de effcaci 
ad disciplinam publicam privatamque vetustisiimorum poetaryın 
doctriua morali,. Gott. 1764. 4, 


- 
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Fr. Wilh. Sturz de vestigiis doctrinse de animi humani im- 
ınortalitate in Homer; carmiuibus Prolus, 1 II Ger. 1794— 


97. % 
. (10. Dan, Schulze) Deus Mosis et Hoıneri comparatus, Lips. E 
1799. 4 
Fraguier smr les dieux FHomöre, in den Mein. de Pacad, des 
inscr. T. IV. 
Gust. Gadolin de fato Homerico. Abo, 18oo.. 8. 
C. Guil. Halbkart Psychologia Homerica. Züllich, 1796. 8. 
- Karl Heinr. Wilb, Völcker. Ueber die Bedeutung yon yvry 
‚ und &öwloy in der Ilisse und Odyssee als Beitrag zur hoier, 
Psychologie, Giessen, 1825. 4. 
Jo. Er Wagner de fontibus ‚honesti apud Homer, Luneb, 
179%. 4% 


ec) Heinsii introductio in Hesiodi opera’'et dies (in seiner r Ausgabe. 
Lugd. Bat. 1618.) iu qua Hesiödi philosophia exponitur, 

J. J. Wagner Homer nnd Hesiod. Sulzbach, 18 . 8. 

Ludw. Wachler über Hesiorl’s Vorstellungen von deu Göttern, 
der Welt, den Menschen und den menschlichen Pflichten. Rin- 
teln, 1789. 4. 

Chr. Gtob. Heyne de theogenia ab Hesiodo condita in den 
nov. Commt. soc. Gott. Vol. VIlk 

Chph. Arzberger adumbratio doctrinae Hesiodi de origine re- 
rum deorumque natura. Erl. 1794. 8.- 

Briete über Hesiodus von Creuzer und Hermann. Leipzig, 
1818, 8 

Christ. Glob. Eissner die Theogenie des Hesiodus als Vor- 
weihe in die wahre Erkenutniss der ältesten Urkunden des 
Menschengeschlechts. Leipz. 1825. 8. 


d) Car. Fr. Heinrich’s ‚Epimenides aus Creta. Leipz, 1805. 8. 


e) Art. Simonides in Bayle’s Diction. 
- Pet. Gerh. Dukeri Diss. (praes. Goens) de Simonide Ceo, _ 
poeta et philosopho, Ultrajecti, 1768 4. 
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Gnomisch- praktische Weisheit, 
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In den Gesetzgebungen der Griechen (bes. deden des 
Lykurg, Zaleukus, Charondas, Solon) offenbart sich ein 
lıoher Sinn für Freiheit und Gleichheit 6), ein tiefer 
Blick in das menschliche Gemüth, und durch Erfahrung 
gebildete Staatsklugheit. Die Sprüche der sogenannten 
sieben Weisen 5) (40 bis 57. Olymp.) und der ältern 
gnomischen Dichter c) sind zwar nur kurze und kräftige 
Aussprüche der Lebensklugheit, meistens noch in symbo- 
lischer und räthselhafter Sprache, beweisen jedoch schon 
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einen. Fortschritt in der Cultur ind eine Reife der Ver- 
nurft, die nur einer besondern Richtung bedurfte, um 
die wissenschaftliche Bahn zu betreten. 


a) C. G. Heyne de Zaleuci et Charondae legibus atque imstitatis 
in Opusc. Academ. Voll. II. 
- Ueber die Gesetzgebung des. Solon und Lykurg. In Schillers Tha- 
lia. 1790. Heft X1. nn 
b) Jo. Franc. Buddei Sapientia Veterum h. e. dicta illustriora 
septem Graeciae, sapientum explicata. Halae, 1699. 4. 
Chph. Aug. Heumann von den sieben Weisen jn den Aciis 
Philosophor, X. St. 
Charakteristik der siebeu Weisen ‚Griechenlands. Nürnb. 1797. 8. 
is. de Larrey Histoire des sept. Säges. Il Voll. Rotterdam, 1713. 
1716. 8: — ' Augmentde de remarques par Mr. de la Barre de 
Beaumarchais Haye, 1754 I Voll. 8. 
€) Sententiosa velustissimer. gnomicor. poetarum opera cura Erlı. 
Glob. Glandorf et Frid. Arn. Fortlage. Lips. 1776. U Ptes. 8. 
- (mit Heyne’s Vorrede.) " 
Höıxn nomang s. gnomici poetae 'graeci. Ed. Rich, Franc. Phil, 
Brunck. Argentor. 1784. 4. 
Opuscnla graecor, velerum sententiosa et moralia Gr, et lat. colle- 
git et ällustr. Jo. Conr. Orellius T..I—IL Lips. ı819 — 
a1. 8 
Hieher gehört auch Theognis (reliquiae novo ordine dispos, Com- 
ment. crsit, et nott. adj. Hr. Theoph. Welker, Fraukf. 1826. 8. 
et elegi #ecundis curis recens, J. Bekker. Berol. 1827. 8.) 
Ulr. And. Rlıode de veterum poelarum sapientia gnomica, He- 
brasorum inprimis et Graecorum. Hafniae, 1800. B. 
J. Con. Dürris Diss. de recondita vejerum sapientia in poelis, 
Altdorf, 1655. 4. 
El. Weihenmaieri Diss. de Poetarum fabulis philosophiae in- 
volucris. Ulmae, 1749. 4 
Chr. Glob. Heyne Prog. quo disputantur. oonnulla de efficaci 
sd disciplinam publicam privatamque vetustissimorum poetaruın 
doctrina morali. Gott. 1764. 4, 


. 
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Erste Periode. ge rd 


Ä 


Griechisch- Römische Philosophie... : 


® a3 ‘ 


Von Thales an bis auf Joannes Damascenus. 
‘(600 Jahre vor Christus his Ende des ;- 
8. Jahrh. nach Christus.) 


Freies Streben der Vernunft nach Erkeant- 
. niss aus Principien, ohne deutliches: Bh- 
wusstseyn leitender Grundsätze, 


$. vu? . . 
Die Griechen,. die von ‚fremden Völkern die ersten 
Keime. der Cultur empfangen 'haiten, zeichneten sich. im 
Alterthume durch ihren Sinn für Poesie, Kunst und Wis 
senschaft aus, Die Lage ihres Landes, ihre Religion, po- 
litische Verfassung und ihr Freiheitssinn‘ begünstigten 
und beförderten dig höhere und eigenthümliche Ausbil- 
dung ilıres Geistes. So reiften sie bald zum Philese- 
phiren, und erhielten das Interesse für Philosophie über 
die Zeiten ihrer politischen Freiheit hinaus, (vgl. $. 73.) 


$. 78. 
Seitdem der philosophische Geist‘ unter den Grie- 


chen erwacht war, suchte er sein Gebiet imnier wei- 
Ä a Er 











Griech, Philos, $. 79. 6 n 


ter auszudehnen ‚„ umfasste die wichtigsten Gegenstände 
des theoretischen und praktischen Wissens, erhob sich 
auf. verschiedenen Wegen zu einem methodischen und 
systentatjs&lien Forschen, stellte selbst einen’ gründlichen 
Zweifel gegen den Dogmatismus auf, und verlor bei al- 
lem wissensehaftliehen Streben 'selfen die Anwendung auf 
das wirkliche Leben. Die griechischen Denker sind so- 
wohl: durch ihren Forsehungsgeist, als durch die Resul- 


tate ihrer Forschungen, und überhaupt ın Form und Ma-. 


terie ihrer philosophischen Untersuchungen, insbesondere 
aber durch den Geist der Humanität, der in ihnen weht, 


und durch ihre philosophische Darstellung, welche den 


Forderungen der ‚Wissenschaft und des Geschmacks zu- 
gleich‘ esitspticht, Lehrer und Muster aller folgenden Zei- 


ten geworden. 
8 rden \ 


6. 79. 
Der philosophische Geist der Griechen erhielt nicht 


auf einmal diese -Vollkommenheit, Er fing mit fragmen- | 


tarischen . Speculationen über die Aussenwelt an. Die 
dadurch gewonnene Fertigkeit im Denken, die Uneinig- 
keit in den Resultaten, die Klarheit des sittlichen Ge- 
fühls, "das tiefer gehende Bedürfniss nach Einlıeit und 


Zusammenhang, ' führte die verirrte Speculation auf den w 


menschlichen Geist, als die Quelle aller Wahrheit ;zu- 
tüuck; das Philosophiren wurde umfassender, methodi« 
scher, systematischer. Die Uneinigkeit der Systeme, 
der scharfe ‚Zweifelgeist, die Schwächung des wissen- 
schraftfichen- Geistes durch’ historische Gelehrsamkeit, zoß 
endlich den Blick des menschlichen Geistes von sich 
selbst wieder 'ab; er suchte. durch Vermählung mit dert 


orientalischen Geiste ausser .sich die Quelle der Gewiss- 


heit,..und verfiel in Synkretismus und Schwärmerei, wel- 
che Jeduch den griechischen Charakter nicht ganz verläug- 
nen konnte, 


N 
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$- 80. 
Die Geschichte der griechischen Philosophie zer- 
jällt also in drei Perioden, welche der Ingendkratt, 


der Reife des männlichen Alters und der ‘Anstrengung Ä 
des Greisenalters entsprechen, Erste Periode: kräf- 


tige, aber einseitige und: unsystematische Speculation, | 


scher, dogmatisch' - skeptischer Geist, von Sokrates 


von Thales bis Sokrates; 600 J. v. Chr. bis 400 
J. v. Chr. Zweite Periode: Allseitiger, systemati- 


bis zur Coalition der Stoa und der Akadeniie; 400I.v. 


Chr. bis auf 60 J. vor Christus. : Dritte "Periode: 


Ausbreitun g der griechischen Philosophie durch Jn- | 


den und Römer! und Ve rfall derselben. Philosophi- 
sche Gelehrsamkeit ohne philosophischen Geist; die Skep- 


“ sis erhebt sich noch einmal in ausgebildeterer Form, 
wird aber bald durch schwärmerische Specula- 
tion und durch Verschmelzung des griechischen und | 
orientalischen Geistes verdrängt. Uebergang der griechi- 


schen. Philosophie in das Christenthum. Von Aenesi- 
dem bis Jo. Damascenus, 60 J. v. Chr. bis ins 8, 


Jahrh, nach Christus. 
Vgl. auch Ast: Epochen der griechischen Philowoplie, in Friedrich | 


Schlegel’ s Europa. 11, Bd. 2 Heft, 


$. 81- > 


- Quellen der Geschichte der griechischen 


. 


Philos op.hie. 


Die Quellen der griechischen. Philosophie sind thpils | 
unmittelbare, theils mittelbare. Jene sind die Schriften 


der Philosophen selbst, die nur zum Theil vollständig 


‚auf uns gekommen, grösstentheils nur in Bruchstücken 


erhalten worden sind, mit deren Sammlung ‚ Anordnung 
und Erklärung sich die Gelehrten vielfälliig beschäftigt 
haben. Die mittelbaren bestehen in den Nachrich- 


ten und Berichten von dem .Leben, Denken und Wirken 





/ 
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der Philosophen, welche in späteren Schriftstellern von 
verschiedenem Charakter, theils unvollständig und abgeris- 
sen, theils vollständiger und nach gewisseu Gesichtspunkten 
geordnet, vorkommen, Hierher gehören 4) die Schriften 
der Philosophen, in,denen Berichte von dem Philosophiren 
ihrer Vorgänger vorkommen; within die Schriften «les 
Plato, Aristoteles, Cicero, (vgl. $. 180. not, *) Senrca, . 
Plutarchüs, (vgl. $. 185.) Sextus Emp, ($. 489. sg.) 
Simplicius: ($. 220.)5 2) die Sammlungen des Diogenes 
Laertius a), Philostratus 5), Eunapius (vgl. $, 218.) und 
Hesychius von Nilet c), die Geschichte der Philosophie, 
die unter dem Namen des Galenus d) und des Origenes e) 
bekannt ist, die Sammlung des Pseudo -Plutarchus f) und 
des Stobaeus (vgl. $. 221.) &); 3) die Schriften andırer 
griechischer und lateinischer Gelehrten, als: Athenaeus A), 
Gellius ö),-Macrobius 6), Suidas; 4)-die Schriften der 
Kirchenväter: Clemens von Alexandrien, Origenes, Euse- 
bius, Lactanfius, Augustinus ($. 234.), Nemesius, Photius, _ 
($. 235.) . 


a) Diogenes Laertits de vitis, dogmatibus et apoplıthegmatibus 
clarorum philosophorum L. X. cura Marc. Meibomii. Amst, 
1692. 11 Voll. 4.5 cura P. Dan. Longolii. Cur.Regu. 11 Volt. 
1739. 8. Lipe 1759. 8. deutsgh, Leipzig, 3806. und von Snell. 
Giessen, 1806. 8. 


b) Flav. Philostrati vitae sophistarum in Philostraforum operi- 
bus gr. et lat. c. Got. Olearii. Lips. 1709. fol. 


c) Eunapii vitae pbilosophorum et soplistarum ed, Junii. Ant- 
werp. 1568. & ed. Commelin. Heidelberg, 1596. 8. edit 
Schotti. Genev. ı626. 8. ed. Boissonade c. suis et Wyt- 
tenbachii auimadversionib. Amst. 11. Voll, 1822. 8, on 

HesyebiusAMilesius de viria eruditione claris (in vjelen Theilen 
Awzug aus Diogenes I.) Gr. et Lat, inte. Junio c. eiusd, et 
Henr. Stephani notis. Lutet. 1578. 8. vermehrt ınit Diog, L. 
1594, ünd öfter, auch von Menursius, Lugd. Bat. 1615. 3. 

d) Cland, Galeni liber negı Qulouogov iorogsag, iu Flippocratig 

. et Galeni operibus ex edit, Charterii. T. ll. pag. 21. seq. 

e) Origenis gulooogorusva in Jac. Gronov, thes, aut. gr. T. X. 
anch von Jo, Chph. Wolf herausgegeben : 

Compendium .historiae phiJosophbicae antiquae sive Philosophnmena, 
quae sub ÖOrigenis nomine circumferuntur, Hamb. 1706. Ed. 11. 


1716..8 
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Pl tarchng de nlaeitie phil wine 
20. ohorm m decretis ' .Yy ed . E Eı . Corsuus Fe Te 275, # Pr 
- >] Fa Maui Bock. :Lipiäe, „178%, gi. u ’P x 
a Apannie Stobasj Felogen ‚Ahysicte ar onfiüsan cc Kom Hamas 
ud Heeres. Gött. 1792 — ı801. a Partes ; in fh ‚Nett 5 yad 
dessen: Säreiumei,' Fol, 188. fol 4 eu! "Nic, wm Lips, 
1797- 8. h ' BR + 1 , ke modul ' 
ya enaei deipnssophistarnmi L. xy. ed. rate ah Ingd: 
ray bir 2: Volk fol, Jo, Schweigh deu ‚Argeut. 
1801, 7 14: Voll. &. 0 > dh }. > ar ir IN) 
3) Noctes atticae ed Henr. Steph. 15354 ed. Gronor, Lugd, Bat. 1706, 
4.3 ed. Conradi 2 Voll. ı »8. 
Fragmente der alten Geschichte nd Philosophie aus dep "Attischen 
ruächten der Gehips. aan, Gjone ger wer m ıp- 
aerobiıi Saturnal. e Ja onöv. Ln Bi, 18. erlg. 
Ö ‚Zeug: Lips. 1774, 8, Bor ee air " 


2 Weber diese griech. “und röm.’ Schriftsicfier" va). uch "Ab, 
Fabrieii bihl. ‚graeca so wie sie letine. ' '. 


Die neuern Werke über die Geschichte der hllons 
den ‚Griechen stcheu 3. 38, d a und. DI ? sole, bei. 
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Erste». gr 47; _#:0 Awire; . sed.) 


Von Thales 813 Sokrates 


of ill 
“ (Der griechtschen Puilosophie erste Benigdg), Hm 


Einseitige, unsystematinshy Specutatten.s-, r 
, ‚b 
Seipiö Agnilianus de ' placitis philosophorun, » ante | Aristdie, 
- dem Milan. Venet, 1606 & uhıd, 4 op. Georg. M Mail it. 
net, 162p. 4. ed. Car. Fr, Brucker, Lipaiaey 1956. ti. 5. 
Bier Ti edemann Griechenlands erste Philosdphen, ‚Leipzig, . 
Bo. 8. ” 
Tr Fülleborn über fie Geschichte der. ältgsteg « rien . 
“ chischen Philosophie, in. seinen Beiträgen ı. St, 
Joh, Gottl. Buhrle Comniedtatio, Vai: oben 8.’ 25. - Ku 2a 2 20 Dee 
Fried. Bouterwek de prisnis philosophoryym ‚grascorugn een. . 
ts physicis, In Comment. soc. Cat. En Voll, N. An. Ms: | 
Siehe zuch die oben zu $. 75. angeführten Schriften " | 
-. ee Mythologie‘, Besönders über Of pie Fed 
Homer. und Hesi.od, und’die über die Guoniket.. I. $[ 


\ Der Geist. des Philosophischen Forschen Abit 
sich zuerst durch rohere Versuche iu lotten Bär Zeit des’ 


er 


/ 








. Tialesrdle Boktünch, 6:65 bs. 63 
Hüheydiien! Zuienundeu "dieses griechtschen Küstenlandes; 
gg voltda nach einigen. nehgeleguan ‚griechischen Oolo- 
niet und. sach: Gross-Griechenland über, bis er, durch 
de ‚EröVerhpjeh ‘der Perser in Asien und dia bürgerlichen 
Unruhen in Gross - - Griechenland verscheucht, in. Athen 
einen, fehten" Sitz erbielt, von wo aus sich die wisen- 
shufliche ‚Sultar über ganz Griechenland verbreitete, . . 


| 83. 

fr Pe von der. Frage über die Entstehung und 
den "Gtundstoff der Welt (ÜUrmaterie) aus, und 
suchte die ‚Auflösung derselben erst durch Erfahrang und 
Reflexion ih der Materie (Ionische) und Form der An- 
schamung: ‘(Pyfhagoreische); dann durch Entgegensetzung 
der Erfahrung und der Vernunft (Eleatische), endlich 
durch Vereinigung beider (Atomistische Schule), und en- 
dete mit einer Sophistik, welche die religiöse und sittliche 
Ueberzeugung. zu zerstören drohte, 


zarten 

Die Forschung. aber schritt von dem Aeussern, Ob- 
jectiVen, ztı dem Innern, Subjectiven, in progressiver Stei- 
gerung dptl«: Von Mythen und poetischen Anschadungen | 
ging, die philosophische Reflexion aus, (daher philosa- 
phie. 'mythica, poetica) und schloss sielr durch 
eihische amd politische Sentenzen, grösstentheils in poe- 
tischer Form ausgesprochen, (Gnomen , — daher pbilo- 
sophie-gnomica sive sentenlieria) an das praktische 
Leben an. -(Vgl..oben $. 75. 76.) In theoretischer Hin- 
sicht verfolgte ınatı anfänglich eine Hypothese nach. der 
endeihi, bis iman ein System der Vernuniterkennlniss als 
Aufgahe. erkannte. — Die Denker standen. anfänglich ein- 
zein, oienSchule de {Pytlagoras macht davon eine Aus 
nahme). Ihre Gedanken wugden: erst mündlich, dann in 
Schriften. fortgepllauet, die sich erst: nach. und. wach ‚son 
Mythe. und ‚Dichtung: lasrissen. oo: 

Ste Aufl Ä = 








Lu _ Erster Abschnüt, : I. Perjode, 


L Bpeculationeu der ältern’Lonier, . 
Heiur. Ritter Geschichte der ionischen ‚Plilosophie, Berti, 
1891. 8 . „ 
Bouterwek's oben angeführte Abhandlung vor $. 8% 


$. 85. 
Thale 


Abb& de Canaye recherches sur le philosophe‘ Thales, in den 
Me&moires de l’Acad, des Iuser. T. X, deutsch in Hissmanu’s 
"Magazia f. d. Phil. ı Bd ° ’ nen 


Chr Alberti Doederlini enimalversiougs tor ieo-orikicae 
de Thaletis et Pytbagorae theologica ıatione. 27 oh 
- Godofr. Pioucquet Dissert, de dogmatibus Thaletis Milesii 


et Auaxagorae Ciazomeni etc, Tub. 1765. Ar und in dessen 
Commentatt, philos. selectjs. 


Glieb. Chpb. Harles tria programmata de "Thaletia doctrins, 
. de principio rerum, imprimis de Deo, ad ilhustrandum,, Cjoeronis 
de nat. deor. L. I, c. ı0. Erlang. 1780 — 8%. fol. 


Goess über das System des Thales. s. oben vor S. 2. 


Thales (600 Jahre. v. Chr.) aus Milet, der blü- 
hendsten Handelsstadt Ioniens, gebildet auf Reisen, im 
Besitz einigef mathematischen und astronomischen Kennt- 
nisse, und von seinen Mitbürgern zu den sieben Weisen 
gerechnet, fing unter den Grfechen zuerst an, über den 
Ursprung der Welt aus einem Vernunftbedürfnis e zu ler 
schen. Wasser (vömg ) oder das. Urfeuchte * war ihm 
zufolge einiger einseitigen empirischen Beobachtungen das 
Urwesentliche, woraus Alles entstanden sey (apyn Tun 
_ ovyswv nach Aristoteles Metaphys. I, 3. de woelo il, 13) 
Dass er die Seele (vyn) für das bewegende Pröncip ge- 
kalten, scheint blos eine aus seiner Ansicht gezogem 
Folgerung; denn er behauptete, der Stein (Magnet) lıabı 
‚eine Seele, weil er das Eisen anziehe, nnd Alles sey mi 
Göttern angefüllt (Arist. de anima I, 2, 8. vgl. de mundi 
C. 6. Diog. Laert. I, 27.) Es ist ungewiss, in wel 
chem Zusammenhange und Verhältnisse sich Tales di 
Seelen oder Götter zu jenem Grundprincipe datlite. De 


| 


Ionier. 9 86. 67 


Streit über seinen Theismns (Cicero de nat. Deor. 4, 10) 


kommt ‚za früh. * Unter mehreren Gnomen (beim 
Diog. L. und Stobaeus) wird ihm auch das yyadı geav- 
rov beigelegt, z et 


‘Joh. Henr. Müller de aqua, principio Thaletis. Altd. 1919. 4. 
*J,Frid. Flatt Dissertat, de Thewmo Thaleti Milesio 'abiudi- 
cando. Tub. 1785. 4, 


6: 86. . - d 
. "Anaximander und Pherecydes. 


Abbe de Canaye recherches sur Anazimandre in den Mem. de 
lAcad des Inser. T. X.3 deutsch in Hissmann’s Magar. ı.B, 


Fried.’ $chleiermacher’s- Abhandlung über Anaximander's 
Philosephie in deu Abhendlungen der küönipl. Akad, der W. zu 
Berlin, aus den Jahren 1804— Iı, Berlin, 1815. 4. 


Heinr.. Ritter’s oben’ angeführtes Buch, und d. Artikel Anaxi- 
mander. Th. IV. der Encycl. herausg. v. Ersch u. Gruber. 


Pherec’ydis fragımenta e' variis scriploribus collegit etc., com- 
mentationem de Pherecyde utroque philos, et historico praemisit 
Fr. Guil. Sturz. Gera, 1789. 8. Il. ed. 1824, 


Heläkus "dissertation sur Pherdcyde, philosophe de Syre , in den 
M&n.:de PAcad. Boy. des Seienoes (de Berlin. V. 1747. deutsch 
in. Windheim’s philosoph. Biblivtbek, 111. Bd. V. St. p. 585. 


Vergl. Tiedemann’s oben (vor $, 82.) angel, Schrift S. 172. ff, 
PUB 10° Pre: ° 


Anaximander (geb. um 610. v. Chr.) ebenfalls 
ans Milet,.Freund des Thales, legte jener Forschung 
nicht.mehr .Aualogieen, sondern .eine philosophische Regel 
zum Grunde. Das Urwesen ist nach ılım. ein Unbegrens- 
tes (ars600r), welches Alles in sich Tasgt (rvıexoY), und 
welches er:dalier das: Göttliche (20 „eov) nanıte, ohne 
es näher zu bestimmen, (Diog. L, II, 4.). Nach Einigen 
hielt er «es. für ganz anderer ‚Natur als die Elements, 
nach Andesn aber soll er es für ein Mitlleres zwischeh 


Wasser amd Luft gehalten haben. Nur in dem Unbe- ' 


grenzten künner die unaufhörlichen Veränderungen ihren 
Grumd haben; aus ibm sondern sich die Gegensätze durch 


ewige. Bewegung ab, ‚so wie sie auch in dasselbe zurück- 
kehren. Se entstehen Himmel und Welten (Erden), über 


E 2 


—— 
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welche er nieht blos astronofmische Untersnahungbn an- 
stellte. Alles in dem Unbegrenzten Enthaltene ist ver- | 
änderlich, es selbst aber uriveränderlich (Arist. Physicer.1, 
4.5. 1, 4.7. und Simplie.. Comment. in plys,.p/&, 1. de 
soel. p- 154.)— Aehnliche Gedänken hatte auch sein etwas 
"jüngerer Zeitgenosse Pherecydes aus Syxzos, welcher 
Jupiter (Zevg oder ano), Zeit (xoovog) und :die, Mate- 
rie oder das.Chaos ( x$wv, nachher yy, Erde) Tür die 
ewigen Principien der Dinge erklärte, über : die: Entste- 
hung. der Weltkörper und des Menschengeschfechts pli- 
losophirt haben soll und die menschliche Seele. für ewig 
- hielt. (Arist. Metaphys. XIV, 4. ‚Diogen. Laerl, 1; 419. 
Cie. Tusc, Qu. I, 16.). Beido Denker sind die «sten: phi- 
losophischen Schriftsteller. u en u “ | 
$. 87. Kaesf. + 
Anaxime ne 00 ine 
Dan. Grothii (praes. Jo. Andr. Schmide ).disi.de Ansi- 
‚menis psychologia, Jen, 1685. 4° u wu wet U 
Anaximenes aus Milet (blühte um' 567. v.Chr.) 
‚folgte der Balın seines Freundes und‘ Lehrers: Anaxjnan- 
der, insolern er ein unendliches Urprineip' annahm, schloss 
‚sich aber wiederum an den Thales an, insofern ‘er, zmfölge 
“einseitiger Reflexionen über das Entstehen der Dinge und 
über das Wesen der Seele, ein .bestinnmles "Elehrent, ai 
die Stelle des unbestimmten Unendlichen seizte ‚; nehm- 
"lich. die Luft (ae) (Arist.. Metaphys, 1,3, "Simplicius i 
phys. Arist: p. 6 et 9. Cie. Acall. .Q. It; 87: -.Plutargh. di 
plac. philos. I, 3. Stob. ecl- I, p. 296. Bextus Emp: hyp 
pyrrh. III, 30. adv. math. VII, 5. IX, 360. Diog. Laer 
Y, 3.). Späterhin wurde dieses System ji völlkommne 
rer Gestalt durch Diogenes von Apallgnia er 
neuert, in’ welchem sich’ eine Erweiterüng des Gesichts 
-kreises. and höhere, Bildung der Denkkraft offenbart, ‚(v& 
unten $. 4107- - a a Er 








- Pythagoras. $. 88. . 69 


"ud Speenlationen der Pythagoreer, 
en 
Qu. ' 
"Stöiteh bei Piato' umd Aristoteles, Bruchstücke Pythagoreischer 
-  Scheiften, besondess. des Phbilolans s. unten. | 


Ans orae aurea carming, Timaeus Löocrus, Ocellus Lucanus, . 


ch&s (Pörphyrias) de vita Pythagorae, ed. Conr. Rittersbusins. 
!ctAlkiiadın,, 8, aneh findet. man die 701038 &u7 in den Seuten- 
imy yetsisissimorum Gmomicorum opera T. 1. ed. Glandorf. 
ıps. 1776. 5. und in der Brunckschen Sammlung. 
Pychagbran'sphaera diriaatoria de decubitu aegrotorum, und die 
ı,epiahelae ia Gale apusc, mytb. phys, etc. p. 755 sq. 
Sberalis et Socraticoruim, Pythagorae et Pythagoricorum, quae fo- 
- „ri bpistolaes ed. Dreltion, 816. 8. hat. Ulr. Ob 
ich; de wita Pythagorica liber gr. c. vers, lat. Ulr. 
rn We suis &. Ludo f Kuesterus acc. Malchus sive 
IPeyshyrind de: vita Pythagorse cum not, L. Holstenii et Conr. 
Rittersbusii. Amstelod, 13707. 4. ed. Theoph, Kiesling. P. Let il. 
Lips, 1815. & 


“ “ » 
Richardi Bentleii Dissertatio de Phalaridis, Themistoclis, So- 


cratis, Euripidis.aliorumqug epistolis — in latin. serm. eonvertit - 


J. D. a Lennep. Groning. 1777. 4. und Bentleii Opuscula 
"iplälolagiea, dissartsionem im ‚Phalaridis epistolas et epistolam ad 
J. Millium complectentia, Lips, 1781. 8, 
Chpi. Meiners Geschichte der Wissenschaften in Griechenland 
AB. Bis S. 197. etc. und dessen Abhandlung über die 
u Erktheit, siciger Pythagozeischen Schriften in der philol. Bibliath, 
TB. 3.8. 00 “ 


Tre desiiann: Griegbenlands erste Philosophen. S. 188. ff. 


Ga dig Pird a. chronolagical account of the life of Pythagorag 
') t 


and’ "famous men his contemporains with an epistla to 


weil Bei, Heoulaii abent PorpLyrius’ and Jamblichus’ lifes 


af B4 2 Lond., 1699. 


0; 8 _ . 
enr. Dodwelli exercitätiones duae, prima de aetate Phalari2 


“ dis, alsehar de. aetate Byılagorae, Land. 1699 — 1704 8 
Alıha n übey das Zeitalter des Pythagoras von de la Nauze 
und Freret' ii den Mimoires de P’Acad. des Inscript, P.. XIV. 


 lsrßeh, Krane: Theil übersetzt in Hissmann’a Magazin. IL. Bd, 


„u Sen 1,228 fe. Braun, a‘ 


-:d oil na 0 ER 6- 


nun eher, die Älteren. Schriften über Pythagoras und s, Philos, 
u Te hsamanaı Actä nhilos. Part. IE p. 370..WV. 
Stun 2 en 
Gi. Lud Hamherger exerc. de vita et aymbalis Pythagoras 

a ho | , 

Mr. Dirikr fasie de Pythagore, ses symbolen, ses vers dorts sic. 


Par. 1706. 11 Voll. 12 


t 
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Chph. Schrad er diss. de Pythagora, ; in qua de eins ort,” prae- 
ceptoribus et peregrinationib. agitur, Lips. 1708. &. ° 
Jo. Jac. Lehmann observationss ad hist, Pythagorae. Fre. ei 
Lips. 1731. 4 
M... Vies d’Epicnre, de Platon et de Pythagore. Amst. 17ba. 12. 
Fried. Christ. Eilschov’a histor, krit, Lehensbesehreibung 
des Weltweisen Pythrgoras a. d, Dän. v. Pbilander von der 
Weistritz. Koperihagen, 1756. 8. 
Aug. E. Zinserliug’a Pythagoras-Apollon. Leipzig, 1808.. 8 
“Joh. Scheffer de natnra et constitutione philosophiae: italicae. 
Ups. 1664. Ed. Il. c. carminibus. Vitemb. 1707. 8. 
‘Jean le Clerc in s. bibliothöque choifie T. X. Art. 1. .Pp 7% 
Heinr. Ritter Geschichte der pythagorischen Philosophie, Hamb, 
ı826. 8. Dagegen ist aufgetreten 
Ern. Reinhold Beitrag zur Erläuterung der Pythagorischen Me— 
taphysik nebst Beurtheilung der Hanptpuncte in etc, Ritter 
Gesch, d. pyth. Philos. Jena, 1827. 8. 
Hieran schliesst sich des IHerausgebers beurtheilende Abhandlung in 
den Berliner Jahrbüchern der wissenschaft!. Kritik. I. 1828. 


2) 


Mangel an echten Schriften, eine Menge von unter- 


gesahobenen und spätern, ohne Kritik zusammengehäuf- 


ten Nachrichten, und auf der andern Seite das ‚geheim- 
nissvolle Dunkel, welches auf der Person, dem Charakter 
und dem Plane des Pythagoras und seines Bundes schwebt, 
dieSchwierigkeit, das aus Aegypten Empfangene und Eigene 
60 wie ferner das Eigenthum des Pythagoras und seiner 
Schüler mit Sicherheit zu unterscheiden, endlich das Wieder- 
äufleben der Pythagoreischen Schule in späteren Zeiten mit 
_ andern Modificationen—dieses sind die besonderen Schwie- 


yigkeiten, welche diesem Theile der Geschichte der. Phi- | 


losophie eigen sind, und die sirengste Kritik‘ und Beliut- 
samkeit nothwendig machen, 
$. 80. | » 

Pythagoras war zu Samos (nach Meiners um 584) 
geboren, bildete sich auf Reisen * durch Griechenland und 
nach Aegypten. Wahrscheinlich kannte er die Lehren. 
des Thales, Phierecydes, (als dessen Schüler er vornehmlich 
angeführt wird, Diog. L. I, 118 sq. Cic. I. de div. 13.) 
und Anaximander, Er stiftete aber, nach einem früheren 
Versuche zu Samos, eine eigenthümliche philosophische 
Schule und ‘Gesellschaft zu Kroton in Italien um‘ 527. 


| 
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(daher italische Schule), welche letzte auf intelleetuelle 
religiöse und siltliche Bildung abzweckte, aber auch auf 
das politische Leben grossen Einfluss äusserte. Durch 
letzteres aber wurde der Untergang der Gesellschaft um 
500 und der Tod des Stifters (gegen 504 nach Meiners, 
nach Andern 489) herbeigeführt. Ueberhaupt erscheint 
uns Pythagoras durch seinen Geist, seine Erfindungen, 
Plane und. Wirkungen all ein ausserordentlicher Mann, 
seinen Zeitgenpssen aber, und den spätern Griechen und 
Römern aus verschiedenen Ursachen als ein göttlicher 
Wunderthäter. Zuerst soll er sich auch den Namen Phi- 
losoph beigelegt haben (nach Cic. 'Tusc, Qu V, 3. 4. 
Diog. L. VHI, 8. und I, 42.) 


® Franc. Buddei Diss. de peregrinationib. Fyehagoran. Jen. 1698, 
& und i in seinen anälect. hist. philos. 


on $ 90. | 
Pythagoras legte durch sein Genie .den Grund. zu 
den mathematischen Wissenschaften, besonders Arithme- 
tik, Geometrie, Musik und Astronomie, und sgine Ent- 
deckungen in denselben sind allein schon hinreichend, 
seinem Namen die Unsterblichkeit zu sichern. Pytha- 
goras hielt die Zahlen und Worte für die wohlthätigsten 
Erfindıngen (Aelian. V, H. IV, 47. Jamblichus c. 10.). 
Die Zahlenlehre, welche ihm als, Grundlehre der Mathe- 
malik erschien, betrachtete er auch als die Quelle aller 
philosophischen ‚Erkenntnisse (Aristotel. Metaphys. I, 5.). 
Er legte dadurch den Grund zu einer matlıematischen 
Philosophie, und seine Schule wird daher auch häufig 
die mathematische genannt. Wir haben von dieser 
symbolischen Zalılenlehre nur Bruchstücke und können 
sein Eigenthum von -dem seiner Schüler nicht mehr genau 
trennen. 
-$. 91. 


Jaco.: Briüker' conveniontia numerorum Pysbagerae cum. iägfe 
‚ Platonis im, 5; miscell. hist, philos. 





\ 


12. | Ersteg „Abschnätt,o 7 I Peritde. 


eror1 ups | ICOR . cant ‚dtgime sgaricd 
Ri hat one Mala Non & mg ‚free, ae 


le Au andisnüber die Zalilenlehns) der  Byıhehäre ui Plaio- ' 


er Er Er nn (is Ebilolosıe, (FeyebTätcurlä Jahrgı TEaß: 
z S. 


eln rer 5! etlumi co. 


| Die Zahl st das. Prineip: der: Dinge ? KArisk Met. L3 
Jamblich,, vit. .‚Pyfb.&. 42 p. ‘130. ex: 'Heraehide Pont). 
Indem:. die: Pythegareer:ihren. durch Matlıenratik ’gebilde: 
ten Geist mıf. die! Natwtordnung und auf die Gtsetzinäs- 
sigkeit der Gestaltungen. richteten, wurden sie! #ätürlieh 
darauf geführt, die Zahlen, für das ‚Wesen. der.: :Dinge zu 
halten, (Arist. Met. l, 2. 5. Cic; Ac. "Qu. Ir? "37. x und 
glaubten. in‘ ‘den Dingen die Zahlen nachweiin. en künnen 
(kiunow eivar ra övra vor aid u 
‚5 6. Al, 6. 8.) die sie aber. (ach Aı Arisı Met. ], 6. XI, 6.) 
nicht von ‚den Dingen ‚getrennt dachten... Sie Hielten 
elso die Zahl für das Princip, und. zwar.sowohl für die 
Materie des Seyenden, als für die. Aflestionen und.Beschsl- 
fenheiten (Arist. Met. 1, 5.). .., Die Elemente der ..Zall, 

welche also auch die Elemente der Dinge sind, sind .das 


Ungerade (negırrov) und das Gerade (agrıov). Die unge 


saden Zahlen sind begrenzt. und ‚vollkommen, (deny sie lig- 
ben Anfang, "Mittel und Ende) die geraden unbegrenzt. nd 
unvollkommen, (Arist. Phys, IH, 4. Stob..ecl. p. 8 1 Pv458.) 
Das Eins ist keins von beiden, -—- Nach Sext,. Emp,dhyp- 
‚ pyrrh. Il. Sect. 452 sqg. adv. math. X, 261.99.) und audern 
Spätern (Plutarch, ‚de ‚plag. 1:3.) werden; die; ‚Eänheit 
(uovas) und die unbestiminte Zwgileit (aggınrag:dvag)ı \M 
den Pyihagoreern als "Principe ‚angeashey.,: Der ‚Uxgrand 
aller Vollkommenheit ist. nach- dieser Ansicht, dig Einlieit 
ypnd Begrenztheit (renegaousvov),..der Unrvrollkommenbeit 
‘die Zweiheit und Grenzenlpsigkeit: (azspor). Bei: Stabaeus 
"aber (e ecl, I, 9. p. 20.) wird: dies ganz.. bestimmt als 
Lehre } jüngerer Pythagorger. angegeben. Die.zehn Prim- 
zahlen, ‘die in der ‚Tetractys, *, vorgebildet werden, yud 
in welchen das ganze, Zahlensystem ‚hegrißeg. j9p;: (Bezins 


\ 


> "Arisk‘Metaph 


obBiyrhakg oraylo2g 9,7" a 
Enpgeditu, omwrth, IV, $ ’bezkichntn das ‚xöNlständige Sy- 


sndr „heit 

sten. der, Natur a; (Fan. 000. auguner  appovıav: eıver zirs 
nheoie\ Ar Met: 5 8). Dürch Zähleuverhältnisse, kann 

das Verbältniss, so wie durch Zahlencombinationen die 

Entstehung, :dex "Ding: begriffen. werden. Daher die An- 

wendung; der-Zallen anf Physik, Beydhologie und Eihik; 

Davon. ksanen. wir aber. nur 'die spätern, küistlicher 

gen Verabche (Seins advers. Mathem. % 

289- Beg)-: 

"Ambd. Wend t de rerum prineipiis secundum Pythagoreos 
Coınmentat. Lsps. 1827. ° 8. 


j,., Geo. Michaelis diss, de tetracty nythagorice. Francof, 
ad.-YV3'1795. N 


Erd wei i gel Aetractys ‚Aythagorien, . f 


x r 

- Pa = 

., . ı  ° ’ t.. . 
oder gig Ä ” 


wer und Gott! Die Welt dachten sich die Pytha- 
görser dem Voriges zufolge als ein harmonisch geordnetes 
Ganze (xo810g), bestehend aus zehn grossen Körpern (nach 
der Dekadik), welche sich um das Centrum in harmonischen 
Verhältnissen bewegen. Daher die Sphärenmusik und das 
Symbof'' der (Apollo-) Leier. * Das Centram oder Cen- 


trälfeuet‘ "uch Japiters Wache (Aıog oıxog pvlaxn) ger 


nannt, ist: das Vollköommenste der ganzen Natar, (Arist, 


de coalo H, 43.‘ Stob. “ecl. I, 23. p- 488.) das Princip der 
Wärme, uhd' daher auch des Lebens, welches alles durch- 


dringt; daher sind Sterhe noch Götter, und selbst Men. 


schehiund' Thiere mit der Gottheit verwandt, Auch Da e 
möne®üiand’Herden nahmen sie, als Mittelgattung, zwi- 
sches: den Göttern und Menschen, an, ‚(Diog.. L. VIll, 32. 
Plut. de’ plde. 1, 8) und räumten ihnen einen grossen Ein- 
fhasu in -durch Träume und Divination. (Cie. de div. l, 3) 
Zuletä£ ist-\aber doch die Gottheit das allgemeine _ wir- 
kends-Princip und die Weltseele, welche von dem ‚Cen- 

ma dl wirkt, -(Sext: emp. x, 427. Cio, de, natı d, 


44. Stöb. p. 38. Binpl. in pleys. Ar. P- 30%) "Dei Begiit 


IpGprkeit- verelelten ‚ja dürkh einige sitlliche Eigen- 
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schaften, als, Wahrhaftigkeit und Güte, ‚(Plato Phaedon, 
p- 139. et Heindorf, ad h, 1. Plutarch. de plac,; philos. 
J, 3. 7. II, 4. Diog. VIII, 27. u. 21. Jamblichus 86 sq. 
137, 139, 449; 174, 151. Porphyr. vita Pyth. $. 41. Ae- 
lian. V. H. XII, 59. Stobaeus Ecl. Phys. p. 206-). _fier-. 
nach ist auch die Religion beschaffen (Cic. de legg. Ih11. 
Jamblich, 1. 1. 122. 
* (Aug. Boekh) Disputatio de Platonico systemate coelestinm 
groborum et. de vera indole astronomise Philolaicae, Heidelb, 
" Conr. Diet. Koch Diss. : Uuum, theol. pythagor. Compen- 
dium. Helmst. 1710. 


‚ Mich. Mourgwes plan theologique du pythagorisme et des 
autres sectess Toulouse, 1712. 11 Voll. 8& 


Ä 59. 

Seelenlehre. Die Seele ist ebenfalls eine Zahl 
(Stob. ecl. p. 862.), in stetiger Bewegung, (Arist. de ani- 
ma I, 2.) ähnlich den göttlichen Gestirnen, ein Ausfluss 
aus dem Centralfeuer oder der Gottheit, (Plut. de plac. 
IV, 7.. Diog. Laert. VIII, 28. Cic. de Sen, 24. de nat. D. 
J, 14.) Sie’ ist unzerstörbar (Plut. de plac. IV, 7..Diog. 
L. VIH, 28.) muss aber nach dem Schicksal einen gewis- 
sen Kreis von Körpern durchwandern. Die wahr- 
scheinlich von Aegyptischer Lehre abgeleitete Seelenwan- 
derung, naclı welcher die Seele verschiedene thierische 
(Xenophan. frag. apnd Diog. L. VIi, 36.) oder mensch- 
liche Körper durchwandert (Herodot. Il, 423. Arist. de 
en. I, 3.? Jamblich. vit, Pyth. c. 24. Diog. Laert,. VI, 
48, 31. Stob. ecl. L p. 1044 seq.) erscheint jedoch mit 
den Begriffen von Belohnung des Guten und Bestrafung 
des, Bösen in Verbindung (Diog. L. VIU. 33. Arist, ana- 
lyt. posterior II, C, 11. Pythag. aureum carmen Y. 70; 71-)” 
Uebrigens machten die Pythagoreer den ersten rohen Ver- 
such einer psychologischen Erklärung der inriern Erachei- | 
nungen, und einer Unterscheidimg der Seelenvermögen. 
Sie unterschjeden eine tkierische (anvernünflige) und ver- 
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ringe” Beetle (Cie; Tasc. Qu. I, 47. Plant. de plso: IV, 5. 

Stob, ech, pHys. p.874. Nach Spätern wird den Pythago» 

jeerm: äuch die weitere Eintheilung der unvernünftigen Seele 

heigelegt, welche wir bei Plato finden (Stob. ecl. p. 878. 

Plat. de pläc. IV, 4. — Nach Diog, Laert: VIII, 30.) ist 

Vermmnft und: Verstand (vovg, yoeve;) in dem Gehirn; 

die Begierde (duuog) im Herzen. 

"Ambros. Rhodii dial. de transmigratione animaram pyth 
ee 4, ur ial. de transmigratione anima PS ag0- 

Paganini Gaudentii de pythagorica animarum transmigratione 
Pis, 1641. % 

Essay of transmigration in defeuce of Pythagoras. Lond. 1692. 


Guil. krbovii de palingenesia yeter. s,. metempsychosi sic dicta 
 Prthagorica libb. Ill,  Amst. 1755. & 


$. 94- 

Die "Philosophie des Pythagoras umfasst durch ihre 
Tendenz auch die Sittenlehre.* (Aristot. eih. magn. I, 2.) 
Die Sittenlehre der Pythagoreer, in symbolischen Sit- 
. tensprüchen und ascetischen Vorschriften aufgestellt, und 
mit der symbolischen Zahlenlehre in enger Verbindung, 
enthält viele, treffliche:Keime, aber noch wenig Entwick- 
lung der gemeinen Begriffe. , Das sittliche Gute denken 
sie sich unter dem Begriffe der Einheit und Bestimmtheit, 
das Böse "unter dem der Vielheit und Unbestimmbeit. 
Die Tugend‘ ist Harmonie, Einheit der Seele, (Arist, Eth, 
ad Nicom. IE 5.-CH. I, 4. Diog. L. VII, 33. Clem. Alex. 
Strom. WW, ec. 23.) Aehnlichkeit mit Gott (ouoAoyıa np0g 
70 deröv, Jamblich. de vita Pyth. Sect. 137. vgl.86—-87.: 
Stob.' ecl. phys. Il, 64.66.) Ueber das Recht, dessen Wesen 
sie indie Wiedervergeltung (avrırterrovFog) setzen, (Aristot. 
Eudem.’ IV, 3. Magn. Moral, I, 34. Eth. Nicom, V, 8.) 
und die Gerechtigkeit, (eo $uog ısaxıg ı00g Arist; Magn. 
Moral! I, 4. vgt.-H, 6. V,5. Diog. Laert. VII, 33. Jamblich, 
vita Pyfhag. C: XXX, Seet. 167.), scheinen sie am meisfen 
nachgedacht zu haben. : Vorzüglich förderte‘ er Gleichmutl 
ünd Selbstbeherrschung (xuregtuoıg; Jamblich.. de vita 
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Pyil, $ı 94 sg) Auch "lehrte ‘er, dass der Serhstinord 
Vergehen gegen die Gölter sey (Cic. Cato’ mais XX Cap.) 
Die F reundschaft empfahl er als Gleichheit, unter Melire- 
zen und Gemeinschaft des Lebens ‚(za ray pilan zaıva 
EINZERERFSFTEE TEE EL SEE REDE OLEIRET SR TIROOS OT EEE 
x gihiev sowornre., Cic,. de ‚legg. I, 12. de or, 17. 

\ Diog. ‚Laert, vl , 10, 23, 33. j Jamblich..de Yıla Pyrir. 
Cap, XXX. Porphyr.. vita Pyth. $. 33. 58.) Grosse (Auf 
merksamkeit, ‚haben. sie auf, die anthröpolo, ische ‚Silten- 
lehre oder Ascetik gewandt, und alle Einri htüngen res 

‘ "Bundes. waren 'auf den sittlichen Zweck hierechnet. } [eh- 


BR er inet: sit Bribrllan- 
iere symbolische Vorschriften bei Plutarch. de pueror., 
J u En et, . 2 tn a5. er ragt fd LE M ıyı v 
educat. fin. und bei Diog.” Laert. ‚Vi, 47. Cr. u Gy- 
\: DE RI nf 


raldi opp» T.I, 465) 
\ 2. re ade fir Id 


°.-Marc. Mappi Diss. (praes,. Jac: Selislier de || ; R fh 5 
 Argent- 1655. u. in Windheims fragm nn ki pi nu " i“ 
'"Magn, Dan. Omeisii ethica pythago ca. Aftd. 1699. 8. Jz=ı \ 
.:Frld. Guil. Ehbreufr. Röst super Rytlmgora Wirthtem; eg -riär- 
. meros referente non- reyocaste, Lips. 1805, , _ .. 
‘Franc. Bernis arcana moralitatis ex Pythagorde syrhbohil Töflecdta 
: Ferrar. 1669. %. ed. Paut Pater,  Fef. ad M, d6B1.,/8. (5 zur:a 
Jo. Mich. Sonntag diss, de simjlitudine. nostri cum deo pytha- 
"gorico — platonica, Jen. 1699. 4. TERN 
'Prano. Buddel tliıs, de sadagess pyıhagnriko “platdnicah ; Hal. 
1701. 4% nnd in seigen analecı., hjst. philos. De 
° Ch. Aug. Roth de examine conscieutiae pythagorito 'vespefind, 
“ Lips: :1908- & " ” “ " ’ a u.) ih bh. l 
Jo, Friedem, Schneider dis, de avoög, a, necensn homiyis 
“ia deum pytbagorico, Hal. 1710. ee Re 
. Je. Schilteri diss de.disciplina.pytbagorich id seiner manudu- 
* otig philos moralis, Jen. 1676. 8, E 
a . » ’ . $- 9 nn Fu 
‚ Alb angebliche Nachfolger des Pylhagoras ‚werden. ge- 
Mauntı, Aristaeus (von Croton;. Schwiegersohn; des ‚Pyfha- 
gexus, nach Jamblich. wit. Pytl. C. 36. Vgl, 9.233 Te- 
leanges undMnesarchus (des Pytlisgoras Söhne), Bnla- 
goraa, Goriydas, und Aresas, Den Alcmaeon (aus Croton, 
jüngeren Zeitgenossen des Pythagoras,) welcher vorpelinlich 
als philosophiseher Natarforsgher und Arzt berühnnt. war, 
unterscheidet Aristoteles von den übrıgen Pythago-- 


x 


’ 
} 
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seern, (Met 1, 5) Von Hippon.(aus Aheglum) und 
Hippgsug (von  Metapont), welche letztero beide durch 
ihre Lehren von dem Urstofle der Dinge sich der ionischen 
Schule ‚guschliessen ; von Ecpbautus (von Syraona), 
welchen, zuf. atgmistischen Schule hiufiberneigt (Stob, ecL, 
nbya. L,. ‚p 308: 448. Orig. philas, o. 15.) Cliniag (Klei- 
niag „dem, Zeitgenossen Jes, Philolaug (Jamblich. vitk 


:P. 39. ‚266 sg. Plutarch, sympos. IL qu. VI 4, Stob, 


serm, I, "65 sg.) Epicharmus (aus Cos, dem komischen 
Dichter, auch Megarensis’ und Siculas wegen seines Auf. 
enthalte ‚genannt), sind nur wenige Gedauken bekannt, 
wodurch sig des Pyihagorag Ausicht weiter bestimurten, 
Von "Ocellus (aus Lucanien; daher Ocellus Lucanus, 
bl. um 496. v, Chr.) und dem spätern Timaeus (von 
Loeri Episeylsyrii, daher Timaeus Locrus oder Loerensis) 
lässt sich nichts mit. Gewissheit ‚sagen a), weil die Schrift 
die 'man dem ‚betztern beilegt 5), nur Auszug aus Plato's 
Timaeya,. die Echtheit der Schrift aber über das Univem 
sum eo), © “weiche dem :Oecellus ‚beigelegt wird, wenig- 
stens noch zweifelhaft ist. In dieser und in den bei Sto- 
haeus-sols erhaltenen Bruchstücken behauptet er die Ewig- 
keit. des, Alls (xoouog) uud unterscheidet das Entstehen 
und die Ursache desselben, oder das thätige Prinsp, Zu 
den angesehensten Pythagoreern späterer Zeit gehören ' 
aber Philolaus aus Croton oder Tarent, des Sokrates 
Zeitgenosse, (lebte zwischen 70 und 95. 017, welcher 
sich. durch sein astronomisches System berühmt machte 
und zuerst ein pythagoreisches Werk unter dem Titel & 
Beyoi: "geschrieben haben soll’d), so wie ÄArchytas von 
Tareat #) Plktos Zeitgenosse. (um 400 v. Chr.) Endoxus 
us Kiidos wird nach Diog. Laert, VIII, 86. als Schüler 
iedefiäht angeführt, der aber nach Arist. Met. I }, 7: XIH, $. 
Ei. dd’;Nid! X,-g. Diög. Laert: VIE, 86. schwerlich‘ Py- 
thaporeet heissen kann ; so-wie Eu rytus von roton oder 
Tareilt als Schäler des Philolaus Fambl, V. P, Sect 130: 148. 


ui yo unynd I 0.u 


b r 
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drücklich Gott nerint) ans, welches er mit dem Denken 
und Erkennen für dasselbe’hielt, (vgl. Fragm, b. Fülleb, 
v. a5 —46. 88 — 91,.93 seq.),., "und schloss , dass kein 
Nichtseyn (ro un ov) möglich, und alles Seyn | 
‘(das Reale) eins und identisch, das Wirkliche 
also nicht entstanden sey, sondern "unveränderlich, 
und untheilbar den ganzen Raum erfülle, und durch sich 
selbst begrenzt, jede Veränderung und Bewegung 
daher bloss Schein sey. (Parmen. fragmenta in 
Fülleborns Beiträgen v. 39 seg. Arist. phys. I, 2. Met 
II, 4. lib. de. Xenophane C. 4. Plutarch,. de plac. phil, 
1, 24. Sext. Emp. adv. math. X, 46, Hyp. pyrrh. 11, 65. 
Simplic. in phys. Arist. p. 19 a) et-31b.' Stob, ech. I; 
p. 412 sq). Aber .auch der Schein beruht auf einem un-. 
vermeidlichen Vorstellen (döEe) (Simplicius Commentatt, 
inArist, phys. p.38 b., de coelo). Auch diesen Sirinenschein 
stellt er in seinem System dar. Hier nahm er zwei Prin- 
cipe an: das warme oder helle (Aether feuer), und das kalte 
oder dunkle, die Nacht (Erde); das erste sey durchdrin- 
gend, das zweite dicht ‘und schwer; jenes das “positive, 
thätige (0v), dieses das negalive (um ov) oder vielmehr 
nur die Beschränkung des ersteren.. (fragm. v. 101 sq- Arist. 
- met. I, 5. Cie. acad. Q. I, 37.Plut.: de plac. ]I, 7, 26. 11, 
4,15. IV, 5 V,’. Sext. Emp. IX, 7seg. Stob. ecl, I, .P- 500, 
510, 516 & et al.) ‘Hieraus leitete er alle Veränderungen, 
selbst die Erscheinungen des innern Sinnes her, 





$. 400., 
u Melissuws, 


Aristotelis liber de Xenophane, Zenone, Gorgia, c. I, 2, und Spef 
‚ ding’s Commentar dazu. S. Lit. zu $. 97. 
Vergl. Diog. Laert. L. IX, 9. 24, 
Melissus aus’ Samos (berühmt als Staatsmann un 
Feldherr zur See, gegen 444), kam, man weiss nicht 0 
unabhängig von jenen beiden Männern, auf dasselbe Sy 
stem, das er aber noch schneidender darstellte und zum 


*. 
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Theil schär fer entwickelte. Seine Hanptsälze sind: das 
Virkliche ist ewig; es kann nicht entstehen noch verge- 
hen, und ist daher ohne Anfang und Ende; und weil die- 
ses, so ist es grenzenlos tansıgov),—hierin weicht Me- 
lissuas von Parmenides ab -- als grenzenlos auch 

Eines’ und als solches unveränderlich und empfindungslos, 
nicht zusammengesetzt, noch tlieilbar, ınithin überhaupt 
keinKörper und ohne Raumes-Dimensionen, Alles, was _ 
in die Singe fällt, (die Vielheit der Dinge), jst nur leerer 

Schein (TO @&v njuiv) und von der realen Erkenntniss ans- 
geschlossen. (Arist, phys. 1,2, 3, 4. IL, 9. de coelo III, ı. 
de Sophist, elench, 28. Simplir, in phys. Arist. p. 8 et 
0,22 b, 24, 25. in Arist. de coelo p. 138 &, Cic. ac. Q, 
IL, 37. Sext. Emp. Pyrrh. hyp. III, 63. adv. math. X, 46.' 
Stob, ecl. J, p. 440.) In welchen Verhältnisse sich Me- 
lissus das Reale und Gott zu einander gedaclıt habe, ist, 
unbekannt; denn was Diogenes IX; 24. anführt, dass sichı 
son den Göttern nichts wissen lasse, kann auch mit Be- 


zichung auf die groben Vorstellungen des Volks gesägt 
keyn, 


-$. 101. 
ZenDd. 


Siehe die zn 6. 97. angeführten Schriften, 

Dier Tiedemann;. utrum scrpticus fuerit an dogmaticns Zeno. 
Fleates? in’ Nova Bibliotheca philolog, et ori, V. 1. Fasc. Ih 
Vergl.,Stäudlin’s Geist des Skepticismus. B, I. 8. 264, 
Zeno aus Elea, ein eifriger Vertheidiger der Frei- 

eit (Plutarch. adv. Colot. ed. Reiske Vol. X. p. 630. 

iog. Laert. IX, 25 sg. Val. Max. III, 3) ‘der mit seinem 

reunde und Lehrer Parmenides um die 80. Olymp, (460, 
. Chr.) eine Reise nach Athen machte, trat als Apologet 

es eleatischen Idealismus auf, welcher natürlich den : 

eisten als ungereimt vorkommen musste, und suchte. mit, 
gemeinem Scharfsinne apagogisch zu beweisen, dass das 
ystem des empirischen Realismus, welcher 
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eine Mehrheit der Dinge annimmt ‚noch weit ungereim- 
ter sey (Plato Parmenid. ed Bip.X. p- 73 sq. "Steph. p. 127.) 


. Denn 4) wenn es "mehrere reale Dinge giebt, so 


kommen ilınen widersprechende Prädicate, Aehnlichkeit und 
Unähnlichkeit, Einheit und Vitlheit, Bewegung und Ruhe zu. 
(Plato Phaedr. Vol. Ill, p.353.; Steph. p. 261 D. 'Simpl. in 
phys. Ar. p. 304.) 2) Die Theilbarkeit eines ausgedelnten 
Dinges lässt sich ohne Widersprüche nicht denken, die 
'Fheile mögen einfach oder zusammengesetzt seyn; denn in 
jenem Falle -würde der Körper ohne Grösse und nichts, in 
diesem eine Grösse ohne Einheit, mithin endlich und .un- 
endlich zugleich .seyn (Simplicius 1.1). 3) Die Bewegung 
im Rauıne enthält unauflösliche Schwierigkeiten, weil der 
Raum, der in allen seinen Theilen unendlich ist, in einer 
gegebenen endlichen Zeit durchlaufen werden müsste, 
wenn sie möglich seyn sollte. Seine vier. apagogischen 
Beweise gegen die Bewegung (Arist. Physie. VI, 


. 9, ed. du Vall, 44.) besonders der bekannte Schluss, Ach 1. 


les ‚genannt, haben ihn am berühmtesten gemacht.* 4) Das 
objective Seyn des Raums lässt sich nicht 
denken, olıne ihn wieder in einen neuen Raum zu setzen 
und so ins Unendliche fort. (Arist. plıys. IV, 3. du Vall. 5.). 
Ueberhaupt lässt sich absolute Einheit, welche die Ver- 


‚ nunlt als absolute Realität denkt, in der Wahrneh- 


mung gar nicht nachweisen. (So sind die Stellen Arist. 
Metaph. Il, 4. Simplicius in Physic. p, 30a. zu verstehen; 
dagegen ward Zeno ohne Zweifel‘ auch missverstanden von 
Seneca Ep. 88.) In dieser Eutgegensetzung der Ver- 
nunft und Erfahrung bahnte Zeno dem Skepticis- 
mus den Weg, und legte den Grund zur Dia- 
lektik, welche er auch zuerst lehrie (Plutarch. , in Pe- 
ricle Vol. I. p. 383- Sext. Emp. adv. matlı. ‚VIL, 6. Diog, 

Laert, IX, 25.47 .), 80 wie er sich auch der dialogi- 
sehen Methode bediente. (Arist, de opel, elracl, C,1ı0 2 


. ‘ 


Heraklit. $. 102—103. 85 


*Car. Hear. Erdm. Lohse Diss. (praes, Hoffbauer) de argu- 
n.entis quibus Zeno Eleates aullum esse molum demoustravit etc. 
Bat. 1794. 8. 


Chr. Lud. Gerling de Zenonis Eleatici paralogisn is motum 


‚specfaplibus, Marb. 1825. 4 


.$. 102. 

Die, Spachlationen der Eleaten, denen sich auch Xe- 
niadas ‚von Corinth (im fünften Jahrh. v. Chr.) anschloss 
(Sextps "Emp.. Pyrrh. hyp. II, 18. adv. math. VII, 48, 53. 
388. 399,.. vl, 5.)> wurden später in der Megarischen 

‚Schule Hort Fgesetzt. An Widerlegung derselben fehlte es 
nicht; : abeı „.g3 war. schwer, den Gruudfehler derselben zu 
entdecken. . - ‚Plato kam der Wahrheit darch die Unter- 
scheidung ‚der Ideen und ihrer Objecte am nächsten, 


PR a nr nz :E V, Zeraklii 


den S. 108. | 

Jo: Bonitli Dissert. ‘de Heraclito Epheaio, pP, 1—-IV. Schnee- 
beg;i 609, . .% 

Gettfr. Olearij Diatribe de principio rerum naturalium ex 
mehte‘ Herachtti. Lips. 1697. % und dessen diatribe de ıerum 
paturaliura genrai ex mente Heracliti. ibid, 1702. 4. Beide ver- 
bessert in seiner Uebersetzung des Stanley. T. 11. p. 830 seyq. 

Jo. Upmark-Diss. de Heraclito Ephesiorum philosopho. Ups, 
27102: Be, 

Joh Math. Gesn eri Disp. de animabus Heracliti et Hippocre- 
tis, in Comment. Soc. Gotting. T. I. p. 67. 2qg. 

Chr Glab Heyne Progr. de animabus siccis ex Heracliteo pla- 
cito ‚Hplime ad sapieutiar ei virtutem Instructis, Gotting. 1781. 
fol. unil in Opusc. acad, Voll._111. P- 99. gg. 

Fr. Schleierinacher’s Abhandlung: Ieraklitns aus Ephesus, 
‚der Dunkle, dargestellt nach den Trümmern seines Werkes und 
den Zeugnissen. der Alten. Im 3. St. des ı. Dd. des Museums _ 
des Altertbumswiss. Berlio, 1808. 8. Vergl. Ritter’ s oben 
p- fio. angef. Buch S. 58. ff. 

 Gegeis Schleiertnachers Ansicht: Theod., Lud. Eichhaff 
""Dissertatiooes Heracliteae, Partie. I, Mogunt. 1824. 4. 


An’ die ionischen Philosophen schliesst sich durch 
sein Vaterland au Heraklit aus Ephesus (blühte um 
300.), ein durch seinen Charakter, seinen forschenden 
Geist und den Einfluss seines Systems merkwürdiger Deu- 
ker, der viele Anhänger eihielt, (Herakliteer oder 
Hoeraklitisten genaunt ), Er war von sehr ernster 
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_Gemüthsart, unzufrieden mit der Demokratie seiner Va- 
terstadt und tadelsüchtig. Seine Bekanntschaft mit den 
abweichenden Philosophemen früherer Denker (Thalea, 
Pytbagoras, Xenophanes, als dessen Schüler ihn Einige | 
ausehen), trieb ihn zum’ Zweifel, von welchem’ er aber | 
nachher geheilt wurde. Die Resultate seines Denkens 
legte er,in einer dunkel abgefassten Schrift * nieder, die 
ihm in den folgenden Zeitcn den Beinamen des Dunkeln 
(oxorsıvos) zuzog. (Miog. Laert, IX, 6. und IL, 22, Arist. 
rhet. Ill, 5. Plotin. Enn. IV, 8. 4. Cic. de nat..deor, I, 26. 
Il, 44. de fin. II, 5.) Den Eleaten entgegengesetzt fassie 
er Uas Reale als absolutes Werden und Bewegung auf, 
und in dieser Bewegung das Feuer, weil es das gewal- 
tigste, beweglichste und feinste unter allen Elemeuten 
ist, als das tlatige, sich immer umwandelnde Princip. 
Die Welt, sagt er, ist weder von Menschen noch von 
Göttern gemacht, sondern ein immer lebendes, sich 
nach einer gewissen Ordnung entzündendes und verlö- 
schendes Feuer (Aristot. Metaphysic. I, c. 3. 7. de 
mundo c, 5; Simplicius in Physica Arist, p. 6. Clemens 
Alexandr, Strom. L. V.).: Jenes stetie Werden bezeichnet 
er durch. den Fluss (don) aller erscheinenden Dinge 
(Plata Cratylus Vol. Ill. ed. Bipont.‘ p. 267. 'vgl. 'Theät, 
ibid. p. 69.), worin eben das Leben besteht (Plutarchus 
‚de plae. phil. I, 23, 27, 28. de Zu apud Deipk. p. 227, 
239). Hiermit steht in Verbindung a) das stete Ver- 
brennen und Verlöschen; die entgegengesetzte Richtung 
der Verwandlungen oder der Weg nachı Oben und Unten 
(odos «vw, xerw) wavon der erstere auf Ausdünstung 
(eva$vuıeoıg) beruht 5) die Verwandlungsstufen Feuer 
Wasser ($uAa0oa) und Erde, wovon jenes die oberste 
ist; c) das periodische Uebergewicht des Feuers in der 
"Weltverbrennung (Arist. de Coelo 1, 410. Il, 4. Plut- 
arch. de Zi Delplı., Diog. Laert. IX, 8.) d) das Entste- 
ben aller Veränderungen durch Streit (naksuoy, 
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sog) oder Entgegensetzung (Evavrıorng)nach festen un- 
veränderlichen Gesetzen (euapusvn). (Diog. Laert. 
‚IX,7,8, 9. Plut.de Is. et Osir. II. p. 370. Simplic, in Phys. p.6.; 
Plat. Sympos. c. 12). Die Grundkraft ist auch der 
Grund des Denkens oder die ursprüngliche Denk- 
kraft. Die ganze Welt ist mit Seelen und Dämonen an- 
gefüllt, die an dem Feuer Antheil haben. Die trockne (feu- 
rige) Seele ist die beste («un wuyn eoiorn ; Plutarch. de 
defectu orac. IX. p. 367. oder oogwrarn) oder die beste 
Seele ist ein reiner Glanz (avn gvon vvyn 00Ywrarn).” 
Durch tie Verbindung mit der göttlichen Vernunft (Yeıog, 
zoıvog Aoyog) im Wachen .erkennt die Seele das Allge- 
meine und Wahre; durch die: Sinne das Veränderliche 
ond Individuelle (Aristot, de anima. ]J, 2, 3. Plutarch, de 
plac. phil. IV, 3. Sextus advers. ‚mathemat. VII, 126 sq. 
cl. 349. VII 286. hyp. pyrıh. II, 230. Stob. ecl. I, 
?. 894 sqq. 906.). So fasste Heraklit mehrere für seine 
Zeit trefliche und neue Ideen, auch über sittliche und po- 
litische Gegenstände, in ein System zusanımen, das wir 


aber sehr unvollständig kennen, und das für Plato, die 


Stoiker und Aenesidem fulgenreich war. 


* Sie wird‘ ‘auter verschiedenen Titeln, z. B, Movoas angeführt- 
Bruchstücke in Henr, Steph, poes. plilos, Vergl,Schleiermacher's 
„Schift. 

# nich Stob. Serm. ı7. und Ast zu Platon’s Phaedr, C. IT, ed, 


Lips. 1810.: @dy% E09 yuyn oogurary. Vergl. über diesen 
Ausspruch auch ausser den obigen Schriften Pet. Wesseling Obs, 
de Heracl. avn wuyn vopwrarn zur aQıoTn in ei. observat,. mis- 
eell. Amstelod. Vol. V. T. ill: p. 42. uud Tennemanns Gesch. 
der Philos. ı Bd, I Ausg, ° p- 250. Anm. 
V. Speculationen der atomistischen 
Schule. 
Diog. Laert, L. IX, 6.30, sqq. et Bayle Dict, art. Leucippe, 
$« 104. 
Leueinp, ein Zeilgenosse, vielleicht auch Schüler 
des Parmıenides, (blüble um 600 vor Chr.), dessen Vater- 
land ungewiss ist, (wahrscheinlich Mile) seizte dem Sy- 


steıme der Eleaten, das er fälschlich eines innera Wider- 
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spruchs beschuldigte, die einseitige Alomenichre" (Corpus- 
-&ularphilosophie) entgegen;'* welche, mit der Erfahrung 
einstimmig , die Bewegung und die. Mehrheit‘ rea- 
ler Substanzen verlheidigie (Aristot. de generat. et 
corrupt. 1, 8.). Er nahnı zu ‚dem Ende ein den Ranm 
erfüllendes ‚Positives (To ng: AN in dessen Fheilung mau 


auf etwas Untheilbares (&rorav) komme, und ‚das. beere | 


(ro x:Joy) als das Nichtreale (privative) aber. darum doch 
Wirkliche (Aristot, Phys, IV, 3.), an, und suchje, durch 


Verbindung (ni sgiskefjg oder avumaoxn Ar. do egele UL) 


und durch. Trennung des Realen in diesem Legren, dis 
Wesen und die Zustände dee Welt zu erklären, "Atomen, 
leerer Raum, Bewegung sind also die einfachen Prin- 
cipe dieses Systems, welches materialistiseh annimmt, e 
gebe nur körperliche Substanzen. Jene letzten ‚Bestaud- 
theile des Wirklichen siud unveränderlich,- untheilbar, we- 
gen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, aber, Day er 
füllend, und von unendlich mannichfalligen Figuren; die 
Bewegung ist! mit ihnen ewig geselzt. Duyrclı ‚ihre Zu- 


sammensetzung und ‘Trennung entstehen und ver gehen die 


Dinge, und alle Veränderungen- («Adoıworg) und Ver- 
schiedenheiten derselben sind durcli die Ordnung, (öıa- 
Yıyn = rafıg) und Lage (rgony = Weaıg) der, Atomen 


| _ bestimmt, (Ar. Met. ], 4. Phys. I, 2. 6. Simpl. in. phys. 


10a. 398.) und erfolgen dureh blosse Nothwendig- 
keit. Selbst die Seele ist nichts als ein, ‚Aggregat von 
runden Atomen, von welchen Wärme, Bewegung und 
Denken herrührt (Arist, de gen. ], 4, 2 8. de coelo L7. 
Il, 4. Metaphys, I, 4. de anima I, 2. Simplic. im, “air 
Arist. p. 7. Stob, ecl, I, 160, 306, 442, 76) - 

* Vergl. oben $. 7% . 


$. 105. | 
‚Demekrits physische nhd etlinche Fragmente pesanrhelt von 


‚Stephanus, und noch vollatäudigeg vun.O zelki:(opwe= BI. 
seutentiosa 1 p- gt »qg. 


‚Biog Larss IX, 33. Dushokrit sup und Beyle art; Ditmberiii! 


(4 





Jah Ohrzsost, Magneni Demacritas reviviacens, aire vita at: 
philesophia Democriti. Lüg!l. Bat, 1648. Hag. Com. 1658. ı2. 
Jok.- Gehderi Democgtus Abdmita plülostphus accuratissiinus, ' 


ab imipriis viadiastus ct prisiinae famae restituina. Altd. 1665. & ı 
Gotil. Frid. Jenichen Progr. de Democrito philosopho. Lips. ! 


"ımo & 

Godof£r. Ploucgnat .de: placitis Democriti Ahderitae. Tub.: 
1767. 4. und in dessen Commentationibus philos. sel. . 

Vergk auch’ die zu $. 151. augeführte Schrift von Hill. 


Demokrit von 'Abdera (geb. gegen 494 oder 190, 
nach Andern 470 oder 460.) der vielgereiste, von den 
Abderiten verkannte,' heitre -Naturforscher, den man in 
der ‚späterh' Sage als Lacher dem Heraklit entgegen zu 
stellen pilest, ünd der zur Bereicherung seiner Kennt- 
nisse inehrere Reisen gemacht, und mehrere Schriften 
verferligt hatte, welche verloren gegangen, (Diog. Laert, 
1%, 34.’45.) eitwickelte das Atomensystem seines 
Lehrers‘ Leucipp weiter (Arist. de gen. an. 5, 8.) Er 
stellte’ als Grund für die Atomen die Unmöglichkeit einer 
Theifong ins Unendliche auf, und leitete aus der Anfangs= 
losigkeit'" der Zeit die Ewigkeit derselben, des 
leeröii Raums und der B ewegting her (Aristotel, 
de gener. et corrupt. I, 2. Physic. Vilf, 4. de generat» 
aniıh. II, 6. Diög. L. IX,'44.) ' Den ursprünglich gleich- 
arliger:Atümen legte ernoch Unduarchdrin glichkeit 
und‘ eine ihrer’ Grösse entsprechende Schwere als ur. 
sprüngliche "Eigenschaften bei, (Arist. de gen. et corr. I, 8.) 
Alles Wiiken und Leiden’ ist Bewegung durch Berührung 
nach -desi -GYundsatze: nur ähnliche Dinge wirken 
auf einander. (Arist, 1.1. 1,7.) Er unterschied die Ury 
sprtüngliche und die abgeleitete Bewegung durch 
Widersfänd (avrırume) und Schwingung (neiuos), wo- 
rans die Wirbelbewegung, (Kreisbewegung, divy) ent- 
springt. Hierin besteht das Gesetz der Nothwendigkeit 
(avayxn) nachı welcher Alles in der Natur erfolgt. (Arist, 
h. I.. „‚Rhysicor,. IV,,.3. .Diog. IX, 45.49, ‚Sextus adv. 
wätherhät. IX, 413. Plutarch. de decret. philos, Las. 
ver ‚Stebaei ‚ech I. pı394-)..._ Aus den ainemdlich .vie- 


i on 


Bemokrit $, 106. 8 
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len Atomen entspringen so unendliche , ähnliche und un- 
ähnliche Welten. Die Seele selbst besteht ihm aus runden 
” Feueratomen (Arist. de an. I, 2. Plutarch. 'de plat, pbi- 
los. IV, 3.), die den Körper bewegen. Die Psycholo- 
. gie vermehrte er als consequenter Atomist mit der Lehre 
von den Bildern (södwia) als den Ausfüssen ‘der Ge- 
genstände, die sich den Sinnen eindrücken, und leitete 
daraus das ‚Empfinden (wiad7016) und Denken (vono1s) 
ah. Er unterschied eine dunkle ( oxoTin), trügliche und eine 
wahre (yvroın) Erkenntniss (Aristot. de anima I,.2. 3. Plut. 
de plac. philos, IV, 3, 4, 8, 13, 19. Arist. dd sensu co. 4, 
‘de divinat. per somnum c. 2. Sextus advers. mathem. VII, 
435\seg. VL, 6, 184.hyp. pyrıh, I, 213 seg. Aristot..Meta- 
phys. IV, 5. Cio. de divan. II, 67.). Auf consequente Weise 
erklärte er die Entstehung der Vorstellungen von Göltern, 


theils aus der Unbegreiflichkeit auffallender Naturerschei- | 


nungen, (Clem. Strom, V. p. 589.) theils aus den Eindrücken 
ungeheuer grosser, menschenähnlicher Wesen (sdwAa), wel- 
che in der Luft schweben. * Von solchen Bildern leitet 
er auch die Träume und die Divination ab (Sexius adver. 
nathemat. IX, 19. 24. Plutarch, de defectu oraculor. IX, 
p. 326. vita Aemili Pauli ll. p. 168. Cic. nat. deor |, 
42. 43. de divinat. I, 3.). Anch über praktische Phi- 
losopbie erstreckte sich sein Nachdenken, Sein prakti- 
sches Princip ist Wohlseyn durch Gleichmuth 


(sv sorw, evfvuie), seine Moral mithin Klugheitslehre _ 


(Diog. IX, 45. Stob. ecl. Il, p. 7% sq. ‘Cie, de fin. v,8. 
29) — Demokrit hatte viele Anhänger, (Diog,. I. IX, 
58 sq.) als: Nessua oder Nessas von Chios und. dessen 
Landsmann (nach Andern Schiller) Metrodor, von wel- 
chem skeptische Aeusserungen angeführt werden, (Cic. 
Ac. Q. IV, 23. $Sext. adv. math. VII, 48. 88.) Diome - 
nes von Smyrna, Diagoras von Melos,, nach Herych. 


“und Suidas der Freigelassene und Schüler Demokrit’s, der 


such au. den Sophisien gerechnet wird, (siehe. f. 409-) 


 Empe dokles, 5 "106. 91 


und wegen seines berüchtigen Atheismus (448. v. Chr.) 
| Athen verlassen musale, ** "(Sext. Enıp. advers. math., 


IX, 51 sq.. hyp. Pyırh, Il, 218.) Anaxarchus von 
Abdera, Freund und Zeitgenosse Alexanders des Grossen 
(Diog. L. IX, 58 sg.) und Nausiphanes aus. Teios, der 
Lehrer des Epikur, nach mehreren andern Stellen ein 
Pyrrhonianer (Sext. Emp. adv. Math. 1, $. 2. Euseb. praep. 
XV, 20.) Epikur nahm die Hauptsätze seiner tlieore- 
tischen Philosophie von Demokrit an, 


*Jo,C onr. Schwarz Dissert. de Democrit theologia. Cob, 
1718. 4. 
“ ertatgetes Bonifacias a Reutın de atheisıno’ Disgörae. Jo. 
"ac. Zimmer ınanni epist. de’ Atbeisıng Evemeri et Diago- . 
rae in Mus. Brem, V. I. p. 4 Theod. Gotthold, Thie- 
nemanm über den Atheisnı des Diagoras von Melos in Fülle- 
barn’s Beür. St. XI. Na, 2. vergl. S, 57. u. f und Bayle 
dict. . bh. vw 


$. 106.. 
Zmpeodoklens, 


Empedocles Agrigeutinus. De vita, et philosophia ejus expo- 
suit, carmıgum'reliquias ex antiquis scriptoribus collegit, recen- 
suit, illustravit Fr. Guil. Sturz. 2 Tom, Lips. 1805. 8. 
(worauf sich‘ beziehen Philippi Buttmanni abservatı, in 
Sturzii Empedoclea in den Cominentt. soc. phil. Lips. 1804.) 
und in Henr. Stephani paesi philosophica. Feruer: Eınpe- 
doclis et Parmenidis fragınenia etc. restituta et illustrata ab 
Amadeo Peyron. Lips. ı810. 8. 

Jo. Ge. Neumanni progr. de Eimperlocle Philosopho, Viteb. 
I6uo. f. 

Pier. Nic. Bonaıny recherches sur la vie d’Empedocle, in den 
Meinoires de l’Acad, des Iuscr. T.X. Deutsch in-Hissmann’s 
Magazin 11. Bd. 8. 183 ff. 

Dieu Tiedemann Systeın des Empedokles, im Göftingischen 
Magazin, herausgegeben von ‚Lichtenberg und orster, Gött, 1781. 
w Bu. No. 3. S. 38-qı. 

Hein r;, Ritter Ueber die philosophische Lehre des Empedokles 
in Wolfs |iter. Analekten, IV St. 

Domenica Scina memorie aulla vita e filosofia di Empedacle 
Gergeatina. ‚Palerıno 181%. 2Tomi. 8. 


Empedokles v. Agrigent (bl.u. 442.nach And. 460.) 
zeiclmeie ‚sich durch grosse Kenntuisse der Natur und Me- 

‚ diein, (daher auch als Wunderthäter im Alterthum gerühmt, 
Biog, Baert« -VIll, 51: *) und durch dichterisch philona- 


t 


\ 
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phischen Geist aus, Der Sage nach fand er in dem Kra- 
ter des Aetna seinen Tod. ** Kinige halten ihn‘ für eiuen 
Schüler des Pythagoras oder Archytas (Diog. Laert. 1, I, 
51 sq.), Andere des Parmenides, Ein unmittelbarer Schü- 
ler des Pythagoras kaun er darum nicht seyn, weil Ari- 


' stoteles (Met. I‘, 3.) ihn als jüngern Zeitgenossen des 


Anaxagoras anführt, und weil er Lehrer des Gorgias seyn 
soll. Seine Ansicht, die er in einem didaktischen Ge- 
dicht über die Natur niederlegte , von welchem nur noch 
Bruchstücke vorhanden sind, vereinigt Bestandtlieile aus 
mehrern Systemen; sie hat die grösste Verwandtschaft 
mit dem Pythagoreischen ünd Heraklitischen, (Plato Sophist. 
242 D. ed. Steph.) unterscheidet sich von dem letztern 
aber hauptsächlich *4) durch die bestimmtere Annahme 
von vier Elementen, *** Erde, Wasser, Luft und 'Feuer,' die 
aber der Qualität nach einfach sind (hierin weicht er von 
Anaxagoras ab), und unter denen das Feuer die Hauptrolle 
spielt (Arist. met. I, 4. de generat. et corrupt. I; 1. 
U, 6.) durch deren verschiedene Mischung aber die cin- 
zelnen Dinge verschieden sind; 2) dass er zwei bewegende 
und sich entgegenwirkende Principien, nehmlich die Freund- 


schaft (gılıc), als einigendes Princip und Quelle alles Guten, 


und die Zwietracht (veıxog), als das Princip der Abson- 
derung ist, setzt, neben ilınen aber der Noihwendigkeit 
Raum lasst. Beide herrschen abwechselnd. (Plato Söpbist. 
p. 242 E. Arist. Physic. ll, 4. de partibus animal. I, 4. II, 8.)- 
Durch die Zwietracht sonderten sich die Elemente aus 
dem Ganzen ab (Ar. Met. Il, 4.) Es entstand die W:lt 


. der gesonderten Erscheinungen (xooog) aus der göttli- 


chen durch Liebe verbundenen Einheit (dem 0PAIOOS ; 
nach Aristoteles uiyuo; Simplicius in Arist. de coelo 
p- 68 b.), und kehrt auch wider in denselben zurück, 
wenn die Liebe Alles verbindet, In der sublunarischen 
Welt findet er daher eine Menge von Uebeln nnd Uin- 
vollkommenheiten (Arist, metaphys. 1,4, IUl,4. Plutarch. de 


\ 





mn 
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solertia animal.). — Das Wirken und Leiden der Dinge 
hängt von den Ausllüssen derselben («rroppoLaı) einerseits, 
andrerseiis von den Poren, Röhrchen derselben (xorAe) 
ab. (CL. Plato Menon. ed. Steph. p. 76C.D. Arist. de gen. 
et corr, I, 8. Fragm,'ap. Sturz v. 117.) Die Unterschei- 
dung der Sinnenwelt (xo@uog «ıadnrog) von der intelli- 
gibeln (zoouog vontog), als dem Vorbilde der erstern, 
mögen ihm wohl erst die spätern Platoniker beigelegt ha- 
ben, 'weil sie den Sphäros als das nicht Walrnehmbare 
eıkannten. (Cf, Fragm. ed. Peyron p. 27. Simplic. in 
Arist.: phys. p. 7. de coelo p. 128.) In dem Feuer scheint 
er vornehmlich den Grund des Lebens zu suchen, wie- 
wohl er ein .göttliches Wesen annimmt, welches 'mit sei- 
nen Gedanken die Welt durchdringt, (Ammonius ad Arist, 
REQL EQUMVELRG fol. 51a. ed, Ald, Cf. Sturz v. 295 e1299. 
Sext. Emp. adv. matlı. iX, 64 und. 127. vergl. Arist. met. ' 
Il, 4.) Von diesem stammen auch die Dämonen, (er soll 
sute und. ‚böse unterschieden haben, Plutarch. de Is, et, 
Ösir. p. 364.) zu welchen auch die menschliche Seele 
gehört. Der Mensch ist ein abgefallener Dämon, der um 
seiner Vergehen willen in der Verbannung ist, und die 
Gestalten wechselt. Sein Hauptvergehen ist Zerstörung 
des Lebendigen, das ihm verwandt ist. Es gibt eine Zeit 
der Reinigung .und Rückkehr der Dinge in die Einheit. 
Von einer Wanderung der Seelen (auch in Pilanzen) 
reden erst die Spätern bestimmt. ° Seinen Bruchstücken 
nach nimmt er vielmehr einen Gestaltenwechsel an. Die 
Seele ist, weil das . Erkennen auf Gleichheit des 
Objects, und Subjects beruht, eine Vereinigung der 
vier Elemente, und hat vorzüglich ihren Sitz im Blute. 
(Aristot, de anim. I, 2, Sextus Emp. adv. mathem. I, 
303. ‚VII 421. Plutarch, de decret, philos, IV,.5. V, 25.) 


* Ygl. anch Theoph. Gust. Harles programmata de Empedo- 
‚le, uum ille ıverito possit magiae accusari, Eıl, 1788—90 1. 
a. vä Phil Olearii peogr, de morte. Empedoelis, Lipsise, 

1722 f " . | ‚ 
“= D.C, Le Strure de eleimentis Empedoclin Dorp. 18077 8x. 
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Hermotimus und dnaxagoras. 


. Ueber die Sagen von Hermotimus aus Clazomenae. Ein kritischer 
Versuch vou Fr aus Carus, In. Füllchoru’s Beitr. St. IX, 
Ss.58 MM ". 

Heinius dissertations sur Anaxagore in A. T. VII. u. IX. der 
Histoire de ’Acad. Roy, de scieuces et belles lettres de Prusse 
(p. 752 — 55.); deutsch ia Hissmann’s Magazin für Gesch. der 
Bl V. Bd. S. 255 f. 

De Ramsay 'Anaxagoras en systme qui prouve l’immortalit€ de 
L’ame par la matidre ılu chaos, qui fait le nagnetisme de la terre. 
a la tiaye, 1778. 8... 

Godofr Plouegnet’s Schrift s. oben $. 85. 

Fr. Aug. Carus A-axaroras aus Claz. und sein Zeitgeist; in Pül- 
leborn’s Beiträgen X, St. und dessen Diss. de Cormmo-theologiae 
Ausxagorse fontibns. Lips. 1797. 4. Beide auch ın s. Ideen 
zur Gesch. der Plul, p 5095 sqg. u. p. 689 sqq. 


‚ Jeronimus van Vrıes-het leven van deu Wysgeer Anaxagoras | 


in twe Yerhandelingen. Amstd. 1806. 8, 

Sketch of the life, character aud philosophy of Anaxagoras in Gla» 

sic Journal No. 33. p- 173 — 77. 

J. T- Hemsen Anaxagoras Clazciaenivs, sive de vita eius atyue 

pbilesophia Disq. pliilos. bist. Gotting. 1821. 8. 

Vgl. Ritter’s oben angef. Buch S. 203. sq. 
AnaxagoraeClazoıneniü fragmenta, quae supersunf,omnia, Collecta 

. Gommentariogne ilustrata ab Eduard Schaubach,' Acceluat 

de vita st PLhilosophia Anaxagorae Commentatiohen duae. Lips. 

1829. “ 

Anax agoras, geb. zu Klazomenae gegen 500, 
Freund. des Perikles, bildete sich, mit hohem Interesse 
‚für das Wissen erfüllt, zu einem vorzüglichen Deüker, 
der die Beobachtung des Hinımels und .die Erforschung 
der Natur für die Bestimmung (des Menschen hielt (Arist. 
Eih‘ Eudem. I, 5.) Einige halten ihn für einen Schüler 
des Änaximenes, was mit den chronologischen 'Angaben 
nicht übereinstimmt; Andere des fabellaften Hermoti- 
mus, der ebenfalls aus Klazomenae gebürtig, eine ver- 
nünftige Intelligenz als Welturheber anerkannt haben soll 
(Aristot. met, I, 3. Sext, Emp. adv, math. IX, 7... In 
seinem 45. Jahre wählte Anaxagoras Aihen zu seinem be- 
‚ständigen Aufenthalte, musste jedoch sein Leben in Lamp- 
‘ sakus (428.) beschliessen, weil er in Athen, als Feind 


_ 
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der Volksreligion verklagt (431.), (Diog. Laert..II, 12.) 


vom Perikles selbst nicht geschützt werden konnte. 
Nichts hat ibn so beritlimt gemaclıt, als die Annalıme ei- 
nes ordnenden Weltgeistes (vovg), worauf ılın eine tiefere 
Beobaehtung: der Natur und Aufmerksanıkeit anf. ihre . 
Ordnung, vielleicht auch die Extasen seines Landsmanns- 
Hermotimus (Arislot. metaph. I, 3. Pimmius H. N. VIL52.), 
und die Reflexion auf die Unzulänglichkeit aller bisherigen. 
Natursysteme führten. Man hat ihn daher für den Urkeber 
des philos. Theismus gehalten, obgleich sein System 
wesentlich dualistisch ist und sein vovg (lie Materie, die 
er ordnet, ‚voraussetzt (Arist. ‚Met. I,1.L) Er nahm nach 
dem Grundsatze: aus Nichts wird Nichts, an, dass 
alle materiellen Stoffe ursprünglich zugleich vorhanden 
gewesen (ouov are yonuara n» Simplic. in pbys. Arist. 
p. 33.b.) und .als diese Urstofle oder Elemente setzt er 
das Gleichtheilige '(r« ouosouson Arist. plys. L.5.) dh. 
dessen Theile dem. Ganzen gleichartig (Arist, de gen, et 
corr, I, {.) und den durch sie hervorgebracliten Wirkun- 
gen ähnlich sind (Sext. Emp, adv. Mall. X, 38.) — Der 
Name Homoiomerieen, euoLousgELel, ist vielleicht von 
Spätern gebildet. Er nahm ferner an, dass in Jedem Jedes, 
in AHem ein Antheil von Allem sey (ev Navrı TIOVTO, &V 
nayrı MEvTog Hope svectıv) und Jedes aus Jedem aus- 
geschieden werden könne, — welcher Grundsatz jedoch. 
auf die materiellen ‚Dinge (Vgl. Simpl. in phys. Ar. 
p. 35))- eingeschränkt wird — und düss jedes Ding sich , 
nur durch das, wovon es am meisten hat, mithin durch , 
das Verherrschen. eines Stofls, "unterscheide (Simpl, 1. 1, 
p 38%. Arist, plıys, I, 5. ed. du Vall.). Ob jedoch jener -.. 
Grundsatz nur auf die wahrnehmbaren materiellen Dinge 
gehe, oder auch .auf die Urstoffe, Homoiomerieen selbst 
auszudehnen sey, ist nicht mit Gewissheit zu entscheiden, *' 
Aber diese Stoffe, vun Luft und Aether umgeben, mussten 
erst durch eine Intelligenz (vovg) bewegt und belebt wer- 


’ x 


Ers itt, 
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den, Bewegnng, (zuerst die Kreisbewe ng, srepugm 16) 
Kl Ask‘ Scheidung der’ irgchugeh, monde 


ot 

Nerbiräldung" (osuniti;)''der gleichärtigen Jinge 2 GR 

hd QOrihung rühren! voiderdefbeii hei he "Sie ia 
bildende und ordnende Princip ' tarkioo1bihf, Kr regt 
Ypd murermischt. :apik. : dem Materiellem; einfach andrein 
(xedagwrarov xaı Aemrorarov), nur sich serhät ‘löich; 
sie ist freie Satbstchätigkeit (evtoxgareh),' 'Kenht, ao Ahrch- 
dinge” und: bestimmt alle‘ Dinge, ‚und .ist:. dadurch! das 
Princip. alles . Lebens,. Empüindens und Versteliens in ar 
Weit {Diog. Laert, I1,: 6.24. Aristot. Phys.’T; 4; "WIM 
Metaph, L, 3. "de ‚generat, ‚et: gortapt. 1; .4i Simniiehus in 
Phys. p. 33 sq. Arist. de anima I,'1.J} Die‘ Schefdüng, 
__ weeichei..der. bewegende und weitbitderde vobg'TMeftyor- 

bringt, hat jedoch seine Grenze, „denn die Dinge in der 
Welt sind nicht mit der Axt auseinandergeliauen“ (ov 
KEYWOLOTEL To vi x00ulß ,' odÖ8- anoxexontaı MEhexe 
Simpl.in phys Ar: p.37b.)-— Uebrigens Mich Anhxagoras 
immer mehr auf dem Gebiete der ‚gmpirischen Netarlehre; 
weähalb‘ er auch von Plato (Phaed, c. 46. p.-92 C.Steph:ag.) 
getadelt wird, dass er das dem vovg entsprechende Zweck- 
mässige nicht "aufzeige, und .von "Aristoteles (Met, 1, 4) 
dass er die Gottheit bei seinen Naturerklärängen oft. "nur 
wis“eine Maschine gebrauche, _ Auf. diesem ‚Standpwakte 
erklärte er die Entstehung der lebenden Geschöpfe, zu 
welchen er ‘Tbiere und Pflanzen rechhet#, uns! Physigdhen 
Ussachen, und so auch selbst die Ersyheihingen”des' Him- 
mela; (so. hielt er die Sonne fir eine gtühendehßrdimis" 
masse, doog dranvoor Diog: L. II, 12. von’derBras' 
augeworfen und durch die heflige' Besregungiits Shallen 
gebracht, denMond als von ikr ‘beiewehtety ws Ah scheri'* | 
den -Yorwiuf ‚des. Atheismus 'zuzog (Thesphrustus Iyrink; > 
plaptar.. I4,.2. Dieg. Laert..ll,.9. “Xerioph. ‚Men, IV,ayı 
Platg Apelog..Syer. e 44.) . Uebrigenshielt er dustiin- - 
liche Vorstellen zwar für subjectiv wahr ‚(aber für dien- - 

. .. iR ol it tn." 
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Ar 2 (gm 3 HE Sen Wahrheit herspiapbringen, vad geb 
ER oe, er ‘Vernühl} (2oyag) den Vorzug (Sextus Hypotyp 


1.34, ndters.. mailen, Fi; ” Arial, metapl Ws T. 
; (ir, „Ans. <. Pu. WW. 2Ir a1) - 
ER Glds Vrdas Ereroketisnis 2 Nomoioknetis Anazagornd, Uhre» 


: dert 309%: A a Ge Be 
See iS, 4. Wiener. Krerig erplieatie: dostrima Auntegoras 
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de vrerum omnium, pıjmordiis ‚eorumque sic digtie 


: halneickusdriis): Worimet. mp1 


‚San ans borijertuted uk % eyıirae des homtomeries ou partie 


, d’Anaxagore, . Vergl. mit developpemwei® d’ng pria Ä 
. eiene A ta hysique Yen ‚Anciens etc. in den de 


ı Plasdu des 1Täsoripir V' und Hissmana’ 6 Magatio. 
BIRITWOCRT .g ACe ro So .. 


” „Sarb ‚Elena, Gommentatig ‚de Auaxagorae senlenlier top 
ur warm “iron. ‚Feok ad M. 182%.» ı. 5 
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INS NNNTTL 
Freie ‚Miogenes van Apoklonia und Arckelaus, 


REIT PeE ermacher” N) Abk. "über die Philosophie des D; 
ee en 3a‘ dem Ablandiungen der kön. pr. Akad, der 


..Wo,ie dr, Jalsen. Bin. Barlin, 815. $. 79. fi 


ir 4 Bamze zpieser de Dipganis Apolloniatse vita mt soriptis, 
Mey 1823. , 


l 
5 S. des ee ‚zu Diog, v, v Aral in er 
‚Die ganes von Apollonia (auf Creta) md Ara 
chalaua;.van. Milet (nach, Andern ein Athenienser), die-' 
sich besdeisu. essen Zeit in Athen aufgehalten haben sol« 
leg, agheinen heide auf veischiedene Weise. des Annxapo« ° 
rag Iichne mit der Leliro des Anaximenes 'zu vereinigen, | 
Diogenas (vergl oben $. 87.) auch Diogenes Plysieus - 
genannt ,.:and' wie es scheint ein Zeitgenosse dus Anaxa- 
goras '?; (Sispel..in phys, Ar. p. 6 a) — blühte um 472 . 
Er achm sach seiner Schrifi ep Yuoewg,' aus welcher 
Simpligjusanektere Bruchstücke mittheilt, m Uebereinstim- ' 
mung mit den frühern loniern nur ein Princip an, weil 
Ste Aufl 
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SE; DW „anter, ‚dieser, .Voragseetzung .. die ‚Voränfierungen 
und das Verhalten : der., ‚Dinge- ‚zu. einander erklärbar 
fand, nehmlich durch die verschiedenen Modißicationen 
und Zustände dieses Substrais; ferner forderte er, dass 
gieses Grundprineig, ‚mu dje Ordnung; den Ringen zu 
erklären, ON, ‚yersländigen, ‚Bey ‚mN4S4,.- Meih,er 
nun Klh Bedingung. alleg Eghegs.und Denkens; die nf 
ansah, so hielt er die Luft für das Grundprincip aller 
Dinge; in. weiches ar- zugleich: ‚die ivorwig : legte s \(Biln- 
pliciüa ‘ in phys. Arist P- © a “und j P- 3%. Arisl: "fe, Ah. 1, 
‘9. de gen. et corrupt. I, 6. Diog. Laert. 1X, 5%. Platarch, 
de plac.: I], 4:8: 418..23. 32-. U, 2. IV, a6. 48: V, 46. 
:20. 24. Euseb, praepar. ev. XV.), wodurch er die Ansicht 
der Ionier ansbildete und‘, des Anaximenes‘ Prihfejp. it 
dena : des. ‚Anaxagoras ‚Yereinigte.: = Aschelaus.aber, 
des Anaxagoras Schüler, (blühte um 460 in Athen), Yahım 
ein Unenäliches verschiedenartiger ‘ Theile“ (Chäös?)" an 
(Simpl. in phys. Ar. p. 8a. Origen. pbilosoph, c. 9. ‚Au 
gust. de eivitate dei VI, 21) ind eine Ausscheidting der | 
Dinge durch den Urgegensalz des Warmen und' Kalten 

(Diog. L. If, 16.). oder des Feuers und des Wassers, Er 
lässt den Menschen sich erst allmählich von den’ '"Thieren‘ | 
absundern; setzt die Seelenthätigkeit in’ die BeleBung and 
den verschiedenen Gebrauch des Körpers [Orig.' ‚Philos‘” 
1;1)..ünd sucht den Ursprung’ der Begriffe von ‚Recht | 
und Unrecht nicht in "der Natur (ro dixaımv zirtı Kost To 
aroyobv 00: yvoel wähle vorm; Diog. Laert. II, 46. Orig. 

1.1. vgl. Sext. Emp. adv, ‚math. VII, 435.) ' Uebrigens int’ 
das’ Natursystem des letztern dunkler, als, das des tritern 
(Plutarch. de plac. philos.' I, 3. vgl. S; mp in ‚Kirs- | 
Asist, P6 ‚et Stob, ec; L p- 298. 2). 


L r, r ‚ ' 
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gophisten Kı1.  W 
va: Vlbeipäng zur- zweiten Periode der griechischug 
ae Philosophie, Sopbisten, 


En 2) 


 Biilrite Nachrichten tnd’ Urtheile be} Kenopbie 
Mato; "Aristoteles, Isocrates, Piutarch, Sextus Emp., Die» 
bene, Philöitratus (ritae sophistarum), 


Laden. Cresoil Ihentram veierum rhetorum, 0 
declamatorum i. «. sophistarum, de eorum: diseiplina .ac. ıli- 
vendi ‚Gocendigne ratione, Paris, ı020, 8. und in. Gronov, 

hen’ 


Ge’ Nie ‚Kriegk Din, ie Sopklstaram eleguebua, Yemen 
217092. ‚4, 


Joh, Ge, ,Walchii diatribe de: praemiis veterum sopbinternon 
rhetorum atque oretorum in s. Parergis academicis p. 129. un 
‚de enthiinsiauine. 'velerum sophisteran. ‚atque, oratorum. Ebend: 


Br 5 
Meiners Geschichte des Usspr.. und Verf, der Wissensch, I, Bd, 


Uidem. "sich nun der reflectirende Verstand unter den 
Griechen, auf alle Gegenstände. der Bildung wendete, em 
zeugie sich gie, der Volkssitte und den positiven Grund« 
lagen . des ‚politischen Lebens der Griechen. gefährliche 
Sopbistik. *:. in ihrer Ausartung ein pralen 

cs Scheinwissen , eine von Ehr- und Gewinnsucht 
eeiihes > ‚ es wankend mackende Verstandeskunst, 
Die Sophisten Gorgias, Proiegoras, Prodikus, 
Hippias von Elis, Pulus, Thrasymachns, Kal- 
likles 2. waren . ‚Gelehrte und Redner, die. nicht obne 
Verdienst, ‚um Sprachlehre, Dielektik, ästhetische Ksitik,, 
Rhetorik, Pelitik, aber ohne kräfliges Streben nach phi= 
losöpliischer Walrxbeit, dem Stroms des Zeilgeistes folg» 
ten und zus Scheinwissen und dialektischer Fertigkeit ein 
Gewerbsö 'machtet. Sie suchten als Alles- und Allein- 
wisser zu glänzen, erfundene Probleme zu lösen, durch 
dialektische und rhetorische Kunststücke zu verwirren- 
und eich durch Ueberredungskunst zu bereichern (Plato 

G8 





5) 


Timaeus T. 1X. ed. Bip. p. 285. Xenophon. : Mem. J,.6 


- Worten, welche hierbei vorkam, war wichtig, aber zu 


100  Xirster Abschnitt. I. Periode. 


Arist, Sopbistar. elench. ce, 1. Cic. Ac. Q. IH, 23.); auch 
trugen sie mancherlei Pliilosopheme ohne walhrbafi pbi- 
losophischen Geist vor, In dieser Richtung des Verstan- 
des wurde der Unterschied zwischen Walırlheit und krr- 
{hum aufgehoben, und alle Ueberzebgung auf: subjective 
Meinung zurückgeführt x und in dieser Beziehung wareit. sie 
auch trene Spiegel der daıaligen intellectuelen Cultnr, 
und dienten dazu, ein’ höheres Streben der Vernunlt zu 


wecken, / 


. Früher war 00905 und ‚vogıoeng gleichbedeutend, S. Meiners 
a, 2.0. IBd. S, 112 ff: , 


x . 
\ 
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Der berühmte Redner Gorg gias aus Leontiai cin. 
um 440.), Schüler des Empedokles, und als Gesandter 
seiner Vateystadt (Ol. 88, 2; v. Chr. 424.) in "Athen, 
suchte in seiner Schrift vou der Natur a) durch kilnst- 
liche Schlussfolgen zu beweisen, 4) dass nichts wirk- 
lieh sey; weil weder Negatives, noch Positives, nocli beides 
zugleiolı wirklich seyn könne. Gesetzt aber auch, es ‘wäre 
eiwas wirklich, so sey es 2) nicht erkennbar; weil, wehn 
die Gedanken nicht ‚die wirklichen Dinge sind, das Wirk- 
liche nicht gedacht werden kann, und wenn’ die "Gedan- 
ken die wirklichen Dinge wären, das Nichtwirkliche nicht 
gedacht werden könnte, folglich alles Gedachte wirklich. 
seyn müsste. Endlich wenn auch etwas erkennbar wäre, 
so wäre es doch 3) nicht durch Worte mittheilbar, weil 
die Worte die Dinge nicht ausdrücken, und Nieman 
dasselbe, was der Andere, denkt (Ärist. de‘ Xenoph. 
none et Gorgia C.V. sg. Sextus adv. math. VII, 65 sq.} 
Die Unterscheidung zwischen Objecten, Vorstellungen un 








nächst noch von geringemErfolge. P rotagoras d) aus Ä 
dera (wird auch Schüler Demokrits genaunt) lehrte ößentlich 
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in Athen Ol, 89, 3., und behauptete: der Mensch sey der 
Maässtabt/aller.: Dinge, (‚navrwv zonuerov ueroov av- 
Vowzagz: Plato: Theaet. II. p.68. Cratyl. T. III. p. 234 sg. 
Atist. mets X, 1. XL, 5, Sext. Emp, hıyp. pyrrh. 1, 216g.) 
in::dem/ Sidne, dass .das ‚menschliche Wissen blos in der 
Wälienehmorig ‘der Erscheinung ‚durch das Subject bestehe 
mö was einem jeden in dem jedesmaligen Zustande scheine, 
auch sey. {Blato. ‘Theaet, ed. Bip. I, p. 68. 98. Sext. Emp. 
hyp. pysıh. 1, 217. vgl. Diog. L. IX, 51. Vgl. Plato 'Theaet. 
p- 90, 402. Sext. Emp, adv, matlı. VII, 60 sq. 369, 358.) 
jeder Vorstellung sey daher eine andre entgegengesetzt, 
(Diog. L. IX, 51.) die eine so wahr, als die andere, (Ar. 
Met. IV, 4. 8.) und man könne daher’ über keine Sache 
eigentlich streiten (Plato Eutbyd. Vol. IHM. p. 34. 35. 

Diog. L. IX, 53.). Dessen ungeachtet führte er die soplıi- 
süsche- Kunst des Wortstreits ein (Diog. L. IX, 52.) und das 
Verfahren zov- itto Aoyov xosıttw noısıv (Plato T: eaet. 

Vol: II. p. 100—2. Gell. noct. alt. V, 4.) Das Daseyn und 
das Wesen der Götter erklärte er für ungewiss (Cic.de 
nat. d. I, 42, 23. Diog. Laert. I, 51, 52.) weshalb er aus 
Athen verbannt wurde; — er starb auf der Flucht (Sext. 
En;p. adv, inatlı, IX, 35 sq.) um 93 Olymp. Prodikus 
ras „ welchen auch Sokrates hörte, beschäftigte sich vor- 
uehmlich mit Bestimmung der Bedeutung und der Unter- 
scLiede ‚der Worte (Plat, Euthyd, T. III. p. 17. Protag. IIT. 

pı 4445 1838. Arsst,. Top. II, 6,) und soll den Glauben au 
die Götter aus den wohlihätigen Erscheinung sen an der Natur 
abgeleitet kaben, (Sextus adv. math. IX, 18. 52. Cie. de 
nat. d, I, ‚42.)« Er declamirte vortreillich über die Tu- 
gend, . ce). ippias. aus Elis, pralte wit allumfassender 
Weisheit, (Plato in Hipp. mai. u. min. Xen. Mem. IY, A. 
Cic, de oyaf. As, 32.). Ihrasymachus von Chalcedon, 
des Gorgias Schüler, behanptete: Recht sey nur, was dem 


Mächtigen nütze, (Plata de ep. T, Op Y, v» 156 °q.) 


” 2," 
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Poluse von Agrigent, Gorgiss Sohüler, Katlikles von 
Acharnä, ein Freund des Gorgias, lehrien, es gebe keine 
verbindliche Vorschrift für den Menschen, ausser seinen 
Tiieben, seiner Willkühr und physischen Kraft; Recht 
und Unrecht seyen Erfindungen .der Politik (Plato Gorgias, 
Theastet,, de Bepubl, II. de Lepib. X, p. 76). . Euthy- 
‚dem aus Chios behanptet, dem Protagoras nachfolgend, 
dasa Alles für Alle zugleich und immer sey (Plat. Cratyl.). 
Diagoras von Melos war als unverhohlener Atheist 
berüchtigt (s. oben $, 105.). Kritias aus Athen, früher 
Schüler, nachher Gegner des. Sokrates und eiyer von deu 
30 Tyrannen (st. 404. v. Chr,), welcher als Anhänger so- 
phistiseher Meinungen hieher gerechnet wird., : leitete :den 
Ursprung der Religion aus der Politik .ab ;(Sext, hyp. 
pyrrl. 111, 218. adv. mathem, IX, 54.), und soll das En- 

pfindungsverniögen, welches seinen Silz im Biute habe, 
mit Prolagoras für die Seele erklärt haben, (Aristot, de 
enim. I, 2) d) " 


@)- Von dieser Schrift mit dem Titel: zegs Tov un orrog 7 Trepı g%- 
oseög finden wır Bruchstücke beim. Seztus Einp. aın angeführten 
Orts uud in der Ayistotelischen Schrift de Xenophane, Zeuone e: 
Gorg.»3 auch werden ihm dir beiden. Prunkreilem beigelegt, 
die sich im 8. Bd. der von Reiskeo herausg. arator. grar. 
befinden. (Klsyns syxaıov u. MMalaundov; anoloyıa.) 

GC. Schüoborn de authentia declamatieuum Güurgine Leott, 
Vraisl. 1520. 4 or. 
Henr. Ed, Foss de Gorgia Leontino Commentatio; interpo- 
situs get Aristatelis de Georgia liber emendauius editas. Hal, 

1828. . j » - ' 


&) Ueber ihn, ausser den Stellen bei Plato in dem Dialoge dieses Na- 

“mens (ed. Bip. T. 111, p. 85 sq.) und Meno (T, IV, p. 37229.) 

Aslian, Gellius, Philtosiratua und Suidas: Jo, 'Garl Bapt. 

Nürnbergers Protagoras der Sopbist über Seyn nad, Nicht- 

" seyn Dortm, 1798. 8. Ueber sein Geständuiss vun den Göttern 

s. Paulus Sophronizon Heft IV, Abk. 2. und über seine wıl 

seines Schülers Evatbius Sophismen: Ja. Lud. Alefeld mu- 

tua Proiagorae et Evathli sophismata, quibus olim in iudjcio 

" .gerlaraut etc. Giess. 1780. 8. C. Glieb. Heynsi prolnso ia 

. zarrationesm Je Protsgoss Gelliu N. A V, ın, et ‚Apslek in 
Flor. IV, 18. Gotting. ı806. 

#) Z. B. in seiner bekanuten Pıunkrede (snsdskis) Herkules am 

Scheideweges. Ienopin menu I 1, 21." Vgbe die. Diss. .Arr 
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- mepbentisiklerönles Prodioas et Silii Italici Seiyko perpetux diatd: 
Bi ü a Gutthb, Aug. Cubaeo. Lips . Eine andere 
Üßber das Eleud des meruchlichen T u wird angefi ihrt ° 

ige Asiochns den. Aewhälen: (2) Opp. Plate Yol, XL. pı 185 2. 


a Erivine, Typanoi sSarmınum aliorumque ingenii monnnjentorum, 
giae 'supersuät, dispos. itlüstr. et eineud. Nic. Bachins, Prae- ' 

- zhhsn est 'Caitiae via a -Pihllostrato 'lescripta,. Lips. ı827;: 8. 
ah a Weber de Griia Tyrrapno Progr. Franck, ad Mi 


! 'ıı, 





nt ‚Zweiter Abschnitt. 


ann 


Von Sokrates bis. zum Ende: des Streits: zwischen 
| "der Stoa und der Akademie. 


„(Der griechischen Philosopbie zw eite Periode): 


Systematisch -dogmatisch - -skepti: 
scher Geist, 


ae “ $. 111. 
"Durch. ‚äe. Sophistik wurde der. menschliche Geist 
getiöthigt, einen schärfern Blick auf aein Inneres zu rich- 
ten, im. einen festen philosophischen Standpunct und si- 
chere Grundsätze der Wahrheit, Religion und Sittlichkeit 
zu gewinnen... Hiermit heginnt eine weue wichtige Epo- 
che der griechischen Philosophie, welche durch des So- 
kratdg‘ iinerschütterlich gesunde Vernunft, verniittelt ward,‘ 
Das Philosophiren erhielt eine andere Richlung. Es ging 
mehr‘ völn Menschen zur Natur, vom Subjecte zum 
Objecke. üben, - Nicht blos speculative, sondern auch, und 
vorzüglich, ‚praktische ‚Gegenstände wurden. anter- 
sucht..: Man strebte durch Grundsätze die Unterstehung. 
zu feifeit, "und! die gewöünnernen Resultate systematisch zu 
verknüpfen,, ‚. Das Streben ‚nach Gründlichkeil erzeugte, 
Syatessiä,»ihäspfte: aber. susls dereir. Zweifel: gegen:die . 
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Herrschsit einzeljer. Systama und igegen: Am Eimählen- 


mern des‘ ‘selbstthätigen. Fopscliungsgeistes, en De 


Y ere DL 


. -$. Ua - 17 ad fe 
Auf diene, den’ innern "Chafakter hetrelfenden,.] Ver- 
änderungen hatten einige. äuss ere Begeberlieitn "Ein- 


fluss. Athen war um diese Zeit durch seine Lage. und 
Verfassung, durch seinen Haudel, ; den‘ Charakter -geinier | 


Bürger, durch die Kriege der Perser ugd, andere: "Paljfi- 
sche Ereignisse der Sitz der griechischen Kunt und: Ge. 
lehrsamkeit geworden. Jetzt wurde "Athep. ’ayeb;d der 


Klauptsitz und. Centralpunet der philosophischen Kulter, 


Es entstanden Schulen für Philosophie, durch‘ welche die 
Aushreitung und Ausbildang der Ideen, die Entwickeking 
der geistigen Krälte durch vielseitigere Berähfüng, und 
das Ringen naeh höherer Vollkommmenheit. befördeXf, ‚aber 


auch auf der andern Seile ‚Bequemlichkeit, Nägliigterei | 


und Blosser Formalismus unterhalten wurde.., Alle:ver- 
schiedenen Seiten und Richtungen des philosophischep Gei- 


sites aber gelten in dieser Periode von’ Sokrates einfus- 


reichem Charakter und Wirken, aus, : 


\ hırrys “tie 


"Erste Mbskeilung .. :, 
Saekrat eu: 
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Hauptquellen ® sind Xenophon (vornelim}ich die 
Memorabilien und die Apologie des Sokrates) und. Plato, 
(die Apologie?) Verhältniss beider zu einander in dieser 
Hinsicht. Nebenquellen sind Aristoteles, (Cicero, "Plutarch, 

€ Gextus Empiricus, Diog. Laert, (II, 18 sq.) Apulejus,, 
© Die angehliplı Soksatischen Briefe &kürslick :hersung, van, ‚Orsl» 
lius vergl. die Literatur zu $. 88,) sind untergeschohben, Verb 


., Chpl. Meiners indicıum de quorundam Socraticorum reli- 
A ne in GCommank Ben. solliege. Vol, U ha mic; 


. . .e. ” in . + surar, nn. 





SSkrae  d 


„hehe; Bhan BokrspennT.iben, Eslre und Chataktery ": nd 
Fraucois Charpenstirr 14 vis. de Socraip. ä.kı, Amat. Fr 
ı2. Preie deunsche Üebersetzung von Chr, Thoınasius. Hal, 
2698. 1720, 
John Efikert Cooper, tlie Ife of Soorates cullected from 
the Memozabilıa of Serpphon and the dielu@nes 9f Plato eto. 
-9 Lost f4%9, 1750. new Ed, 1771. 8. ranz. Uebers, 1751. 12. 
Ixc.,Gsil: Mich, Wasser 'Diss..(gracs. G. Ch. Knorr) ds 
vita, fi atque philos. Saeratis, Oelting. 1720 4. ' 
'Wilbi Fried. Heller Sokrates, 2 Th.Frankeuthal, 1789-90. & . 
- ae Ye iAkskkrrumbey, Sokiätes ‘nach Divg. Laert. Lemgo, 


3 
Ga WigBEr. Sokrates als Mensch, Bürger und ‚Philosoph, Bon, 
2 Pe ‚4l,.verbs Aufl, Nenstrel. 1811. 8. 


Ph Er Comisentatio (praes Jo. Schweigh aen- 
EA mores ‚Socratip. ex Xenophontis memorabilibus  ‚delineati, 
- Argent. 1785. 

‚AmBanker. Die {prdes. Fr. Völkm. Reinhard) imago vitae 
,_JLorumgue tatis e scriptoribus vetustis, Viteb. 1787... 8, 
yore Luzac ae de Socrate cive, Lugd, Bat. 1796. 4 . . 

‚Er. ‚Mob tal (Socratesınec oflieiosus maritus, uec Inudandus pater- 

ann: 2. Lips. 1730. %. 
h: esneri Socrates sanctus paederasta, i in Comment, 
ek ep. Getting. Tl. 


al: “riet )?‘, ’ 
Eok ya tes, geboren zu ı Athen 470 oder. 469, Solm 


eines armen Bildhauers, Sophreniscus, und einer Hebaiy- 
me, Phänarete, bildete siclı im Contrast mit der. Frivo- 
lität und Sophistik seines verfeinerten Zeitalters vornehm- 
lich durch Umgang (auch mit gebildeten Frauen, — He 
tären) und eigenes 'Nachdenken zu einem 'ehrwürdigen 
Weisen, dessen ganzes Leben in allen Verhältnissen des 
Menschen , und Bürgers der reine Abdruck einer schönen, 
durch, "Sittlichkeit veredelten Menschheit war. Aus in- 
nerin Beruf, nicht ats Lohn- oder Ruhmsucht, wurde ep 
ein Lehrer seiner Mitbürger, und dadurelı der Menschr 
heit, welcher die ausartende Speculation durch seine ge= 
sunde Vernunft einschränkte, dem Wissen die Richtung 
auf das Gute.gab, und Religion und Sittlichkeit wieder 
verkpüpfig,.. ‘Ohng eine eigentliche Schule zu slilten, und 
ein philasophisches : ‘System aufzastellen,.- an$- er! cine 
grossa Mengs Jünglivge-und Männer durch die Würde 
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uml-Hirmanilät seines Geistes am, wecktei einen löllerh Binn 
in vielen, und. biktete "eine 'Auzahl seiner. Vertrautin zu: 
den trefflicisten Menschess, Die praleudeh'Sophisten be: 
kämpfte er. durch seinen geraden ' Sin, seine: Jonie: und 
seinen: Charakter, und wıtde dach: Belßst :alsı Sopkist.uuf 
die Biihne: gebracht. *. Als .:Bestreiter, des Dimkels und 
des. Scheinwässens; auch im''genmwineri Leben, :zdg ser sich’ 
‚Feinde zu, . deren Bänken :er: Zuleiz€ pnteylag: At; Er 
ıwurde angeklagt, die valerländischen Götter verachtet und 
die Jugend durch seine Lehren verführt zu haben. ‚Ver- 
urtheilt trank er dei'Gifibecher Aod, *** (of! 95. m 


"SW, Süvern. über Aristophags Wolken, Berk, 3836. "weicher 
‚gen. Sakrares des ‚Aristophaues als eine. Garicatar; betraghigt, weiche 
"viele von dein historisefier Sokrates- entlohnte Grundzuige in _kiuer 
ihm ganz heterogenen Richtung verschinelzt), uud Zusätze zuf 

ug über die Wolken. : Ebend..2827,  . 

Ueber den Process des Sokrates (von Thom, Chin T yehgen) 

:  in'de’ Biblioth, "der alten’ Literatur und Kunst: 14 2; Sy 24 

M. Car, Ern Kehtner: Socratdm erigainis ‚maaighlafjs -aguaalııp, 

""rindicat, Lips, 1758. 4 « 
Si 5 isn. Fr.‘ D Fesigii epistola de 'Sodritte iüste damnuntö,. Tip 


Br Ar 

Yoh Car. Chph. Nachtigall (über die Veranbeilung ı des So- 

- krates, in der deutschen Mönstsschrift, Janis 1790, S: 123 Fi. 
‚Gar, Lüud. Richter Gonunentauep 1, 3, 1 ode Jihenas: qua O- 
‚ gero vocat, Sogratis coutuimacia. , Gassel, 3788. 1789. 1790, % 
“er.Ge, Christ. Ibbecken Diss, de Socrate inoriem ıhinus “for- | 
‚ Liter subeuute. Lips. 1739. m: oo. 0n- Hi 

‘ Jo. Sam, Müller ad actuın- oratorig - Aramatjcum de morte $or 
« . eratis invitans, praefgtionis loco, pro Socratis’ forlitudine in sub» 
„ennde znarte Opal Ihheokeeium panea disputet, Habe 2738. fol, 


u $ 1a. 


Dan. Heinait Bograten %. de doctrjna et maribe Sograuier orsiio | 
ia aeinen oratt.  Lugd, Bat, 1627, 8. 
-Dao. :Boethius de plulosopbia‘ Saoratis‘ (pe 2 TpdcıyB8r- USE 
Garnierle charnotere de. la ‚pbilus. de Sgerate ; in den,Mem. de 
P’ Acad. des user. T, XXX. ‚Deutsch i in Hiss aan . Migei agız 
MR TAI :? VE e OBE n 
‘Ch. A. "Brands Graodlinien den Lehre des Sakrı er ‚irn znhein, 
* Nuseiın TJabrg: ‘18374: I Heft’ S. 118 fi, und; über die vor. 
Mt Suljeotiwiät er den Ri Lehre,..sbeetl. ‚Al Jahrg. 
1828. 1 Heft 8,.85, (gegen. .die.in Rütscheys, Ar kaura 
'ın "bei Zeitalter a Ai '$. 388 EHER Herta 


;» jene Gindlikieii Noll Ein" Aut Hiogda Abtg Sehnen: Ep 


x 


2" “fr [1 on 





.Jıdı Sb kKriatdls, :ı S.. 418.‘ 07. 


. Dihglesch Gokrater kein sigentlichenSchnipkilosaph ktar,: 
0: kabner::ddch als vehrw.urntliges  Weiser und :W olkslehrer. 
disth. seinem’ Charakter: und sain Beispiel, dorkh: seind: 
Ihren undi seine Lelunärt ein grosass,inie ku verkeuriendes:. 
Verdsendt ‚sin: die: Philosophie, Denn! er. gab‘ der. Reflexiom: 
de Riehtungt auf: Gegenstände, welche ein unveräusserliches: 
Interesse »habem;: uhd wien: auf. die innere ‚Quelle woraus 
ak Veberzengung kamint Grad damen), hin: . 

: jetılsıers z / 
u dr. $ 145. £ 

64, Wilh Pauli Di de plilosopbia morali Bocratis, Er 

Ed. ende the socratic system of moral as delivered ig Xo- 
2 Ang ‚Memoskbi -Ozf. Me Ip 


8, 
bud, 142777 en Programtha de plites ia imorsli in Kenophöntis 
- de: ‚Soeratk eurdimentariie‘ wradite, © 6 3 1812, % x 


Ay m 

Seine. Lehren beschränken ‚sich auf das Praktische 
und Religiöse, die Bestimmung. und Vollkommenhsit- des 
verülinftigei--Menschen und 'seine Pflichten, welche er, 
mik Bernfung .auf .den. moralischen. Sinn des "Menschen, 
wie es die Gelegenheit gab, einfach und popnlär vortrug, 
Rechiihun (smoade), das. Gute, das man thun 
schl, erkensten, und nach ‘dieser. Vernunfteinsicht ‚handeln, 
ist des. . Menschen. höchstes. Gut, und Streben, ‚ (Xenoph. 
Mem. III, 9. $- 14 sq. Vergl. I, 5.17, 2,5, 6.) -Die 
Mittel’ dazu. ‚sind Selbsterkenilniss und. Selbstheherrschung, 
Die Weisheit (sogpte); dis er oft auch als Mässigung (vw 
g000vrn) darstellle (Xenoph, Mem, II, 9. $. 4.), um. 
fasst, als werkthätige Erkenntnis, alle Tugenden (Xenoplı, 
Mein.’ it ©. "g 53; ‘darum nanits er auch die Tugend 
Wissemutchafs (emiornun- ‚Arist, Eth, Nicom, Y, ‚13-) » Mit 
jener. ‚gelören ' zu den‘ ‚Pitichlen dea Menschen ‚gegen ‘sich 
selbst die Nässi gkeit (eyrgareın Xenoph..Mem.. 1,5«:$. 4 
vgl.” „5 5.8: 3 und‘ Tapferkeit (erydöse, Xenoph,“ Mein, 
1% @ £. 49:2q,). -  Die- Pälichtem: ‚gegen Andere: begreift: 
die Gereöhtigkeit' Kitxeybahin‘) „Eh Erfüllung der | tür. 
jerlichenswade gäitlichen: Gmtelgcsin Anch::äudens; Yinıbei 
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ihm ‚zuerst. den Begriff eines na türlichen Rechts * 
(ebemi.. IV, Gap. 4. 8. 19. Cap, 6: .$.12- 20 gude dızeiov). 
2): Tugend‘ und wahres Wohlseyn: (eudesuonıey, Vollkom- 
snenheit-und: Gläckseligkeit sind unzertrehnlich verbunden 
(Kenoph,. Men. IR, 9« IV; 3. $.. 34 8. 56... 940. Cie, 
offic. 11, 3) 3) Religion (evosßeım) ‚ist Verehrung Got- 
tes‘ dürch Rechtth un, wmd' Streben, 'ulted Gute 5" was 
in unsern .‚Kräflen steht, zu vollbringen (Xeropki, Mem. 
J,.4..$. 2.5 I, 9- 9.15) Denn. .: 4) -den höchste 
Gott ist Urheber und Vollstretker' der sittlichen ‚Geseize 
(Xenoph. Mem. I, 2. 4. IV, 3. 4. Plato Apol. Soer. 6, 13.). 
Sein Daseyn’ wird durch die‘ ‚Zrweckmässigkäit der ‘Natur 
in und ausser dem Menschen erkannt. (Erste ‚beslimintere 
Plıysikotkeologie), Es ist: em unsiehtbures Vernuisitwesen, 
das sich nur durch seine Wirkungen oflenbari, er Er lehrt 
‚eine Vorsehung, an die sich auch sein Glaube: an Mantik 
und an seinen Schutzgeist *** (Xenoph. Meun‘ L,1. [Y 4. vol, 
6. 48. IV, 8. 4.) anschloss;. Eigenschaften Goltes in Be- 
ziehung auf weise Einrichtung der Natur, besonders des 
. Menschen, und Erhaltung derselben (Xenoph. Mem. ,4u 
IV, 3.)., Auf weitere Speculationen liess er sich nicht 
ein, 5) Die Seele ist ein gültliches oder Gott älınlichrs 
Wesen, Sie nähert sich Gott ‚(uersyer vav Fsov) durch 
die Vernunft und ihr unsichtbares Wirken, und ist dalıer 
auch unsterblich **** (Xenoph. Mem. I, 4: $.8.9. 1V,3. 
$. 14 Cyropaedia VIII, 7. Plato Phaed. C, VI sq.). 
'6) Alles übrige Wissen, was nicht auf das praktische 
Leben Einfluss hat, hielt er für .eitel, zwecklos und Goit 
missfällig, obschon er auch in der Mathematik und an deu 
'Speculationen ‚der Sophisten nicht Fremdling war (Xe- 
"noph, Mem, I, 1. $. 15. IV, 7. Cie, Tuse, Qu v 3. Au- 
denı. 1, 4.) Br 
“* Lae. Guik Feuerlin Die, kistoriso-plillonaphioat iys naturae 


Sucratis Altdorf. 3719: 4. R 
se: M. Lu Tbeoph. Myiii dis, de Soczatie Hrologin. Jen 


70: oe 


D) 
v 
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Sokrates S.1ıe& 10 


l 


Lau} > 
MER 


KES we 1 Bus Erere 
Joh. Fr. Aufsch lager Comment, (Pracs, J, Ichweighäu. 
se e) Pheologia Socratis’ ex Xenpph, Memorab. exserpts. Are 
" deni 1785, wad ju Schwuigb.sopnse; aced. D, 1; p. 1348q.» 


“ Godofrn Olearti Diss. de Socratis daemonio, ‚Lips. 1702. 
und i in Stauley hist, phil. p. 130. 39. 

Chpkb. Meiners 'von dem Gent‘ des Sokrates in dem 3. 'Thb, 
sein, wem. Schriften, 


Von. dem (senius des Sukrates, Eine philos. Unters, (von Aug. 
‚Ge. Uble). Hanuor. 1778. 8. (Ttüher im deut. Museum. 1777.) 


Parallele des Genius des Sokrates mit den Wundern Christi {vom 
Dr. Loss). Göu. 1778. B. (gegen die vorige. Schrift gerichtetz 
früher auch jım deutsch. Mus. St. X, S. 302 f. und 310, Vergl. 
euch die Ablı. von Schlosser ebeudar, 1778. 1. St. S. zu ft, 
"ud 16 fr “r ‘ - 

Urber den Lreuins des Sohraten. Auch eine philosophische Unter- 

„‚mebnop;, (von J Joh. Chpb. Köni 8) Frankfurt und Leipzig, 
ur 

Br 7Z. Iusii üher den Genius des Sokrates, Leipz, 177% 8; 

Rob, Nares au essay on the Demon or divination of Socrates 
Lond. 1782. 8 

Mdtıl. Eremline de genio Socratis, Lind. 1798. ve 

Jo.-Gar. Ch. Nachtigall Glaubte Sokrates au seinen Genius? 
m d. deutschen Monatsschrift, 1794. St. XU, S. 326 f. 

Job. Fr. Schaarschmidt Socratis deemonlum per tot secufa 

. 3.20. hominibus dactis examinatumn quid et quale fuerit, num 
tandem constat? Nivemant. ı8ı2. 8. 


ki W, G, Tennemann Lehren unil Meinungen der Sokratiker 
über ;die Unsterblichkeit der Seele. Jena, 1791. & Zr 


\ 


Dr S. 116. ; 
Sokrates. Lebrart * war. eine geislige Maseutik, 
Entwickelimg. der Gründe der Ueberzengung aus dem Be- 
wusstseyn eines Jeden auf populäre Weise, (durch In- 
daction. und ‘Analogie, und im Gespräche), wohei ihn sein 
zichtiges : Gefühl leitete, und Widerlegung der Sophisien 
durch sich aelbat, wober älım seine Ironie, ** oder .vor- 
gehliches Nächtwiesen. und seine Dialektik zu ‚Hülfe 
katn (Xshonl, Men. IV,.2., Plata Iheaetet,, Mano: aym- 
pos, p. 260. Cic. Fin. II, 4.). "ol 


"Frlt'Mieväit Die. de Socratis' meihodo docendi nom: onmino 
praescribenda. Lips. 174. 4° ee 

Jua:’Qlirst Liössrus de-Arıe- obstetricia Socais.. Eıf. 1786. Ge 

Fr. Mich, Vierthalers Geist dır Sokratik. Salzb,. :3799» 2 
3 Aufl. Würzb, 1810. 
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a8. Br Olpe Gräffe A. Schirih WAR Ruder AräiHäftidhdn 
"ES Ofevere de mehode Sopran Biete Mbıp. en 
:9@ CYaüık Franc Frakubkh d did sur ae A: Sonrine,; son 
retende demon familier, et 'sar. ges uMeurs" in’ ‚den Min, de 

” Päead, des i inscr, T. IV Deusch in Bisapann’s ca e Bil. 
y. "ga BF. 2. surgerel A Br 
Si ‚Des Verdiensk, in: Sokrates: ala die Piosbpkle AR 
sondit .tkeils. nagatür,': Ablenkimg "womi"wörgeblidkeni 
‘ Wissen, Bestweitung einseitigelnSpeculstlöneis,: beseleideties 
Geständidss: des "Nichtwissens;; doch :sline: ‚Beumuers> Ab- 
messung der Grenzen: der möglichen und unmökHoher 
- Brkennisässgegenustände, theils. positiv, | Orieatitang: in: 
dem der Vernwuft am: nächsten lsegenden: Geblete| rbrin 
der‘ Mensch :nis vernünftig handelndes : Wessks::dem "Mit« 

' telpunet ziemiacht,: ‚doch "ohns ‚scharfe: Bestimmäng der 
verschiedenen Begriffe. und Beweggründe ing Gebiete des | 
Prektischen, : Hinweisung. swf‘ die 'Gesetamässigkeit- der 
Freiheit und Natur, und auf die ächte Quelle: sen Üir-. 
kenntmias, Vermelrüng: des Bioes für. "Philssophischen 


Forschey, 
'Chy F ‚Fried. Lieben. Simon "Dis, (ac 7 . Dr 


meriuis, ‚in philesophiatn‘“ 'rite- sestimianif 
, l m, er nr 
Er a Schleiermacher über den ‚Werth des ‚Sokrates ala‘ 
‚ Pbilosopb, iu den Abhandlungen der: "phifos! "Ciusse der K-Pr. 
Akad. ‚der W. Berl. 1818. % Ss.Sok. . 
Er Ze 


N ı 


x $ 18. Tg 
. Da sich Sokrates mehren Freunden at: ‚Wel- 
che sebr verschieden an Geist ‚und ‚Charakter waren, und. 
bald mehr für das wirkliche, Leben, ‚bald; mehr für ‚des ' 
wissenschaftliche Denken, in beschrärkters eder'asiige- 
delinterm Unfange, Neigung hatlen,.sa gingen duzch den 
Einfluss seines ‚bildenden Umgangs ‚und. dearch. dendigen: 
thümliche seiner, die Selbätthätigkeit belürdernden‘, 
art, mehrere von einander abweichende Schulen.«), anor 
(Cic, de Orators All, :46. Diog. Laezt, proem; $.:40%: Die 


% 


‚Ida$Pp ktarsB. 115 Hair 5 at 


Allenisnanr Kruopleu,>(gebs nm- 259.065. 360. vergl, 
$.113.)6) Aenebiuee,‘ Bimd, (piirärondg gendunt)c) 
Kritey. and Ücbr &5- der, Thebauer: d)« pflanzten jlres 
Leiters Arsiehten "fort, urd°bitderani‘ sich Tür day prakti- 
sche Tebeh aus. Unter denjenigen aber, welche sich' mit 
der Philosophie als Wissteschäft ‚beschäftigten, nahmen 
Antixkhoikiiis bs Aslıon:(säh'folg. 6), Stiftek det Cy- 
Bbäns.denerArietipp,. Stier. der. Cyressischen 
Schale, ‚aussi spätenlann P.yrrkho ($: 424) ausschliessliches 
Inigresse, ac dem:.Praktischen; Aunkdides von Megara, 
Puandommaun.Elis;.iMenedemuas. der Eretrien 
mehn:ariı dei Theotetischen;:Pinto’s- amigwender Geist 
mulıie beasiee zum Gegenstautle" seines: eilrägen; Forschena; 
und/versinigke sdhrch' sbine KGenlalitäk die getrennten‘ Bas . 
Handtheile. das. Soktalieiemun, mit denen sich «lie Meisten’ ' 
Sakratjkiem: begnügken.: Wen frir. auf.den Geist der Cy- 
nischen; i Cyanunischen, Pyrihonischen (von des 'Elzschen: 
und Esetrischen wissen wiz zu wenig), Megarischen und 


| Nafanisehem: Schule. refleoliten,,.: so finden ‚wär, . dass die. 


vier ersteren Sokrates Denkart nur von einer einzelnen . 
und besondern Seite. aufgefasst und entwickelt.haiten, der 


leixtern aber ‚ein 'nneingeschränktes | Streben nach ellseitiger 
Plülosophäscher Erkenntniss, mit Sakratischem Geiste ı verr. 


einigh, digchuhiinlich ist. 


a) Ueber die, angeblichen Briefe der ‚Sokratiker vergl. oben Anm. 
zu Ne ıı 

A, ra ering: explicatur, cur Socratici philosophicarum, quae iu- 

se djamtpijrhant, isciplinasum pulucipes, .d. 1. Socrag Zune 
Kr} et Be Parthenupol. 1816, 4 ; 
d) 5. die, ob 5, angel, Schrift ‚yon. Dissen. e 
7 dielbe f in beigelegten Dialoge"ächt siud, witd beiweifelt, " 
l.Böückh: 4; ‚Vorrede zu:, Simakis Boaretici,. Rt: yidetmy:: 
uatmor, Adlliti spart. incerti auctoria erde Aeschinje) ., 
Br if" Axiochus ed, Aug: Böck, eb. 1810: 8 


2 Die 'darer: dei? Nanteisrived (Gkberis tabuta) bekamie Selirfle i 
sr ana eigen Ta Ispfteren Zeit Kelienden Storker' ans -Uyuicum ! ' 
beigelegt, von Audlern (Fried. Gutth. Klopfer de Cebetis tahule | 
"Zwick, 848-4.) für eine nach sokratizchen und platoi, Ideen 


2. eimehge ‚Veheesrheitusg: einer Kühern Seisit gehe 1: 


au I. AlsEln,? JE Perlodet ' U>Abtb, 


Seide? orl1 „Zeil ‚Rubrne: soleiıA, ‚anal 
sov aeiRdet tig ;e'8y gun Nokratiker A| 
1er ne sus ac, Vi me.ds EP ai ı® 


L Cyniken gr 


sr „Quellen ı:(Nenophor, «Plato): Aristöteles; pP Eleerb-Piüt- 
Wein Sektun. Erapirio, Viofgärief” Laerk Yet dis 


2) 


Ge. Goutf, Richteri Diss, de Oyaicis. Lips. 1701. 4 

Joh. Ge. Meuschenii Disp. de‘ Cynicis. Kilon. 1705. & 

Jenerie STE, 7 atcher Progr. de’ Cyalkls WÜRRE Eier vom 
. leptäbygs. Liner. 17436, % v aysurl, vegsurdad un: t 


Er Meutzii Prog Te de ‚Synismo ne iloson 2: bo pin 


43 Es, pe vet eh sr Och ‚az 
ala mens Se 210. nis seniglisıy lu! 


s“ KESER & ur A 2 1 . Ewen au ‚nalid 19h 
ip, ao „id ar: £t 


"gorlob Lud, Ri hi Di de ” , ibus Bn- 
- tisthenis Cyniel.: che er, Die, q ° vi mpri zu an plerie Br 


Ende ChruGrellii Brogri da Athene! Opainy Ein B 
"Antisthenes aus Äthen,: bi um 380.) wär a ent 
Beigis Schüler, dann Sokrates Freund’ and Veröhler, bis 
Zur Uebertreibung ttıgendhäft, und stolz darauf. Er setzte 
däs höchste Gut des Menschen in die Tu dB Sud: das 
Wesen dieser aber "in das Fintb ehren. aus hei 
(erbgqıe) nd Unabhän’gigkeit, von’ dem : "Ketesetn, 
%odurch zugleich die höcliste Vollkömmieriheit u nd Glick- 
seligkeit erfeicht und der Mensch Gott ähnlich‘ ‚werde 
Nichts ist schön, ala Tugehd; nichts hässlich‘; als das 
Laster ° (F eyadı zalı, Ta xala 1000). - "Allcs "übrige 
ist gleichgültig "(adrepope), und daher auch keines Ütre- 
Bens ‘wertlu (Diog. Laert. VI, 11 3q. ‚ib3 —166.,5* "Daher 
die höchste‘ Einfalt ‘des’ Lebens (za nv Kata ‚Qvan; % Mi 
Air Vernachlässigung | der Wohlanstä digkeit; und die Wir, 
achtung ‘des theoretischen Wissens *, wofür ‘er gen Crund 


angab, dass’ das Wesen‘ der-Dinge’sich nice Veseilänen 
ehren); Aare, 1 Arch "Vehäriptele ‘ev, dardk "& Atlie’jden- 
Gache.,% each zınd ‚dass mau ‚Ösepand widerlegen 
‚Ba at 





sıdacy 1,8 TE SOr : > ee Tr. 


- könne. Aristot. „metaphys. VIJl, 6: Vs 29. Plsto Sophist, 
p. 270.). ‚Mer würdig ist seine reinere Vorstellung von 
einen ü ee ie "Volksgölier "erhäbenen Gött, (Cic. Nat. 
D, J, 13) adım W N N 
N Poebıowtgdene heinda-Schrißten: din. ihn! gagefährt BiogL. VE 
a Tele 
Pr ee (euer Su mr $ 120. | tn 
wen ‚Anl Shen and ‚ungeachtet seiner strengen abschrek- 
kenden Lebensart (daher ankoxvwy genannt), durch- sei- 
hen dr sr ühd seine Sonderbarkeit melırere  An- 
hänger, die von dem Gymnasium Cynosarges, worin er 
lehrte, vielleicht aber auch:ebeA so sehr von der Rauheit 
ihrer Sitten, Cyniker. ‚genannt werden (Diog. Laert. VI, 
13 et 46.). Diese gingen noch weiler in der Verachtung 
der Wisitiöchalten Diog.. vi, 41. 408.). Der, der. be- 
swöfelten Sage naeh, is einen Fasse wolinende, mit der- 
hen beissenden | Witz begabte Diogenes von Sinope 
(eeb.. . w; ‚324, Vv. . ‚Chr.), ‚ welcher sich selbst «van 
nannte, k 2 VI, 20—81.), und Tugend 'und Weisheit zur 
cynischen | scetik, machte *, ferner sein Schüler Krates 
Yon, ‚Kheben (Diog,. Laert. VI, 85 sq. Vergl. Juligni 
Inp:, ‚orait. Yb ed, "Spangenb, p. 199.) und dessen Gattin 
PR chia, yon Margnea,, zeichnen sich unter ihnen, 
dac 


nicht e fnsch, wissenschaßlliche Verdienste, aus. We- 
Dir er ‚genannt sind Onesicritug von Aegina, Metro, 


kl es aus‘ Marones, Bruder der Hipparchia, und Mo= 
aimps a ans Sy, sakus,’Mene dem und Menippus. (Diage 
L. 22 2 ‚Die Cy nische Schule wurde durch . die 
St ische eredelt und verdrängt, lebte ‚aber ‚nach. Christi 
Un, "Wenigptens, durch Nachäffung des Namens ; ‚und 

Au USgeru,. „obne, den edeln Geist der alten- Cyriken, 
a ‚uk (Ercjapi Kovızaz. u ‚DisJogen.). 


. hracheinlich. nntergeschobenen :Bri’e f #. stehen in. de» 
2 "BeR N Manutiie herausg. Briefammlung (in dem Abdruckg 
ur Gesch By och ' aa Riders - io Bolimdes Notice dei 

A 


Ste Aufl. 
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letapes inellites. de, Diogene etc., „welche. sich, in, vr. notines & 
.. grraile des Mscpts, de la ‚bibl, du roi T. X P.. , P- 122 sg. 
" Aindet ‘ 


Zur - Veber ihn haben geschrieben: " 
--F. A. Grimaldi la vita di Diogene Cynico, Nap. 1797. 3. 
‚ Chph. Mart. Wieland Zuxsgarns waırousyog oder Diplogen des 
Diogenes von Sinope, Leipz, 1770. und in seinen Werken. 
‚‘Frid. Menszii Diss. de fasta plnlosophive , virtwlis colore infu- 
catd, in imiagine -Diogenig Gyaici, Lips, 1712. Wu... ı 
‚Jo. Mart. Barkhusıi Apologeticum, quo Diogenem Cynicum a 
rn erimine et stultitiae et iıaprüdentiae expeditum sistit, Regiom. 
13927 45 
C. F. Heinrich über die Erzählung des Lucian (de hist. eonser. 
C. 3.) von dem Fasse des Diogenes; vor dem Kieler Lection- 
verzeichniss 1800. 4 oa 


a) ri» 


. 


‚ 


ie Cyrenaiken 


gı12i. 
, Quellen: Xenophon, Arigtote]es , Cicero, Plntarchus, 
‚ Sextus Empiricus adv. math, VIJ, 14. Diog. Laert. II. 


Fried. Mens&ii Aristippus philosophus Socraticns, .sive de eis 
vita, moribus’et dogınatibus commentatius, Hal. 2719. & 


Battenx developpement de la morale d’Aristi pe. par, servir 
d’explicaion A un passage d’Horace; in den Mem. de P’Acad. 
des Iuscr. T..XXVl. und ia Hissmann’s Magazın, . IV. Band 
S. 221 ff. deutsch. 


C. M. Wieland’s Aristipp und einige seiner Zeitgenossen | 
‚IV Bde, Leipzig, 1800 — 'i802. 8. (Sämmtliche Were 
35 36. B.) 

Heur. Kunhardt Diss. Pbilos. histor. de Aristippi philosophia 

-  morali, qnatenus illa ex ipsius pbilosophi dictis serundum Laer- 

tium potest derivari. Helmst. 1796. 4. 

Aristı pp aus Cyrene, einer Pflanzstadt in Afrika, 
(bl. 380.), im Wohlleben erzogen, witzig und gewandl, 
kam mit einem Hange zu sinulichem Genuss zu:Sokrales 
(Diog. I, 65 sq. Piutarch, advers, ‚printipestiindoot, U, 
p. 779: Xenoph. Mein. JI, 4.. et 1II, 8), der alt mioht 
gusrotteti,. sondern-nur Veredeln konnte, Zr. nizte di 
Bestimmung. (ro s4405) des Menschen in den Genus 
des. Veignügens mit Geschmack und Freiheit das Gei 
ates ‚(79 xgateıv zu, ul nrraodaı Ndoyav agLaToy, 0 


f ö 
. v t 








"Oyirenaiker .9429. : yyg 
70 en zonodaı -Diog, Il, 75.), und: lehrte die Kunst das 


Lehen zu geniessen. ‚ Uebrigens schälzte er die Wissen- 
haften, besonders die mathematischen, gering (Diog. II, 
75. Arist,- Mel, III, 2.). Scin Eskel, Aristi Ppus, ge- 
nam Metrodidactus (weil er von seiner Matler 
Arete, Tochter des erstern Aristipp,* Diog. 1,7229. 
gebildet worden) entwickelte erst daraus ein vollständi. 
geres System der Genusslebre (Hedonism us), welche 
von der Erklärung der Gemüthsbewegungen (nadn), d. i. 
der Gefühle ausgelit, körperliche und geistige Lust und 
Unlust (szowog) annimmt, der körperlicben aber den Vorzug 
eingesteht, und nicht Glückseligkeit (evdasuovır), als das 
zusammengeseizte, sondern die einzelue Lust (und zwar 
die erregende Lust ndovn ev xıyy0ı) als den höchsten | 
Zweck (reAog) des Menschen, und Weisheit und 'T ugend 
als das nothwendige Mittel, welches dazu führt, betrachtet, 
(Diog. LE. H, 86 sq. Euseb. praep. evang. XIV, 48.).. Mit . 
Verwerfung der Logık und Physik machte ihre Eihik, 


: als Lehre von den Empfindungen, die allein erkennbar 


und untrüglich (zarainıra zu adıawesvora. vgl. Divg. 
ll, 9. Cic. Ac. Q. IV, 46 ), mithin auch die einzigen 
Äriterien des Wahren sind, ihre ganze Philosophie ans. 
(Diog. II,.86 sq. Sext, Emp. adv. mathem, Vu, 11. 15 
191—198.)- 


"Io Ge. Eck de Arete philosopha. Lips, 1775. & 


$. 122. , 

Die weiteren Folgen dieser conseguenten eudämoni- 
stischen Eihik in Beziehung auf Wahrheit, Moralität und 
Religion, führten einige Cyrenaiker (auch Hedoniker 
genannt) weiter aus. Thendor, (aus Cyrene?) Schüler 
des zweiten Aristipp, mit dem Beinamen Atheos, (bl, um 
300.), der aber auch den Stoiker Zeno, den Skeptiker 
Pyrrho u. a. zu Lehrern gehabt haben soll (Suidas s, h. v, 
Diogen. -Leert. 86 et 97 sq.), läugnete, von der Empfin- 

u 2 
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dung ebenfalls ansgehend, alle Objectivität unserer Vor- 
stellungen und 'ein allgemeines Kriterium der Wahrheit, 
wodurch er den Skeptikern vorarbeitete (Sextus adv. 
matbem, VII, 191 sq. Plutarchus adv. Coloten. XIV, 
p. 177. ;Eusebius praep. evang. XIV, 18-), folgerte einen 
vollkommnen sittlichen (Diog. JI, 93. 99-—100.), und re- 
ligiösen Indifferentismus und hielt die Freude: (ze) 
für das letzie Ziel des Menschen. Seine Anhänger Theo- 
doreer (Oeodweeior). Seine Schüler Bion aus Borysthe- 
nis, (Bion Borysthenita, auch mit dem Beinamen Sophista, 
in der Mitte des 3. Jahrlı. v. Chr.) * und Euhemerns 
(nach Einigen aus Messene) *, werdeten dieses ‚auf die 
Volksreligion an (Cic. nat. D,. I, 42. Pluterchus adı. 
Stoicos XIV, p. 77. de Is. et Osir. T. VII, p. 420. ed. 
Reiske. Sextus adv. "mathem. IX, 17. 51. 55. Diog. II, 97. 
und IV, 46-58. Diedörus Sical. VW, 44; et 4&. Lactaut, 
div.instit. I,44-). Der unter Ptolomäus in Alexandrien leh- 
rende Hegesias, vielleicht auch ausCyrene und Schüler 
des Cyrenaikers Paräbales, war dem ethischen Indiferen- 
'tismus ebenfälls zugethan, hielt aber den Zustand voll- 
kommner Lust für unerreichbar (wövvirtov E77: "@vuno)- 
xrov), woraus:er die ‚Wertlilösigkeit des. Lebens, und den 
‚Vorzug des Todes fölgerte.- Daher ‚sein Beindle zervr- 
$avarog *** (Cie. T. Qu. I, 34. Diog. I, 86. 93. u. 1. 
Val. Max. XVII, 0.) Auch er bildete eine Secte (He- 
gesiaker). Bar 
* Vgl. Bayle diet. s. bh. v; et Jan. Marius Hoogrliet Specimen phr 
“ losophico - eritieus “ontinens «Jjatriben de Bione‘ "Börystheuits, 
etc. Lugd. Bat. 1821. 4. “ Ä 


* Die Fregmente seines Werks: spa areygagm in Diad.,Sicbibl. 
ist ech Wesseling T. 11, p. 635. und ia Ruoii ( ae ind 
Latein. übersetzte) fragment, ed; Hessel. p. 212: Vgl. auch übe) 
Eubremerus und den Euhemerismus ; Dom 
Serin Recherches sur ia vie et ler ouvrages d’Euliemäre; Four 
mont Dissertation sur l’onvrage d’Euhemöre intiinld iseh ar 
jeaon etc. und Foncher Me&moire sur le systtme «I’Euhem? 
n den Mem. de MAcad, des Insor, T. VHIL XV. XXXIV u 
in Hissmann’s Magaz, I. IE MI. BD.’ -° -.; . 





. 'q 


get 


Pykehglund: Timou. 9. 123124. 447 


HM Ierian. Hamkrch Progr, de Hegesia ara daran. Qued- 


linb.-2771. 4. auch ia s. sn loge Diss. adı rem literariam per- 
Gdentinm, Hafnb, 1790: 8 N az 
KR KELIEIN. , 

SIE ms ale Sg 123. 


Aemior ris aus Cyrene, der wahrscheinlich eben- 
falle. in Alewandrien -Iekrte und Schüler des ‚Paräbates 


war, suchte die emp@renden Folgerungen von diesem Sy- 


steme zu entfernen, ohne an den Principien etwas zn änr- 
dern, und Freundschaft und Vaterlandsliebe, durch das 
fenere- Vergnügen des Wohlwollens, mit demselben: in 
Verbindang zu bringen (Diog, II, 96. 97.) Hierdurch 
näherte. sieh. das Gyrenaische System” dem Epikureischen. 
Die Cyrenaische Schule wurda durch den Beifall des Ietz- 
lea. ‚werde ängt 


Be ‚Pyrrho und Timaon. 


6, 124, 


Quellen: Cic. de Fin. II, 13. IV, 16. Sextus Em. 
piricus, insbesondere. Diogenes Laert. IX, 61 £; 105 sq. 
Eusebius Fraepı ‚Evang. xiV, 18 


Vergh. die Schriften über den Skeptichhmus p, 2b. oben, on 
J.?. T.ne s.hronaez examey du Pyrrhonisme ancien et moderne, 
a Haye 1753 f. und im Auszug in Formey’s Buch la 

Reh deir’ evidence ‚avec. ün. digcaura . eliminaire de Mr. de 
* ‚Hallere Berl» ‚ı2206- H Voll. & (deutsch : rüfung der .Secte, die 
ws, Allem zwällelt, Yait” Vorr. ‘von ' Hrn. vou Haller. Gar, 
1791. 4 

3 Jo, Arrhenii Diss. de ghlnsophi Prponin. Ups. 1708. 4. 

:& Viren M u.oquet-Diss. de Epocha Pyrrhonis. Tubiug.. 1758, 4, 

7 ab.. fıeb M ünc bh Diss, de alone, ac jndale gcepliciami, 20. 
muinatiın Pyrrbonismi, Altd, ı » 

„Jac, Bruckeri Observatio de Pirrhone a sceplicismi universalis 
hkatıla Ibvalvannlo, in's, Miscell, hist, philos. p. 2. 

Ch. Yidt:Kiudervater Diss, Adumbratic‘ quaestionjs, u Pyrv 
- Hhräinigt Uberritia: ormuis’sollachr vietus, : Lipe. 1789. "4. 

Ricard, Brodersen de-philasophia Pyrrhonis. Kil- ah. 4 

Id Redu-Florbecakae zesponsia ad que. ‚philos, .eic,, numgquid in 
- duogmassie spe inter- ‚wadleinicos et ‚acepliggs interfuc- 
das 15 4) 37.7777 Per me 


. I Eridd, Yaygheiarich Dies, Lk et ii. da Timonis "vita; do» 


etrina, scripils. Lips. 1790. 2921. 4: 5... Een 


re 
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Pyrrho aus Elis, (bl. um 340. v. Chr. st. un’ 288.) 
früherhin Maler, mit seinem Lehrer Anaxarch ($. 105.). 
Begleiter des Alexander auf dessen Feldzügen, wachher 
Priester in Elis, behauptete wie Sokrates, dem er auch 
in Ansehung des Charakters ähnlich war: Tugend allein 
tıabe Werth; Cic. de orat, Ill, 47. de finib, Ill, 3. Acad. 


. ©. U, 42.); alles Uebrige, selbst das Wissen, sey ummütz 


und unmöglich. Für letztere Behauptung, die atıch wohl 


mit.Sokrates Ironie zusammenbhing, führte er den Grund 


an, dass das Entgegenstehen der Gründe (avrıloyie, av- 
tıdeoıs Twv Aoywv) uns die Unbegreiflichkeit. der Dinge 


(oxaraimpın) lehre; weshalb der Weiss sein Urtheil 


zurüekhalten (ereyeıv), und’ nach Leidenschaftslosigkeit 
(anasıc) streben müsse. Auf diese Weise gab Pyrrho 


und seine Schule der schon früher vorhandenen Skepsis 


zuerst den ‚bestimmteren Ausdruck * (Diog. L. IX, 70 94. 
Sext. Emp. hyp. pyrrh. I, 209. sq, Aulus Gell. XI, 5.) 
Sein Freund und Schüler Timon, ein Arzt aus Phlius, 
früher auch Schüler des Stilpo in Megara (bl, um 273.) 
führte diesen, aus sittlichen Grundsätzen entsprungenen 
Skepticismus weiter, (Sext. adv. nı&th, I, 53.) indem er 
mit bitterm Hohne gegen die Dogmatiker ** die Sätze 


‚ ausfübrle: die Dogmatiker haben ihre Lehrsätze nicht 


begründet, sonderi nur auf Voraussetzungen (& 
voFE0Ewg) angenomnien,; die Gegenstände ihrer Specu- 
lätion sind nicht erkennbar; alles Wissen ist vergeblich, 


‚weil es keiue Kunst der Glückseligkeit giebt , ‚man muss 


in den praktischen Urtheilen allein der Stirmme seiner 
Natur, dem Gefühle, folgeu, und sich, durch Un ent- 
schiedenheit des Urtheils in theoretischer Hinsicht 
(agaoıa) eine unerschütterliche Gemütharule 
(erapodıa) zu verschaflen suchen (Cic. Fin. II, 41. 13 
IV, 416. Oißc. I, 2. de orat. IU, 17. Diog. IX,.61 84. 
403 sq.. Eusebius praep. XIV, 48. Sextus advers. nıa- 
themat, 111, 2 XI, $. 174. VI, $,30. Ob auph.die.(to) 


..M egariker. 8. 125. 119 


Zweifelsgründe (ronoı 8. rgonos ing enöyns) der' Skepti- 
ker von Pyrrho oder Timon herrühren, hat man bezwei-- 
flt ($, unten bei Aenesidem). Uebrigens hinterliess Ti- 


ron keine berühmten Schüler. 


* Daher heissen die Pyrrhonianer auch Skeptiker im engern 
Siune; richtiger Epheküker (von jener e50xn) jund Zetetiker, 
such Aporetiker. 

“ Besonders m seinem satyrischen Gedieht Zulloı (daher der Sillo- 
graph genaunt). Man findet Bruchstücke aus den drei Büchern 
dieses Ksedichts, feroer auch aus der Schrift nege asödnaer, 
teils in der obigen Dissertation, theils jo Stephanus poes., 
philosoph. und ia Brunckij Analecı, T. 11 et ll. 


v. Me gariker. 
$. 125. . 
Qüellen: Plato. Aristoteles, Cioero, 'Sextus Emp.: 


Diogenes Laert, IL, N. 


Job. Casp. Gun t he rı Diss, de methedo disputandi Megarica. 


Jen. 31767. 4 
Jv, Ern. JIın. Walch Commeitstio de philosophiis veterum eri- 


stiejs. Jen. 1759. 4 
Ge. Lad. Spaldin f Vindicige philosophorum Megaricorum, 


Berol. 1795. 8. 

Ferd. Deycks de Megaricorumm dootrina eiusgue apnd Platonem . 
‘et A istotelem vestigjis. Bon, 1827. 

Heinr. Ritter Bemerkungen über die Philosophie der megari- 
schen“ Schule im Rhöin. Mnseum £. Philol. Gesch. 1]. Jahrgang: 


Ir Heft, S. 295, fl. 

Euklides aus Megara (bl, um 400 v. Chr. ), Freund 
des Sokrates, (Diog. L. II, 106.) früher bekannt mit denPhi- 
losopherkieni der Eleaten, stiftete in Megara, wobin auch die 
meisten Schüler Sokrates nach dessen Tode geflohen waren, 
eine Sdhuls,' ‚ in welcher hauptsächlich eine, durch die 
Ansichten der Eleaten und des Sokrates modificirte Dia- 
lektik ge flegt und geübt wurde.* Die schon den Alten, 
noch mehr aber uns, wegen Mangel vollständiger Kennt-’ 
niss, als’ Teere Streitkimste (weswegen diese Philosophen 
die Sträitslichtigen, Epıorızdı genanut werden; Diog. L, 


n 2 





/ . ur 
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us in phys. Aristöt. p. 20. und nach -Diög, -Laeit. IL, | 
135.) sprach sie den 'kategorisch verneinenden (anopt- 


TIXE TWV eFmuerov), so wie den bedingten und zusam- 
mengesetzten ab, 


"Dritte "Abıh höilhng. 


Vollendetere Systeme, welche aus Sokrates 


Schule hervorgingen. - 


$. 128. 
Plato stellte in der Akademie ein vollendeteres 


I} 


dogmatisches System der Philosophie aus dem Gesichts- 


punkte der reinen Idee, sein Schüler Aristoteles 
aber’aus dem Gesichtspunkte der Wirklichkeit auf. Aus 
dem Cynismus ging das Stoische und aus dem Üjre- 
naischen das Epikureische System hervor. Der 
Dogmatismus der Stoiker reizte den Akademiker Ar 
kesilaus zum Widerspruche, . woraus der Skepticis- 
mus der nenen Akademie entsprang. So gingen 
aus Sokrates’ praktischer Schule vier dogmatische Sy- 
steme, welche sich in den theoretischen und prakti- 
schen Grundsätzen trennten, und ein- strengerer Skepti- 
cismus hervor, 


% » 


LP1larto 
vn0..$ 14239 

Quellen: Plato’s “Werke , womit Tiedemann’; 8, Argu- 
menta dialogorum Platonis (im XII. Bde. der edit. Bip.), 
und Schleiermacher’s Uebersetzung der Werke des Plato, 
H Anfl. 1B.4, 2. II. 1—3. III, ı. Guil; von Heusde Speci- 
men criticam in Platonem; acc. ‚ Wyttenbachii Epistola ad 
auctorem, Lügd. Bat. i809. 8. zu verbinden sind, Ari- 
stoteles, 5. $. 130. Cicero, Plutarchus (bes. Quaest. 
Platonic.), Sextus Empiricus, Apuleius de doctrina Pla- 
torlis, Diogenes Laert, Jib. Il, Tiimseus, Suidas, 
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„Neweie Sehsiften üher Leben, Lehre und Schriften. des Pinto _ 
'berhaupt : 


Mars. Ficini vita Pistonis vor dessen Uebers. des Plato. 

Remarks on tbe Life and Writings of Plato, with auswer to the 
principal objections against him, and a general view of his Dia- 
logues, Edimb. 1760. 8. (Deutsch: Entwurf von Plato’s Leben, 
nebst Beinerkungen über dessen schriftstellerischen und philosor 
phischen Charakter, a. d. Engl. mit Anmerkungen und Zusätzen 
v. K. Morgenstern. Leipz 1797. 8.. 

W.G. Tennemann System der Platonischen Philosophie. Leip- 
zig, 1792—05. "4. Bde, 8. 

Friedr. Ast Platous Leben und Schriften. Ein Versuch etc. als 
Einleitung in das Stadium des Platon. Leipzig, 1816. 8. ‘ 

Ferd. Delbrück Platon. Eine Rede. Bonn, ı8ı19. 8. 

Joseph Socher über. Platons Schiften. München, 1820, 8, 
(besonders ihre Aechtheit und Zeitfolge betreffend). , 

James Geddes Essay on the composition and manner of writing 
of Uie- Anctents, particularly Plato. Glas. 1748. 8. Deutsch 
in der Sammluug vermischter Schriften zur Beförderuug der 
schönen guinsenschaften und freien Künste, II. B. U. Su. IV, 

j B, Je: „ ' ‘ ‘ ” ” 


“ LG 
Ueber Plat. System insbes. . 
Job: Bept. Berpardi. Seminsrium philosaphiae Platonis, Veneg, 
1599—ı1605. 111 Voll, fol. 
Rud, Goclenii idea philosophiae Platonicae. Marb, ı612. 8: 
Lud, Morainvilliere Examen philosophiae Platonicae, 
‚659. 8. en 
Sam Parker a free ‚and impartial censure of Platonic philöso» 


phy. Zomd. ı666.. 4 ' 
Jo. Jac. Wagner Wörterbuch der platon, Philosophie, Götting, 
1799. 8. (nebst einem Abrisse der Philosophie des Plato), u 
Job. Fred, Herbart de Platonici systematis fundamento. Gott, 
1805. 8. vergl..mit 8. Lehrbuch zur Einl. in die Philosoph, 
I. Aufl, IV. Abschn. 4. Cap. 


Phil Guil. von Heusde jaltia philosophiae Platonicae Pars I, 

Ultraj. 1827. 8. 

Plato aus Athen (geb. 430 oder 429. Olymp. 87, 8 
oder 4.), eigeiitlich Aristokles, des Ariston und der Pe-. 
rictione Sohst, aus Codrus und Solon’s Geschlecht, hätte ' 
torzügliche Talente zum Dichter und Philosophen em- 
plaugen, Lefzteres wurde ‚von Sokrates aufgeregt, .Von 
der ‚pelitischen Laufhalm, wozu er grosse Neigung hatte, 
entiernten An die Revolutionen seiner Zeit, die ‚Zügel- 
losigkeit des Demokratie, der. Sittenverlall (Epist, VII.) 


354 IL Abschii.' HK, Periöde.: HL. Abth. 


sinnseh mehr,‘ Seile Talente würden‘ it er 
durch: eigneri Fleiss, ‘durch "poetische Versuche‘,' darch 
das Sfudion 'der ‘Mathematik, "Anrch "Reisen ' (Besdirders 
ich" Ttalien’ und Sicilien) und’ durch 'die Verbindähg mit 
den angesehensten Denkern- in’Atlıen. Sein Denker: ent- : 
wickelte, sich. unter Einfluss. Herakliteischer Lehre, mit 
welcher er durch Kratylus früh. bekannt ‚geworden war 
(Arist, Met. I, 6.) dann durch seinen achtjährigen Um- 
‚gang mit Sokrates, (Xen. M, III, 6. Apuleius.), und seine 
Bekanntschaft mit den Pythagoreern An Grossgriechen- 
land..* . So ‚wurde er’ der grosse geistreiche Philösop), 
der in. Vielseitigkeit, -Tiefe ,. Schärfe ‚und lebendiger . Dar- 
stellung veiner Ideen und Ansichten fast einzig. idty" und 
auch in Rücksicht des sittlichen Charakters dem Sokrates 
würdig zur Seite steht. Er stiftete eine "Philosophische 
Schule in. der Akademie, die lange. Zeit eine. Pflanz- 
schule edler Menschen und trefßicher:-Denker waws.Plato 


starb ı in der: Ol, 108,1. 38: Jev. Chi zn 


* Jo. Guil, J ani Diss. de institutione Platonis, ieh; ir, de 
eregrinatione Platonis ib. eod, . 
Chp h, Ritter de praeceptoribus sten ‚en bisw. 1707, 4 . 
Ueber sein Verbältniss zu Xeuophon : ch progr. de si- 
multate, quam Piato cum Keaephane Fa fertur, Bexol, 
ıBı1. 4 | 
| $: 130. Er 
* ‘Seine ‘Schriften, meistens Dialogen *, Kunstwerke 
des vereinten poetischen uiıd‘ philosophischen Geistes 
‘(daher auch seine philosophischen Mythen **), efnd die 
‘einzige reine Quelle, aus welcher wir sein ‚Philosophie 
ren, nicht sein ganzes System, zu erkenuen im Stunde 
sind; weil es auch ayp&ga doyuare gab, 'und selbst 
Schriften des Plato und seiner Schüler verloren’ ge- 
"gangen sind. (Epist H, VIE, XIM.  Phuaedruüs Nol X. 
P- 388. Alcibiades 1. Vol. V. p. 59. de rep. IV, Vol. VI. 
‘p. 358 3q. Aristot, Phys. IV, 2. de gener.. corrupt. 3. 
Simplicius Cosim, in Arist, libr, de anima I, p..76- Sur 


re 4 
i 
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das). „Die. Annalıme eiger esoterischen. Philosophie 
aber. beruht auf schlechten Gründen. : Ausser Plato!s 
Schriffen dürfen wir. aber auch die beurtheilende Dam 
stellung: ‚seiner Lehren bei Aristoteles nicht unbeachtet 
lassen, *** 


Jo. Jae. N ast progr. de metliodo Platonis Philosophiam tradendi 
dilogien. Staug. 1987. & aud ia seinen opuse. lat. P. IL Tu» 
‚bing. 1921. ‘ 

In, Aug. Ger enz . progr. de ‚dinlogistica arte Platonip. Viteh, 

179%. & 

“H For Pbil”Conr. Henke de pbilosophia mythics, Platonis 

inprimis , 'observationes variae. Helmet. 1776. 4. 


Id. Aug. Eberhard Abhandl. über den Zweck der Philosophie 
und über die Mythen des Plato i in & verafischten Schriften. eh 


1 788, Be; 


7 0. Chr. Hüt tner de. mythis Platonis. Lips 1788. u 


Garnier M&moire de usage que Platon a fait des fables in den 
Mdu. de Y’Acad. des Inter. T. XXXIl. p. 164 syq. Dentsch ia 
‘ Hissenann’sa Magazin Hl. S, 341 fi. 


M. Marx Die Pistonischen Mythen, Abhandl. io der Eleutherla 
x oder Freiburger literar. Blätt. herausg. von Ehrhardt 1. B, 1. 
‚wedi], Heft. Freibs 1834 8. 


— 


'"" Frid, Adolph. Trendelenburg Platonis de Ideis a nu- 


meris "doctrina ex "Aristotele illustrata, Lips, 1826. 8. 


$. 131. 
Plato hatte sich durch seinen Geist und seine Bil- 


dung, :auf len: höhern Standpunkt ‚der Ideen gestellt, 
auf welchem :er das Wahre. ‚aller philosophischen Bestre- 
bungem. seiner „Zeit, mit Vermeidung ihrer Einsetigkeit 


> 345.- Bar. den höchsten. Endzweck der Menschheit 
mit. .dam,.thepretischen‘ Interegae der Verneuft umfasste, 
und die,tkegretische und praktische Philosophie ala. Theile 
&inag. Anzeritennlichen . ‚Ganzer betrachtete. Durch. wahre 
Philasyphig allein, glaubte. ery werde die: ‚Menschheit, ihre 
Eeeimmng« erreichen. können “ zepebh.. Yı. 2 > 20:0 77 
Er Ve an a te mama 


n 


128 Tl. Abschni ’ I Periode, ı HI. Abth. 
e) Ueber ;die piaten. Zahlen 7. lie, angefilßeten: Behriluen tech Pro 


\, . delenhurg und, Richter, en Gustav Ping Rer da. nu 
incio Platonis, YVratislo ı 


“ F, chr Schneider de numero Platonis Congmentät, II. 
- quer. prior. nord Aus: explidatishem ' B( 11j7 208 yallaiar- akır, 

“, de co opintonem receustt, Yıratial, 182}; Bu. +} es elE . a7" 

a Je Fries Piatona Zahl. de: ru SP, 5uh,. Sr: in Ye 


mälbung. Heidelb, 1835 8 1 _ 
FE ze ee handeln: 


$. 133. 

Die Eintheilung der Philosophie in. "Logik. (Disick- 
tik), Physiologie oder Plıysik (Metaplıysik), Eıhik, (Poli- 
tik) hat Plato wenigstens eingeleitet. (Spxt. ady, path, 
VII, 16.), indem.er die Hauptaufgabe, jedes’ dieser ‚Theile 
und ihre Verbindung‘ unter einander bestimmt angibt, 
- Plato unterscheidet sich durch das ausgebildete .dialekti- 
sche Verfahren (due Tyv ev Toig Aoyoıg oxewıy sagt Arial, 
Met. I, g.) von seinen Vorgängern; unterschied sckon 
- die anslytische und synthetische Methode der Forschung, 
Er hat, also auch um die formelle Vervallkommuung 
der ‚Philosophie grosse Verdienste, Eben so haben seine 
Bemühungen um die. materielle ‚Bereicherung _ aller ge 
nannten Theile der Philosophie grossen Werth, wenn er 
selbst auch die Gebiete der Untersuchung nicht systems- 
tisch abschloss, weil er unablässig das Interesse für wei- 
teres Nachforschen belebte, nnd durch dialogische Form 
sich der freieren Untersuchungsweise des Sokrates ar 
schloss, . | | 


u er 134. 
Plato unterschied .das Körperliche von. ach: ‚Seele, 
Das Körperliche ist das, was nur in seiner : immer 
wechselnden Erscheinung einen Abdruck der Ideen ent- 
. hält, und an’ dem Allgemeinen Theil hat (Met. I, 6.); 
hat Feuer und Erde za seinen "Grundelementen, Zuriichen 
welehe Luft und Wasser als vermittelnd eintreten. : Die 
Seole.aber ist eine ewige, velbetbewogende Gelbattäige) | 


zocther .. 
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Er dervee\ittn nn, de: leg.r X; p.6B: ag); in: Ihe 
it" die garliche “Idee milk’ Yeiy' Mannichfalligen. wirklich 
»n siner Substanz verbunden (Timagus ed. Steph. ‚p.35.R) 
und sollen basti; sich nıada, älar.: die. Gottheit «auf höhere 
Weise, als in den"körperlichen Dirigen.‘ 'In 'Besiehimg anf 
amd Vilbiung® wär” dern iKörpet Ruf" Erden 'nicmt er 
zwei: Besfandtheile ( RsoY) der Seele, nehmlich das 
Vernünftige (20 Aoyıorıxoy zys Yuyıa vovg) und das Un- 
vernünftige oder Thierische (ro !@Aoyıorızev oder uyudv- 
ah E Qgelche “beide der Bunos oder das Huuoeideg 
verbladt ehe fe; 1W, 319.5_ ed. Steph. p 435 B. sag). 
Derek" Theil " En(stand mit der Verbannung oder. 
EHRbhKAPEHR der gefällenen Seele in’ den’ Körper (Phaedon 
Ti: JOAN durch ‘das’ Vernünftige aber wird sich der‘ 
Geist’ thlr Meeh’bewüsst und‘ kann ins selige Leben der‘ 
GEneraßtütkkelhiren,’ Vebrigens Inden wir bei Plato eine’ 
deftenkrelefitärscheiläng des Erkenntniss-, Gefühls- and 
Bavehngdvärrhögens' Fde'rep. IV, ed. Bip. p. 367.) und 
tee ALICE -üßer die Wirkungen derselben, fer-' 
fer MbEP Te Verkchiedeneri Arten der Vorstellungen, der’ 
Gefihle ind der Bestimmungsgründe des Begehrens, und 
über gas’ Verkälfniss‘ Fon. Denken und Sprechen (leixteres 
inf THöderdtl’Ed.' Steph, pi’ 189 E: sg. Phileb: pı 38 D.) * 


. 


Inu are nn ne 
r Geber Nr hehre von. der menschlichen Seele handeln insbx=, 
Bhpbishliecn werd. Abt; über die Natur der .Seete; eine” Platohie ‘ 


x 


sche Allegorie (nach Phaedrus), im I. Bd. seiner vermischtett.. 


Schriften, S. 120 u. ff. 
Cari Leonh, Reinhovld’s Abh. jiber die rationale Psycholögie 
des Plato, im 1.Bde. seiner "Briefe über die Kantische Philosophie, 


‚Br, IR a FE | . oo. ro . 
EROCETLITOF Platonis sententä de natora animin Goltiog, 
. rd R a. . 7 .. 4 


1aPgP. 1Bnis2 ni 1: 205 
k 


8. 133... 
eG 


13 1mılhl vb Arv.n 


> 


wi 
I 


22 ;(8 I JeTi\ sat Re: SR EEE TE BE: 
42 aelnen Abrigen. -Verdiensten ‚gehört : die Hinweir 


pa aufdinißesatse.ges- Denkens,; Cini Bhasdn.'erk 
Di, 2u.0RR:87; de Fnpe,. Mle 129 Wil -6390 de dep illhe 
. \ 


Ste Auflı 
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„p- 13% ‚wird auch das Gesetz der Identität ‚und, des \ Y 
- derspruchs als Grundsatz des Denkens berührt), anf ! 
Regeln der Erklärungen, . Schlüsse und Beweige ‚und, 
die analytische. Methode; die Unterscheidung des. All 
meinen-(xowvov) und Wesentlichen (ovowm) in. ‚dem, De 
‘ken von dem Besondern. und ’Zufälligen, die. ‚Aufme 
"samkeit: auf .die Merkmale der Wahrheit, und, ‚die E 
stehung des Scheins o); die erste Grundlage zu._eii 
philosophischen Sprachlehre (im Cratylus); die “erste } 
‚örterung des Begriffs von Erkenntniss und Wisdensch 


u (Stufen der Erkenntniss , öoge, diavoe, B.7,20% 


erste logische Entwickelung der Begriffe, von. Mais 
Form, . Substanz, Accidenz, Ursache und Wirkong,. Natı 
ursache und freier Ursache, des ünveränderlichen Seyns (c 


“ und derErscheinung (puwonsvoy); eine mehr ausgefuls 


Idee von Gott, als dem vollkommensten Wesen (dyado 
und. schärfere Entwickelung der göttlichen Eigenschafl 


(de rep. II, p. 250. VII, 133.), besonders der moraliselı 


‚so wie eine Beurtheilung der Volksreligiun; der Vers 


"eines theoretischen kosmologischen Beweises ‚für Goll | 
Daseyn, (de leg. X, p. 68. XII, p. 229. vergl. X, 82 1 


Phileb. p. 244. Epinomis p. 254 sg). Er stellt Gott 
als ewigen Weltbildner, welcher in ‚das an sich For 


. . lose -- &uopyov — und ‚Unbestimmte (Plato Tim. ed.Step 


'p. 49 sqg:) Ordnung und Harmonie brachte, und so d 
Körperwelt, welche Kugelgestalt und Kreisbewegung h 
(Plato Tim. ed. Steph. pP. 30 — 35.) und wie ein eine 
ges, vollkommnes Thier (£wov) von der Weltseele belel 
und beherrscht wird, nach Ideen gestaltete und an diesen 
‚sich ewig gleichbleibenden Weltganzen seine Vollkommen 
Keit darstellt (Phileb, ed, Steph. p.:26 sq. Tim. p: 29 E.' 
ferner als Urheber und Vollstrecker des Sittengesetze 
durch die Vorsehung. Man findet bei ihn den erste 
werständigen Versuch einer Theodicee; -— Gott hat’ kein: 
Schuld, an dem Bösen, welches vielmehr. aus jenem Princip 
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Jo. Ge, Arn. Oelrichs Üommentativ de doctrink Pfatonis de 
Den, a Christianis et recentioribus Platonicis varie explicata et 
corrupta. Marb. 1788. 8. - 


Car. Fried. Stäudlin Progr. de philosophiae Platonicae nm 
doctrina religionis Jndaica et christianz cognatione. Gouing. 
1810. 4 (S. Gött, gel. Anz. St. 95, ı8ı9.) on | 

Lud. Hörstel Platonis doctrina de deo e dialogis eins eic Lips 
1814. 8. 


e)_Vgl. die Gorumentäre über den Phäedon (2. B. Jo. Chph. Boll | 
leberi animadverss. ad Platonis Phaedonem et Alcikiadem Il, 
Adinncti sunt excursus in qüaestiones Socraticas de auimi im 
mortalitete. Lips: 1771. 8 Fried. Aug. Wolf zu Plato’s Phae- | 
do. Berl. 1811. 4.) nad folgende Schriften: | 


Chr. Ern. de Windheim examen argumentorom Platonib pro | 
immortalitate animae humanae. . Gotting. 1749. 8. 


Moses Mendelsohn’s Phaedon. Berlin, 1767. „8.5 IV. Au 
1776. 8. 4 f 

Dan. Wyttenbach S, die Schrift oben S. 28. 

W. G. Tenunemann’s Lehren und Meinangen der Sokratiket 
über die Unsterblichkeit, -Jena, 1791, 8. 

Gust. Frid. Wiggers examen argumentorum Platenis pro im- 
mortalitate- animi bumani, Rost, 1803. 4. 

Franc. Pettavel de argumentis, quibus apud Platonem animo- 
rum immortalitas defenditur. Disputat. acad, Berol. 7815. 4. 
Platon’s Phädon mit besonderer Rücksicht auf die Uusterblich- 
keitslehre erläutert und beurtheilt von Kuh ah ardt. Lübeck, 

1817. 8 


$. 136- 

Für die Ethik insbesondere, weiche init seiner me- 
tapbysischen Betrachtung genau zugammenhing, (Phaedon, 
ed, Stepb. p. 64 C. u. p. 67 D.) gehört die interessante 
-Grunduntersuchung über das höchste Gut und die 
Tugend (vornehmlich. im Theätet, Philebus, Menon 
und de zep.)» Tugend ist Nachahmung Gottes ( freies 
Streben nach Gottähnlichkeit, ouoıwoıs Geo zer Ta 
Suraroy Tim. Vol. iX, p.. 338. Theaet. Vol. II, p. 176.), 
oder Einheit und Uebereinstimmung ‚jener drei Seiten 
($. 134.) unserer peistigen Natur unter Herrschaft‘ der 
Vernunft (de republic. IX, p. 48. und ’IV. ed. -Steph. 
p: A4ıD. #), aus welcher ‘die höchste Glückseligkeit ent- 
epringt. Dieser Harmonie steht das Schlechte, als Krank- 
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heit der Ssele. entgegen (de rep, IV. ed. St. p. 443 C. sq.). 
Es gibt'nar eine Tngend, welche aus vier Grundsätzen, 
Weisheit, (gopın, ggovnaıg) Tapferkeit, Männlichkeit (av- 
dgeu) Mässigkeit (owgpgoauvy) und Rechtschaffenheit oder 
Gerechtigkeit (dıxaıoovvn de rep. IV, Aas3 sq.) — die 8, 
g. vier Cardinaltugenden — besteht, und aus Freiheit, 
oder durch Erhebung über das Sinnliche entspringt, Plato 
verbindet in seiner praktischen ' Philosophie strenge 
Pflichterfüllung mit Humanität, und weist auch die Erzie- 
hung auf freie sittliche Geistesbildung hin (de rep. III, 
p.310- de legib, L p. a6 sq. U, p.59.). Die Politik ist 
Lehre von der vollkomnınen Verwirklichung der Ge- 
rechtigkeit (des Sittlichen); vergl. de rep. IV, ed. Sieph, 
p. 421 C. de legg. IV. ed. Steph, p. 707D. XUl. p. 962 B.sq, 
Denn der Staat, als die freie Vereinigung einer Menschen- 
masse unter einem Gesetz, ist ihm ein sittlieher Orga- 
nistnus, Plato schildert den vernunftmässigen Staat (Ideal- 
staat) mit besonderer Hinsicht auf griechische Sitten und 
Bedürfnisse (de rep.) und die Elemente dieses Organis- 
mus seiner Ansicht von den Bestandtheilen der Seele 
($. 134.) entsprechend. * Schönheit ist sinnliche 
Darstellung der sittlichen: und körperlichen Vollkommen- 
heit (de legib. ‚U, p. 62 sq. p- 89 sq.  Sympos. Phaedr, 
Hippias mai. Philebus, Timaeus); sie ist folglich mit dem 
Wahren und Guten eins (Diog. Laert. III, 89.): und er; 
weckt die Liebe (cowg), welche zur Tugend führt, (Symr 
Be Phaedr, p- 391:  Enthy ph. p- 20.) ..r platonische 
iebe, 


* Ueber die zur praktischen Philosophie gehörigen Lehren des Plata 
‚vergl. folgende Schritten: 

Chrys. Javelli Dispösitio moralis pbilospphiae Platonicae. Venet, 
1556. 4. und; Dispositio philosophiae eivilis ad mentem Plas 
töpin, Vene. 1536. 

Magn Dam Omeisii "eihioa Platonica, Altdorf. 1696. 9, 

Fr. Aug. Lus, Adolph Grotefend Commentalis in giıa 
docttina Platonis ethica eum ebristiana eomparatuıt eic, Gattiag, 
sdao.. % gErsisschr.) 


= 


, 
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Joh. Sleidani summa doctrinae' Platonis derepublica et de le- 
gibus. Argentor. 1548. 8. 


Joh. Jac. Leibnirii Diss, Respublica ‚Platonis: Lips. 1776. 4 


Joh. Zentgravii Specimen doctrinae iuris naturae secundum 
disciplinam Platonicam. Argentor. 1679. 4. 


Car. Morgenstern de Platonis republica commentativnes tres, 


Hal. 1794. 8, > 


Joh. Lud. Guil. de Geer (praes. van Heusde) Distribe im PO» 
litices Platonicae principia. Ultra}. 1810. 8, 


Fr. Köppen Politik nach platon, Grundsätzen. Leipz. 1818. 8. 


Gustav. Pinzger de iis, quae Aristoteles in Platonjs politis re- 
prehendit, Lips, ıB22. 8, 


\ f} 
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In vielen Punkten schloss sich Plato an seine Vor- 
gänger, besonders an die Pythagoreer, an, (Met. I, 6.) die 
ihn auf den Hauptgedanken führten, dass alle endliche 
Objecte mit der Welt aus einem veränderlichen Substrat 
und einer Form bestehen; aber sein originaler Geist gab 
Allem ein eigenthümliches Gepräge, und vereinigte alle 
aus einander gehende Richtungen der Philosophie in ei- 
nem harmonischen Systeme, dessen Vorzüge in der Einheit 


durch Ideen, in der Verbindung -des theoretischen und prak-. 


tischen Vernunft-Interesse, in dem engen Bande, welches 
dasselbe zwischen Tugend, Wahrheit uud Schönheit knüpft, 
in der Menge neuer Ideen und Ansichten, welche als 
Keime in demselben liegen, und in dem regen Interesse 
für das Uebersinnliche bestelın, das es erweckt und er- 
hält. Dagegen hat es auch schwache Seiten — mangelnde 
Unterscheidung der reinen und empirischen Vernunftbe- 


“ griffe, mystischer Ursprung der Ideen, Verwechselung des 


Deikens und’ Erkennens. Die innige Verknüpfung des 
Dichterischen und Philosophischen in Plato’s Lehren, bei 
dem Mangel an streng systematischer Form, erschwert 
das Verständniss seiner Philosophie, und ist die Quelle 
vieler Missverständnisse, aber auch die Ursache von dem 
äussern Schicksale des Platonismus. 
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Plato gewann eine Menge von Schülern und An«- 


hängern, worunter auch berühmte Staatsmänner und viele 
frauen  (Diog. L, IU, 46.) waren (8, B. Axiothea 
von Pllius, und Lasthenia von Mantinea), Durch 
Trennung der verschiedenen, in Plato’s Philosophie ver- 


einigten, Bestandtheile und Ansichten, und nach Verschie- 


Kerken ‘des Zeitgeistes gingen verschiedene Schulen her- . 


r. (Unterscheidung mehrerer Akademieen), Die 
te Akademie, zu welcher gehören: Plato’s Schwester- 
sohn und Nachfolger Speusippus von Athen, st. 339. 
(Digg. L. IV, 2 sq. Ueber einige Lehren desselben vgl. 
Arist, met. VII, 2. XIL, 7. Etbic. Nic, 1, 4. Sext. Einp. 
adv, malh. VIL, 145 sq. Stob, ecl. I, p. 56 und 862.) und 
dessen Nachfolger ; im Lehramte Xenokrates von Chal- 
cedon ,, st. 314- V. Chr, (Diog. L. IV. 6 sq. Sext. Emp. 
adv. math, VL, 16. 147. XI, 4. 14. 28. ‚Simplic, in phys. 


Ar. fol. 30 a. sg.) der sich besonders im Ausdrucke dem | 


Pythagoras näherte (z. B.' die Seele sey eine sich selbst 
bewegende Zahl); ferner dessen Nachfolger in der Aka- 
demie (314) Polemon aus Athen, (Diog, L. IV, 16 sQ. 
Stob. ecl. L. p. 62. Cic. de fin. IV, e. Onaest. acad, II, 42.), 
der ein, naturgemässes Leben für das höchste Gut hielt 
(Cic. de fin. IV, 6.) und sein Nächlolger (um 313) 
Krates von Athen (Diog. L. IV, 21 5q, Cie. Quaest, Ac. 
I, 9.), endlich des Xenokrates und Polemo Freund 
und Schüler Krantor von Soli (Diog. IV, 24 sq. Cic, 
Tusc. Qu. I, a8. Quaest, Acad. Il, 44, Sext, Emp. adv. 
Math. XI, 51 sq. Plutarch. de consolat. p, 102 et 404. 
cf, Bayle Diet.), erhielt sein System mit wenigen Ah- 
weichungen, vorzüglich in der populären praktischen An- 
sicht, * Die neue Akademie (s. unten 466 $. sq.) hob 
das Ungewisse der menschlichen Erkenntniss hervor, untl 


die Neü- Platonische Schule stellte ein schwär- 


merisches‘“ System durch Annahme eines höheru Änneih, 
Lichtes auf, ea eh dee u BENNY 


% 
ı 
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„® Hersclides Ponticus ‚(Diog. L, V, 86 sr. Cic, Tuss Ds. V, 5. 
“de divinat, I, 23. dud Suidas 5. v. YUgaxdsgögg) won. dessen 
- Werken wir noch einige Bruchstücke besitzen (ed. Geo, Dev. 
Koeler. lIel, 1804. 8.) war Plato’s und Aristateles 'Sohüler, 
weshalb er von Einigen auch Peripatetiker genannt wird, 


U Aristoteles 
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Oaellen: Die Schriften desAristoteles und seiner, 
mit Vorsicht zu gebrauchenden zahlreichen Commenta- 
“ioren, (besonders Ammonius, Alexander Aphrodisiensis, 
Sımplicius, Themistius) (s. später); Cicero, Plutarch,. .Sex- 
tus Empiricus, Diogenes Laert. lib, V. Suidas,, 


Sohriften der Neueren über Aristoteles Leben uud Philosophie 
überhaupt: ... 


Francisci Patricii discusionam peripatelicorum Tomi IV. 
quibus Aristotelicae philosopbiae universae historia atque dogınata 
cum veterym placitis callata eleganter et erudite declarantur, 
Basil, 1581. fol, 

- Melch. Weinrichii Oratio apalogetica pro Aristotelis persons 
adversus criminationes Patrich, Lips. 1614. 4 

Herm. Canringii Aristoteljis landativ. Oratiopez duae, Helmst, 
1635. 4. er 

Fr. Vict. Lebr. Plessing über den Aristoteles, in Cäsars 
Denkwürdigkeiten a, d. philos, ‘Welt. II, Bd. (1786) S. x f. 

"Joh. Gottl. Buhle vita Aristetelis per annos digesta in, dem 
L. B. seiner Ausg, der Weıke des Aristoteles. 

Mich. Piccarti lIsagoge in lectionem Aristotelis cum epistola 
Conringisna et praemissa Dissertatione de natura, origine et 
progressu philosophiae Aristotelicae ed. Joh. Conr. Durrius, 
Altd. 1667. 8. ' 

Petr. Joh. Nunnesij, Barth. Jos. Paschasii et Jo,,Bapt, 
Mantorii Oratt, tres de Aristotelis doctrina. Fct. oa. 8. 

Mich Piccartj Hypatyposis Philosopbiae Aristotelicae, Norimb, 
3005. 8. 

Ja. Erassotii institutianes in universam Aristotelis philosophiam 

» Pars 1619. 4. 

Job. Gour. Durrii Hypatyposis tptiys Philosophise Ariststeli= 
cae, Altd. ı6po. 4. l 

Vehbrigens vergl, die Artikel Aristoteles, Aristatelische Philosophie 
(von Buhle) in der grossen Eincyclupaedie, harausg,.. vom 
Erschew, V Th a 


‚ N 
r .. . ® « 
Petr, Rami aniniadversiones " Aristotelicae viginti libris compre 


henmac, Parı 1098. 8. und die später von ibım-anzaf, Schriften, 


E 2 
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Petrk'Gessendi Exerkitaliones paradoxicae sAvergus Aristateleos 
ec. ‚Gratsanop. 1624. 8. und in desgen opp. Lugd. 

Pe G Valeriani phllosopkia contsa Aristotelen. Dantisc, 
1653. a “ ‘ 


Dagegen auch die Vertheidigungsschriften von Mart. DoYpius, Pet. 
Gallandius, Jo. Broscius, Joh. Guilleminat, Henr. Stabius, Jos. 
de Munnana gegen Valla, Ramus, u, a, 

Pet. de Villemandy mauuductio ad plilosophiae-Aristoteleae, 
Epicurse et Cartesianae parallelismum,. Amstd. 1683. 8. 

Ge. Pauli Roetenbeccii Disp, de principio Arigtotelico et 
Cartesiano. :Altd. 1685. 4. . - 


Sam, Mascovii exerc. acad. user in sorutinio verilalie rectius 


dubitet, Aristoteles an Cartesius. Regiom. 170%. 4. 


- 


Aristoteles ist v. Chr. 384. (Ol. 99.) zu Stagira 
geboren. Von seinem Vater Nikomachus, Arzt und Ver- 
trautem des Königs von Macedonien, Amyntas, erbte er 
die Neigung zum Studium der Natur. Plato’s Schüler 
war. er von.368 an zwanzig Jahr, und übte unter diesem 
Lehrer, van welchem er sich jedoch bald entfernte, (Eth. 
Nic, I, 4.) seinen analytischen Scharfsinn, Seit 343 wurde 


er Erzieher Alexander’s a), der in der Folge seine Nei- - 


gung zur Naturkenntniss und überhaupt seine Wissbe- 
gierde durch Naturaliensammlungen und Geldsunimen zum 
Ankauf von Büchern unterstützte (Plig. hist. nat. VII, 46.). 
In den Spaziergängen des Lyceums stiflete er 334 eine 
eigue Schule, daher die peripatetische genannt (vgl. ' 
Diog. L. V, 2. Cie. acdd. Q. 1, 4. Gell. N. A. XX, 5.), 
und starb 322 (Ol. 114- 3.) zu Chalcis in Euböa, nach-' 
dem er, des Atheismus verdächtig, Athen verlassen hatte, 
wahrscheinlich durch Gift, welches er genommen, Ariste- 
teles hat denkwürdige Schriften über den ganzen wissen« 
schaftlichen Kreis der Griechen, besonders über die Phi- 
losophie, geschrieben. : Die letztern sollen sich nach alter” 
Eintheilung in exoterische und. esoterische uder akroa- 
matische theilen. 5) .Die besondern Schicksale seiner 
Schriften o) haben die Kritik und Erklärung seiner, schon 


durch Kürze und eigus Terminologie dunkeln, Untersw: . 


chungen d) erschwert, nn 
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8) Aristötelos als Lehrer Alexanders in dei Ferienschriften von 

K. Zell. ı Sammlung 1826. a 

5) Jo. Gottl. Buble Coınmentatio de libror, Aristotelis distri- 
butione in exotericos et acroamaticos, Gott. 1788: 8. (auch im 
ersten B, s, Ausg. des Arıst.) Weber diesen Unterschied s. auch 
die in der folgenden Anm. angef. Abhandlung von Brandis 
S. 254. und die Stelle Ar. phys. IV, ı0. 

Pranc. Nic, Titze de ‚Aristotelis operum serie et distinclions 
liber, Lips. 1826. 8. - 

‘€) Vergl. Strab. geogr. Lib. IX. et Plutarch. in vita Syllae'c. 26. 
Heyne opusc. acad. Vol. I. p. 126, und Schneider’s epim- 
trum de fatis libror. Aristotelicor. in seiner Ausgabe der hist. 
animal. des Aristot. Lips. ı8ı1. p. 76. Brandis Ch. A. über 
die Schicksale der Aristotelischen Bücher und eiuige Kriterien 
ihrer Aechtheit (in dem Rhein, Museum 1 Jahrg.:5 und 4 Heft. 

- Bonn, 1827.) welcher der Nachrieht des Strabo und Plutarch den 
bedeutenderen Umständen nach keinen Glauben beimisst. - 


d) Petr. Joh, Nunnesius de gausis obscuritatis Aristotelis 
“ earumgur remelliis, una cum vita Aristotelis ab Joh. Philopono 
descripta etc. Lugd. Bat 1621, ur 
Fülleborn über Aristoteles Philos. und Manier in s, Beiträgen, 

IX. St. 


$. 140. 2 

Aristoteles besass. das Talent des philosophischen 
Scharfsinns in hohem Grade, und eine grosse Masse von 
Kenntnissen, aus Büchern und Naturbeobachtung geschöpft. 
Er bemächtigte sich des ganzen philosophischen und hi- 
storischen Wissens seiner Zeit und ging von der Natur- 
forschung aus. Daher begnügte er sich auch nicht mit den 
Ideen (Metaphys. I, 7. XII, 9.), sondern suchte sie. auch 
mit der Wirklichkeit zu vermitteln, Er fasste sie nicht 
bloss als duvauıg, sondern 'zugleich als evreiszsın, nalım 


an, dass alle Vorstellungen, auch die höchsten des Ver- 


ständes, sich an der Erlahrung entwickelten (Analyt. 


prior. I, 30.), und die Welt sey, auch ihrer Form nach, 
ewig, nicht durch eine Intelligenz gebildet. Er sonderte 


das philosophische Denken völlig von der Form der Poe- 
sie ab; dagegen wirft er in seinen Schriften stets zinen 
kritischen Blick auf die philosophische Eorsehung 'seiner 
Vorgänger und unterscheidet sich auch darin vom: Plate, 


: Aristoteles Adi. ° 1939 


dass en nicht wie, dieser von dem Allgemeinen zu dem 
besondern, sondern von dem Besondern zu dem Allge- 
meinen fortging. 
* Hieber gehören die schon von Georg v. Trapezunt, Ge. Gemi- 
sihus Pletbo angestellten Vergleichungen beider Philosophen. 
Ferner: Paganinus Gau «dentius de dogmatum Aristotelis c. phi- 
los. Platonis comparatio. Florent. 1559. 4. 


Jac. Mazonius de comparatione Aristotelis c. Platone, Venet, 
1947. Sol, 

Jac, Carpentarii Platonis cum Arist, in universa philosopbia 
comparatio, Par. ı 

Audr. Bachmann Aristoteles c, Platone comparatw. Nordh. 
1639. 4. 

Mr, K apın Comparaison de Platon et d’Aristote. Par. 1671. 8, 

Chr. Herrınann Weisse De Platonia ei Aristotelis io consti- 
wendis. ‚principiis differentia, Commentat. Lips. 1828. $. 
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Die Philosophie ist dem Aristoteles die "Wissen- 
schaft um des Wissens willen, Wissenschaft Erkenntniss 
aus Gründen (Phys, II, 3. Met. I, 2.). Es gibt aber ein 
doppeltes Wissen, wmitltelbares und unmittelbares (anal. 
post: I, 2. II, c 19.). Das letztere muss seyn, wenn das 
esste möglich seyn soll. Unmitlelbar erfahren wir das 
Einzelne (re xu® sxaora), mittelbar erhalten wir . 
durch Erfahrung auch das Allgemeine (ra za ‚R0v), 
wodurch das Wesentliche. und Nothwendige der Dinge, in 
Definitionen - und Axiomen ansgesprochen,. erkannt wird, 
Aus dem ‚unmittelbar Gewissen nehmlich erkennen wir 
das Mitielbare durch Schlüsse, deren Theorie die Logik 
gibt ;.denn diese zeigt, wie wir durch Schlüsse etwas mit 
Gewissheit oder Wahrscheinlichkeit erkennen. Die Lo- 
gik ist daher das Organon aller Wissenschaft oder Phi. 
Iosophie, doch nur der Form nach (was in spätern -Zei- 
ten 30 .oft. verkaunt wurde); denn die Erfahrung muss 
den Stoff geben, der zu allgemeinen Grundsätzen verar 
beitet wir (anal. post. 1, 48.). Der erste Grundsatz ‚ der 
Satz des Widerspruchs; ist derjenige nach welchem, 
sber’nicht aus: welchem alle Walırheit in Schlünen 
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erkannt wird (Analytica posteriora, Metaphys. 5 {.’IV,3. 
de anima II, 5. 6.). Um die Logik, * als Wissenschaft 
‘der Denkformen, und vornehmlich als Theorie der Schlüsse 
und der Demonstration, in ‘welcher er auch die Urtkeile 
(oder Sätze) und Begriffe, als Bestandtheile der Schlüsse,** 
mit vorzüglicher Rücksicht auf die Sprache betrachtet, hat 
"sich Aristoteles (durch die unter dem Namen Örganchı ge- 
sammelten Schriften) nächst Plato die grössten Verdieirsts 
erwarben (Sophist. elench. cap. 34. fin, ‚), wider ist-un- 
schuldig an dem Missbrauche, welcher mit ihr &s OÖrge- 
non auch in materieller Bedeutung getrieben worden ist, 


* Miich. Pselli synopsis logicae Aristotelis gr. et lat, ed. EL, 
' Ebiuger, Aug. Vind. 1597. 8. 

Niceph. Blemmydae epitöoime lagicae doctiinae Arıstotelis gr. 
et Jat. ed. Jo. Wegelin. ib. 1605. fol. 

Geo. Aneponymi compendium philosophiae s, organi Aristotelis 
gr. et lat. ed, Jo. Wegelin. ibid. ı600. 8, 

Jac. Car pentar ii descriptio universae -artis disserendi ex. Ariat, 
Orgauo collecta et in Ill. libros distincta. Par. 1564. 4. 

Car, Weinholitz de finibus atque pretio Lagieae Aristetelis, 
Rost. 1824, „x 


# Fried. Joach. Christ. Francke De sensu proprio, qua 
_ "Aristoteles usus est in argumentandi modis, qui recedunt ab eius 
 perfecta syllogismi forma. Diss. historico-philos. Rostoch, 
1824. 4, j 
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Die Philosophie erhielt nach Aristoteles die grösste 
Ausdehnung; sie begreift alle empirische, rationelle und 
gemischte Wissenschaften, mit alleiniger Ausschliessung 
der blossen Historie, und scheint von ihm bald: it: Lo 
gik, Plıysik und Ethik, bald in tlıeotetische und ‚prak- 
tische (Diog. L. 'V, 28.) eingetheilt worden zu’ seyn. * 
Die theoretische Philosophie hat das Wirkliche, nic)zt 
von Willkühr Abhängige; die praktische, das Zufül- 
lige, von Willkühr Abhängige, zum Gegenstmde, Die 
wirklichen Wesen sind’ entweder unveränderlich (aexsı- 
vnte) oder veräuderlich (xniyre); die‘ letzteren vor 


gänglich (daore) oder tnvergänglich, : - Verärdertiofz 


n 
” 
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und vergängliel sind die sublunariseken Dinge; unver- 
gänplich, aber doch veränderlich, ist der Himmel; unver- 
änderlich und unvergänglich ist allein Gott. Die theo- 
retische: Philosophie ist daher in Rücksicht: auf den Grad 
der Abstraclion, Plıysik, Mathematik, erste Philosophie 
(nachber Methaphysik); in Rücksicht euf Objecte, Phy- 
sik, Kosmologie, Psychologie, Theologie. Die ‚prak tische 
Philosophie begreift Ethik, Politik, Oekonomie (Metapı, 
J, 2. VL,..4. XL, 3. Ethic. X, 9. Oecon. I, 4.). Alle diese 
Theile sind noch nicht nach Prihcipien voh einander ge- 
sondert. und begrenzt, Verdjenstlich ist aber der Anfang 
einer Propädeutik, die Prüfung der Grundbegriffe der 
Vorgänger, das Streben, Grundhegriffe und Grundsätze 
durch Induction und Reflexion zu gewinnen, und das Be- 
sondere darauf zurück zu führen, endlich die Menge von 
einzelnen Winken, Fragen, Bemerkungen und Beobachtun« 
gen, welche nicht in das System verarbeitet worden sind: 


Ge Paul Roetenbeck Disp, Aristotelicae philosophiae divis 
sionem sub ezamen votans. Altd. 1705. 4, 
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dac. Carpentarii descriptio universge naturae "ek Aristoteles 


P. I. et ii. Par. 1562. 4. 
Pet. Rami scholarım plıysicarum libri VIII. Par. 1565. 8; 
Bebastianı Bassonis philosopliiae naturalis adversus Aristole+ 


lem Libri Xi. Par. 1621. 8. 


Theoretische Philosophie. I. Physik oder N a- 
turphilosophie« Natur (gvoıs) ist der Inbegriff 
aller wirklichen Divge, deren Daseyu nur durch Walır- 
hehmung und dexauf gegründete Erfahrung erkannt wer= 
den kann,  Nonmene (vonze) existiren nicht an sich, 
(Metaph, I1,2.:4.:V, 8). Nator ist aber auch das 


. imere Präneip. der. Veränderungen eines Dinges, wodurch 


ein. ‚Naturwesen ‚von einem Kunstproduct unterschieden 
ist, “ Dia-eigentliche Naturwissenschaft ist die allgemeine 
Naturbehre der Körner ‚insofern sie in, Bewegung kom 


* U 
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dc) sind. Sie enthält daher die Entwicklung ER Begriffe: 
Natur, Ursache, Zufall, Zweckmässigkeit, Veränder ung und 
ihrer Arten, ‘des Unendlichen, des Raums und ‘der Zeit, 
ünd eine allgemeine Theorie der Bewegung. .Die Natur, 
als das Princip der Veränderung, thut nichts ohne Zweck; | 
die Form ist der Zweck (Phys. II, 4—6. 8. 294). Wo 
vom Zufall (ro &vrouerov) die Rede ist, da sind uns die 
Ursachen und Gesetze unbekannt. Jede Veränderung setzt | 
ein Substrat (vmoxeıusvov) ‚.nehmlich die Materie, (vn), 
und eine Form (eıdog) voraus. Veränderung (xıvy- 
015, ustaßo)n ) ist die. Wirklichkeit (ewrelsysse) :* des 
Möglichen insofern es ist (n Tov dvvausı OVTog EVrele- 
ya y towovrov Phys. 11, 4. VII, 4.). Dadurch, dass das 
Mögliche (duvausı ov), die Materie, eine Form annimmt 
und sich als Besonderes verwirklicht, wird es einer an. 
dern Bestimmung beraubt oder unfähig. Materie, Form 
und Beraubung (areonaug) sind also die 3 Principien des 
Daseyns ‘und der Veränderung. Es gibt Veränderung .in 
Ansehung der Wesenheit (ovoıe), der Grösse, Beschaffen- 
heit und des Orts, Die letztere liegt, wie. überhaupt 
Raum und Zeit, jeder zum Grunde (Phys. IH, 41. VIE, 7. 
VII, 7.) Der Raum (ronos) ist die ersie' anbewegtiche 
Grenze des Umschliessenden (To zov Neptsyorrog'reperg 
axıynrov nowrov Phys. IV, a sq. vgl, 2.), oder: die letzte, 
den heweglichen, Körper berührende ruhende Grenze 
(TEV oVgaVvoV. Tı TO E07RTOV XI @NTOUEVOV TOU KIUNTOU 
OWUATOG 7IEDAG NOELOVV) des Ilimmels (denn ein Leeres, 
To #evov, gibt es nicht); die. Zeit das Maas, oder die 
Zabl (apı dog) ‚der Bewegung in Ansehung ‚des: Vorher 
und. Nachher (vaıduos zumosws xare To MOwTon xa 
varepoy Phys. IV, 41... Unendlich ist dasjenige, über 
dessen. Grösse hinaus es noch immer eins..Grösse zu 
denken. gibt, ‘ In der Wirklichkeit gibt: es-kein Unend- 
liches; es ist nur.in der Vorstellung. Die'Zeit jet wn- 
endlich, die. Körper und: dex. Raum. endlich, wiewohl än 
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der Theilang unendlich (Phys. JU, 41-7. VI, 41 —9.). Die 
‚ Bewegung überhaupt hat, wie dieZeit, keinen Anfang nnd 
kein Ende, Es muss aber ein Erstes Bewegendes ge- 
ben, .das ‚nicht wieder bewegt wird (ro nowrov zıvouy 
| murjjxow); dieses muss ewig und unveräünderlich seyn; 
sein Wesen ist ewige reine Thätigkeit undLeben—G ott. 
Das erste ‚ewig Bewegte ist der Himmel (Phys, Val, 
® 520. de coelo IL, c. 3-8q.). 
cf Seis 6 h.v; Ancillon (pre) recherches critiques et 
pbilosophiques sur l’Entelechie d’Aristote, in den Abhandinugen 


der philos. Classe der k, prenss. Akad, d. W. a, d Jahren 
ıBokıl, Börl, 1815. 9. 1.89. 


„> 
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Kosm ologie. Die Welt (2oduos, ovenvoc) ist der 
Inbegriff ‚aller veränderlichen Wesen; ausser ihr gibt es 
keine Veränderung, Zeit, Raum. Sie selbst ist ewig und 
unveränderlich (de coelo I,12.). Das erste Wesen, welches 
die Ursache aller Bewegung ist, gehört nicht’ mit zur 
Wet, Sie selbst ist nur eine, ein Ganzes, durch den 
Himmel. begrenzt, ohne Anfang und Ende, und von Ku- 
gelgestalt.- Erde‘ ist der Mittelpunkt, der Himmel die 
Greize, . Es gibt daher drei einfache Bewegungen: nach 
dem: Mittelpunkte (des Sohwere, Jie Erde), von dem 
Mittelpankte ‚(das Leichte, das’ Feuer), um den Mittelpunkt 
(der oberste Kreis des Himmels). Die Kreisbewegung ist 
die vollkommenste, und wem sie zukommt, — der ober- 
ste Hiıhmel -— der vollkommenste oder göttliche Körper, 
unzerstorbar, ohne alle Veränderung und ohne Leiden, und 
deher von -edierer :Natur, als die sublunarischen ‘Körper. 
Das Element der Gestirne ist der Gfund alles Lebens, 
Thätigseyns. und: Denkens in der unterm Region, und Al- 
les steht: anter dem regierenden Einfiusse seiner Wirk- 
saamkeit! ; Die Sterne sind 'beseelte (einyuya) Wesen; sie 
haben sden Grund 'ihrer: Bewegung in sich’ selbst, wiewohl 
ie, nach :andeın Stellen, vermiltelst der Kreise, an denen 
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sie an eheftet sind,. sich bewegen, „, Ueberhaupf ‚ist, Alecı 
ser: Theil des Ärisiotelfschen Systems, ‚Inpigel, „yuzUr: 
satüimenhängend "und schwankt. zwischen,,; enfgpgapger: 
setzien Änsichten (de coela L6 + 18... 1, 4,2. #4 
de generat. et’ corrnpt. 2, 40. de gengrat,, Ania), H, EN 
m. 41- Meteorol. I, 4. Metaphye XIL Br ‚Phypic,. Yıll,: 
3. 5.) ‚' A ;& Das (wi 
a ode 
Die Psychalggie verdankt dem kristotslei die! 
erste, aber noch unvolikommne wissenschafllichs Bear; 
beitang nach Erfahruügspriuejpien, mik dienen \adaper.- 
speculative Ansichten verbindet, Die Seele sit; dabımwirke. 
same Lebensprincip (welches in der grösste Anslebs“ 
nüng genommen wird), die erste Fort : jedes ipIeyaischen ; 
Körpers ,„ welcher leben kann, d. 5, eines -orgehischen : 
(Yuzn zorıy evzelszeın 7 agwsn omuasoh gähıxoucam 
EXOVTOS Övvauz de an. U, 4.; Die Seele istivuga:Kör-: 
per unterschieden ‚ aber als Ferm: (sdog oder eusrheran) 
von demselben unzertreunlich * (de zuimaal 4: 12) 
Vermögen der Seele (duvaugıg) sind:: das Vernkögen.der | 
Erzeugung und Ernährung (de an. H, 2. &: do gewenlt, : 
animal. 1I, 3.), Empfindungsvermögen (de-anı.dh, 89 | 
42. IL, 12-), Denken (zo Iiewonsumv);. Begehrisnusder.' 
Bewegen; doch behauptet er die Einheit: des Sedenwe« ' 
sens, und verwirft die Mehzlısit dex. Saelem.“. „Besägyders | 
interessant sind seine Beimerkungen über, die Aupseam- 
gen der Erkenntnissthätigkeit, d. i. über die Sinue de. au. 
IE, 6. 1, 12 sq, de sensu et sensibil.), den Tenieinsik, 
koıwn aucdnoıs, die erste, deutlichere ‚Andeytung 
Bewusstseyus ‚(de an. 1, 1 sg.) ». über „Einhildnngeke 












Y op: Fo + 


(uonuin) (de an. iu, 3. u. de memoria). _ ‚Ausghauen i » 
ein Aufnebmen der Farm der Objecte, und das Dinkta 
ein Aufachnet der Formen von den Forinen,, "yrjches 
Enpfindyag und. Einbildung voraussetzt (le a 11,4) 


ii „9 


A ae 


rt WaL 28 1: 70: (naöntıxos, intellectus patiens) und, 
tätfgehVitetand (noınrıxog vovg, intellectus agens). 
Der Rätahe” ist die Empfänglichkeit für jene Formen, da- 
hir '&r Auch «hit ‘Adm Emp ndungsvermögen, ‚und dadurch 
nit den Rähhen” in der engsten Verbindung steht; dem 
letttärnisWe hit Jeiie Formen "im Urtheilen (vroigu Ba-. 
yay) und Schliessen (AoyıLsodaı) verarbeitet, und auch 
tich selbst denkt, kommt ‘Unzerstörbarkeit ( Unsterb- 
hielikeib'ohne Bewusstseyri und Erinnerung) zu (de aninıa 
U, 1-6: Hl, 2. sg. -6.). Ja die Deukkraft $st eine vom 
Körperlichem ebgesonderte, von Aussen in den Menschen 
kommende (de ‚gen. animal, II, 3.), dem Tlemente der 
Sterne: Abnliehe Kraft (Cic. Ac. Du. I, 7.) Ferner ist 
der: Verstausl:tbeoretisch oder praktisch ; letzteres, indem 
er Zwecke ‚setzt. Verstand und Begehren bestimmen das 
Hendeinn Das Begehren (opefıg) ist Thätigkeit und 
Bewegung durch praktische Gegenstände, d. i. durch das 
wehre.-ader- scheinbare Gute, welches nach dem Üauer- 
halten oder augemblicklichen Vergnügen bestimmt wird 
(de anime If, 9 -- 11. Eih. IIT. VI.) und theilt sich also 
in Willen (SovArorg) und Begierde (erıfvue). Das Ver- 
gnägen aber ist die Folge der vollkommnen Aeusserung ° 
einer Kraft, wodurch diese selbst wieder vervollkommnet 
wird. ::Das edelste Vergnügen entspringt aus der Ver- 
nunft (Eihic, Nie. x, u 5 7. 8.) 

* Hieber gehören die Commmtare über die Bücher des A. von 
der Seele (deutsch Yon Voigt, Prag, 1794. 8.) und die kleinen 
prychol, Ahhandlungen: FOR u 
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Ober Wie Kechiheit der Br des Aristoteles J, G. Bable 
% Gr Biblioth. d. alt. Lit. und Kunst. 4. St. und Lehrb, d. 
Gesch, ü. Phil. II. Bd. 8, 531 2gg. | Kur 

; Veher Aristoteles Metaphysik Fülleborn im seinen Beiträgen 
6. Sts’’(in’ denselben Beiträgen hat F. das erste Buch übersetzt 


Me} ;elne,.nenere _Uebersaizung. hat D. Hengstenberg 
aim 1824. 8. nach der Ausgabe von Brandia-Berl, 1823. - 


ler.) oo, te, 
Pe #3 "Rami.; scholaeum ‚metaphysicarum Libri X1V. Paris. 
ı 8. 


öte Aufl. | . K 
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Die erste Philosophie, oder Wissenschaft des 
Dinges als Ding,, (vgl. Metaph. L 4. 2- IV, 1. XUJ, 2.) 
war ein erster Versuch der nachlier sogenannten Meta- 
physik, und als solcher noch unvollkommen, ‘ Er be- 
‚greift eine analytische Erörterung der Grundprädikate des 
Dinges (To xugıwg ov, ro owrwg av) oder der (zelın) 
Kategorieen, unter welchem Tifel sowohl Stammbe- 
griffe des Verstandes und der Sinnlichkeit, als auch abge- 
leitete, wie er sie durch Abstraction von Erfahrungsgegen- 
ständen. gefunden halle, umfasst und ohne strenge sysle- 

“ metische Ordnung behandelt werden * (Metaph. V, 7. 
‚vgl. Categor, c. II, ed. Buhle.), Die zehn Kategorieen 
(praedicamenta) des Aristoteles sind: 7 ovaı®, ro n0or, 
To n0L0V, N00g Tl, nov, nors, 24001, DAL note, na- 
oysıv. Won ihnen unterscheidet er die Kätegoreme (pırae- 
‚dicabilia, güingue voces) 000g, yevog,. dog, Öagopa, 
ıöıov und _avußeßnxog, welche sich auf jene beziehen 
(Top. l, 6). Daran schliesst sich die Betrachtung des 
Urwesens und seiner Eigenschaften (Theologie). ** Gott, 
‘die absolute Ursache der geselzmässigen' Bewegung (vgl. 
‚6. 143 — 144), ist die vollkommenste Intelligenz (vous), 

3, „welcher reine Thätigkeit, Unveränderlichkeit und die voll- 
‚kommenstse Seligkeit durch sich selbst zukommt (Pol. 
VAL, 1.), und der letzte Zweck der Natur (Metaphys. 
I, 1. XII, 7. sq. de coelo 1 3. sg. de .generat. et cor- 
rupt. I, 6.) 


‘ 


* Vgl. die Kategorieen des Aristoteles mit Anmerküungen erläutert 
und als Propädeuiik zu einer nguen Theorie des Denkens dar 
“stellt von Sal. Maimon, Berl..179%.. 8. . Ueber die Arghtheis 

„ der Schrift über die Kategorieen: Krug ob observationum crit. et 


" exegeb in Aristot, libr. de categoriis Part. 1. Lips, 1800; 4. 


4 Ausser deu ältern Schriften über Aristoteles T’heölogie' von Jo. 
Faustjus, Hier. Capraedonus, Fortunias Licettis, uud den: Schrif- 
ten des Valerianus Magnns uud Zachar. Grapius über den Athe- 
isnıns des Aristoteles vergl.: 


Joh. G. Walch exercitatio bistor. philosophica de uhesmo Ar 
steselis in so. paperpis academicis Laäps. 172» 8  .. PT 


. 
er / 


’ 
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30h. 604. Vater theologiae Äristotelica® +indiciae, Lipsiae, 


.B. 

Ube die natürliche Theolögie des Aristotelen Füllebben | im 
il. Su seiner Beiträge 

gar: _ 

Aristoielia Erhicoruim Nicoracheorum adumbratid accommodate 
sl nostrae philosophise rationeni factd Disp, Joh. Fr; Gattl: 
Delbrück. .Hal: 1790. 8. 

Die Ethik des Aristoteles übersetzt und erläutert von Christ: 

Garve, Brei. 1798 —1Bo2. II Bde; 8; 

Aristotele’s Eıhits and Politics comprising His prattical philosoplıy 
translated from de Greek; illustrated by iutrodactions and üdtes, 
the tritical history of his life and a new analysis of his specu- 
Istive Works by J. Gillies. Lond.” 1797. 11 Voll, 4; 
arl Ludw. Michelet die Eihik des Arisidteles in ihrem Ver- 
hältnisse zum Systeme der Moral. Berlin; 1827: 8: 


Die praktische Philosophie tritt durch Ari= . 
stoteles analytischen Scharfsinn in einem, dem enipiri- 
schen Gesichtspunkte verwändten Systeme, als ethi- 
sche Glückselügkeitslehre auf, Die Untersu- 
chung geht von demi Begriffe des höchsten Güten öder 
des Endzwecks ans. Endzweck (TeAog) ist Glücksöligkeit j 
(vönnovın; sungakie) ; aber sie entspringt aüs der zv.g- 
yua Ing woyns &. Pıp telsip d, i, Wirksamkeit der 
Seele in einem vollkommrien Leben (Eth. Nie, 1,17. 
%,5—6.); Ihr kommt; als dem Höchster, wahre Wärde ztı. 
Diese vollkommene Thätigkeit der Vernunft ist Tugend: 
Sie ist aber Vollkommmenheit der theoretische und ‚prak- 
schen Vernunft; — ititelleetuelle (duevonrizi Aoyın 
kostn) und ethische (n91m) Tugend (Eth; Nic. l, 13: 
I, 1.) Die erste kommt in ilirer Vollkomtienheit 
ıllein Gott zu, und gewährt die höchste Glückseligkeit; 
lie zweite, welche er auch die menschliche hehnt;, ist 
Vollkommmenheit des vertiünftigen Begelirens, ‚welche‘ durch 
Vebung erworben und fortdauerhd ist (dis, habitns), 
ınd it "Besonnenheit des Entschlusses, also dus Fröi= 
heit (dereü psychologischen Charakter Äristoteles zuarst 
n das Licht, setzte) ehtspritigt (ro ugeriän); hath ihrer 
rbjectivert Form aber dariti Besteht, dass man die Mitte 

Ä K2 
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(to ue00yV, nsaorng) hält zwischen den Extremen‘, oder 
dem su'wenig und zu viel, (Dalier die Definition Eth. 
Nic. 1, 6 s0:v open agsrn äıg: ngomigerizy ev uF60- 
ENT DvoR EN og yuag, WOLWusIn Aoyp Kar wg u 
gpovınog 0980814) Die eihische Tugend äussert. sich in 
Beziehung auf die verschiedenen Objecte des Begehrens 
und Verabscheuens in sieben Hauptcharakieren (Cardinal- 
tugenden), nehmlich: "Tapferkeit («vöpıc) Mässigkeit (gw- 
gKoouyy) Freigebigkeit (eAsvdsgiorig) Grossarligkeit im 
Aufwand (nsyalonpsnsa) Hochsinu (usyaloryyyıo) ge- 
mässigte Ehrliebe, Sanfımuth (nyaozng). Hierzu kommen 
noch die geselligen Tugenden — Heiterkeit des Umgangs 
(evrganelua) Gefälligkeit oder Freundschaftlichkeit (gulue), 
und Offenheit oder Aufrichtigkeit — und endlich die Ge- 
rechtigkeit (dızauoovvn), welche als allgemeine, ader als 
Gesetzlichkeit in Beziehung, uuf Andere, alle übrigen Tu- 
genden enthält und daher die vollendete (reAsı@) genannt 
wird (vgl. Eih. Nic. II, 8 sqq.). Unter der Tugend der 
Gerechtigkeit begreift er aber anch das Recht (Eth. Nic. 
V,1. 6.19), welches vom Rechtefi. noclı nicht unterschie- 
den wird, Er betrachtet sie nehmlich in dieser Hinsicht 
als die apecielle, auf den Begriff der Gleichheit (ro 100) 
‚bezogne Tugend, jedermann das Seine zu geben, “ 

theilt sie in die austheilende (ro «v davon, Ölxauoy, i io- 
stilia distribuliva) und in die verbessernde (ro dızaroı 
xaropdwrıxov, iustilfa commutativa) und erläutert beide 
durch die geometrische und arithmetische Pronartior 
(iustitia arithmetica et geomelrica). Zu der Gerechtägkei 
gebört auch die Billigkeit (zo etseıneg), welche die Streng: 
des Geleizes verbessert. Das Recht  (dıxasow) ‚ist i 

Familienrecht (oıxoronızovy) und bürgesliches os] 
dieses eip natürliches (guomor),. vruränderlichne, „uU 
ein positives (vouxoy)». 


* Clem. Aug. a Droste-Muelshaff de. Aristotelis „Oel; 
universgli et particnlasi, deque nezu, ‚quo eihica et iurisp 
deutsa innctae-ennt, «Born, BL 8, ä , 


. 
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Mit der Ethik stand seine Politik und Ockono- 
mik ih der engsten Verbindung. Beide lehren, wie der 
in der Ethik aufgestellle Zweck des Menschen, Tugend 
und Glückseligkeit, in der bürgerlichen und häusliehen 
Gesellschaft, durch volikommene Einrichtung derselben 
erreicht werden ‘könne (Ethic. VIll, g. X, 9.). Der 
Staat (zolıg) ist die vollkommene Vereinigang mehreret 
‚Gesellschaften zur Befriedigung aller Lebensbedärfuiese 
(Polit. L, 2). Nur die Geisteskraft soll herrschen. Die 
Politik untersucht die Mittel des Stastszwecks, ihr 
Priueip ist Zweckmässigkeit und Nützlichkeit, Daraus . 
‚ıtscheidet er auch die Frage über die Rechtmässigkeit 
der Sklaverei * (Pol, I, 5.),. Die Erzielung [wird auf 
den Zweck des Staats bezogen. 


Hicher gehören die Uebersetzuugen der Poltıik und O-kamonik 
von Schlosser ‚Lübeck und Leipzig, 1798. il, Bde.) und die 
Vebers. der Politik des A. von Garve mit Auiuerk, und Ab- 
handl, begleitet von Fülleborw., Bresl. 1799 —ı802, ll, Bde, & 
Ferner: Aristotelis rerum publicarum reliyuiae, collegit, illu- 
strav. et prolegomena addidit Car, Fried. ‚Neumaun, Hedielb, L) 


“ Spir. 1827 U) 8 
*Ww. T. Krug de Aristotele servitulis defensore, Lipe. 1885. 4. 
(gegen Meister.) 


Car. Guil, Goettling Commentatio de notlone sersvitutis apud 
Aristutelem. Jen. 131. 
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Zu der wissenschaltlichen Behandlung der Gegen- 
stünde der angewandten Philosophie trug Aristoteles vor- 
»—hmlich dırrch seine Untersuchungen über die Sprache 
(bes, in! der Schrift .TEQ6 egunvstarg) ‚ die'er selbst pkä- 
osophisch bestimmte, und durch die erste Grundlage einer 
Theotie der schönen Künste bei, * deren Princip er, sei- 
ver kritischen Ansicht gemäss, in die Nachahmung ur 

mug) der- Natur setzte. 


* Hisher gehört die Rhetorik und Postik des A... 
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“Die nächsten Nichfolger des Aristoteles wären 'grös- 
"tentheils geistvolle Commeptatoren, welche ih Schriften 
mit denselben Titeln seine Lehre deutlicher vorzutra-. 
gen strebien, und einige Theile derselben noch tonse- 
quenter entwickelten, wodurch diese von dem Platonjamıs 
"noch mehr entfernt, und dem Materialismus genährel 
warde. - Theophrast aus Eressus, (vorher Tyrtamos), 
der gelehrteste und kenntnissigichste unter’ Aristoteles 
Schülery a), den er selbst zu seinem Erben und Naclı- 
“ folger einsetzte (Diog. L. V, 36 sq. Gell. N, A. XII, 5.) 
“ and Eudemus von Rhodys, welche die Aristotelische 
Physik, Logik ‘und Moral mit wenigen Abweichungen 
ausbildeten; Dikäarch von Messana (b}, um 320.) und 
Aristaxenus von Tarent (der Musiker), Mäterialisteu 
in derPsychologie, von denen jener die Seele für eine na- 
türliche Lebenskraft des Körpers hielt 5), dieser. sie eine 
Stimmung des Körpers, ähnlich der der Saiten nannte c), 
sind die vorzüglichsten seiner unmittelbaren Schüler; Den 
Heraklid von Pontus haben wir schon obeu ($. 438 ) 
angeführt. Ferner ist unter den Aristotelikerti "Ahsge- 
zeichnet der Schüler und Nachfolger des Theophrast 
(Cic. Tuse. Qu. I, 10. 31.) Strato aus Lampsakus 
(st. um 270.), der ein dynamisches System der Physik 
(daher der Physiker) mit mehr Eigenthümlichkeit auf- 
stellte, in welchem er Alles auf die bewusstlose Wirk- 
samkeit der Natur zurückführte, weshalb er auch von 
mehreren für einen Atheisten gehalten wurde d) (Diog. 
I. V, 58. Cie. Ac. Qu. IV, 38. de nat. deor. I, 48..Sext. 
Emp. hyp. pyrrh, Ill, 32. 136 sq. advers. Math: VII, 350. 
X, 155. 177. 228. Simplic. in phys. p. 168 et 225. La- 
etant, de ira dei c. 40. Pilutarch, adv. Colaten. p, 163. 
de plac, IV, 5. de aolertia anim. p. 141. Stob. ecl. 
p- 298. 348.). Weniger ist uns von Demetrius Phalereus 
(bl. 320.), dem.Srlüler 'Theaphrasts (Diog, I. V, 75 =q.) 


‚aärissoteles. Si 480... (a6 


"bekannt welcher "auch als. Staatsmann und Redner eine 
ausgezeichnete Rolle spielte. Von den spätern Aristoteli- 
kerii, Lyco oder Glycon. aus, Troas, Nachfolger dee 


Strato (Diog., 'L, V, 65 sg.) um 270 ‚oder 268. v. Chr; 
seinem Zeitgenossen Hieron mus von Rhodus ‚(Diog, 
IV, 41 sg. 68.) ; ferner von Ariston von Ceos, dem 
Nachfolger des Lyso (Diog. L. V, 70. 74.) Kritolaus 
von Phaselis, ‚der mit Carneades als Gesandter nach Rom 
sing. (155... Chr.) und seinem Schüler und Nachfolger 
. Diodorus von Tyrus wissen wir nur, dass sie sich 
vornehmlich .mit den Unterspchungen über. das höchste 
Gut beschäfligten (Cie, Ac. Qu. IV, 42. Fin. IL, 3. V, 5.) 
Yun ‚den übrigen Vorstebern der peripatelischen, Schule 
bis zum Audronikus, (. $- 183) sind una nicht evirimal 
die Namen ‚bekannt, Lange Zeit eihielt sich Aristoteles 
System neben ‚dem Platonischen; : weiterhin suchte ınan 
beide -als identische oder subordinirte zu vereinigen. 


“Im Mittelalter erhielt das erste, in reinen Formalismus. 


verwandelte, die ausschliessende Herrschaft, bis .es 
wieder zum Theil von dem Platenismus verdräugf 
wnrde, immer hat es, aber durch seine Logik grossen 


Einfluss behalten, e) a 


“. 


a) Von seiuen zahlreichen Schriften haben sich, ausser den natur- 
historischeg, unr die Charakterschil d erungen (ndıxos 
. zagagımpes) und einige Bruchstüg e ‚erhalten. (opera gr. et lat. 
ed. Dan. Heiusius. Lugc, Bat. :615. IE Vol, fol} ° 
Vgl. auclı die zum folgeuden $. angel, Schrift vou Hill. 


b) Nic, Dodwel} de Dicaearcha eiusuque ragmentie, Ch, Bredow 
epp. Paris. p. 4, et alib. eı Bayle Dict. 

JG. LM ahne diatr, de Aristoxeno Ppbilos. peripatetico, Anıstel. 
1799. 8. 

4 Phi} Frid. Schlosser de Stratope Lampsaecuo et atheismo 
vulgo ei tributo, Viteb. 1728, 4. 

Bracker Diss: de atheismo Stratouis, in Schellhorn’s armoenitait. 
liter, T. ÄIH. p, Sıı sqq. 

e) Joh. Lanuoy de varia philosophiae Aristotelicae fortuna, Par. 
1653: 111.1%1.' 'Ha$. Com. 1662. 8. recudi ewavit Joh, Hersn. 
er, Biswmich, Viteh. 170, . 

Ge. Pauli Roeteubeck Oratio de pluülosophiae Aristotelione 
per singulas setates fortlina varia. Altd. 1668, 


- 
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. Quellen: Epien ri physica et mieteorologica Aoabus Spistolis 

einsdem: comprehensa ed. Joh.. Glob, Sch meiden“ psiae, 
1813. 8. 9.1.3 

r Epicuri fragmente libror. ]I. et XI, de natura etc, restitgta Iat. 

" . versa et’ Commenteriis illustrata a Rogliin ed. Orellius, Lipe. | 

1818. 8. Is. „run 

Diogenis Laertii de vitis, „dogmatibus et spophihegmatibhus r 

cJaroram philosopborum  L. X. (gr. et lat.) separätin editus 

atque adnotationibus illustratus a \ Car, Nürz vera ein» Norissb, 

ıy98. B. 


Tebrigens vergl. des Lucrez Lehrgedicht ; de ; reram, natum, | 
.-. ferner : Cicero,’ Seneca, Piutarch, ° 





ie Ti 37 % 
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 Petsi. Gassendi Animadversiones in Diogenem. Laert. de de it 
et pbilosopbia Epicuri. Lagd. But, 364g: föl,. 2 Free! 


‘EBiusdeın de vita moribus et doctrina Epicuri, LL, Wh, Imgd. | 
1647. 4. Hag. Com. 1656. 4. ? 


Sam. de Sorbiere lettres de la vie, des moews et de la re- 


putstion d’Epicure avec leg r£pouses & ses erreurs, in dessen kat- 
tres et discours. Par. 1660. 4, 


, Jaeaties Rondel la vie d’Epicure, Par. ı6 8. Intei De 
ber. Amst, 1695. ı2. R 2. DR 


"Versuch einer Apologie des Epikur ven einem Anıiiayeninir (En 
-ı Motlfr. Bremer.) Berl. 1776. 8. 


Fr. Ant Zimmermann (Bes Zehuur). Vita et diknise 
Epicuri dissert, inaugurali examinats. Heidelb, 1985.4. 2:11:.. .; 

Hejür. Ehrenfr. Warnekros Apologie und Leben ‚Age Epi- 
- kur, Greißw. 1795 8 


Nic. Hill de. pbilosopbia Epicures , Demogziteh ar Titoplirasene. 
N enen. 1699. 8. 


"Petri Gassendi Syntagun plittoso hise Epienis j . ‚Com. 
655. 1659. 4. und in den opp ' u 2 


. Epikuy (geb, 109. Ol. $., v. Chr, 337 sf. 70), aus 
Gargettus bei Athen, von armen’ Aeltern, (i indem sein 
Vater, Colonist auf Samos, durch Kinderunterricht, und 
seine. Mutter durch das Geschäft einer e. g. weisen Frau 
ihren Unterhalt verdienen mussfen,) besass. einen. fähigen 
Kopf“bei kränklichem Körper, erhielt aber. eine marnigel-+ 
haft Erziehung. Ein’ Vers des Hesiod pud Dengkrit's 
Schriften weckten schon im frühen Alter seiner philaen- 


phischen Geist, Er börte dann in ‚Athen den Aksdenaikge 
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Xenokrates , -Theöphräst Xınd "Andere; ; "Joch oberflächlich, 
lu seinem 32. Jahre erxöfigetd er selbst eine Schule in 
Lampsakns, welche er fünf. Jahre. deranf nach : Aklıen 
verlegte, (Diog. X, 45.) ı Hier lehrte er in seinem, Garten 
su Men hie, welche sich durch ihre Herablassung 

Bedürfnissen deg- sinnlich-verfeinerten. Menschen, 
dur hi "ie Abstreifung des Aberglaubens nnd feine ‚Gesel- 
‚hgket empfahl, An seinem Charakter wird mit Grund 
sielleicht - iur diess getadelt, dass Eitelkeit ilın zur; Her- 
abwürdigung, ‚der Verdienste anderer Denker verleitete, 
Yon seinen zahlreichen Schriften. (Diog. L. X, 17.) haben 
wir nur einige Bruchstücke beim Diogenes, und die durch 
einen glücklichen Zufall _bei'den Nachforschungen zu Her- 


} 0. ar, « 


iulanım wieder: eufgelundenen Bruchstücke des Werks 
sur dent. - | 
. ci sh N '£ 415% 


& 139E22') - 


Die Phfiogophie. ist Eile das kräftige Bestreben, durch 
Viriunftanwrendung die Glückseligkeit des Menschen zu 
bewirken: (Bextüus adv, Mathem. XI, 169.). Ethik macht 
daher ihren Haupttheil ans; Physik und Kanonik,; (so 
nannte.er die dialektische Einleitung in sein System) ‚sind 
nur Nebehtheile (Seneca ep. 89. Diog. X, 24. 31.) Diese 
Glücksebigkeitsiehre hat Ihrem Inhalte nach. wenig Eigen- 
himliches‘. ‚nur. die ‚Form gehört dem Epikur ‚eigen- 
thümlich an. Seine Philosophie nehmlich ist ein mit 
sittlichen Ideen verwebter, durch die Ausbildung !der 
«löntiähisn sehen Physik und eine derselben nngepuaatn Theo: 
Iogie unterstützter, Eudämonismns,.  . .' | 
sh Pet DIE Von ve ey 153- u 

"Re Pliaorte des Vorstellens, anf. welche sich 
Eoikue Syetein gründet, ist demokritisch , und "beruht auf 
dem pelerd Bed Demokrit von den feinen Ausilüssen, des 
Körpeki (atoghole: ;’ anooräoeis) und den dadurch. entz 
spehingheähh Im dee Lailt Verwpfiatternden, Biden G 105.) 


‘ 
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Dutch "Beifihrung der ‚Sianesorgeiie won ‚denselten: ent- 
‚stehen die Anschauungen, welche .den.. Objecten 
durchaus ‚entsprechen, nud. die Vorstellangen ‚der. ‚Ein- 


bildungskraft, weiche sich von erstern dwreh grössere 


Feinheit, zufällige Zusammensetzung und geringer® Ver- 
bindang mit den Objesten nuterscheiden, In der üunmit- 
1elbaren sinnlichen Erkenntaiss (snassänvıg) ist allezeit 
Erkenntnis. des Objects. Aus derselben entsleheif auch 
die allgemeinen ‚Vorstellungen, _ welche- der Empündung 


_ vorgreifen (neoAnyes "); ‚jedoch ist zu. ihrer. Bildung 


auch der. Verstand. wirksam (Diog. X, 31.59, 46 2q, 52. 
Locret; IV. besonders v. 471-476... 726753, Cic. divin, 


1,87) Jede Vorstellung der Sinne und der 


Phautasie ist wahr, weil sie den ausfliessenden 
Bildery nothwendig entspricht, und nieht bewiesen, 
noch widerlegg werden kann (vegyns, aloyog):. Die 
Urtheile (do&«s) dagegen sind wahr oder falsch, je nach- 
dem «ia den sinnlichen Wahrnehmungen entsprechen 
oder nicht, und daher mit ihnen immer zu vergleichen. 
Die Gefühle (nadn) sind unsere Kriterien beim Vor- 


ziehen (aıpeaig) und Verwerfen (puyn). . Es gibt 


keine notlrendigen Deikpesetze; sonst würde es ein 


Fatum geben, Dieses sind die Grundsätze sciner Ka- 


nonik (Diok X, 39. Sextus advers. Matliem, vu, 
203 sg, Ca, Ao, Du. Ir, 25 32, Nah D, I, 25. de 
fato: 9 10.) 


4 Joh, Mich; Kern Diss, Epicurt prolepsis s s. anlicipationes sen- 
sibusa demum administris baustae ; Dun vero mMenti iuualae, in 
locum Cic. de nat. D. I; 16. Gott. 1756, 4, 

Taconis Roorda Disp. de auticipatioue cum oımnni, tuın In- 
rimis Dei, atque Epicureorum et Stoicorum do aolicıpationibus 
‚doetrina. Lugd. Bat. 1825. 4, (auch in den Aunal, Acad, Lugd. 
"Bat, 1822 — 29.) 

? 
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. Ls morale d’Epieure, avec des reflexions par Mr, Baron des 
Coutures, ‚Yaris. ‚088, > _ veruelrt von Ruuniel, Haa;;, 


1686. 12. 
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. La momie diE tirde- de um ‚propres derite par Mr. l’Abbs 
Batteuz., Ben 58,4 ‚deutsch (vou Joh, Gauk, Bremer) 
' Mietan, 1776. ' Hl Bi 179%, 8 . 


Msgui Omeisii Diss. Epicuras ab infami dogmate, quod sum- 
Baum a et | in obgeoena sorparig yolnpiste , defensus. 
1079. % 


Versuch über die Einseitigkeit des stoischen und epikureischen Sy- 
stems' in der Erklärung vom a des a anngens (von 
E a in des neyen Bihliorh, der uelllnen Winenschaf- 
tem 29. 


Ethik. Vergnügen ist der Anfang und des Ende 
eines glückseligen Lebens, das höchste Gut des Menschen, 
(Diog. L. X, 128 sq.) weil alle lebendige Wesen von Ge- 
burt an Vergnügen suchen und den Schmerz fliehen, Da 
aber das Vergnügen in Bewegung und Ruhe der Seele, 
oder im Genusse angenehmer und Mangel unangenehmer - 
Empfindungen (ndovn €v xıvnoee, und ndovn xaraorn- 
narıyn) besteht, eo hält Epikur, genauer bestimmend, die 
letztere oder dasjenige geistige Vergnügen, welches in 
Freiheit von. körperlichem Schmerz und Unruhe der Seele 
besteht, für den Endzweck des Menschen, und setzt das 
höchste Vergnügen in völlige Schmerzlosigkeit, (erade- 
fie, atoyıa, MavTog Tov aAyoyrog Unskaupsors) die durch 
Befriedigung der. natürlichen und nothwendigen Begier- 
den entsteht (Diog. X, 131: 136. 137: 139. Cio, Fin, I, ° 
9. 14.) Alle Empfindungen sind an sich gleich an’ Werth, 
aber in Beziehung auf $tärke, Dauer und Folgen schr 
verschieden. Die geistige Lust und der geistige Schmerz 
ist grösser, als die des Körpers. Es ist daher eine Aus- 
wahl] (auesaıs) und Leitung der Begierden durch Ver- 
nunft und Freiheit, oder Unabhängigkeit von Her Natns 
(welche Epikur auf eme unphilosophische Art erklärte, 
Diog. X, 444. Cio. Nat. 'D. I, 25.), gur: 'Erwerbung der 
Glückseligkeit erforderlich. Klugheit (poownoıc) ist dahet 
die vorzüglichste Tugend; ihr stelien Mässigkeit und Ge- 
rechtigkeit zur Seite. Die Tugend überhaupt ‘hat nor 
duch ihre. Folgen Werth, weil sie unzertrennlich mit 


nn... . ——.— gm. , 
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‚Vergnligen '"verbanden ist: (Diog.' X, 129. 120:° 142.) 
Verträge sind Ale Quelle des Hechts; ihr Zweuk ist 


der gegenseitige Natsen der durch Geselligkeit- Verbunde: 
sen, und Vortheil der. Verpflichtengsgrund ihrer Erfül- 
lung (Diog, X, 450. 151-). Zuweilen äusserte Epikar Be- 
hanptungen aus einer feinern Quelle (z, B. Diog. X; 435. 
Cie, Tuss, Qu, U, 7.) ‚dutch. dieselbe Iueonsequenz; 'wel- 
che auch seinen Geguern Lobpreisung seines Lebens 
abnöthigte (Cic, Tuse, Qu, Ul, 20, "Seneca .de vita 
best, 13.). | ee 


‘Anm. Unterschied des Cyreusischen und Epikurischen Glückse- 
ligkeitssysteins (Diog. X, 6. ıdr. 237.. Cie. Tusc. Qu. ill, 28. 
Fin, J, 37.), welchen Epikur, wahrsaheinlich erst nach! und 
nach durch Widersprüche auserkaam Beach, deutlicher be» 
stimmnie, 


‘ 


° 
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Gualt, Chayleton Phystologia Epicureo - Gassendo - Charleto- 
niana. etc. Lond. 1654. fol, 
Got Otufr r. Ploucquer Dis. de cosmogonia Epiewi. Tub. 
1755, 4 “ 
Restaurant l’accorıl des .sentimens d’Aristote et ‚dEpicure sur 
‚ia pbysiologie. Lugd. Bat. 1682. 221 


Physik. Die Naturlehre ist zum Theil der Ethik 
untergeordnet ,„ und darauf berechnet, den Mensahen von 
abergläubischer Furcht vor den Hinimelserscheinungen, vor 
Göttern, Tod, und was darauf folgen soll, "zu befreien, 
durch welche Furcht seine Glückseligkeit ‘gestört wird 


(Diog. X, 81. 0q. 142- sg. Lucret. I, 147.. Plutareh. non 


' posse suaviter vivi secundum Epicuram c. & 9.).. Hierzu 


kounte er nichts passender finden, als die demokrifigohe 
Atomenlehre, welche er mit manchen Hypothesen ver. 
mıehrte, und noch melr auf das Einzelne der Naturer- 
scheioungen anwandte. Die Annahme zusammengesetzler 
Körper, die wir wehrnehmen, führt auf eiufüche ynd un- 
veränderliche, — Atomen, Die Atomen baben ausser der 
Schwere, Gestalt und Grösse, und ausser der‘ ursprünz- 
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lich ‚ gleichförmigen senkrechten, noch eine abweir 
chende‘ Bewegung (Lucret. IE, 217. Cic. Fin. L:6), 
für ‚welcke Epikur ‘keinen. Grund augib. Durch die 
verschiedene meebanische Bewegung der Atomen in dem 
Legren::(ro xsvoy) odet dem Raume (ronog, zwpa) ent- 


standen Aggregate oder Körper, und. die’ ganzb Welt; 


welche. ebenfalls ‚ein ‘Körper und als Ganzes unveräg> 
derlick und unendlich, . in ihren Theilen oder Welten 
aber veränderlich und vergänglich ist (Diog,. X, 39. 43 
sg. 73 sq. Lucret. II, 61 sq.). Da die Welt unvolls+ 
koumeen ist, und nichta als Scenen des Elends, der Zer- 
störung nnd Vergänglichkeit darstellt (was sich beson- 
ders,am Menschen oflenbart), so kann sie nicht als das 
Werk einer verständigen Ursache gedacht werden, Eine 
solche Entstehung der Welt ist auch unbegreiflich, und 
streitet mit der Seligkeit der Götter ‚(Diog. X, 139. 76. 
77. Lagret, V, 457 — 235. II, 855 —984. Cic. Nat. D. I, 
9 — 16.). Die Zweckmässigkeit der Welt ist nur zufäl- 


lig (Lucret. IV, 821). — Die Seele insbesondere ist, 
wegen, ihrer Mitleidenschaft, körperlicher Natur, und zwar 


ein feinerer Körper in einem gröbern. Ihre Bestand- 
theile sind, ‚Wärme, Luft, Hauch und ein namenloser 


Stoff, yon dem das Empfinden abhängt; der letztere ist 


in der’ "Brust, die ‚übrigen sind in dem ganzen Körper 
verbreitet, (Digg. x, 63 sg. Lucret. I, 31 q. 95 sg. 138. 
88. 208 ‚sq. Sext, Emp. hyp- pyırh. IH, 187. 239.) 
Körper und Seele sind auf das innigste vereinigt; letztere 
entsteht "und vergeht. mit ‚dem Körper durch Trennung 
ihrer _ Aydıme (Lueret, IT, 324 sq. 396 8q. 426° sg. Diog: 
iIAus 
1%, 6 2). Unsterblichkeit der Seele streitet‘ ‚mit allen‘ 


Mr: aiöpgen eines unvergänglichen Seyns (Lucret, JM, 


12 


807. ‚9.) \n Die von Plato behauptete Immaterialität Po 
streitet pikur noch besonders. ‚Der Tod ist kein ‚Vehel 
(Diog. X, 4 190r. vergl. 124 E: Lüueret, An, 670 sg) 


. „rd 18) 17.5 E rent ler 


De 
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Jo. Fansti diis, de deo Epieark, Arkent, 1685, & 
Joh: Conrs, Schwarz iudicism de reoondita \heologie Epieurh 
Comment, 1. Il, Cob. 1718. % 
Joh. Henr Kronmayer Diss. (praei. Got, Stolle) de 
ö Epicuro L epeatiopin, ed Providentise divinae “sssertora Jım 
171 
"Joh, Achat. Pel. Bielke Diss. qua aistitur Epicurus athen 
i contra Gsssendum, Rondellum et Baelinm. Jen, ıydı. & 
: Chph. Meiners Abh. über Epikurus Charakter und dessen Wie 
dersprüche in der Lehre von Gott ; in seinen verms Schriften, 
IL Bd 8.45 sq. 


=. 
‘ v 
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The ologi e. Die Consegiiens dieses gahzeri Sy- 
"stems scheint eher auf Atheismus, als Theismus zu füh- 
ren, wie schon ‘die Alten richtig ' einsaben (Plutarch, 
non posse suaviter vivi sec. Epicyr. ct. 8.); daher hiel- 
ten einige Stoiker, wie Posidonius, den Epikur . für 


- einen verstellten Atheisten (Cic Nat. D. I, 30: 44). 


Allein er ist doch ein inconsequenter Theist, behanptet 
das Daseyti von Göttern, und spricht von ihrem We- 
sen mit dogmatischer Keckheit. Das Daseyn derselben 
beweist er aus der Allgemeinheit der religiösen Vorstel- 
lungen und Begriffe, ‚welche aus einer Einwirkung der 
entsprechenden Gegenstände kommen, seirier Theorie des 
Erkennens gemäss. Die Götter’sind Aggregate yon Atomen 
in spenschlicher (als der vollkommensten) Gestalt, ‘doch 


haben sie nur ein Analogon vom menschlichen Körper;. 


sie sind ewige, unvergängliche und selige Wesen; als 
solche der Verehrung würdig, obgleich sie in seliger 
‚ Ruhe und Abgeschiedenheit, ohne allen Einfluss in die 
Regierung der Welt in den Zwischenräumen der Welten 
leben (Cic. Nat: D, 1, 46 sg: Jucret, V, 157 sg: 4168: 
Diog. X, 139) 


6. 4187. 
Epikurns fand viele Schüler, unter welkhet Me- 
trodorus (Diog. L. X, 22 sq.), und sein Bruder Ti- 
 mokrates, Colotes (gegeti welchen eitis Schrift 


’"vrStoiker a8. : 489, 


Pluterchs gerichtet ist), Polyänus und Leontens 
‚ mit seiner Gattin Themista, alle aus Lampsakus,. fer» 
ner eis? anderer Metrodorus, ‚von Stratonicen, def 
aber ‚zur, Akademie überging (Diog. L.X%, 9.) und di® 
vertraute Ereundin. Epikur’s, die berülimte Hetäre Leon- 


tinm von Athen; ferner Epikur’s Nachfolger (270: v. - 


Chr.) Bermaclus- von  Mitylene, und die späteren 
Polystratns, Dionysius, Basilides, Apoel- 
lodor, Zeno von Sidon, Diogenes von Tarsus und 
Diogenes von Seletcia, Phaedrus und Philodem 
von Gadara u. & Seine Schule dauerte lange‘ Zeit ohnd 
bedentende Veränderungen fort ® (Sen. ep. 33). Der 


Grund davon lag ‚in dem Geiste dieser‘ Philosophie, in 
der hohen Verehrung der "Anhänger gegen den Stifter, 


der auch durch seine gvgras dofaı wesentliche Abwei= 


chtngen von seinem Systeme verhindert hatte (Lucret,, 


In, aa. Cie. Fin. I,8. 7” 1,7. Diog X, 12. 13.) 


Wenn diese Philosophie auf der einen Seite alles Ideale 


im menschlichen Geiste niederdrückte „ 50 verwahrte sie 


ihn doch auch ‚gegen den Aberglauben,, freilich auf Ko- 


sten des vernünftigen Glaubens (Lucian, Alexander), . 


® Äechte Epikureer und Sophisten (Diog. L. X, 26)? 
.W.: Zeno un d die Stoiker, 
on $ 158. 
Quellen: Kleanth’s Hymne und, Bruchstücke des 


* Chrysipg (s. unten) und Posidonius (s. die Anm. unter d, 9) 
Cicero, Serieca, Arrian, "Antonin, Stobäns, Diogenes Laert. 


VIr,® Pluterchus in ‚mehreren Abhandlungen gegen die 
Stoiker, Simplicius, 


Neuere Schriften® . -» 


- - - SD, 


itatio academica. Ups. 1700. ö. 


Jus wi Libsii Manuductio’ ad stoicam philos6pbiams Antwerpı 


„ 268 %uhugde: Bat. 1644. 12 und in den opp 
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| Thom Getakers Ais. de disciplina cum sertis alle nc- 
late, vor sein, Ansg. des Antonin, Eantabrie nt 1653, 

Franc, de Quevedo- Aacırlıs swica In Vins- &r Mm nt, 
‚Bruzell. 1671. 4. . 

Jo. Franc. Bnddet Introrlaetio in ‚philos. etofoain, vor der 
Wolleschem Ausg. des Antosin. Lips. 1729. 8. 


Dan. Heinsii oratio de philos, stoica, In a Or orstiouib,. ‚Lugd« 
Bat. 1627. 8. p. 326 sg, 


Diew Tiedemann’'s System der .Stoischen Pbildsopkie. Leipz. 
Pur In. Bde. 8. und: dessen, Geist der apecal. Philos. H Bdu. 


. 8,427 
son An rs Fabricil Bup de envillationibus Stohenrunt Lpe 
2 92 P) 


PL 
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Zeno war zu Cittiam CKittion). in Cyperä geboren 
(um 340.), eines reichen Kaufmanns (Mnaseas) Sohn, 
Neigung und Zufall führte den schon gebildeten in die 
"philosophischen Schulen der Sokratiken Er hörte den 
Cyniker Krates, die Megariker Stilpo und Diodorus Kro- 
nus, und die Akademiker Xenokrates und Polemo, (den 
zweiten und vierten zehn Jahre lang) und vereinigte ver- 

‚ schiedene Richtungen der Sokratischen Schule. Em um- 
fassendes, gegen den Skepticismus haltbares System der 
menschlichen Erkenntniss, und besonders die Aufstellung 
‘ strenger sittlicher Grundsätze, denen sein ganzes Leben 
entsproch, war ‚das Ziel seines Strebens. — ' Er stiftete 
(um 309 v.Chr.) in der Stoa eine Schule, die durch eine 
Menge von trefllichen Denkern und Tugendirennden , so 
wie durch ‘ihren Einfluss euf das- thätige Leben, durch 
"Kampf gegen Laster und Despotismus sich rühmlich aus- 
zeichnete und starb nach. Epikur. (ohngefähr zwischen 
264—260.). Sein System wurde durch Persäus oder 
Dorotheue aus Cittium, (Suidas. 4. % Persäus ‚und 
Hermagoras), Arizto aus Chins o), der eine.eigne 
Schule stiftete und sich der skeptischen Akademie näherte, 
(er ist von dem Peripatetiker aus Ceos $. 150. zu unter. 
scheiden,) Herillus von Carthago 5), — alle drei hlüh- 
ten um 260.——, besonders aber durch Zena’s Suhiller | 
und Nachfolger Kleanth c) von Assus (blühte unr 364. 
v. Chr.), derner dessen Schüler Chrysipp d).-'von Soli 


pn En 


Aida Bi ohreie og? di yo 
Y.ıo.7, 


har BR TE SINE der Stan. *&ie, Ar On. IV, 24. 


Degsst. 2U.483.), gebu: 280: st, 242% oder’ n08., v. 'Chr‘,), 

und „dessen ‚Schüler ‚Z ‚en, ‚VOR: Taraus (um 212. J;. und 
Diogenes vos Bebylon, weicher um’483 mit Carn 1e2- 
dewlusäKritölaus als "Gesandter nach Rom. ‚Bing, 
ferner dessen Schüler Antipeter von- Tarsus oder 'Si- 
dea fum’;jte), Panätius ®) von Rhodus, der diesem 
in„Atben.felgte, : auch in. Rom lehrte und den 8oi pto 
Afr. nach Alexandrieri begleitete (bl. um 130.) und Po- 


sidnginsk aus Apamea ih Syrien, das ‚leisteten Schüler- 


(tan reinen Schale in Bhodur such der-Ahoidier-genanft‘, 
bl. AR: KDrn- ‚dem, Kampfe mit andern ‚Schulen , bei 
sonders „dos Epikur. und. der menen, Akademie, mehr ent: 
wickejt Ausg ehldet und abgeschliffen. . Das Eigentirärh- 
liche, aller., dieser Denker vollständig und bestimmt anzu. : 
schen, „mirdanch dann nicht leicht seyn, wenn alle Ge- | 


schightaggellen. üher ‚jeden. einzelnen, erschöpft seyrr wer- 


dem, hier kann. nur die "ligqmeine Grundlage des Br i | 


SEMHRTERFROMMER ‚werden. 


nedel ‚EIRDEN TI. 


RE Kalbe Diss, hist, il. de Aristone Chic; 


ctrioa nolo, Lips. 172 


$ Ca är b Zo'vii Diss. Paradoxon Stoicain Aristopis. Chii v. 


—_— 


S DE pad Uraxeitn T0r OP0r , „ novis s Observatio- 


illustratum. Lips. 47424 8. or 


5) Gu Krug Heilli de sammo bono sententjn explosay 
) I € Em ende 9 Syınbolar. ad hist. philos; partic; I]. Aloan & 


pr Er siähh sich auf Cie. de: off. 1, 2.). 


c) Schenna ıhi; ee auf den höchsten Gott, öriech; ünd deutsch; ; 


ogauen Darstellung dem, wichtigsten Lehrsätze der 
2 rn Piioro 


„2gB6. 6:6; sd - 


BE N Mohnike, Kleantlies der Stöiken; 2 


7 Br Greifswald, 1814, 8. 


ie a Mei An, Schwabe Specimen theologiäg repair 
89 


Veriichein Isar our vv0R &ı5 „Mo illustr. 'Ien. ı 


d) an Slrkter Biss; de Ehrysip po 'Stoito tie Lips, u 
Ge. an "agedotn Moral Chrysippea « e terum naturis ges: 


or. 2685 
Ste zu. | L 


sophie von Herm. Heimart Ciadi n8. Götting: .. 


- - 


7 
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Joh. Conr Hagedorn Eihica ChrysippL Norimb. 1718. & 


Baguet Commentztio da Chrysippi vits, doctrina er reliquiim Lo- 
tan). 1803. 4, u " v | 


|.  Cbr Peiergen philosophies Chrysippese fundamensa ju nptiounm 
. dispositione posita. Alton. ei Hamb. 1827. 8. (rec. von Treun- | 
delenburg in den Berlin. Jahrb, für wissenschaflliche Kriuik 

- Su 217 f. 1827.) | 


e) Memoirrs sur la via et sur les ouvrages ds Panaetius par Ä 
Mr. PAbbE Sevin, in den Me&m. de V’Ac. des loser: T. X; 
deutsch in Hissmann’s Magaz. IV. Bd. S. 263 f. 


"Car. Günth.' Ludovici Progr. Panaetii vitam ef merita ia 
Romauor. tum philosopkiam tura iurisprud. illustrans. Lips. 
1789, 3% 


F. G. van Lynden Disp, historico « eritica de Pansetio Rhodio 
Philosopho Stoico, Pracs. Dan. Wyttenbach. Lugd. Bat. 
1802, %& ’ 


f) Jan. Bake Positlonit Rhodii relignias doctsinge, collegit atque 
Hlustsavit, Lugd. Bata 1810. & ' | 


| a er | 
Philosophie ist den Stoikern das’Streben und der 
_ Weg zur Weisheit (oogıa), als der höchsten Vollkommen- 
/ heit oder Tugend des Menschen, die sich in der Erkennt- 
“nisse der Natur.der Dinge, in den Wissen und Thun des 
Guten und in der Ausbildung des Verstandes änssere. 
Indem: jene den Weg zu dieser Vollkommenheit zeigen soll, 
(Senec. ep. 89. Plut: de plac. Phil, proem. Cic. de fm, 
NI,.21-) sind ibre drei Haupttheile auch Physiologie, 
Ethik und. Logik (Plut, L 1. Cic. de fin. IV, 2. Diog. L. 
VII, 39 sy.) Ueber die Folge, in welcher sie dieselben vor- 
L_ irngen, waren sie nicht. einstimmig; doch sthickten sie 
meistens, wie Zeno und Chrysipp, die Logik voran (Diog,. 
LI3 9 40 89.); letzterer schloss auch mit der Physik 
(Plut. de Stoicor, repugn. p. 349. Sext, Emp. adr. 
math, VII, 22. 23.) Uebrigens vermochten die Stoiker 
nie, denselben eine feste Grundlage und aystematische 
_Form zu geben, weil sie dem Empirisnnys huldigten, — 
Ihr Hauptgrundsatz war: folge der Natar. (Cie. Ac 

On. h 10 sg.) 








Ä 


Stoike r. 8 466: 4163 


$. i60. . 


Die Logik des Zeno-und seiner Nachfoiger ist ie] 
umfassender, als die Aristotelisohe, weil sie, als Theil der 
Weisheitslehre, auch die materiale Wahrheit bezweckt, 
und einen Theil unserer Psychologie, Grammatik und Rhe-. 


-torik 'in sich begreift. (Diog. L; VII, 44, 42, AA sq.) Sie 


war nöhmlich darauf berechnet; ei festes unwandelbares 
Wissen,' wie es dem Weisen ziemt, im Gegensatze der 
schwankehden Meinung zu begründen ; und ihm die :' 
Kennzeichen des Wahren und Falschen an die Hand zu 
$&ben. (Cic. de fin. III, 31. Diog. L. VII, a@. 47.). Sie 
geht in dieser Hinsicht von einer Theorie der Vorstel-. 
lungen aus, welcher die Lehre vonder Bezeichnung der 
Vorstellungen von Ghrysipp vorausgeschickt worden zu 
seyn scheint (Diog. L, VII, 62. vergl. Sext: adv. Math: 
VII, 11. 12.); — Jede ursprüngliche Vorstellung entsteht 
durch Eindrücke auf die Seele, (sie heisst insofern pav- 
Teoıa, Yisum, Diog. L. VII, 45. Mavraoıav evai TURwaLV 

ev wbyn Gell. noct. Att, XIX, 4. Sext. Emp: adv. inath. 
VII, 241.) und damit aus Sinnenwahrnehmung. Die Ver- 
tunftthätigkeit äls herrschende Kraft (To Yysuovızöv) er- 
zeugt äus ihnen alle übrige Vorstellungen. (Plut. de plac: 
IV, 11.). Die wahren sind die begreifenden (gav- 
teoreı zatalnnrızai oder zaraimysıg); d. 1. die durch 
das Object bestimmten und demselben entsprechenden 
Vorstellungen, welche mit freiem Beifall verbunden sind 
und Auf welche die Wissenschaft sich gründet, (Sext: 
Emp. adv. math. VII; 451. 244 sq4. 248. 402; Cic, Ac. 
Qu. II, 6. 4.) und -In welche die älteren Stoiker (nach . 
Sext- 1. 1. $; 353.) das Kriteringt der Wahrheit setzten, 
Die Norin des Wahren Ist spnach die gesunde Vernunft. 
(oo®oc Aoyog Diog. 1.1. Gi 54.), welche den Objecten 
entsprechend detikt: Auf diesem dogmatischen Eimpiristnüs 
ruhte das ‘System des Zeno, Chrysipp unterschied 
noch gettaner die sitinlichen (eio$nrixeı) and hichtsifin- 
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_ durch Vergleichung der 
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lichen Vorstellungen, oder Begriffe. Letztere entstehen 


‚erstern und Zusammenfassung‘ des 


, Allgemeinen ‚ theils unwılikührlich, theils derch freie 


[4 


Anwendung der Denkkraft, und sie sind: hiernach theils 
natürliche (gvoızaı evvoraı zaı npoAmpag; Diog: Laert, 
VII, 54. *), teils künstlich erworbene (evyoraı; Plut. de 
plac. IV, 11.); die natürlicheh machen den gemeinen Ver- 
stand. (xowog Aoyog) aus. (Cic. Ac. Qu. 1, 11. H,.42) 


- Der Scharfsinn, ja die grüblerische Spitzfindigkeit des 


Chrysipp zeigt sich besonders in der Ausbildung der 
Syllo gistik, und namentlich durch seine Theorie: der 
hypothetischen und disjunctiven Schlüsse, Er setzte als 


‚die allgemeinsten Begriffe (Te yevızwrare) oder Katego- | 


rieen, (nach Simpl. ad categ. Ar. f. 46.) +) das: Substrat 
(ro tnoxsiusvoy) 2) die Qualität-(ro nosov) 3) Verhält. 


‚niss des Dings an sich (To wg eyov) 4) Verhältniss dies 


Dinges zu andern’ (ro 005 XV). 0. 6 
“ S. oben die Schrift von Roorda 8. 154. Zu 
i v ’ ı . ı I a. 
’ - $. 161. en 
Insti Lipsii Physiologise Stoicorum Libri IIl.. - Antwerp, 
ı610. 4. 


Th, A. Suabedissen Programma ; cur paucı sermpet :fderme 
pbysiologiae Stoicorüm sectatores. Cassel. 1815. 4, , 


Die Physiologie sollte die allgemeingültigen Er- 
kenntnisse von den realen Objecten ohne Hypothesen enthal- 
ten, so dass die praklischen Ueberzeugungen sicher daranf 
gegründet werden könnten. Mit diesem Zwecke und "mie 
der Grundansicht, dass immaterielle Wesen Undinge’ deyen 
(Cic. Ac. Qu. J, 41. Diog. L. VII, 56. Plut. de plac. Yv 


‚20.), schienen unter allen früheren Systemen die Gränd- 


sätze des- Heraklitischen sich am besten Versinigeh zn 
lassen .(vergl. Gic. de nat, d. In s 413%), Re des Aller 
durchdringenden 10409 — ‚Alles, was wirklich‘ fat, ws 

ken, ung;leiden kann, jst | i den Stoikern Körper, Koch 
unterscheiden sie dichte (orep: sc) und hichrdichtt Köiper! 





r \ 


es toikem 9 461. . .; 465 


(Ding..I VII, 135;) Unkörpenliche Dinge. (Diog. 1.1. 149.) 
sind: Vorstellung, (ds Bedeutung des Worts) Raum, Zeit 
(Diag.ih 1,148. Bext.‚Emp, adv. mail, X, 218, Plutarch. 
allvıl:Sinainsr- .ıGhrysipp unterschied, noch das Leere und 
den. Bauyn. (und ‚hielt. janes für unendlich, wie die Zeit. Es 
gibt zei ‚ewige Pringpe aller Dinge (veyaı): ein lei- 
deudespuiliehestuhmungslose: Materie (vAx; Diog. Laert. 
Yl; 1B4- 450) ‚und ein tbätiges, Gott, das in ibr. bil- 
debde. Britteig,; ‚von vielckem.-alle Thätigkeit, F orm "und 
Zweckmäskigkeit in dex. Welt kerrührt. . Gott ist ein le« 
behdes küsytlerisches, nicht geineines, Feuer (auch anvug 
eler: Anther;genannt; Cie. Nat, D. 11, 14. Diog. L. VI, 
139 'Sfobaens ecl.. pi. 538.),. welches vach Gesetzen (ko- 
‚yorsdaepueirenor Diog. L. Vi}, 456 5g.). Alles bildet, erzeugt 
und iduirchdringt ; die allgemeine: Vernunlikraft, welche in 
des Mateiic wirkt, wd.. das Geselz der ganzen Nator 
(Cic. Acad, Qu. I, 11. Nat. D. 11, 8. 9, 14. 22. 32. Sextus 
adv. Mathem, IX, 101. Digg. VII, 147. 156 sq. Stob.'ecl. 
phys. I, p 312. 538.). (Verschiedene Beweise der Steiker 
für das Daseyn Gottes wurden besonders von Kleanih a) 
und Chrysipp ausgeführt Cic. de nat. D. II, 5: 6.)- 

ist-daher in, nicht ausser der Welt. Die Welt aber 
ist ein lebendiges Wesen und göttlich. (Sext. adv. math.' 
IX; 104.) Daher die Vereinigung des Fatums (eipapuzvn), 
als des Zusammenhangs der Ursachen und Wirkungen in 
der, "Welt (Plut, de Stoic, repugn. p. 1056. Stfobaeus ecl: 
phys, Vol. I. p. 180. ), — um dessen willen Clirysipp auch 
den Determinismus annalım, — und der Vorsehung (mgo- 
var , Ge. de nat. D. II, 22.), die Behauptung des Opti- 
mispyus Di der Divination (uevrızn; Diog. L.’VU, 149. 
Cie. de dir. I, 3. 38.) und die physiologisch -theologische _ 
Deutung der polytheistischen Mythologie (Cie. Nat. D.' I; 
18. HM.‘ IM, de” Fato c. 42. 13. 17- Diog. L. VII, 14°. 
Gellius- N. A. VI], c. 2.). Wie die Welt ‘durch 'Feuer ett: 
standen, indem pich aus der Urmaterie die vier Elemente 


a 


x 


. die beherrschende Kraft (nysuoyixoy) oder der‘ 
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- (orolysıe) absonderten, aus welchen Gott die Dinge bil- 


dete (Diog. Laert.- VII, 137. 142. vgl. Stob. ecl. phys. 
p. 320.) , so wird sie einst wieder. durch Feuer vergehen 
(Cic, Nat. D. II, 46.). Die.Weltverbrennung, Auflösung 
in die Urmaterie ‘durch Feu.r (sXnvpgwoıg Tov zoouov), 
‚verwarfen einige -spätere Nachfolger (Philo de aetern, 
mundi.), besonders Zeno yon Tarsus, Panaetius’ und Posi- 
donius c), ' 


eo) Guil.T rau. Krug Progr, de Clesuthe Aivinitgtis. gisertonn ac 
‘ praedicatore. Lips. 1819. 


b) Jo b. Mich: Kern Disp, Stoicorum dogmata de Deo. Gotting. 
“276% . 4 ._ tn . 
Jac. azueker de proyidentia Stoica in Miscellan. hist philos, 


14 

S. Fr. Schulze Conımentatio de cöhaerentla mundi partidm «»s- 

i zumque cum Deo coniunctiong gumma sechundum. Stoicorium di- 
sciplinam, Viteb, 1785, he 
ich. Henr, Reinhard progr. de Stıoioorum deo, ’Korgar., 
1757. 4.3 und Comment, de mundo optimo prassertim, x Stoi- 
corum sententia. Torgav. 1758. 8. 


| c) Jac. Thomasii Exercitatio de Stoica mundi exustione etc, 


Lips. 1672. & 
Mich. Sonntag Diss. de palingenesla Stoicpruum, Jen, art 


u | $. 162, _ 

Psychöle gie Insbesondere, Die Seele (4 i die 
Lebenskraft des Menschen)\ist eine, feurige Luft (nvevuo 
erdsguov), Theil der Gottheit oder des Weltgeistes, ‚äber 
wie alles .einzelne Wirkliche ein Körper und ver gänglich 
(Cip. Nat. D, II, 44, Tase, Qu. 1,9. Diog. VII, 156.). Kleantlı 
und Papätius suchten | ihre Sterblichkeit sogar zu beweisen.* 
Sie besteht aus acht 'Theilen oder Kräften, unter x Felchen 

erstand 


. (Boyıauag), diejenige ist, von welcher die ührigen (die fünf | 


Sinne, Spraghvermögen, Zeugungskraft) ausgehen , sa wie 
die „Gottheit die. Quelle aller einzelnen. Naturkräffe "ist. | 
(Plug. „de plac. phil. IV, A, 8, 21. Sext. adr. Mathem. IX 

4DA- «Aueh. ‚die, ‚Gemüthsbewegungen und Bege Pre: 
(nadn und öguaı) entspringen aus der Deukkra 


> 


‘ 
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sie auf Fürwahrbalten, Beifall, Urtheil beruhen, und de- 
her zugerechnet werden können (Cic, Tusc. Qu. W, 629. 
Fin. IV, 38. Diog. VII, 110. Stobaeus ecl. eth. p. 166. 
170. Plutaxch, de virt. morali, undde decret. philos.1V, 26.) 
Als nad werden angeführt Traurigkeit, Furcht, Begierde 
(sudvgie, libido) und Freude (ydoyn Diog, VI, 115 sg. 
Cic, Fuso. Du. IV, 6) | 
"Chph. Meiners Commentar., quo Stolvorum sententlae de ani- 
\ moruim‘ post mortem statu ei fatis illustrantur, im 11. B. sein. 


veren, pbilae, Schriften. S. 265 7 


$. 16% 


Casp. Betonpti Elementz ‚Btolcas phllosophiae moralie: Mo- 
guut, 1606, 8. 


dos Franco Buddei exercltt. historico-philos. IV. de ertoribus 
Sioiear, to philos, morali. Hal. 1699. 06. u. io s. Änalect. hist. 
phil, p- 97 00 

EruuiGodofr Lille Commentationes de Stolgorum pbilosophia 
miorali: Cmmment, I. Alton. 1800. 8. 

Job. Neeb Verhältaisa der Stolschen Moral zur Religion, Mainz, 
ı1791- 

Ern Aug. Dankeg, Hoppe Diss, bist. philos, princtpia do- 

e da ınosibns stoicae et .christianae. Viteb. 1799, 4. (ent- 

häle die unten besonders angeführten Schriften vou Conz und 
Wegscheider), 

Nicol. Frid. Biberg, (praes. «et auctor; resp. C.L Tall) 
Ggpasmsn tion Stoicarmn part, ) Upsal, 1815. & \ 


.Die Maral der Stoiker beruht auf einer schärferen 
‚Entwickelung des Eigenthümlichen der Menschheit, Ver- 
nunft md Freiheit, und einer 'innigern Verbindung des“ 
Eihischen nit" der Natur, durch die theoretische Voraus- 
setzung, dass Gott der fmmanente Grund aller Form und 
Geseizmässigkeit in der Welt, die höchste, gesetzgebende 
Vergunfl, und das Natur gesetz das Gesetz Gottes‘ ist. (Cie. 
de ı nat. D. I, 14. Diog. L. VH, 88.). $ie gingen von Be 
trachiungen ‚der vernünftigen Natur des‘ Menschen aus, 
durch welche’ ı sie die Ordnung, Gesetzmässigkeit, Ver-" 
nünfti Ypkeit gls "Gegenstand ‘der höchsten Achtung und ale 
die‘ ‚aurige ‚Beabes , unter welcher der Manch seind 


= 
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Zwecke. ‚ausführen kann, die, Tugend nbar! als: Zyrechl dar--; 


stellten, anf weichen die ganze. Natur führe. .dlvyhöchster: - 


praktischer Grundsatz? war dalier: nach.dem:feseiw.e. 
der mit sich einstimmigen Vernunft: us (omıog‘ 
Aoyog Stoh. ecl. eth. p. 490. 132. 134. Cic. de fin 11,6.) 
oder.nach der Formel des Kleanth nnd auderer 
Stoiker: derNatur gemäss Leben (ouolozanıavm;, 
oder Auokoyouusvog tn Quosı, nv; Kleantb’s:Hymns V. 
Diog. VII, 87 sq; Stobaeus ecl.eth. P.Il, p. 132-134: 188 2q.)- 
Vgl. oben Polemo ($. 138.). Ia einem'splcheuiLebem be- 
steht der höchste Zweck (ro reAog) + des Menschen. 


_* Anton, Kress Comment ‚de Stoicorum sopremo eihicen, grin- 
cipio.. Viteb. 1797 


*" Joh. Jar. Dtela Diss, de fine hand Stojep, Lips, 
"1720. 4. 
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Die Hauptsätze ihres praktischen Systems sind ya das 
Sittliche (70 ayadov) ist das Lobenswürdige (xR0V, ho- 
nestum) und das einzige Gut, welches unbedingten Werth 
het a) — uovov xuAov ayafov —, das Laster "das‘ein- 
zige schlechthin Böse. Alles übrige ist sittlich glelchzül- 
‚tig (adıepooor) ; ; hat nur comparativen Werth, ist‘ mehr 
oder weniger annehmlich '(Anrırov) oder dhanfehımllich 
(ainnron), oder Mittelding (usooy) (Cic. de fh. IH, 3. 4, 
8. 45. Acad. Qu. I, 10. Diog. Laert. VII, 100 — 104.). 
2) Alle Handlungen sind entweder der Natur ‘des Han- 
“delnden‘ angemessen (za$nzovra, Cic,: officia) oder nicht 
(rege To zadnzov); jene entweder vollkommen 'ange- 
messen (zadmxovra telae) und heissen, in sofern durch 
sie das Gesetz erfüllt wird; Rechtthäten (zeropdonate),— 
das Gegeutheil Uebelthaten, Vergebungen (nuoprnnare)— 
“oder nicht vollkommen angemessen (Kadnxosre uE0c), 
Die varopduucre sind allein gut-an sich, und ohne Rück- 
sicht auf die Folgen lobenswürdig (Cic. Fin. IN, Ka 9: 17. 
48. lea H Bi -Stob, ecl: vth, 1, p. 158 4) - a7 To- 


li SH ihrer. 4 ehr 


gend biruht\ auf: Weighait (gobvizerg), und int völlkommne,;\ 
freie, :udgehinderte, mit sich, und dadurch auch mit der’ 
Natur ; sihstimmige: Handiungsweise der Vernunft im Er@' 
kensen und .Ausüben des. Guten’ (Dieg. L. VIL.- 89: die- 
Fsöusi opoloyovesvn. Stob, «etl, eth. II, p. 204. diedeoıs' 
wvund: osupavoz .avın hepı 6Aov Tov Pıov); oder: das’ 
dnrch. den 'Grandsatz, ‘dass nielts gut ist, als Rechtthun, 
hestimmte'Handeln, in welehem allein der Charakter der“ 
Freiheit: liegt--{Gie, Ac. Qw. 3, 10. Fin. III, 7. Tusc. Q,' 
IV, a8 .'Paradoxon V.- Plutarch de virt. mior. c. 3.y 
Laster. $st- widersprechende: Handlungsweise (inconstantia),' 
welche aus Verkehrtheit und Geringschätzuhg der Vernunft 
erfolgt. "Böse Neigungen und Leidenschaften, ; welche: 
daraus- ‘entspringen, sind verschuldet (Cic: Ac. On, L.10. 
Tusc, Qu. IV, 9. 23.). 4) Tugend ist, als einziges Gut, 
zugleich auch hinreichend zur Glückseligkeit 5) (evdaı- 
HORpL) $.- diese. besteht aher in dem leichten Fortgang des 
vermehrt, Tarden kann (Cie, Fi in. III, 44. Stob._.eel. eth,. 
P- 4138.18. Diog, ‚VU, 88.). 5) Es gibt nur eine. 
Tugend und ein: Laster, Beide sind weder eines Wachs-: 
thum ‚2 noch. einer Abuahme, fähig (Gic..de fin. TH, 14. 
15.) Alle Rechtthaten und alle Uebellhaten sind, ein- 
ander ‚gleich, ‚„ ‘weil sie aus einer Quelle kommen, Die. 
Tugend. Ägssert. @ sich. aber in vier wesentlichen Beziehun« 
gen (agexaı ERS Einsicht oder Besonnenheit (yoga, 
vn015),, Tapferkeit (avögım), Mässigkeit (owugeösun), 
Gerechtigkeit (dixgaoavrn );- und so auch. das Laster 
(Cie, Ag, Q Js 10. Ein. . 1. 21. IV, 20. 27. 2q. Diog,. 
vH, 92 89 Paradox. IH, 4. Plutargh. de virt, mor, c, 2« 
Stob, ‚el sth P. "U, P: 11@ 146--248- 220.) 6) Der: 
Weise "og endhafte). ist erhaben über Affecten und Lei-: 
temachali N nicht «mpfindungslos; 3— darin besteht: 
die, agadteg; der; ‚Stoiker Y; ;.— er, ist allein: frei, und. . 
Knie (C mi 9%, h; 7, is Fuec, Qu. IV, 16 1m: Gel» 
| 


! 
. 


- 
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liue.XIX, 2.). Leidenschafien dürfen nicht gemäsigt 
sondern sie müssen ausgerottet werden., Chr.ysipp bil- 
dete ‚vornehmlich .die Moral der Stoiker ans und. stellte 
auch das Recht als gegründet in der Natur vernünf- 
tiger. Wesen (pvoss zus un Fsosı dixasoy), und apmit 
den wahren Begriff des Naturrechts auf, | 


a) Guik Traug. Krug Progr. praemissa dissertatione, qua Zeno- 
nis 'et Epicuri de summmo houo senteutlae cum Kautiaua Hac de 
. _x® dacsrina breviter comparausur, Viteb, i8be. 4 . | 
b) Ben. Beudtsen Progr, de alrugsug Ts ugsrijs ngos eddaıuo- 
vlov.. Hafn. 1811. 4. ' | 
Job. Colmar (Pras, Ge. Paul, Raetenheccio) Dis. de 
Stoisoryın et Aristotelis circa gradum necessitatis bonorumn ex- | 
ternorum ad summam beatitatem disceptatiöne, Norüunb. 1709. 
ec) Joh. Barıb: Nisineyer Dissert. de Staicorum enadteıa eic. 
Helmst. 1679. 4. 
"Joh. Den ii Disputationes III, de arcYsı@ saplentis Stoici. Hafo. 
ı6 9 4 “ " . \ ‘ 
do he Henr. Fischer Disa de Stoicia amadsıas falso suspectis. 
Lips. 1716. 4. 
Mich. Fr. Quadius Diss, hist. philos. tritum jllad Stolcorum 
7006d0&0y negs ung anademg expendens. Sediui,. 1720. 4. 
Chph. Metnetrs Abh. über die Apathie der Swikes in sein, verm. 
- , Philos, Schr, If, B, 8. do sap . j 
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‘Die Stoiker unterschieden zwei‘ Klassen von Men- 
schen, gute (onovöciovg) und böse (paviovg), und 
nahmen kein Mittleres zwischen beiden an, Daher die 
Schilderung ihres Weisen *, in welcher sie die erhaben- 
sten Züge sittlicher und geistiger Vollkommenheit, nur 
nicht immer. mit gehöriger Unterscheidung der Idee und 
Wirklichkeit, aufstellten, diese aber fast mehr als Erh- 
theil einer höhern Natur, denn als errungens Voll- 
kommenheit ansahen (Stob. ecl. eth. p. 498. 221-);° da- 
her sie denn auch dem Weisen unter gewissen Bedin- 
gungen die Selbstentleibung .(auyroyempı«) erlaubten, als 


* Folge‘ seiner absoluten Freiheit. **- In 'spätern Zeiten 


wurde diese viel weiter ausgedehnt, besonders vom Seneca 


(Cic. Fin. UL, 18. Diog. L. VII, 430. 176, Stob, ech. eih, 


. % 
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I, p- 226.). Die Verbindung der stoischen Moral mit , 
dr Naturlehre und Theologie, mangelhafte Reflexion 
über den Unterschied der Natur und der Freiheit, der 
Sittlichkeit und der Glückseligkeit, ist der Grund. vieler 
Isconsequenzen und Mängel des Staisehen Systems, welche 
ach besonders in der Lehre von der Freiheit (absolute 
= Willkühr) und ia der Unvereinbarkeit ihrer Frei- 
heit mit dem Fatum zeigen (Cio. de fata a, 42, seq. 47. 
Gell. VI, 2.). Auch ist sie die Quelle eines übertriebe- 
nen Stolzes und einer inhumanen Härte, die selbst nicht 
mit der sittlichen Bildung besteht. Aber auf der; andern 
Seite liegt in diesem Systeme auch ein Keim von herrli= 
chen, den Menschen erhebenden, und au seine Würde 


mahnenden Lehren; und nicht selten gab es seinen An 


bängern unbesiegbare Kraft und ausdeuernden Muth ge- 
gen den Druck des Despotiamus, 


® Anton le Grand le sage Stoigue, a la Hayr, 1665. 12. 
Erb; Reusch (Praes. Dan. Omeisio) Diss. vir prudens Ari« 
stotelicus cum sapiente Stoico callaıus. Altorf. 1704, 4. . 


* Chrp. Aug. Heumann Diss. de guroyagım philosöphorum 
maxiıme Stocorum, Jen. 1705. 4 


v Die neue Akademie, ' 


| $. 166. 
Quellen: Cicero. Sextus Empiricus, Diog. L, IV. 


Stäudiin’s oben (S. 24.) angel, Werk. B. I 
Foucher Histoire des Academiciens. Paris 1690, ı2. und Diss 
de philosuphis Acalemica. Paris 1692. 12, : 


Jo. D. Gerlach Commeutatio exhibens Academicorum iunioram 


de probabilitate dispurtationes etc. Golting. 181% 4, 

Jo. Rud, Tharbecke ‚Responsio ad gu, philos.: guaerltur in 
dogmaticia oppugnandis numguid inter Academicos et Scepticos 
interfaerit? qnod ai ita sit, quaeritur, ann fuerit discriminia 
cansa (wo?) ı820. 4 
Der strenge und euversichtliche Dogmatiemus ; wel- 

cher in 'der Stoa herrschte, und die bittern und einsei- 


Ligein Ausfälle des Zeno -und Chrysipp auf den Stifter 


® 


x 


- 
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der Akademie (Diog. L. WE, $2.), reiste Vorzüplich die 
Nachfolg: r desselben zur strengeren Prüfnng der. Jierrschen: 
den dogn.atischen Systerhe. urid vornelimlich.des sloischen. 
Hieraus entstand eine skeptische Art zu philosophiren, 
durch" welche sich eine Reihe von Akademikern 'vorr den 
&itern unterscheidet; daher dis neue. Akademie, (Cic, 
Acad. Qu.’ I, '12.). - Der Stifter derselben (Einige nännen 
seine Schtfe in Beziehung anf.die nachfölgenden auch dis 
‘ zweite oder mittlere‘ Akademie‘) war Arcesilaus 
CArkesilaos, Arkesilas) aus Pitane: in Auolis (geb. 
v.Chr. 318 oder 16 geit.. 241.). Gebildet durel Poe- 
sie, Beredtsämkeit” und 'Mathematik,,. hölte er zu Alben 
den Theophrast und dann der Polemo; letatern zugleich 
niit Krantor und mit Zeno, desden System - und Neue- 
rungssucht ilin anfänglich 'zum Widerspruche. reizte. Fr 
bestieg dann den von Sesikrates verlassenen Lehrstuhl 
der Akademie und st. 244 od. 239. v, Chi. Er’ war ein 
kenntnissreicher Forscher, von  gewandten: dialektischen 
Geist und unbescholtener Tügend, 
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Der Charakter, welchen eie Skepsis ins der neuen 
Akademie annahm, ist Bescheidenheit, Beschränkung der 
- Anmaassungen der philosopkirenden Vernunft, ohne Auf- 
hebnng 'der Möglichkeit einer gewissen, wenigstes wabr- 
öcheinlichen Erkenntniss. Daher stellte Arcesilans 
mit grosser Subtilität gegen die herrschenden’ dognsafischen 
Systeme Zweifel auf, um ‘zu weiterer Nachforsekung der 
Gründe zu reizen, und führte zu diesem Belnufe die Me- 
thode des Disputirens in der Akademie ein (Cie. ’Alc. Qu. 
I, 12. I, 6 2q, Fin. UI, 1. Diog, L. IV,'28. Plutarch, adv. 
Coloten c. 27.). Vor allen griff er die begteifliche Vor- 
stellung. ( yarraaıa xeteinnsinn) des Zono an, indenn 
er dieselbe als Kriterium in 'Thesi zugab, aber in Hypo- 
then länguete .(Cio, Acı. Qu, I, 24. Sextus adr, Math. 
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II, 154,..408 9, ),. Sein fortgesetztes Bestreiten fremder 
Behauptaurtgem, durch, Nachweisung ihres Widerstreits führte 
in zu einem allgemeinen Skepticismus in Beziehung anf 
ds Wissen von dem absoluten Seyu und Wesen dem 
Dinge (‚Cie .Ac. Qu; I, 12. Sext, Bypptyp. ], 154 220 
235. wo, der Unterschied zwiachen dem Pyırhonismua und 
ir Ansicht. der neuern Akademie angegeben wird, adv. - 
Matheın. WEI, 153.), so dass er das Daseyn eines zurei- 
chenden Kriteriums der 'Wahrlieit läugnete, und die Zu- 
ruckhaltung des apodiktischen Urtheils als, ein Gat. em« 
pahl (Sext. Exp. pyrrk. hyp, I, 232 sg. adv. Math, VII, 
150.29, }. Im Praktischen liess er das Vernunftmäs- 
ige (To eväoyov ) als Richtsehnar gelten (Sext, ady, 
Maihem. VIL, 488. vgl. hyp. pytrh. I, 234.). Seine näch-, 
sten Nschfolger waren -Lacydes (Lakydes) von Cy- 
tue, Evander und Telekles, beide aus Phocig, 
ud Hegesinus von Pergamus (Diog. L.IV, 69 sq.). 
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Aber weit bedeutender war Carneades aus Cyrene 
(geb, um 245. v. Chr. st. 430.), der erst die Schule der 
Stoiker besuchte, dann des Hegesinus Schiller und Nach- 
fflger-in der Akademie ward, und die Römer als Ge« 
sandter (vgl. oben 4158. $.). durch seine, beredte Dialek- 
uk m Ersteuuen setzte (J. R. 898; v. Chr. 155 od. 4168.) 
Carrieades, der auch als Stifter einer dritten Akademie. 
augeselien. wird, richtete seine, darch logische ‚Schärfe 
und Beredisamkeit (Cic. de orat. II, 38.) unterstützte, 
Skepsis’ hanptsächlich gegen Chrysipp. Er giug von dem. 
doppelten Verhältnisse (agsoıs) der Vorstellung (yartarı 
oe) Au.dem Object (T& paszcorov) und zu dem Sub- 
jett (@ipayzegwuudvog) aus, welches er zuerst genauer, 
auseinander setzte, ‚schloss daraus, die Unmöglichkeit, des. 
objeotäiven Wässena,. indem er darstellte, dass weder Sinn, 
nagkı . Vetsjand; ; ln sicheres. Merkmal , (xgirsigien) ‚der. 
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objectiven Wahrheit darbieten, und liess nur Wahrscheir: 
lichkeit (to nıdavyov, probabilitas, Cie .Ao. Pn. II, 
sq.} nach. drei Graden (eugpaoıg oder udarn yayıaoım 
anspıoraoros, dısgodevusn y megwöevussn Yayranın) 
übrig (Cio Ac.. Qu. 1; 9. 31 sg: Sext, Pysrh, hypot } 
927 — 232. adv. Matbem, VII, 189 »q. 161. 467 3q. Euseb. 
praep. ev. XIV, 7 sg.» Aber .es ist nach ihm Pflicht, das 
Walırscheinliche' zu erforschen. In: dieser Ansicht besteht 
‚ der Probabilismns (svAoyıdrız) des Carheades. Die 
Theologie ‘der Stoiker bestritt er ausführlich, ändem er 
zeigte, dass Gott hicht als Swav gedacht werden könne 
und alle ontologische. und moralische Begrifla keine Ar- 
wendung auf Gott gestatten. Auch stellte er den Antlıro- 
‚pomorphismus durch apagogische Gründe in seiner Blösse 
dar (Sext, adv. Mathem, IX, 138 sg. 140 dq,. 482 
Cic. de nat, D. III, 42 sq. de div: Il, 8.). Ein eigentli- 
ches Naturrecht bestritt er gegen die Stoiker (Lattant. 1. L) 
gegen welche er auch die Meinung eines gewissen Kal- 
liphon (Cic. de fin. 1I,.6. vgl. Ac. Qu, II, 42 sq. Tuse, 
Qu, V; 30 sg.) über das höchste Gut (es bestehe in der 
mit Vergnügen verbundenen Tugend) vertheidigte, Durch 
die Entgegensetzung der hürgerlichen und natürlichen Ge- 
rechtigkeit, oder der Klugheit und Sittlichkeit, von de- 
nen nicht die letzte, sonderu die erste das Princip der 
Praxis sey; drang er tiefer in das Wesen des Handelns 
ein; indem‘er aber den Widerstreit zwischen beiden nicht 
anflöste, setzte er die sittliche Ueberzeugung und die 
Moral in einen misslichen Zustand, wiewrohl sein Leben 
und Charakter nichts weniger els ufisittlich war. (La- 
ctant. div. instit, V, 414.'46, d7. Quinctil, XII, 4. “ 
de leg. I, ı$. Fin. Il, ı18.). Klitomachus aus Car 
thago, sein Schüler und Nachfolger (429..v. Ghr.) zeich- 
nete die skeptischen Raisonnements seines Lehrers schrilt- 
lich auf. * (Diog: L: IV, 67. Cic; Ac, Qu. I, 6. Tu«. 
Qu; V, 37:). 
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n Rei a;us Abh, von ‚dem Weltweisen Klitomachns in ‚den Men, 
RE PAcad. roy. des Sc. de Berlin. 174% Deutsch in Wind- 
'.berm’ 8 philos, Bibliotn VB m SS rn 
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Die. Stoiker sahen die Gefahr, mit welcher die 
Grundlage : ‚Bıres Systems’ bedroht ‘war; aber sid wussten 
ihr nichts entgegen zu setzeh, ‘als den Vorwurf der In- 

- eonsegtienz, welchen Antipater den Akademikern 
machte (Cic. Ac. Qu. I, 9, 84. .) oder suchten die An- 
griffe . ‚der Akademiker mit dem Machtwort ubzulehnen: 
mau dürfe nach keinen weitern Gründen der Erkehntniss 
ımd Gewissheit forschen (Cie, Acı Qu. IL 6.). Indessen 

hatte der. Dogafatismus ‘und der Skepticismus in beiden 

Schalen. allmählig von seiner Sthenge nachgelassen, und‘ 
es erfolgte endlich durch Philo aus Larissa, des Klito- 

machus Schüler und Nachfolger, (der auch in Rom lehrte, 

Cic! Brut, c. 89. Tnsc, Oo, ll, 3. wohin er im mithridati- 
schen Kriege geflüchtet, 100 v. Chr, und mit dem Einige 

auch eine vierte Akademie beginnen) und durch An- 
tiochus ans Ascalon (st. 69. v. Chr.), des letztern Schüler 
und Nachfolger, welcher zu Alhen, Alexandrien und Rom’ 
lehste: (Cie, Brut c. 91. Acı Qu. If, 4.) eine Annäherung, 

Der. erste, schränkte den Skeptieismus auf eine Bestrei- 

tüung- der - Speculationen der Stoiker und der von ilınen 
angegebenen Kriterien des Erkeiinbaren (Sext. Hypotyp. 

), 235. Cie. Ac Q. II, 6.) ein, begränzte die Sphäre .der 

Logik, (wean er bei Cic. At. Qu. II, 38. gemeint ist), 

stinamte die Moralpbilosophie zu einer bloss populären 

Lehre herab, und suchte die Einstimmigkeit der alten 

uml seien Akademie in dem Zweifel gegen die Gewiss- 


heit der 'speculafiven Erkenntniss- nachzuweisen (Cic. Ac. 


O,1H, 5. 23. Sext. hypotyp: Pyrrh.I, 220. Stobaens ecl, eth, 
I, p- 38 sg. Der zweite fand in dem sittlichen Be- 
wusstseyn'ein dringendes Bedürfniss und Gegenmittel ge- 
gen den Skepticiamus (Cic, Ac. Qu. II, 8 sq. 84.), dem 


' 
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er in seinen jüungern Jahren zugethan gewesen war, (wet- 
halb er auch gegen seinen Lehrer als Gegner auftrat, 
Cic. Ac. Qu. I, 4. Il, 4. 22.) und suchte die Känstimmig- 
keit der alten akademischen, peripatetischen und stoischen 
Schulen in Hinsicht der ‚Sittenlehre darzuthun (Cic. de 
fin. II, 3. 8. 25.), indem er, eine Verschiedenheit unter 
ihnen nur in den Worten gelten lassen wollte. Daher 
Einige auch mit Unrecht ihn den Stifter einer f ünften 
‚ Äkademie nennen. Denn er behauptete vielmehr.mit den 
_ Stoikeru etwas Gewisses fu der mensehlichen Erkenntniss' 
(Ac. Qu. II, 7. 11. 13 sq. 24.) und verwarf den Proba- 
„bilismus der vorhergehenden Akademiker, Dieser Verei- 
nigungsversuch, war das Vorspiel zu, vielen folgenden (Cic, 
Ac. Qu. I, 1. L und 35. 43 sq. de Fin. V, 3.7. Nat, 
D. 1,7. Sext. hyp. I, 233.). Antiochus ging in seinem Mo- 
ralsysteme von der Selbstliebe, als Grundtriebe der | 
menschlichen und thierischen Natur, welchem der Mensch 
erst instinktartig, dann mit Bewusstseyn und Vernunft 
folge, aus, wobei er ebenfalls das stoische Princip modi- 
ficirte und mässigte (Cic. Fin, V,:8. 9. 41 sq. 21 2q.). 
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So hörte also von dieser Seite der Kampf zwischen | 
Dogmatismus und Skepticismus auf, wenigstens ver- 
stummte der letztere in der Akademie. Zwar war da 
grosse Problem, dem es galt, ein festes Princip für die 
Erkenntniss überhaupt, und die philosophische insbe- | 
sondere aufzufinden,, durch diese Streitigkeiten nicht ge- 
löst worden; allein man hatte aus dem sittlichen Be- 
waesstseyn die Nothwendigkeit einer gewissen Erkennt- 
niss deutlicher erkannt und den Gegensatz des Subjectt- 
ven und Objectiven in unserm Wissen bestimmter ausge- 
sprochen. Die vier Hauptparteien der Philosophen setz- 
ten ibre Schulen in Athen neben einander ungestört, 
zum Theil auch ihre Streitigkeiten, aber mit wreniger | 
Lebhaftigkeit fort. | 
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Drister Abröhndse 


Von der Philosophie unter den Römern und. derü 
ieuen Skepticismug des Aenesidemus bis auf Job, 
Damascenus. (60 J. v, Chr. bis in's achte. Jahrh. 

, nach. Chr, )' 0. me 


(Der griechischen Philosophie dritte Perlode.y 


Ausbreitung und. Verfall der griechischen | 
Philosophie. 
Vebersicht 
$ ırı 

Die Skepsis wurde, nachdem sie in der Akade: - 
mie verstummt war, von einer anderii Seite, nämlich 
durch Aerzte, erneuert, Allein sie reizte. zu neuen 
dogmatischen Versuchen, gegründetauf Anschauung 
des Absoluten, welche. Versuche durch nähere Ver- 
bindung der Orientalen mif den Griechen, 
und durch ein tige andere Weltbegebenheiten, als die Er- 
oberungeh” Alexander‘ s und der Römer, und die 
Ausbreitüiigdes Christenthums » vorbereitet und be- 
günsfigt würden. Ih beiden zeigen sich die letäten Be- 
streburigen der ne Ba Philosophie, so wie die Vor= 
bereitung‘ für eine neue Entwickelung des philosophischen 
Geistes - 

. ;. 172. | 

Akexunder (st.g23' v. Chr.) hatte die republi@ 
kanische Fisikeit: der Griechen vernichtet, der -griechi* 
chen‘ Mervsohaft: einen‘ grossen Theil von’Asien bis ai 
ien Irak und Aegypten. unterworfen, und einen leb- 
after. Verkehr swischen dem Orient und Occident er- 
inet, ' wodurch sich auch die Sphäre der grischischen 

Ste Aufl. _M 
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Kunst und Wissenschalt „erweitertes... Diese, Verbindung 
wurde durch die berührte. Handelstedt, Alexan adri nn 
welche, allmählig,, an die Stelle „Arhen:p, Wo, 20 A 
wissenschaftlicher” Hinsicht hefestit, da, dj nachfol gen; 
den Ptolemäer (im 3. Jahrh. v. Chr.) durch die Anle- 
gung der berühmten Bibliethek- und: des Masenms; zu Ale- 
xandrien die Gelebrsauktit sehr "beförderter, ' obgleich 
auch durch die Masse der verbreitete ‚Kenrituisse. und 
die grossen Erleichterungsmittel ıhres Gebr auchs das. 
selbstständige Forschen sehr gelähmt wurde. Der 
philosophische Geist .nakm ‘immer mehr ab, und- ein, 
meistentheils geistloses Commentiren,' Vergleichen,ii Ver- 


mischen und Compiliren: würde »errscltender, Dien.3 er 
gleiche: .s 


» sul 


Chr. Gott. ar u de genio secali Piolemägruin, 0 nscaln 
seademica. “Vol. I. 76. m 


Christ. Dan. Beck Specimen historiee bibliothecarun Alexıwe- 
, Iriasrum. Lip. 1779 2 Fe Zu En 
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Ygl. die’ Schriften $. 38. Not. b). oo. | 

. Die Römer, ein eroberndes, kriegerisches Volk, 
bei welchem. das formale Staatsinteresse die, höheren; Zwe; 
‚cke der Humanität, überwog,, ‚wurden erst nach (der: Er 
oberung_ Griechenlands > bespnders darch, ‚die, ‚von. 
Atheniensern abgesandten drei Philosophen L AAb: y,. ‚Chr. 
mit der griechischen Philosophie (bes.. der stojschen,,.p 
"sipatetischen und akademischen) bekannter. 4; Irptz 
‚fand, ungeachtet der Vornriheile ** . nnd. der, wiedeahp 
Verbote (Gell, N. A. XV, 14), ‚immer. mahr. „Bing 
‚nachdem Lneullus .uud Sulla ‚Büchgraammlungen, :.na 
-Bom. gebracht hatten... (Der letztere führte, „Barksa 
er ‚Alben. erobert [84 v, Chr. ], die Bibligthek; hen Ar 
likon, und: wit, ihr.. die. Aristgtelischen „Schriften ma: 
Bow). ‚Sie betrachteten ; aber die, FRHnPEINFeBRERN = a 
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a nal ein Mitteb ; zu andern i ndividuellen und pohtt“ 
schen‘ Zwec eh‘. und’ schon’ dakum bildete sich bei Thrien 
kein. “ gerälimicher Geist‘ des Philosopkireus ‚ "aber sie 
wirdeh ‚die  Deponitärs der griechischen Philosophie, hy 


. 
. 
.‘ \ 


ra io Cärieade, Diogetie et Critolss, et de caasis ues 
 „„glerti studii- philgsopbiae apud ansiquiores Romanos, Steitin, 3795. 
» Das, BRasthii Piss. de, Pu Maphise neming apud v veteres Ro» 
 mapos inviso, Upsal. , 1790: ., 


y „ . . ı’ 
. ' eher < Br B 


FAR. on on: 


"Das Christenthum, die Religion des reinen Hers 
zeris ,' welche uneigennützige Liebe’ Gottes und der Mer 
schen forderte, und die Vereinigung Gottes und: der 
Menschheit frei von wissenschaftlicher Form allen Völ- 
kern "Yerkündigte, enthielt einen Text von allgemeirem 
Interesse, der eben so sehr auf Vernunft als auf Oflenba- 
sung hinwies, und durch Inhalt und Form einen viel- 
seitigen Einfluss auf den Gaug der philosopbirenden Ver- 
nnnft erlangte. 
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"Der: originale ’ velbstforschende Geist: der griechischen 
Philosopkie war ‘erschöpft, Dis Denkkraft hatte alle 
damals mögliche Wege und Richtungen versucht, . olına 
(Befriedf MNgnnk zu finden; denn sie war noch nicht bis zu 
“den ' 3prlingfichen ihrer eigenen Natur vorgedrungen, 
und‘ ähher «sich selbst ein Rätlısel geblieben. Die ver- 
schfedhernen 'Systeme' hatterı das ‘Wahre einseitig aufgefasst; 
die’ Aßsoridefung dieses Wahren von dem’ Irsthum war, 
Hürch'' Bit’ "Mängel an Prindipieii’ für die’ phllosopkische 
Weitiöfle ‚erschwert; ‘und dadurch eine Entscheidung der 
StreittgPeiteit'wnter den verschieäewen Parteien ‘der Phi- 
joropBäht;'Wälchk zwär. das Einichlummern der Denkkraft 
verkihädrtßlicäber uch Aus’ lebendige Interesse für Ale 

M3 
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Währhäit schwächten, unmöglich gewordene» Dhbar.gug 
‚das Streben weniger regressie auf‘ :die letztem: Brkennb 
sissprineipe, als vielmehr 'progremiv.:aufidie:Belisepkaug, 
Verdentlichuug und ‚Anwendeng der "einmäl: gevzoritenen 
Resultate. " a Bu I are en ) 
an vor. a u WPRL R 
ne u. 9,176, 
Der Golitische , religiöse‘ und sitthiehe. Zustand des 


römischen Keichs in den ersten Jahrhunderten nach Chr., 
war nicht von der Art, "dass er das lebendige Interesse 
für - die : Forschungen der -Vernunit "hätte heleben: und 
unterhalten können.. Griechenland: hatte seiue politische 
‚ Existenz, "Rom .seine republikanische Verfassung, verlo- 
"ren. Luxus, Selbstaucht und Erschlaffung. verbgeiteten 
sich. von Rom aus immer mehr. Geringschätzung des 
‘einheimischen Religiönseultus, ‚Schätzung .und, tolerante 
Vereinigung des. fremden, herrschender Aberglaube, Jagd 
auf das Ungewöhnliche, Verachtung des Gewöhnkchen 
‘und Natürlichen, vorwitziges Drängen nach ver.mejuter 
'Erkenntniss des Verborgenen, Erlüschen des Sinnen für 
'das wahrhaft Grosse und Edle, — dies ‚waren, die Ch 
.ı rakterzöge dieser Zeiten, welche der Epikureer Lacia 
woh Simbsate, (me 2. Jehrh, nach Chr), mit. Jachhende 
Spott sach an den- Phikiiaphastert, seiner. Feit;pereilinn 

(Vol, 5. 181.) Zu erıe 
Verl, Chp h. Meiners Geschichte des Verfalls der Siuen ante 
der Siatverhmnng der Rögitr. keipa 178% 6. 19: - 
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‘ Das: ‚Streben der Vernunft . ging daher. theäls, '@) 
die Erheitung der bestehenden: Schulen. und, - Syst 
‚doch’ nicht ohne mancherlei Veränderungen ; Y3) auf 
Wieder belebung der veralteten, z.B. der Pytbagoreisch 
und Orphischen Philosophie; e) auf eine Vereinigung d 
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vetschiddehen ‘Systeme durch Erklärung, Synkretiumug, 
Eklektichsmus;: (besonders galt dieses der Platanischen und 
Aritotelischen: Philosophie) und Zurückführung derselben 
auf ältere Plillosopheme des Pytlbagoras, dea angeblichen 
Orpheus, Zoroaster, Hermes; * d) Verschmelzung. des 
orientalischen und occidentalischen Geistes. 


° vgl. Lud. Fer-d. Otto Baumgarten - Crusins de li- 

 heandan: Hessielinarum ;arögine, sgue indolg,. Jan. 1827, 6 

a ET EEE Be a, 
on $. 178. 

Todesken har doeh die Philosophie is diesen Zeit 
raume "Cheils’an Extension, theils, wenigstens «eclwiahax, 
an Intenision gewonnen. ‘ An Extension, . indem ‚Römer 
und Jadeir mit' den Philosophemen der Grieshen -bekanat 
warden‘; -Wud: zum "Theil ueue philosophisebe ‚Erzenguisse 
aus denselberi hervorgingen; an Intension, ‚indem. der 
Skeptittäsiles | in- einer ertisteren :Gesbalt :hefwaxtnat,. zud 
in ddr Schäle der Platoniker einen neuen Dogmatirispgs 
verhtilasäte.'' Diese ‚Schiele auglite durch eine. nawe "Ex- 
kenntülsgquelle, die Anschaueng des Abstluten, ‚durch 
Syukretisiiius des Alten und :Nenen, des Orisntalischen 
und‘ Occidentellsalien die .dogmatische. Pluionophie.. fogter 
zu begründet, ‚die beitehende Religiem zu stüszen,: und 
der ‚schukllid> -Auslireitutig des Chistenthums. einen Damm 
entgegen zu setzen; verlor: sich aber immer niehr in das 
Gebieg, ‚Beaphysischer, . Tränme, Die christlichen Reli- 
gionslehrer, awelche -eine Zeit Jang. die griechische Philo-. 
sopbie .bestritten und ‚verachtet hatten, nahmen endliah 
einen Theil derselben zur Bildung und Vertheidigung 
ihres Religionssystems auf, 'bis durch die überhand neh- 
'tienden‘ Fintape' Barbärischer Völker, -und.: die. Zerrüt- 
tünden” "dei -räßischen Probiiwzen :.im dem Ahemdlande .ehı 
Täst dintzlichdi StiRtaud ie i0 der Wimenschailliolen Sur 
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Erste Abtheilung. 


‘Aufnahme und: Förtpflaitzung ‘der griechischen 
| - Philosophir unter den Römerz.».‘; 


og 179. Zu ‘ | . — 
8. die oben S. 24. ) angeführten Schriften über die rönn Philos. 


Ungeachtet unter den Römern, wegen ihres’ ınchr 

zum Handeln, 'als zum Speculiren geeigneten’ Charakters, 
der philosophische Geist nicht emporkommen konnte, * 
und die späteren Veränderungen ihres Slaats; der Ver- 
lust der: republikanischen. Verfassung, der : Despotismus 
der meisten Kaiser, und das verbreitete.Sittenverderben 
der -Entfalteng des.reinphilosophischen Geistes nicht gün- 
‚stig waren, so entstand doch von Zeit zu Zeit ein mil- 
telbares, Interesse und .eine Neigung für die Philosophie, 
indem man sie als nothwendiges. Erforderniss der’ Geistes- 
‚bildung ‚„der.als Mittel zu andern Zwecken ansah, An 
‚meisten fanden sie, zufolge ilıres’ praktischen "Geistes, ‚al 
der Philosophie der :Stoa fund .des Epikur Geschmack 
weniger an dem mehr specilativen Geiste der’ Platönischei 

_ und Aristotelischen Philogophie. Die Bömer pflahsten di 
' griechische Philosophie fort, lernten über mehrere Anfga 
ben derselben in einheimischer Sprache irelfend. zäsonn! 
‘ren, und bildeten durch Anwendung der Philosophie ihr 
“ Jurisprudenz und Staatslelre aus; aber sie, griffen. fast g: 
nicht 'selbstthätig in: das. Gebiet der plilosepliäschen Foi 
schung ein. Nur wenige Römer verdienen ‚daher ein 
:.Stelle-in der Geschichte der Philosophie, indessen müt 
sen wir doch die vorzüglichsten Männer unter den Ri 
.merw und Ausländern nennen, ' welche die. grisebische 
‚s$ehulen erhielten, fortpflanzten, und:zum Theil dem Leh 
begriff. derselben eine neue Modifikation gaben, 


WERK -$; Renoner de impedimeätis, qüae a pud vor, Bon 
ı ‚pllosophias negaverim sugcemım. Hal, ıla 


m 


- 





Aida .ı Chorea bi Scdißßnn TE Ua 


$,- 180 a Zn ; 


allsong ve ae ee ma. Zr 


Quellen; : ‚Ciesro’ 8 Schriften. Plusarchs fit Ciceronie 


Morabin Listoire de Ciceron, Baris. 1745. IL Voll. & 
Jac. Facciolati vita Ciceronis literaria. Patav. 1760. 8. 


‚Conyer ‚Middleton’s- römische Geschichte, Cicero’'s Zeitalter 


unfassend , verbunden mit dessen Lebensgeschichte, a. d. Engl. 
vou & K: F. Seidel. Dan. 1791. IV. B.& 

H, Chr. Fr. Hülsemann de indole philosophica M. Tallü Ci- 
ceronid ex irngenii ipäing et aliis ratiagihus aestimanda. Lunch 
. en 

ed de Sibert examen de la philosophie de Ciceron in dea 
Mein. de YAcad. des Inser. T. XLI. XLIH. - 

ChpbsMejders Oratio de pbilosopbia Ciceronis einsgns in uni- 


versom ‚philnsopbiam meritis, in seinen verm. philosophischen j 


- "Schriften. 1. B. 3. 274. 

Jahslhpb. Briegieb Pr. de philosophie Cicerawis, :Cob. 1784, 
4 und; de Cicerone cum Epicuro disputante, ebend. 1779. 4 
I... "Wäldin Oraüis de philosuplia Cicerotis Platonica. Ten. 

39h: i4g:! 
Ma h, Fremling (resp. de Schau tz) Phifosgphia M, T. 
cetonis. Lund.. 1795. 4. 


L m: Exted. Herbart’s Abhaudl. über die Philos. des Cicero. 


.. 


f} ba. Archiv St, ı, 
Rap a rn 


hner M. Tulli Ciceronis in philcsopfiam. einsque gär- 


sl Us «erh nierita. “ Hamburg. 1835. 8, 


A ij Logica Ciceronis Stoica. Zamosc. , 1604. Ger: 

ao: em se eri Theologia Ciceronis,, scoeilit ontolopiae 
. Ciekkonjs spöcimmen. Fraukenh. 176.8. a. 

Dan, Wytzeubachii Diss, de philasophiae Cicerouiguae loco, gi 
est ‘de deo. Annstel. 1785. 4. 


ı Verduch | ‘Siaen Bireit zwischen Midldieton und Erses ti über 


F\ ‚philosapk. Gharakter der Giceronischen Bücher von der Na- 
dex Götter zu eutscheiden. Fine Folge von fünf Abhand- 
Ihnken: "Tältdaa wm. Lespe. 1800, 8 - 


‚Casd.dR Bd».Wundertich (sep Andr. Sehnen Giger 


de. apıma platouizans Disp. , Viteb. 1714. 44 


"Ayvtt Bubkeri Ethica Ciceroniane. ' Hamb, 1bıo, 8”. ch, 
wi aEn.nih, de Nore» hrevis et distiöcla institußie iu Ges halos. 


viia ei moribus, , Patav., 1997- 


Fer its 15317 


no ednor(gab zu: "Arpinann . 107 vu Chr. «st. 


Bl )nsbuäd) eich ‚andern. römischen Jünglingen ;geter 


Abkunft „uwdnyg grisaibihchien. "Hauslehrern: uslerribhtet ; ;:slus 
RM Hirte day, um, ‚geh zum “Redner und Staatsınaun zu bil- 
ien, zu-Atketr und. Rlodus.die..griechische Philosopliie, 


s 


._ 


44 10. Abschg... IH, Pesiede.iikAbth. 


vorzüglich die akademische: und stoische, mit eifrigem I- 
teresse, und verdankte ihr zum. Theil anch seinen Ruhm 
als Redner und seinen " pplitischen "Eintoss, In seinem 
‚höhern Alter, ‚als geiu ‚politischer ‚Wirkubgskreieidgiäh den 
‚Untergang der. Republik vernichtet. rar ‚widmete enseine 
‚Mnsse aus Patrietismus aussohlieaslich den Pehrheiturigi phi- | 
„Jesophischer. Gegenstände, und snchtb die: grieyliidohe 
‚Philosophie anf vaterlämdischen- Boden zu 
‚verpflanzen, womit er jedoch nur ‚bei Wenigen ‚Dank 
verdiente (Cic, orat. ..pra: Sexti: init: Plistaralıı-wie,:'Cic. 


-£& V.). In allen mehr speculstiven Gegenständen heliaup- 
‚tete er die Freiheit und. Unpartheilichkeiteinies: Schülers. 
‚ der neuen ‚Akademie,. deren Methode ($. 467.) er 
‘auch in: seinen Schriften verfolgte; in den .„prektischen 


zog er die strengen Grundsätze der Staiker:allen älti- 
‚gen Systemen vor ‚(de offic. I, 2.), liess aber auch. dem 


_ Plato und Aristoteles, selbst dem Epikyr. IA Apsehung 
. seines Lebens Gerechtigkeit widerfahren ( de nat.’ deor. 


I, 8. Ac.. OGu. IV, 3.). Seine ‚philosophischen ‚Schriften, 
in welchen er am meisten den. Plata nachahmia, sind 


reichhaltig an interessanten Untersuchungen. und „hellen 
‘Urtheilen über. die. wichtigsten Gegenstände (xorgüglich 


über Gott, über das höchste Gut und die Pflichten, über 
- "Fatum, Divination, über die Gesetze, Staat‘ na w. vgl. 
de diw. II, init. ) und eitie Quelle der ich In an -für die 


"folgenden Zeiten gewesen, ohne dasa sich in enselben 


. ein tief eindringender , kritischer Geist offenbarbe.. Auch 
"sind sie für die Geschichte der Philosophie *"und füı 


die Bildung einer pitotophlschen Kunstsprache seh: 
schätzbar. f 


"MT. Ciceronia historia philörophiae antigüe, Ex illiu 
‘ scriptia ed. Fried. win Mk P78e Ph, do 
er Pe er En 


wi. tı.. 

. . Eu ai dt rl nd 

oo, Bon . ‘A ln ‚Äı au 
‘ 








Su 


‘ 


tdEpikabeeri Suagiugee, il da 


„l mogidlis Jim ‚sılo’' se LBET, BREMER abiinwmne 
nd manise dag Is A al tor Ton me 99 
 öpbkamda Lohre‘($, 152 09.) Tand wäter den Rü- 
«mern eine grosse Schaar von Anhängern a), weil sie do 
leichtı:and. beuem war, den Neigungen keine Oewalt 


zejua2 ni “Ber 


-sıribat! (ie, Ein, T,7. -Tusc, On, IV, 2. Ep. ad. div. 


XV;: 99. ‘Beneos. Ep, 21. 30.) Furcht und Aberglanben 
'entkegenwirkie,. aber auch Frivolität beförderte, Wenige 
zeichnetet ‘sich unter ilmen als philosophische Köpfe aus, 
und, diese Wenigen, wie Titua Lucretius, der- diese 
Philosophie in seinem trefflichen Lehrgedicht de ferum 
natsra von der poetischen Seite darstellte (geb. 95, 
gest, 50°v. Chr.), gingen keinen Schritt über das System 
ihres Anführers hinaus 5) Oo nt 

eo ion und Amafanius (Cie. Ac. Qn.:l, ı, Tusc, Q..1V,;3. 
löadldid: XV, 19.) werden als die ersten genannt; dann C. Cas- 

.. sine, Tie Pomp, Atticus, C Velleius, Bassua Aufdinsz auch 


Dichter Q. Horgtius Flaccus und viele & 
212% ©. — 


6) Cai. Pliuius Secundus (Verf, der hist, nat., der 79,.n, Ohr. 
- bei Einem Ausbruche des Vaauv umkam); Lucian der Satiri- 
‚ka. ‚yon Samosata (vBl, 9. 276.) ım zweiten Jahrb. m. Clir., 
. „(über welchen siehe Joh. ‚Chr. Tiemann über Lukians Phjlo- 
söphie um Sprache. Zerbst, 1804. 8,)5 ferner dessen Zeitge- 
pums Celsun, der Geguer des Christenthams, .den Wir düarch 

" Origenes, Widerlegungssobrifa cantra- Celsum. lib. VIII. kenten, 
(autlere halten Hlın richtiger für einen Neuplatoniker vgl. Neander, 
‚Lesch. ‚der dhristl, Rel,.und Kirche T. I. 8. 255.. Doch siehe 

‚  Ferd. Fenger de Celso.Christianorum adrersaria Epicureo Gam- 
-" jnbotak, 'Hafo- 1828. 8.) und Diogenes von Laerte (bi. ‚nach 
, am}. üwerden ohue hinreichenden‘ Grund au deu: Epikureerg 


. ; spreche er 


sils:y) a EEE: 

' $, 182. x 

zI 557 „D teik,er ‚und Cyniker, j | 

&. B. Holletiber g‘de pfaecipüis’Btolcae philosöphise doctgrihus 
et patrouis apud Romauus. Lips. 1795. 4 


Carl Phil. Conz Abhandlungen für die Geschichte und (las Ei- 
“  geuthümliche der spülern stoischen Philos, nebst einem Versu- 


ehe üb, christl. kant. uud ‚stoische Mosel. Tüb. 179%. 8. 


u 
adtı 
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I, Au Wegscheider ‚Eibises Molchnim: vaklmsakuıindi. 


‚. zmenia ex ipsorum acııptis eruta cym Pprincipiis elhiciss Ar 
tica ralionis practicae sec. Kanti jum exbihet, , sompärata, Yan, 


3797. 8 
Nächst Epikar 8 Priloeophie örnfeRi die hihiehe 
den meisten Eingang, besonders bei den Mäunera von 


strengen Grundsätzen a), die sich dem Geschäftsleben wid- 


’ 


L 


meten. S$o. wie sie durcli‘ dieselben auf das’ "wirkliche Ä 


Leben und auf die Ausbildung ihrer Geselzgebung ‚und 


auch selbst hier einen mehr praktischen Geist, mit "Abson- 
derung der speculativen. Subtilitäten an. Ausger. Athı en 0- 
dorus (bl. 2 n. Chr.) von Tarsus c), Musonius. ‚(Cai, 


"Rechtspflege bedeutendey Einfluss 'erhielt 5), so nahm sie 


Musonius Rufus aus Volsinium D, und Anpäus Cor- | 


um 66 von Nero aus Rom verwiesen), Chäerem gu 


aus Aegypten, des Nero Lehrer, ’Euphrates von 


„Alexandrien, und Dion aus Prusa, (oder. Dio Chryso- 


stomus, — . beide unter Traian und Hadrian), Basili- 


des und andern, machten sich. besonders Luc. Ann. Se- 


necaf ) ‚ der Lehrer des Nero (geb. zu Corduba i in ‚Spanien 


‚nutus oder Phornutus von Leptis in Afrika e),, (beide 


um 3. st. 65 J: n. Chr.), Epictet von Hierapolis In. 


. Phrygien, der Sklave mit freiem Geiste g), welcher ver- 


baunt aus Rom zu Nicopolis in Epirus eine Schule er- 
richtete (bl. un 90 n. Chr.), nebst seinem Schüler Ar- 
rian (Flav. Arrianus von Nicomedien, 13% ı. Chr Prae- 
fect von Cappadocien ), der dessen Philosophie schriftlich 
verzeichnete, und.M. Aurelius Antoninus,%) ‘dem Phi- 
losophen auf dem Throue (seit 161 Kaiser st,- 480. ), 
Schüler des Stoikers Q, Sextus’ von Chäronea, ( Enkel 


. des Plutarch) durch ihre praktische Philosophie oden Le- 


bensweisheit berühmt. Seneca, welcher das Wehre in 
den verschiedenen Systemen schätzte, äber vornehmlich 
der Stoa zugethan war (ep. 20. 45. 82: 108.), wnter- 
schied sehon Philosopbie für die Schule uud, für das Le- 
ben, vrklärte die letzte für das Wichtigste,: und wendete 


did Bt.oikie zu 5.438. AT 


‚beundern,Fleiss: auf die speeislle Ethik (philosophia prae- 
ceptiva )', 'mdem er’ trefiliche Lebensregeln im stöischen 
Geiste aufstellte (ep. 9); jedoch nicht ohne Uebertrei- 
bungen (Quint, Inst. X, 4) und Antithesensucht; ‚Epi- 
cite id hrte das stoische Moralsystem auf eine einfache 
"Formel. der Naturgemässheit, avsyov za arteyov ( sustine 
et abstine), ‚zurück und ging dabei von dem Begriffe der 
reiheit aus, Antonin gab demselben ein eigenes Ge- 

prägp. "von Milde und Humanität durch die an Religion 
sich anschliessende Mersschenliebe. Die beiden letzten 
‚reden viel’ weniger dem Selbstmorde das Wort, als Se- 
neca (vol. $- 165.). Der Glaube an Fortdauer der Seele 
tritt in vielen Schriften zuweilen stärker hervor. — Als 
Cyniker (vgl. $. 119 sq.) werden aus dem 2ten Jahrh, 
nach Chr. vorzüglich genannt: der zu Athen lehrende 
"Demonax von Cypern, Crescens von [Megalopolis 
und. ‚Peregrinus mit dem Zunamen Proteus aus P%- 
riom in Mysien, (der sich zu Olympia gegen 468 n. ‚Chr. 
verbrannt haben soll), wiewohl beide die Wissenschaft 
‚richt örderten (Luciani Demonax, und de morte Peregrini 
— "doch vergl. Gell. N. A. VIU, 3. XII, 11.). 


a) So werden schon aus.der Zeit der Republik. die Scipionen. hes. 
der jüngere, — vgl. $. 158. — Cai, Laelius, die Reehtsgelehr- 

“ ten P. Rutil. Rufus, Q. Tubero, Q. Mucius Scaevola augur, 
Ferner M. Poreius Cato Uticensis, und M, Brutus, der 

..ı Mörder des Cäsar, als Freunde der stoischen Philos, genannt.e 


4) Vf. die vorige Anımerk. Hier ist besonders zu nennen die unter 
Angustus gestiftete Sekie (ler Proculianier (gesüftet von Anti- 
"stius Labeo und dessen Schüler Sempr. Proculus), welcher die 

. Sabiniauer (von Masurius Sabinus, dem Schüler des C. Ateius 
Capito) gegenüber traten: YVergl. Just. Henning. Böhmersi, 
"Progr. de Philosophia Jureconsultorum stoica. Hal. 1701. 4, 

Erer. Ottonis Oratio de stoica veterum: iurisconsultorum pbilo- 
‚sophia.. Duisb, 2714. 4 
0 Sam. Hering de stoica velerum Romanorum iurisprudentia. 
"Stein, 1719. ‘ 
” Dies drei "Schriften sic augammengedruckt in Glieb. Sle- 
‚vai’gt de aeclis et + philvsophla iürisconsultörum opuscc, Je. 
DE Zr EIG W} TPoe ur on . 


Er et 
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Chr, Westpbal de Sıoa Änneonnsaltor, Ramanar. Rast, 1327. 4. 
Chr. Eried. ep, Meinter. Piogr. de ‚philopophia iprisconsul- 
torura Romanorusn stoica in doctriva de corparibus eörupigue 
2: peetihus, Arötting. 3756..4. er 
Jo, Godofr, Schaumburg de jwisprudentia yeterym inriscon- 
sultorum swida. Jen. 1745, 8. ” N 
Jo. Andr. Ortloff Ueber den Einfluss der stoischen' Phjlosaphie 
Fi dıe römische Jurisprudenz, eine pbilosophisch = juristische bb. 
rk! 1787. 8, " en 
e) Sevip recherches sur la vie et les onvrages d’Achenadore, ie den 
’ - Mem. de l’Acad, des Inser. T. XI; deutsch in- Hzsamanın’s 
Magazin IV. B. S. 30g ff. ı 
"4. F. Hoffmanni Diss. de Athenadoro Targensi, philoaopho 
Stoica, Lips. 1732. % - n 
C, Musonii Rufi, philosopki Staici, reliquiae et a thegmata 
a) ed. J. Venb, Peerikamp- Harl. 1822. 8. popb bes 
1er bisher ungedruckte Fragmente des staischen Philogophen. Mu- 
sonius, a. ıl. Griech. übers. mit einer Einleitung über sgin Leben 
Qud serne Phbilosopbie von G, H. Moser, mit einer Nachschrift 
von Fr. Creuzer in den Studien 1810. B. VI, S. ‘74. 
Burigny.Memoie sur le plilosophe Musonins, .ip den Mem._de 
l’Acad. des luscr. T. L; deutsch in Hisamann’s Maga- 
» zin IV. B. 6. 287.8. " on 
Dan. Wyttenbachii diss. (resp. Niewland.) de Musgnije -Rüfo 
*  philosopho stoico, Aınstel. 1783. & u. j " 
e) De Martini disp. de L.Annaeo Cornnto, philos. Staica, Kriga. 
Bat. 1825. 8. Ihm wird die Jengıy Trups ns Tom Ver boss 
beigelegt, welche Alı, Manutias (Ven. 1509. Fol.) herausgegeben 
bat und: Gale (in den opusc. myth. phys. et eth, p. 157.) wieder 
hat abdrucken lassen... Vgl; Villeison.anecdot, gr. TU. 2. 343. 
und de la Roohette melanges orit. et pbilos, T, ll. p. 5 sq. 
f) Seneoae opera ed. Ruhkopf, Lips. 1797 a. VF Voll, &, ; 
Esssi sur ia vie de Seneque le philosophe, sur ses durils st sur 
les regoes de Claude et de Neron, avec des notes (p. Mr. Di- 
derot). Par. 3778. ı2. (auch in der franz. .Uehera, des Se- 
ireca von La Grange). . , 
Fel, Nüscheler: L. A, Seueca, der Sitteniehrer, nach "den 
Charakter seines Lebens uyd seiner Schriften. Zürich , 1783. 8. 
” l. Bd. . " \ 
Karl Phil, Coanz über Seneca’s Leben und Charakter, "bei ‘seiner 
. Uebessetzung der Trustschriften an Helvig und Margia.‘ Thing. 
. 4170923: B . u “ 
Jo ac. Czolbe Vindiciae Senecae. Jen. 1791. 4." 
g ya Audr. Scehmidii Disp. de $eneca eiusque tleologia," Jen. 
1668, 4. ° 
- 70. Ph. Apini.Disp..de seligione Souecae, . Vireb. 1692. 4. | 
Justi Siberj Seneca diviuis oraculis guodzmmodo sonfonans. 
Dresd. 1675. ı2- 
Fried. Chr. Gelpke Tractatiunenla de familiaritate, quse Piulo 
'Apostolo cum Seneca philosppho ibteroessisse graditur; verifimil- 
lima. Lipe 1813. % ’ 





it, Stoaiker. 5 482%. „, 189 

Christ, Ferd. Schulte Prolegomend. ad ‚Senscne ira. de 
'yita beata. Lipd. 1797. 

‚L An. ‚Seueca, herausgeg. von Joh, 08 Carl Kiotzsch. Wit- 
%enb. 1769-1802. IF Bde, 8 

Menr. Ang, Schiek Diss. de Ausie, qnikas Zeio a Bm in 
"Phifosophia discrepeut. Marb, »8342.. 4 

Era, Jul. .Maur. ‚Weruer de Senecae philosophie. Berol. 
: 182: 


0) 
. » R w 


8) Epiereni Enchiridion und Arriani Diss. Epictetenes. besönders 
ia ‚3o.: Schweighseusers Ausgabe (Epicteteae ‚Fhilovophias 
menamenta etc. Lips. 1799— 1800. V Tomi 8.) ebers. des 
Eochiridion von Link (Nürab. 1785.) and Thiele (Erf, 1790.) 

Arriän’s:Unterredungn Epikteta mit. seinen Schülern, übersstzt 
und zit histor. philosoph, Aumerkungen und einer kurzen Der- 
‘.2telligg" des Züpiktetischen Philosophie begleitet von Jo, Math. 
Schulz. Altona, 1801-1805. ‚Il Bde. gr. 8. 

"6 We Boilest- Vie A'Epictete et su philosophie. a. Ed. verüe 
@hitgnientde. Par. 1667. 12. 

Mich. Rossal Disquisitio de Epicteto, qua probatur , ehm non 
fuisse Christisaum, Grobiog. 1708. 8. 

Jeh. Dav. Sch.wendueri Idea philosophiae Epicteticae ex #n- 
chiridio delineata. Lips. 1681. 4. - 

‚hph Aus Heumanni Diss. de plülosophis ‚Epieleti. Ten. 


Lud, Ch r Cr ellii Diss, II. Ta rov Eruurmeov immpoope zn 

.. 600 "in Zoetriia de: deo et ofliciis ergn se spourm, Lips, 2723 
nr. 

Ich. tdm. Waltberi Diss, super vite regenda serundum ‚Epi- 
"Netumi' ‘Lips; 747. 4 

EKimharde über die Hanptimomiente- der stoischen Sittenfelire 
mach‘ Epiktet’s Handbuchr,, in dem neuen Museum der ‚Philoso- 

und Literatur herausgeg. von Bouterweck, L Bd, 24 SL, 

und di, B.- 1.8 “ 

Job: Frauc. Beyer’ über Epikun und sein Handbuch der stbir 
schen Moral. Marb, 1795. . 


s) A manini Commentarii ad se ipsum (rem tig kavıov lan 
Hufexa ) ed. Thom. Gataker; Wolle ; Morus; Jo.'Matth, Schniz. 
Bley konn. sq. '8., welcher sie auch seuistih übersetzt has, mit 


nd einem Versuche über. Antonins pbilosoph. Grand- \ 


ehe leswig' ‚170g. 8. 
cr Meiners de M. Audi Autenki ingenio, mern % 
Ba ke Comment. Soc. Gotting, 1785 — 84. T, v, 


"C I- Wa chi Comm. de,rdliglmd- M. Aus, Aulonimf intmukgen 
en in den Actis Soc. lat.. Jenens. p. ‚209. 
I 9, ay. oeleri Diss, de Plilpsophig M. Aur« Antoniak i in 
cheoria et praxi. Alt.’ 1517.'4.' 
ir „FRan ec. Buddei Introduetio ad ‚plilogophiarn Stoicanı ad 
ie aM, Autoniai, ‚yor der Wollischen Ausgabe‘ den Antonin. 
pr. 1959. 8. erg. en PRseT 


5 . 
nd ”, 
h3 oo. na öl 


} 
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Rache" Feisuch einer erfühternden Darstellüng: RE TNat) TI 


Idenpheme: nach dem Sinne des: Antonin, in dessen. Uchera des 
Antonin. Frankf. a. M. 1797. 8. 

Nie. Bachiüs de M. Aurelio’ imp. phllosophante ex ipsins Com- 
-.rbentarits. ‘Scriptio philelagien etc, Lips, 1826. 8. 

(laws Magdleine Ripanlt) Marc Aurel on histoire philosophigue 
de V’Einpereur Marc- Autonius ec, T.1I-1V. Ponis, 1820. 4.\ 


E $- JE 0 
“ Peripatetiker. 


N Ueber die einzelnen hier angef., Philos, vergl. Suidas und des Pa- 
tricius (unter $, 139.) angef. Werk bes. I. B. 


Aristoteles Philosophie lag den Römern, wegen ihres 
praktischen Sinnes, weiter aus dem Wege, und die: Grie- 
chen, ‘die sich mit derselben beschäftigten, wareh, wegen 
der Beschaffenheit und der. Schicksale der Aristoteligchen 
Schriften, ‚fast durchgängig blosse Gommentatoren, nur 
auf verschiedene Weise und mit ungleichem Werthe, 
Reine Peripatetiker waren,. nach Andronikus aus 
Rhodus ($. 150.), der des Aristoteles Schriften ($. 173.) 
in Rom ordnete und erläntertea) (bl. um 80 v. Chr. ) 
und Cratipp von .Mitylene, welchen Cicero der jüngere 
nebst mehrern Römern in Athen hörte, (bl. 48 v. Chr.), 
Nicolaus von Damascus (Damascenns) b) und Xen- 
archus aus Seleucia, welche beide zu August’s Zeit in 
Rom lehrten, Alexander Aegäus (von Aegä), wel- 
eher auch den Ner6 unterrichtete c), Adrastus,von 
Aphrodisias (2 Jahrh. .n.. Chr.) und besonders. der zu 
Athen und’ Alexandrien lehrende berühmte’ Comtnenfator 
Alexander von Aphrodisias, — vorzugsweile 6 &eyn- 
ng genannt — Schüler des Hermin und Aristokles ( um 

493 nach Chr.), ‚welcher eine eigne exegetische Schule 
stiftele — die Alexandreer, später auch Alexandristen 
genannt. Abweichend von: Aristoteles behanptete er 
in seiner Schrift, von der Seele, dass dieselbe, da sie 
keine besondere Substenz (ovoız) sondern mur die Form 





senipakssikar c%.483- 17 1p0 


denraxaamischen: Körpers. (210g ‚zu. z02 aparag ogpan- 
We yiseif "euch mcht unsterblich ‘seyn könne, "and! er- 
kläxte „in; seiner. Schrift om. Schicksal .die Lehren der 
Stoiker vom: Fatanı‘ als 'unverfräglich mit der : Mora- 
Ktäf. d), Synkretistische Peripatetiker waren: Amimo- 
nins aus Alexandrien, der (im 4, Jahrh. n. Chr.) zu 
Athen lehrte, (Plutarch, de Eı ap. Delph. ed. Reisk. 
T. VII, p, 512 sq. et T. VI, p. 260.), Themistins aus 
Paphlagonien, Syrianus;, Simpticium 4 Vergl. unten 
f. 224.). _ Den grössten Werth unter allen diesen hatten 
des Alexander Äphrodisäus, e)_ und des Simplicius Er- 
klärungsschriften. f‘) | 
“ Fu v - N ° 
a). Das Buth seo nad (ed. Hoeschel Aug. Viod, 1594.) ünd 
die Parapbrase der Arisiptel. Eıhik (ed. Dan. Heinsius L. B. 


1607 4. 1617. 8. Cantbr. .1ı679. 8.) werden für unächt ge- 
halten; ' " 


b) Franc..Sevin secherches sur T’histoire de la vie et des ouvra- 
‚ges’de Nicalas de Damas, in den. Mom. de l’Acad. des Inser. und 
‘ "iu den von Orelli (Leipz. ı8p4. Suppl. ı8ı1. 8.) herausgeg. 
-Fiagimenten des Nicolaus. Einige haben ihm die Schrift nsg6 
..p0gov, welche man in Aristpieles Werken findet, ohne Grand 
beigelegt. rn . 
ec) Ihm "werden die Commentare zu des Aristoteles metsorplogicis 
- £Be. ed. Fr. Asulanus Ven. 1527 f. Jat. ed. Piccolomini ib. 
‘r54o,f.) und:zur Metophysik (bios lat. herausgegeben von Be- 
yulyeda. Rom. 1527 f. und noclı einige Male) bei elegt, welche 
Andid: auch dem Alexander von Aphrodisias zuschreiben. 
d) Die Schrift Ues Alexänder über die Seele hat zugleich mit 
‘ der über das Schicksal Vict. Trincavellus (Ven. 1534 fol.) 
bekannt gemacht; cdlie letztere bes. Joh. Caselius. (Rost. 1588, 
"And Hugo Grotius mit den Schriften anderer über diesen 
Gegenstaiid (S. oben S. 28,). Endlich ist sie auch kürzlich vom 
ar Conr, Orelli zugleich mit dan Schriften des Hermias, Rio» 
Rp; -Bardesanea und Georg. Gemistb. Pietho über diesen Ge- 
-genstaud. zusammen herausgegeben worden Turici 2824. &, 
... (Schgithess has sie ins Deutsche übers. Zürich, 1782., auch im 
".dBibfiöth. der gr, Philosophen Bd. IV.) 
DER Or BER ; | ER 
«) Hieher gehören, die ihm beigelegten Commentare über die analy= 
"Aida ipriora, (Ven, 1489. 1520. 1556 fol.) topica, "(Ven. 153 3. 
1326. £): die elmch, sophist. (Ven. ı520 f.), die Bücher de 
. ensü ei sensibili (vgl. folgd. Anm.) und die physica des Aristot, 
L. Gustt bibliotk. arabico -hisp.” Vol, I. p. 245 sq. über seine 
zu sgehyifjeg,-überkanpt. Pal... BEE Een 
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’ 


1 nn A Prsiade Luhbeh, 
Kt. gar ee 


ug es ) ia Hi. de. ooade, 
RE ind ünen), de asima (Gr. cum mm, Darpapend tr) 
21) Ayist, Ub: de eusn et sensibili ed.’ Asulanus Ku; 2527 AN 
Er og. ‚seitdem mit Wieden „bessmgrgebsn Lords 
m sehr belten. einen, u: Gemmenter. i ie, Be 
hat Sehweighäusser ( Mmontme pictet, BE re T- IV.) be 
ausgegeben. 
; . son FE EEE ur Sr Sr ZUR TE mtr u 
Ie i ya...” ° . . . leiser on. 
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. . ‘ ‚ a, y.,cier„dA KER | 
- ‚ 


"Prshagsı Ks, ‚der ehrwiüldige‘ weißt de Pr sen Phi- 


tosophie den Römern schon, van früher Zeit "her ver- | 


wandt.;wan X Dic, de .senect; u,’ -2i.. Tase. IV, 2.) Wurde" 





Du ib, 536% ol ae wo 





jetzt :für Viele, wegeri seines musterhaften Lebens, J.moch 


mehr aber wagen ‚des: Geheitmnistvollen‘ in ee 
und«Lehreif, ‘und’ wegen ‘seiner wondertkätigen. Hailigkei 
auf verschiedene Weise „ Gegenstand. der, een 
Eigtge ‚sulhien, durch -Pythagstas kabeuwsiee AundoEthik 
eine‘ 'Silienreform, wie Qu. Sextius 2); (dikt Bezıke 
2m Chr.). ‚ein Röttep. welcher it ‚griech BE } 
schihirie-(Sener, -quäest.’nat. VII, 32 de ira Hl Bo6-)-and 
8otion aus Alexandrien ‚Gum, 45. m».Chr. DR weirhe beide 
Senertid Rom kennen lerzite,. (8. 4108-); chic dehin 
gehört auch wahrscheinlich ‚Applienins vog Tyspa I 
», Schüler»des Enxenma' von Heraklex in 
Pontus, (bl. um %0 n. Chr. ); der nur mehr religiöse 
Behwärnerei damit verbamd., Yie’Mihtik Hebte, ünd.Nanh- 
ahmer"des Pytlagoräs "war, von. ‚Philostraitn.i.äker, 
‚ wie es scheint, zu einem Heilaird und Reformator ge- 
marht. worden 'ist;' ut" Sectttäus‘ö) Von“ Arkeıt am400 
n.eht.)." "Ändere, , wie. Anasilans- -aus- Larissa „oo: :ddet 
wegen ‚Verdackt. dev Magie ays. Itafien. Verbandt „Srhrde, 
{lefte inter‘ August) ‚wandten den Pyihagoseiem auf. ıNu- 
tuflörschung an ‚... der ‚süchten, = wrie Wadern ri yon 


v DA: 


ANkuip yınd% oreer.“ I gg! 493 


x . 2, pl ug at Tine en and EV 
Cat ga) Ga ihn fhhih, Huch) nd Bi 
MRalins Fer Gerdes; (in 2. Salich, m. Chr.) fi der 


Zuiaftetzph!\ der Pthafstär ’& nie höhere, verbargane. Weis- 
ATSCH gsi S 1 ON “ N 

Inn Gusl: anelı Borphyu.eis, Pyibap. $. 32 #9.) ünd‘ger- 

shiiobeed HeNöibe hie Pfatöne Lehren,  °". "., 


&) weicher mit Sextns von Chaeronen, ($. 182.) dem Stoiker nicht 
zu verwechseln ist. Seine Sittensprüche in des Rufinus verdüch- 
üger Uebersgjzyng findet man in Th. GaJe opuss, mythol. phys, 
etc, p- 645 sp. 5." auch bei Örelli opusc. graec, sensenlios, 
T, L. 


oo > . 
De Burigny sur le philosophe Sextins in den Mm. de Pin 


Je Inser, XXI und, deuuach. io Hisamann’s Magaz. IV, B. 
ee ee‘: . 0 


[2 
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Flag Vhölsserati de vite Apellonü Tyanaci bb. VIIE;-(in Phi. 


‚ lostralorumm opp. cura Olearii. Lips. 1709. Jql, wo auch die - 


2 dem: Apöflonius heipelegton Briefe sbgedruckt sind n. snehrere 


A anderg.,); Dass, diese vita sise polemische Richtung gegen das 


- Türistentlium gehabt habe, wird bezweifelt von Neander Cinch. 
"dahin Bel. The h 7a er Gesch; 


I: EdT. Monheim Diss, de existimatione Apollonii T 


. # {euer :'GCeunsmtnistionib. at Sgatt, var. arg. (Hand, 1757. y ‘ 


. Brig 2%.) or. . 


Siglam.t hi, Klose Die, U, de Apollonio Tyanenei shike. ” 
A 1 sorica thaumasurgo et de Phücuraro Vhebr 1728 


sopbo yı 


BE As 


wel WÜRDET Di, Philosophia practice Apolloni Tyaneei in 


ige. ER 275% 4. - 


ah Bäyie, und Buhle’s Ar, in der grossen Bacyol, 


': suawsiirsch Insausg. IV, Th. 8. 440, 


[4 
»saAr 2 
aa 


BF: y DE . 
e) Sei i1tensprücbe: Seeundi Athaniens,- Temonsi ad . 
Me nr 7 katertopetn 


ı 
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ebenfalls bei Gale p. 655 sg. und in Orelli's oben ap- 


stführtes. Shintalung. 


.ıntie. 


d) Nicomachgs wird ala Urheber einer Zahlenlchre ( lntror, in arich- 


ne gr. ‘Per, 1558. 4.), welche nachher Jamblichus erläu-. 


.terte,r.£$. 217°) und emes Handbuchs der Harınonie (bei Mei- 
„bom; anliquge ınnsicae auctorea VII.  Asnsı, 1652. ie) ame 
geführt, "" on’ seiner Syınbolik der Zahleulehre [ Osgdoyorueru 


 agslugrun) Beuebstücke in des 'Photins Bibl. coll. 187. pP. 237. 
Akt Sp Welnie arlıhmaticn heraung, von Fikd.Antı Lipa 
1517 " \ S 


die dufle ‘ N 
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1094? Il, Abschn. U- Periode.” L.. Alıh. 


| Be 2 0a 
. Neu -Platoniker. 


Vgl. mehrere zu $. 208. angef. Schriften ‚ bes. Bouterwecks 
Corament. 


Nach dem Untergange der skeptischen Akademie 
($: 469--170.) bildete sich eme nene platonische’Schule 


seit dem Zeitalter August’s, welche die meisten Anhän- ; 


ger fand. Tu rasyllus von Mendes, (1. Jalırh. nach , 
Chr.) der Astrolog; Theon aus Smyrna (im 2. Jahrh.), " 


der Erklärer des Plato @); Alcinous, der einen kur-. 


zen Abriss der platonischen Philosophie schrieb 5). Albı- 
nus, der Lehrer des Galen, Plutarchus von Chae- 
ronca g(xeb. 50. gest. um 420 nach Chr.), Schüler des 
Ammonjus ($. 183.), Lehrer dea Hadrıan c), Calvisius 


Taurus von Beryt bei Tyıus (um 439), Lehrer de 


A. Gellins, Luc. Apulejus von Madaurus in Numidien 
(bl. um 160.) d), Maximus yon [yrys e) der Rheior 


(bl. um 4180 nach Chr.),' suchten der Moral und Reli- 


a 3 


gionstheorie des Plato populäre und wissenschaftliche Aus- 
delinung zu geben, durch allezorische Deutung und Ver- 


einigung derselben mit den alten religiösen Mytken (Eu- | 


seb. praep. evang. IX, 6. 7.), durch synkretistisehe-Ver- 


einigung mit der Philosophie des Pythagoras und Aristo- 


teles, ‚ durch weitere dogmatische Ausbildung der 'höch- 
sten in Plato’s Schriften. nur berührten ‚ Speeulationen, 


von Gott, dem Demiurg, der, Weltseele,, den Dämonen, 
dem Ursprunge ‘der Welt und des Bösen; durch Hyposte-, 
sirung der Begriffe,‘ durch Anw endung er erkünslelten 


Principe auf ‚merkwürdige Erscheinungen der damaligen 


Zeit, x. B. das Aufhören der Orakel. (Plutarch, da. de, 
orac,; .de Is.). Der Arzt Claäudins Gabenus (geb. zu’ 
Pergamus 431, st. um 200) Erfinder der vierten Schluss- 
figur, war ein nüchterner Platoniker, der’ zur. Erplärngg 
Phänomene des Lebens einen Lebens - und einen. Seeleu- 








Neu - Platoniker. 5185. .. 195: 


piist (nvevue bauxov, Yuyızov) annahm f); Favori- 
tus von Arelas in Gallien aber neigte sich mehr zu dem 
Skepticisinus hin e). Uebrigens waren die meisten s. g. 
Blatoniker auclı Eklektiker, jedoch in einen andern Sinne 
is Potamo, der Alexandriner von unbestimmtem Zeit- 
dter 7), der aus allen Systemen das Vorzüglichste ber- 
wnahrm, und daraus ein, uns nicht hinlänglich bekann- 
a System zusammensetzen wollte (Digg. Lart. I, 21.). 
kan hat den Neuplatonismus der Alexandriner (s. unten) 
raus mit Unrecht herleiten wollen. 


‚)Theonis Smyrnaei Platonici, eorum quae in miatheimaticis'ad Pla- 
tonis Iecionem . ‚utilia sunt gr. es lat, ed, Ism. Bullialdus 
Par. 1644, 4 


} Aleinoi introductio ad Platonis dogmata Gr. cum vers. lat, 
Mars. Ficini. Par. 1535. 8. und mebrmals,, auch bei Plato- 
vis Dialogi IV. ed. Fischer 1783. 8. j 


tPlutarchi opera omnia Gr. et lat. ed. Henr. Stephan. 1572 
Voll. X1U.5 ed. Rejiske (XII. Voll. 8 Lips. 1774 — 82.) ed, . 
Hutten (XIV. Voll. 1791 — 1804. 8.) Piutarchi Moralia ex 
"rec. Xylandri. Bas. 1974. fol.; ed. Wyttenbach (V. Voll. 4; 
Oxon., 2795 — 1300 et XIl. Voll.8. u. Lips. 1796 sg ,0. 


I Apuleji opera Rom. 1496 f; Lugd. 1614, 11. Voll, 8.35 et in 
us. Delph. 1688. 11.,Voll. Fi endlich ed. Bosscha Lugd. "Bat. 
1825. 1 Votl. 4. worunter bes. s. Abriss der Platon. Philos: 
‚auszubeben ist (de philosophia eto,). 


Vgl. Aptleji tbeologia exhibita 2..Ch. Falstero ; in- eius Co= 
Bitationib. philos, p. 57 - 


"Meximi Tyrıi Dissertationes XXXL, Ed, gr. et lat. ed. Dan. 
Heinsius.' Lugd. Bat. 1607 et 1614, ex rec. J. Davisii rex 
eudi curavit Jo, Jac. Reiske. Lips, 1774-75. 1. Voll. 8. 


‚iGaleni opera omnia ed. Ren. Charterius, Par. 1679. XHI. Volk 
fol. VgL oben $. $ı. not. d) 

Kart Ss prengel’s Briefe über Galen’s philosophisches System i in 

r» Beiträgen zur Gesch. der- Medicin. . Th.S. 17 wf 


m. Fried, Gregorii duae commentatt. de Favorino Arelateni 
‚philosophe etc, Laub. 1755: 4. 
Forsmann Diss, (Praes, Ebr. Portha a) de avaring phir 
Papa: ‚academico. Abo, 1789. & 






Glöckner Diss, de Potamonis Alrxandrini "philosophie . 
Ger “rerentiorum l’Iatonicorunk disciplinae admodum dießie" . 


anal: Kips 1745, Aw 
N23 
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196 UL Absehn. III. Periode. U. Abth. 
. Zweite Abtheilung. 
Skeptieismus der empirischen Schule Ä 
$- 186- 0 


denesidem. 


Onellen: FEusebii praeparatio evangel, XIV, ‚7. 48. 
Bruchstücke der Schriften des Aemesidem [nvopwveuv 
2oyav oxrro Pußkuz) in Photii Myriobiblion sive Biblio- 
theca, Cod: 212. und bei Sextus Empiricus (vgl. 189.) 
Diog. Laert. IX. Ä 


Vgl. Tennemann’s Aufsatz Aenesidem in dex allgem, En 
cycl..herausg, v. Ersch Il. Tb. S, 5o fi. 


'Aenesidem, aus Gnossus in Creta, der. sich m 
in Alexandrien anfhielt ( blühte wahrscheinlich ein weni 
später, -als Cicero), erneuerte gegen. den Anfang .diesq 
Periode den Skepticismus *, der in, dersAkademie ver 
stummt war, um die Heraklitische Ansicht, deren Au 
hänger .er war, „dadurch wieder einzuleiten (Sext. Emp 
adv..math. IX, 337. X, 216. 233.). Denn um zu ‚erken 
nen, dass an jedem Dinge Entgegengeseiztes zey 
müsse man sich erst überzeugen, dass an einem und dem: 
selben Entgegengesetztes erscheine (Sextus bypotypos. I 
240 sq.), Auch nalım ®r ein äusseres Denkpriücip “ 
und seizte die Wahrheit in die Allgemeinheit de 
subjectiven Scheins (Sextus adv. mathe. vll 
349. 350. VI, 8.). Die skeptische Philosophie der A 
demiker: aber tadelte er darin, dass sie nur particulä 
und dadurch sich selbst widersprechend sey. (Bliotius. 
Er gab daher dem Skepticismus, um ihn zu schärlen, di 
grösste Ausdehnung, stellte die sonst anch dem Pyrr 
($. 124.) beigelegten zehn allgemeinen Gründe zur Z 
rückhaltung alles entscheidenden Urtheils (ösya zpe 
ae 
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mars) hergenommen 4) yon der ‚Verschjedei 


Thiere; 2). der. Menschen insbesondere, 3) d 


x 


“. - L. 
ne 
er 9 .. 
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werkzenge, 4) der Umstände und Zustände des Subjects, 
5) der: ‚Stellungen, ‚„ Entfernungen und Orte, 6), von den 
Vermischuugen und Verbindungen, in welchen uns die 
Dinge erscheinen, 7) vos ter verschiedenen Grösse und. 
Beschaffenheit derselben, 8) von dem Verhältnisse der 
Dinge.zu einander, 9) von der Gewohnheit oder Selten- 
heit der Eindrücke, 10) von dem Einflusse der Erzielung 
und der bürgerlichen und religiösen Einrichtung, auf 
( Sexfus adv. Mathem. VIf, 345. Hypotyp. I, 36'sqq. Eu- 
seb. praepar. evang, XIV, 18. vgl. Diog. L. 1X, 79 — 88.), 
und begleitete alle Theile der dogmatischen Philosophie 
nit-skeptischen Gegengründen. Der Skepticismus 
(nvgowvsiog Aoy0;) ist ihm eine vergleichende Reflexion 
‘über die Erscheinungen und Gedanken,. durch welche 
man die grösste Verwirrung und Gesetzlosigkeit in den- 
selben. findet (Diog. L. IX, 78.). Die Schwäche dieses 
Sk eptiktiiuns: ‚liegt ih: seiner Allgemeinheit und in seinen 
Zwecke; 0 
s Nach Äristokles bei Eusebius L.L; Diog. L. jedgeh (IX. 114.) 

führt unter (Tfmons ($, 124.) Sch: ülern ziuen gewissen Euphbra- 

nos von Saleucia an, weichen Eubulus von Alexandıien ge- 

hört haben soll. Als dessen Schüler aber führt er den Ptole- 

maedus von Cyrene an, welcher den Pyrrbonismus erkeuert 


habe, und alu ‘dessen Schüler den 2 Skeptiker Hesaklides, den 
Lehrer deg, ‚Aenesjdem.. 


- 


NT - $. 187. 
i Achesidem’ s Eiuwürfe gegen die Realität des . Cansall- 

Ütshegriffs und dessen Auwendung bei Erforschung der 
Ursachen der Dinge — Aetiologie — (Sextus adv. 'Ma- 
them. IX, 247 seq. Hypotyp. I, 180 sq.) sind neben je- 
ven allgemeinen Zweifelsgründen das Wichtigste, was’ in 
den ältern Zeiten gegen die Möglichkeit des apodikti- 
schen Wissens vorgebracht worden. Der Causalitätsbegrif, 
behauptete er, sei nichtig, weil das Verbältniss der Ur- 
‚che ‚und Wirkung unbegreiflich sei; — und suchte die- 
"ws nicht allein in 'abstraclo zu Zeigen ‚ sondern auch die . 


-198 II. Abschn. III. Periode, I. Abth. 


logischen Fehler der Dogmatiker in Erforschung der Ur. 
“sachen in das Licht zu setzen, - 


$. 188, 

Auf Aenesidem folgte bis auf Sextus eine Reihe von 
Skeptikern, welche lauter Aerzte aus der Schule der 
Empiriker oder Metliodiker waren, (Diog. L. IX, 116.) 
die sich an die Beobachtung. hielten, und die ’Theorie, 
welche die Ursachen der Krankheiten erforscht, verwar- 
fen, worin auch Favorinus ($. 185.) sich au Aenesiden 
anschloss, ÜUnpter ihnen ragen Agrippa, Menodot 
(von Nicomedien) und Sextus hervor, Agrippa (in 
4. oder 9. Jahrl. v. Chr.) führte die zehn Zweifelsgrüude 
auf fünf allgemeinere: 4) Uneinigkeit der Meinungen 
2) Zurückschiebung aller Beweise ins Unendliche, 3) Re 
lativität der Vorstellungen, 4) Hypothesensucht, '5) Cirke 
in den Beweisen, und zuletzt auf den Satz: dass es we 
der etwas unmittelbar, (s£ s«vrov) noch etwas mittelba: 
Gewisses (e$& erepov).in der Erkenntniss gebe, mit mel 
Methode zurück, und nahm besonders duf das Formal: 
der Erkenntniss Rücksicht (Diog.’IX. 88 sg. Sextus Hy 


potypos, I, 164 sq. 178.), 


| $. 189. 
Sexztus Empiricus, 


$exti Empirici opera gr. et lat, ed, Jo. Alb, Fabrieius, Li 
1718, fol., (aus dem Griech. mit Anmerk. u. Ahlandi. heraus; 

v J. Gli. Buble. I, Ti. Lemgo 1801. 8.) 
, Sextus, mit dem Beinamen Empiricus, (von de 
“ Schule der Aerzte, welcher er angehörte,) wahrscheinlic 
aus Mitylene, (wie Visconti in seiner Ikonologie a 
einer Münze dieser Stadt zeigt,) Schüler des Skeptike! 
Herodot von Tarsus. (Diog. L. IX, 116.) vollendete gi 
gen das Ende des ‘zweiten Jahrhunderts den Skepticismu 
"indem er mit Benutzung seiner Vorgänger, ' vorzügliu 


m 


‚höextug Empiticus. $ 196 — 19h | 4 99 


des. ıAenesidem, -Agrippa und - Menodöt, mit grössem 
Scharfsinn und Besonnenbeit Object, ZwecH und Methode 
des Skepticismus (besonders’ in den 3 Büchern Ifvooo- 
yewy Vnorvnwoewy) bestimmte, und denselben genauer 
von dem Verfahren des Dogmatikers und der neuen Aka- 
demie unterschied, um denselben gegen, die ‚Angriffe d der 
Hnguipüker sicher zu stellen, . 


° nn 


ı er 


$: 190. 

Dis "Skepsis ist nach Sextus- die Geschicklichkeit 
(dvveug), Erscheinungen und Gedanken (gamousva TE 
Ach Fooyusve) auf alle mögliche Weise einander entge- 
gen. zu.setzen, um durcl das Gleichgewicht entgegenge- 
seizter 'Thatsachen und Gründe (die nv ev Tom ayrı- 
zEINEVOLS orRyuaoı »aı F0yoig 100Fereıav) "zuerst zum 
Zorückhalteu alles Urtheilens (enoyn) über die Öbjeote 
(unaxssueva), deren Wesen verborgen («önAov, agavsg) 
it, und dadurch zur Gemüthsruhe (aragefır) und zam 
Gleiehmuth (terponadeın) zu gelangen. Sie gibt Vor- 
stellungen und Erscheinungen (gFawoueva) zu, ‚Jäugnet 
sicht die Möglichkeit, «sondern nur die Wirklich- 
keit der Erkenntniss der Objecte, behält sich aber das 
Suchen derselben vor. Sie ist nur eine subjective Denk- 
art, keine Lehre, die dalıer nur dargestellt, nicht bewie- 
sen zu werden braucht,‘ (Sextus Hypotyp. I, c. 1—4! 
25.). Seine Formel ist: ovö.v nalkob (1.1. 114. 1.) 
Keins ist dem Andern vorzuzichn, oo 

1.8 1419. u 

Ungeachtet dieser Eiklärung wird der "Skeptleismns 
‚ beim Sextus oft zur Lehre und Kunst des Nichtwissens, 
die adf Vernichtung alles Interesse für „Wahrheit und. al- 
les Glaubens an die Möglichkeit‘ des Wissens ansgelıt, | 
iuslem.er:sich. 1). ia. Fallen, wo Gegergründe fehlen, auf 
‚ie Jäsglichkeit, noch künftig Gegemsätze zu entdecken; be- 


zog. DI: Abschn, AU. Bariodes Ahuakihut 


zuft (Hypotyp. 11.33 04 ‚M...259-)». :2).:aink sinı-keine 
Erörterung des Vorstellens und: Erkennenis einlassen will 
(Hypotyp. 1, 9 sq.); _ 2) zu Sophismen seine. Zußucht 
nimmt ‚(adv. Mathem. I »9.); 4) indem’er soplistisch 
zu 'beweisen ‚sucht, keine Wissenschaft könne gelehrt und 
gelernk werden ( ebendas, ); 85) und sogar skeptisch gegen 
das Daseyn von Vorstellungen, im Widerspruche mit.sei- 


ner eignen Erklärung, ($. 190.) argumentirt (adv. Ma- 


them, J, 371 sq.), 6) auck nicht das Gewisse, wovon 
er ‚ausgeht und was er annimmt,, bestimmt bngibt, x. B. 
Vorstellungen und Geselze des Denkens. 


$. 192. 


Sejne Derstellung der Skepsis ist indessen sowohl an 
sich, als in Beziehung auf alle Wissenschaften und ins- 
besondere auf die Plulosopbie höchst wichüg. Er’geht 
iu den 44 Büchern des Werks noag Tov; uadmuarı- 
xovg die wichtigsten Lehren der allgemeinen  Wissen- 





schaften, und in den 5 leizten derselben, die Philosopheme 


der grössten Denker aus dem Gebiete der Logik ,- Physik 


und Ethik insbesondere Jurch, und setzt das Ungewisse | 


und Schwankende, die Widersprüche und: Inconsegnenzen 
in ihren Behauptungen ins Licht. Die Dogmatiker, sucht 


. er vornehmlich zu beweisen, haben: noch kem festes, ın- 
‘- erschütterliches Kriterium der Wahrheit gefunden, noch -. 


irgend etwas demonstrirt; sie sind uneinig in den Grund- 
begriffen und Crundsätzen der Logik, Rlıysik und Eihik. 
Sextus räumt nichts unmittelbar Gewisses ein, „wege des 
Widerstreits in den Behauptungen, und fordert, es müsse 
Alles demonstrirt werden,‘ was doch wegen Mangel an 
sich gewisser Principien unmöglich ist. Und so. nımmt 
er alle wissenschaftliche Versuche des menschlichen Gei» 
stes (auch Mathematik) in n Anspruch, 


ara PR 


Guih Lan Eros. de varitasibus Geomntriis üdvennde Sextam Em- 
. Fiami. Hafq, 1606. a on 


“ n. . 


Judeddud ai t, u a 


„Be riee Behtiürlim elerhiäciis- dc Wkokogia danratie ehe 
. ‚gupsi mathematica siggata —. arcapsit 'ad.dinec" Sexui Enpnier Wa 
versus malbematicos sl’cemm modoram enoyng sen: duhitationi 
. ‚setumdum edkionem Pahrich, quibus scilicetSextus, Scepticorum 
‚ cprypbaeus,. vazitali' ompi. in ds -oblöqui atque tolidena zetia tem! 
dere haud dubitavit, succincta cm pbilosophica tum crifioa rur-; 
‚ußätdo (per Jac, Thomson). Regiomont, 1728. (1754.) fol... 
Go hafr Plouequ:.et Diss, Examen rationnıh a Sesto Empirica } 
“ isdn ad propugnandam, qua impugpandam. dei existentiam Cal. 
'lediarum, :'Tübing. 1768, &. 
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. Ein.solcher. -Skepticismus schnitt alle weitere Unter-. 
sıchung ab, und trat als unwiderleglich in furchibarer 
Gestalt auf. Gleichwohl ist er in sich selbst widerspre- 
chend , |streitet:, mit dem wesentlichen Streben der Ver- 
nonft;. ‚und kann selhet seinen. vorgesetaten Zweck, Ge- 
müthsenhe, ıycht bewirken, Auch ‚machte :er, wie’ es" 
scheint; wegen. .der eingetretenen Gleichgültigkeit gegen 
das philegaphische Wissen,. zur Zeit seines Erscheinens- 
wenig. Kindzuck, und verlosch damals mit Saturninus, 
Sextus, Schüler, auch Cytbenas genannt (Diog. Laett. IX, 
146.) | Nur einige, Aerzte, wie Galeu (de'optimo do: 
cendi .genere), — vgl. über denz, $. 485. — und der’ 
Philosoph. Plotim (vgl. $. 208:) nahmen Rücksicht auf‘ 
denselben (Enn..V. kb. V. cc. L), Letzterer setzte ihm" 
einen ‚schwäxmeriscohen, hyperphysischen Dogmatismus? 


eulgegen: .:. Er s | 

at. ı u | | u 

In: a ‚Dritte Abtheilung, | _ 

* Plilosopheme der Juden und Gnastiker. .- 
u. B " . . 

- in EA 

en  $ 298. yon 


"Dhss’ es in dieser Zeit eine eigenthümliche. grien,, 
talis Ehe’ Philosophie (ayarolızy diöeszalıe. ciı. 
Theodot. fragm. in Fabricii Bibl. Gr. V. p. 435. Porphyr. _ 
vn Platin, ‚Gap X YJ-.Emnapli nita-Sophietars gu 54:) pe 
geben habe, ist von Mosheim, instit.’ Kist, "ecel. Sect, L. 


364 II, Abschn.: HL, Pefiode. I. ‚Abth, 


e Lüud. Cas p-’ Valkenner diatiibe 18 Arlistohnlo, Jadaco, phi- 
. losopho’ psripatetico, Lugd. Bas. 2806. 4 Doch. halten einiga 
seine Existenz überh. für zweifelhaft -uud. deu ‚ihm, ‚peigplegten 
altegorischen Commentar über die Bücher Mesis für ne unter- 

nn wachetem 1 spätere. Schr, . . 
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el a En EG &17, 
Philo der Alexandriner. 


Philonis Opera, Fl. Josephi opera (vgl. $ 239 


::fo, Alb. Fabrieli Diss. de Platonismo Philonis. Lips. 1605. 7 
‚uud in s. Syilog. Dissertett, Hamb, 1758. 4. pı. 147 29% :. 


- ©. F. Stahl’s Versuch eines systematischen, Kutwurfs des Lehr- 
begrilfs Philo’s von Alexandrien 3 in Eichhorn’s s allgem. Bibl, 
: der -bibl, Literatur IV, Bd. 5. 


:I6. Chphi - Schreiter Pit Ideeti über Unsterblichkeit, 
Auferstebung, Vergeltung, in Keil’s und Tzschirner’z Ana- 
lecten. Bu . St. ünd Philo’s Vorstellungen von dem Gat- 
Aempbegite und dem Wesen der Tugend ebend, IH: B- Sul. 


a} 2 


"Der gelehrte und gebildete Jude Philo (eitige Jahre 
vor Chr. in Alexandrien geb,), der zu Alexandrien lebte, 
war von jenem, Vornrtheile nicht frei, ging abex ehrli- 
cher zu Werke. — Die Bekanntschaft mit ‘allen grie- 
chischen Systemen, vorzüglich mit dem Platonischen, 
das- in so vielen Hinsichten. mit orientalischen Beligions- 
ideen zusammensimmt, benutzte er, um die’ Religion 
seines Volks als vollkommne göttliche Lehre darauatgellen, 
so wie auch nachher Flav, Josephus, .geb. za Jeruss- 
lem 37 nach Chr., das Judentlinm mit griechischer. Weis- 
heit ausschmückte, Unvermerkt trug Philo Platonische 
Ideen in jene hinüber, und orientalische Philosopheme 
in das Platonische System. Man kaun ihn daher zu den 
ersten Alexandrinischen Neuplatonikern ‘(wit 
Bouterweck) rechuen, .. Gott, und Materie sind ihm die 
heiden, von Ewigkeit vorkaudasen, ‚Principe... Beide be- 
..siimmt er nach Plato’s Ideen, Gott als. das.tmendliche, 
unveränderliche, durch keinen Verstand erreichbare Reale 
(ov), die Materie als das Nichtseionde (un oy), das durch 
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Gott Form nnd Lehen. erhielü Goit.ist ihm unter :arieıze 
twlschem Bilde das Urlieht und die. unendliche Intelligenz, 

alis dessen Stralen. die ‚endlichen ‚Intelligenzen ausgegan- 
gen sind; er umfasst die Ideen aller möglichen Dinge, 

Der Verstand Gottea (2oyog), welcher die Ideen begreift 
(Aoyog evöraderog), :ist die ideale Welt selbst und wird 
auch der Sohn Gottes, der Erzengel genannt, Dieser ist 
‚das Ebenbild Gottes, das Muster, nach welchein Gott 
vermöge seiner wirkenden Kraft (Aoyog NE0POQLKOG, das 
schöpferische Wort) dia Sinnenwelt gebildet hat. (Drei 
Hypostasen des göttlichen Wesens). Die Erkenntuiss 
Gottes ist-nur darch unmittelbare Einwirkung Gottes mög- 
lich — innere Anschauung. (Philo de mundi opificio, de 
confusione linguarum, de somniis, - quod Deus sit immn- 
tabilis, de praemiis et paeıfis. Euseb, praep. evang. VII, 
13- X], 15. bist. eecl. II, 4 ‚sg. 47 sq,).,. Man sielit also 
bei Philo augenscheinlich, wie durch Platonische Vorstel- 
lungen -die ursprünglichen ‘und später angenommenen Vor- 
stellungsarten der Juden zersetzt nnd nmgebildet wurder|, 
und daraus andere hertorgingen,. Numenius aus Apa- 
mes in Syrien-(im 2. Jahrh. n, Chr.) nahm zum Theil 
diese Vorstellungsart an, "hielt die Vernunft für das Er- 
kenntpissvermögen des Absoluten’ und Vebersinnlichen, 
bildete ‘die Trinität weiter aus, (in Gott als dem unkör- 
perlivhen — aowuaror — höchsten Wesen, unterschied 
er deri ersten, obersten Gott, die unveränderliche, ewige, 
und’ vollkommetiste Intelligenz; ferner den Weltschö- 
pfer. =» "Demiurg — auch yo0s, welcher in einem’ dop- 
peiten : Verhältnisse —— als Solın des ersten Gottes’ zu 
diesams ‘und: als -Weltorlieber zer Welt’ steht) behauptete 
die Imäaterielität und Unsterblichkeit der Seelen und er- 
klärte. den: Plato für eitten attisirenden Moses (Euseb, 

praep; 'ovang, XI, 40. 18. IX, 6. I KUT, 5 &iV, B: 
OO Wy-uTR Ort: air, Gel, IV:’6- V, 5. 7). | 
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’ 0. | a $. 198. | 
..,K.a b b ala 
° Quellen: Talgaud. . i a 


Artis’ Cabbalisticae, hoc est reconditse theologine et phildsophiae 
scriptayes (der Samiınler ist Joh. Pistorius). T. ]. Basil. 


1587. fol. . > 4 
. 2 \ [2 N 
Liber Jezir«ua translatus et notis illustratus a Rittangelo. Amstel. 
. 1642. & a 


Kabbala denudata, seu doctrina Ebraeorum transcendentalls et - 
meisphysica -atque theologica. Opus antiquissimae philosophiae 
barbaricae variis speciminibus refertissimum, in quo aute ipsam 
libri wranslationem dificillimi atque in literatara Ebraica summi, 
commentarü nempe in Pentateuchum et quasi totum scriptura- 
sum V. T. kabbalistici, cui nommen Sohar, tam veteris quam 
recentis,  eiusque Tikknnim seu supplementorum tam veterum 
quam.recentiorum praemittitur apparatus. T.1. Solisb, 1677. 4.; 
T. Il. ‚ Liber Sohar restitutus. (editore Christ. Knorr de Ro- 
senroth.) Francof. 1684. 4 

“Rabbi Cohen Irira Porta coelorum. (Commentar der beiden 
eben angef, cabb. Bücher), — Wolf bibliotk.. Hebr, Hasınh. 
1721. IV. Voll. 4. (im ı. Bde.) 

Eisenmenger’s entdecktes Judenthum. Königsb. II. Ble. 
1711. 4 . 

De la Nauze remarques surf Y’anliquite et Porigine de la Cabbate 
in deu Mem. de l’Acad, des Insor. T. IX.; deutsch in Hissmann’s 
Magaz. 1. B. 8. 245 £. 

‚Joh. Fried. Klenker über die Natur und den Ursprung der 
Emauationslehre bei den Kabbalisten etc, Riga, 1786. 6, 


Salomon Maimon’s Leben, herausgegeben von Phil, Moritz 
Berlin, 1792. 11. Th. &. 


- Ueber Emanation ımd Panıheismus der Vorwelt, mjt besand. Hin». 
sicht auf die Schriftsteller des A. u. N, T. histor, krit. u, gxe- 
get. bearbeitet. Erf. 1805. 8. | 


Die Kabbala (d. i. mündliche Veberlieferung) 'ist ‘eine. 
angebliche, durch gekeime Tradition fortgepflanzte, gött- 
liche Weisheit, deren Geschichte von den’ Juden in Fa- 
beln gehüllt ist. Der Ursprung ihres philusophischen 
Theils wenigstens fallt in die ersten‘ Jahrhunderts tnach 
Chr., und ihre Urheber oder Auordner sind wahrscheiu- 
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_ lich Rabbi Akibha (st. 438.) und sein Schüler Simeon 
Ben Jochai, der Funke Mosis. Sie besteht aus einer 
Reihe von philosophischen Dichtungen über die Entste- 
hang aller Dinge aus Gott, dem Ensoph oder Ur- 
lichte, aus welchem, in insmer geringeren Graden der 
Vollkommtmheit, die Dinge emanixt (ausgeflossen) sein. 
. sollen, Daher die zehn Sephiroth , erleuchtete Kreise, 
und vier Welten (Azilath, Briah, Jezirah, Aziah). 
Adam Kadmon, .der Urmensch, ist der erstgeborne 
Sohn Gottes, der Messiah, durch welchen das übrige 
Universum aus -Gott emanirte, doch so; dass es in Gott 
| bestelit, Golt die immanente Ursache aller. Dinge ist 
(vielleicht: die.ldee Gottes von der Welt). Alles, was 
ist, ist geistiger Natur, und die Materie ist nichts, als 
die Verdichtung oder Verdünnung der Lichtstrahlen, 
gleichsam die Kohle von der göttlichen Substanz. Mit 
dieser Emanationsiehre verbindet sich eine Menge von. 
Tıäumereien über die Dänionen, woran sich .die Magie 
anschliesst, ferner über die vier Elemente der Seelen,. 
die Entstehung derselben, und den Menschen als Mikio- 
‚kosnrus;, dem eine wahre Erkenntniss durch Ekstase bei- 
gelegt wird. Das Ganze ist ein Gemisch von mancherlei 
schwärmerischen und excentrischen Vorstellungen, wel- 
che besonders unter Einfluss persischer Religionsideen 
enlstanderz ‘sind und woraus man die jüdische Religions- 
lehre, die Schöpfung und das Dasein des Bösen’ be- 
greiflich .maehen wollte. Die kabbalistischen Bücher Je- 
zirah ‘und ‘Sohar (s. oben unt. d. Literat.; das erstere 
wird dem Rabbi Akibha, das letztere dem 'Simeon Ben 
Jochai ;zpgeschrieben ) sind wahrscheinlich von Zeit zu 
Zeit. durch ‚Erklärer interpolirt worden, Dem Namen, 
obgleish nicht dem Ejnflusse nach, ist die Kabbala,. 
welgheaj.die- yaden immer geheim hielten, den Christen 
erst ga -ıdb;- ‚ehrkanderte bekannt worden, | 
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. Walch.de pbilosoph. oriental. Guosticorum systematis fo te, und | 


Michaelis de indiciis guosticae philosopliiae teınpore LXX. in- 
" verpretdm et Pisikosiis,, in: des letasern Syntagm. "Comimenialt. 
, " ‚I. . _ . . | .. 
Erm Ant. Lewald Comm. ai hist. relijionam vett, iflustrandaın 
pertinens de doetrinn Gaosticorum, Hreidelbi 18r8.:.8 | 


‚. Joh. Aug Neander genetische Entwickelung der vorgehmaten 


zuostischen Systeme. Berl. 1818, 8. und dessen Allgen., Gesch. 

“der chrisı: Rei. Hamb, 1826. k Bd. 1. Abtheil. 4, -Abachu. 
Früher schon: sle filej gnoseosque iden et ea, qua ad se ini 
cem atqne ad philosuphiam referuntur ralione sec; menteih Clem. 

Alexandtriti. Heidelb. ı311. 8. 

Von einem älınlichen Geiste schwärmerischer 'Specn- 
Iation waren auch die Gnostiker eingenommen, welche 
eine höhere‘ und verborgene Erkenntniss („vooıg) von 
‘dem’ Wesen Goties und der Welt als erforderlich 'zur Ret- 
tung der menschlichen Seele bielften und dieselbe durch 
Vermischung persisch - chaldäischer Religionsphilosopheme 
nit griechischen und christlichen suchten. Sie waren 
meist Christen, welche als Ketzer betrachtet wurden; ei- 
nige schlossen sich an das Judenthum an, andere wa- 
ren Gegner desselben; einige scheinen keiner bestimm- 
ten Religion Test zugelhan gewesen zu seyn, ' Die wich« 
tigsten ( meistens-Orientalen ) waren Simon der Zaube- 
rer (Simon Mogas), Menander de? Semariter, der 


Jude Cerinthis (alle diese it ersteh Jahrh, Jy" ferner 


der Syrer Saturniuus, und die Alexandriner Basili- 
des, Karpokrates und. Valentinus der sich deu 
Neuplatonikern näherle, 7 sämmilich im iweiten Jahrlı.); 
Marcion a) von Sinope, 'Terdo und Bardesanes 
oder Bardisanes, (in der Milte des 2. Jalırl.) 5). ( beide 
Syrer), “und Manes» ce) der Perser (welcher 277, auf 
Befehl des Königs Sapor hingerichtet wurden seyn dull), 
deren Secten noch in den’folgenden Jahrhunderten fort- 
dauerten. Ein Theil derselben nalim ein Princip, Gott, 
an, und liess aus demselben, als dem Urlichte, niedere 
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Lichtwesen oder Geister, AAsanım.; stufshweise hervorge- 
hen; eine andere Partei, wie die des Manes ( Aug. de hae- 
Tes. c. XLVI,, Epipban. adv. hacres, p. 625. ed, Petav.) nahm 
ein Biken und A,höses Urwesen, als im ewigen Streite mit 
vinnden Begriffen, any .-aumd eine dritte, liess beide, den . 
Fürsten .dea Lichts und der Finsternies, aus einem häch- 
‚sten Urwesen .enispringem.. Die Materie (vAn) wied els 
däs "Böse; B die Entsteliygng der Welt selbst als eim Abfall 
von. Gott ‚betrachtet. An diese Hauptideen wurden eine 
Menge | ‚anderer, überspannter und abentheuerlicher Vorstel- 
lungen angereiht, die jeder auf eins höhere Offenbarung, 
gründete, ‚ Veberbanpt ‚spielt die Phantasie in den Philoso- 
phangn dex. Oyientalen eine Hauptrolle, und eine Hyper- 
pbysik, aus ‚Ügberspringung der Natur entstanden, ıst meigt 
daafeld,, worauf sie aich. herum treiben, Auch die Moral 
wurde. ‚dnzch, diese hyperphysischen Iräume verdorben, 
yad.dar. eine Kleinliche Ascsıik verwandelt. 


orAwg- „Hahn, ‚Berdasaneg, Guomichs Speram prime ymaologon 
Commentat, hist. ‚theol. Lips. ı8dı9g. 8 « Vgl. auch $ 183. not. a). 
u 6 y 
b) Bienddm Fra. de, ame Mereipnis Antinomi P..l..e MR Regiom. 
. und Antitheses Marcionis Gnostici, Jiber ‚geperdi- 


0: , 21, 
Ag Yubäd eius fierl poault restitutus, ib. 1833. 
0)‘ Ben wsb brarbisteire ‚oritique de Masiahde et da Maiichlime 
: Augstelgd. 1754. 59. 2 Voll. 4. Vgl.' Bayle’s diction, unt. d. Art. 


R änichäfr a Trab Ketzergesch. 1. Th. S. 7 
A, wuReichiin Malldegg:die Theoloin, den Ma Mer 
„DpP und ihr Ursprung. eic,. Frankf. a. M. 1825. 8. en . 
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Schwärmgrischer. Neuplatonismus des Plötin und 
a ann een Vorgänger und Nachfolger. = 


Ve) Sr . 6.200: 

u Re A "ie, Schriften des Plotinus, Porphyrius 
Jamb; ichns. Julianus, Eunapii vitae philosophorum (vgl. 
5,84. ‘| Seippatius, 1 Prochis, Suidas. 


‚St. Cloix Ipttre. N) Mr. du Theil sur une nouvelle ein de tous 
: ed? duwigen des philösophes ecleciiques. ‘Par. 1797. &. 
OÖ 
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Gottfr. Olearii Diss. de philosophia eclectica in s, Uebers. der 
hieturia philosopl. von Stanley. p. 1205 ff. 

Histoire critique de I’Ecleciicsme ou des nouveaux Platoniciens. 

Avign. 1766. 1. Voll. ı2. 
‚, Ge. G. Fulleborn, Neuplatonische Philosophie, in den Beitr, zur 
Gesch. der Phil. 111. St. N. 3. S. 70 fl. 

Chbph. Meiners Beitrag zur Geschichte der Denkart der ersten 
Jahrhunderte nach Christi Geburt in einigen Betrachtungen über 
die neuplatonische Philosophie. Leipz. 1782. 8. 

C. A. G. Keil de causis alieni Platouicorum recentiorum a rel» 
gione chıistiana anımi. Lips. 1785. 4. 

J. G. A. Oelrichs Comm. de doctrina Platonis de deo a Chri- 
stianis et receutioribus Platonicis varie explicata et corrupta, 
Marb. 1788. 8. 

Alb. Christ. Roth diss. (Praes. Ich. B. Carpzov. ) trinitag, 

».  ” platonica. Lips, 1693. 
. Joh. Wilh. Jani Diss. (Praes, J. G. Neumann) trinitas Pla- 
tonismi vere et falso suspecta. Viteb. 1708. 4. 


Henr. Jac. Ledermüller Diss. (Praes. G. A. Will) de | 


theurgia et virtutibus theurgicis, Altd, 1768. 4 


Job. Aug.-Dietelmaier Progr. quo seriem veterum in schola 


Alexandrina doctorum exponit, Altd. 3746. 4. 


Im. Fichte de philosophiae novae platonicae origine. Berol. | 


‚818. 8 


Frid. Bonterwek Philosophorum Alexandrinoram:ac Neo- Pla- 
tonicoru:. recensio accuratior. Cominent. in Soc. Gott, babila | 


1821. 4. (vgl. Gött. gel. Anz. 166 — ı67. St. 1821.) 


* Der neue Platonismus entstand in der noch immer 
zahlreichen Schule der Platoniker in Alexandrien durch 
ein lebhaftes, schwärmerisches Interesse für Philosophie. 
Die Anhänger. desselben strebten nach dem Höchsten, nach 
Erkenntniss des Absoluten und inniger Vereinigung mit 
demselben (evwoıc), um dadurch. die Bestimmung des 
Menschen zu erreichen, Das Mittel, welches dazu füh- 
ren sollte, war die Anschauung des Absoluten (were). | 

$. 201- | 

Veranlassung zu einer solchen Ansicht gab 4) die 
| Abralime des ächt griechischen Geistes, und immer grös- 
sere Verschmelzung desselben mit dem orientalischen, 
2) der siclı ausbreitende Hang der Orientalen zur Schwär- 
merei, mit Berufung auf göttliche Offenbarung , und Ge 
ringschätzung des Plato (Plotin. Enn. II. lib. -IX, 6.) 
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md überhaupt 3) der herrschende Zeitgeist und der zer- 
rüttete Zustand des römischen Reichs, Zu ihrer Ausbil- 
dung aber wirkte 4) der. Gegensatz des neuen Skeplicis- 
mus, 'der alle Ansprüche auf ein rationäles Wissen bestritt, 
5) der siegreiche Eortgang des Christenthums, und die 
Besorgniss des gänzlichen Untergangs der bisher herrschen- 
‚ den Religion. Das stärkere Interesse, welches der Plato- 
nismus in dem Kampfe mit dem Christenthume für die 
Heiden erhalten hatte, und die innigere Berührung mit dem‘ 
orientalischen Geiste, war’die Ursache, dass diese schwär« 


merische Philosophie jetzt im Grossen mit blendenderm - 


Scheine, durch den Anstrich der griechischen Wissenschaft- 
lichkeit, auftrat, indem sie verschiedene schon varhandene 
philosophische Bestandtheile vereinigte. s 


. $. 202- / 


Jene mystische Anschauung und die Verbindung der 
orientalischen mit platonischen Ideen zeigte sich schon 
bei dem Alexandriner Philo ($. 197.), bei Numenius 
(ebend.) und Atticus; letztere auch bei mehrern griechi- 
schen Kirchenvätern’ (Justin, Clemens, Origenes) welche 
platonisirten (S. unten). Ammonius aus Alexandrien, 
der, von geringer Abkunft, durch das Lasttragen seinen 
Unterhalt verdienen musste (daher sein Beiname Sac- 
cas), . und wahrscheinlich ein abtrüuniger Christ war 
(Euseb. hist. eccl. VJ, 19.), dabei aber grasseWissbegierde, 
Talent und Enthusiasmus besass, ging auf diesem Wege- 
fort, und stiftete (um 493 n. Ch.) eine Schule, welche 
auch Plato’s und Aristoteles Philosophie in den Hauptpunc- 
ten zu vereinigen suchte. * Er .erfüllte seine Schüler, 
unter denen Longin,** der berühmte Kritiker und 
Denker von hellem Geiste (geb. 213 zu Athen, und zu 
„_Palmyra 275 getödtet), Plotin, Origenes und He- 
rennmius die vorzüglichsten waren, mit hohem Enthu- 


“asmus, Daher der. Vertrag der drei letztern üher das 
Ö23 
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Geheimhalten seiner Lehre (Porphyr. vita Plotini, Euse- 
- bius hist, eccles. l. 1. Hierocles de providentia, bei Pho- 
tius Cod. 251. 214.). Ä 


") C. F. Rösler Diss. de ecommentitiis philosophiae Anımonicas 
fraudihns et noxıs. Tub. 1786. 4, 

““ Da’v. Rubnkenii Diss. de vita et scriptis Longini. Lage. 
Batav. 1776. 4.5 und die ‘Ausgaben: des ihm zugeschräebeuen 
“Bachs rreps viyoug von Toup, Morus und Weiske. (Lips 
1809. 8.). ‚ 
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Plotini opera. Florentiae, 1492. fol., et cum intp. Ficini. Bas. 
1580. 1615, fol. 

Plotini ıliber de pulchritudine (Enn. 1ibI, 6.) ad Codd. fiden 
cum annotalione perpeina et praeparalione ed. Fıied. Creuzer. 
Heidelb. 1814. 8. ' 

Plotivus eg 16 NOWING agyns 709 Nuyıay, NOS TOU Ev05 

‚ io Villoison auecdot. Gr. T. 1}. p. 257 sqgq. 

Die Schrift de fato s. oben %. 183. 

Die Euneaden des Plotinus übersetzt u. mit fortlanfenden den Ur- 
text eıläuternden Anmerkungen begleitet v. Dr. J. G. v. En- 


gelhardt. 11. Abtb. (vorher das Leben des Plotin von Poı- 


pbyr). Erl. 1820— 25. 8, und das Vill. B. der Hi. Eun. ühern 


uud mit Anrmerk. begleitet in Creuzer’s Studien. 1, B. (Fk. 
u. Heidelb. 1805). 


Porphyrii vita Plotin vor den Ausgaben\der Plotiuischen Werke. 
Plotin war zu -Lykopolis in Aegypten (2085 n. Chr.) 
geboren. Die Natur hatte ihm herrliche Anlagen, vor- 
nehmlich einen tiefsinnigen Geist und hohe Phantasie, ge- 
gebin, die er zuerst in Ammonins Schule in Alexandrien 
eniwickelte und bildete, Nachlrer trieb es ihn, mit der 
Armee des Gordian in den Orient zu ziehen, um die 
Weisheit des Orients in ihrer Heimath kennen zu lernen. 
Er wurde ein Schwärmer mit tiefem Geistg, der im Drange 
nach dem Hlöhern das Absolute durch Anschauung zu er- 
greifen suchte, diese Ansicht in Plato’s Philosophie über- 
trug, und, durch seinen Entlıusiasmus verführt, immer 
glauble, er entwickle Plato’s Philosophie in Plato’g Geiste, 
da doch die Ansicht, ungeachtet der partialen Identität. 
der Lehren, wesentlich verändert war. Sein lebhalter 
Geist, der sich oft in Extasen befand, hinderte ihn, ser 
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nen mystischen Rationalismus systematisch durchzuführen. 

Seine zerstreuten Abhandlungen sind von Porphyr revi- 
dirt und in (sechs) Enneaden geordnet worden. (Porph. 

vita Plot, ec, 6 u. 24.) Er:starb 270 in Campanien, nach- 
dem er früher in Rom gelehrt hatte, von seinen Schü- 
lern fast göttlich verehrt, 


$. 20.4 

Plotin ging von dem Gedanken aus, dass Philosophie 
nur dann möglich sei, wenn das Erkennen und das Er- 
kaunte, Subjectives und Objectives’ identisch ist, Die 
Philosophie soll das Eine (To ov, co iv, ro ayador), 
nas Grund und Wesen aller Dinge ist, mit welchem sie 
stlbst zum Theil identisch ist, aus sich selbst, nicht 
durch Denken und Reflexion, sondern auf eine Voll- 
kommnere Weise, nämlich durch unmittelbare Anschauung 
(neupouoık), die dem Denken voreusgeht, efkennen 
(Enn, V. lib. IH, c. 8. lib, V, cap. 7 sq. Enn. VI. lib. IX. 
c.3 m 4.). Unmittelbare Vereinigung mit dem göttlichen 
Wesen ist nach Porphyr das Ziel seiner Philosophie (vgl. 
$. 215.)., Zu diesem mystischen Idealismus, dem einzigen 
Wege, den die Vernunft bisher noch nicht versucht hatte, 
wurde er durch ein doppeltes Interesse, ein tlıeorelüsches 
und praktisches, geleitet (Enn, V, lib. I, c. 1. 2.) 
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Alles, was ist, ist durch die Einheit ‚„ ist Eins und. 

hat Einheit.‘ Das Object und die Einheit ist aber nicht 
identisch, denn jedes Object begreift eine ‚ Vielheit i in sich- 
Auch die Vernunft ist nicht die Einheit selbst, Denn 
sie schaut das Eine auf | vollkommne Weise nicht ausser 
sich, sondern in sich. Sie ist das Angeschaute und das 
Anschauende zugleich, also nicht eiufach, sondern zwei- 
fach, nicht das erste ursprüngliche; sondern das abge- 
leitete Eine. Das erste ursprüngliche Eins ist kein 
Ding, sondern das Princip aller Dinge, * das Gute und 


. 


ud 
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Vollkomnine schlechthin, was an sich einfach und be- 
grifflos ist; es hat weder Quantität noch Qualität, we- 
der Vernunft noch Seele, ist weder in Bewegung noch in 
Ruhe, weder in Raum noch in Zeit; nicht eine Zahlem- 
heit oder ein Punct, — denn diese sind in einem andern, 
nämlich dem Theilbaren, — sondern das reine Seyn, olıne 
alles Accidens, dessen Einheit man durch seine Allgenug- 
samkeit begreiflich machen kann; ohne alles’ Bedürfniss 
und alle Abhängigkeit, ohne Denken und Wollen; "nicht 
ein Denkendes, sondern vielmehr das Deuken (der Act 
des Denkens) selbst; es ist das Princip, die Ursache von 
Allem, das Kleinste, und zugleich durch seine Kraft das 
Allergrösste, der gemeinschaftliche Mittelpunct von Allem, 
das Gute (Enn. VI. ib. IX. c. 1 sq.), Gott. * 

* Fried, Grimmii Comment. qua Plotini de rerum principio 


‘ sententia (Enn, Ill, lib. VIIL c. 8 10) animadversionibus il- 
lustratur. Lips; 1788. 8. 


** Vgl. die Schrift von Oelriohs (oo, 6.) und 

Gottl. Wilb. Gerlach Disputatio de differentia, quae inter 
Plotini‘ et Schellingü® doctrinam de numine summo intercedit, 
Viteb. 1811. 4. 


1 * 
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Das Eine wird auch vorgestellt als das Urlicht, 
oder das reine Licht, aus dem beständig ein Lichtkreis 
ausströmt, ein Schauen und Wissen seiner selbst, aber 


‚ohne Duplicität (Reflexion), die reine Möglichkeit und 
das Wesen alles dessen, was ist (Enn. II. lib, VII, 8.9. 
VI. ib. VIII. c. 16. Enn. IV. lib. III. c. 17. Enno. V. 1b, 


I. c.7.) — Das Eine, das Vollkommne, fliesst über; 
alles abgeleitete Seyn, Vernunft, Leben fliesst von ihm 


ewig ans, ohne dass das Eine etwas von seinem Wesen 


verliere, — denn es ist einfach und keine Materiehmasse 
(Eon. VI, lib. IX. c. 9.), — und nicht durch Entstehung 


in der Zeit, sondern nach dem reinen Begriffe von Ur- 


sache und Ordnung, ohne alles Wollen, welches eine 
Veränderung ist (Enn, V. lib. L c, 6:% Zuerst geht aus 


| 
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demselben, wie aus der Sonne das Licht, olıne Bewegung 
und Veränderung, etwas Ewiges hervor. Dieses Ewige, 
‚welches nach ihın das Vollkommenste ist, ist die absolui# 
Intelligenz (vovs), welche das Eine ‚anschaut, und 
desselben allein zu seinem Seyn bedürfig ist. Aus der‘ 
Intelligenz geht auf ähnliche Art’die Seele, Weltscele 
(wuyy Tov navrog oder swv oAwy) hervor. Dieses sind 
die drei Principien alles bestimmten wirklichen Seyns, 
dessen Wurzel in dem Einen ist (Enn. II. lib, IX. c. 1. Ill, 
lb. 5, 3.V.libLo.3u. 6. lib, II. c. 1.). Die 
Trinität (Trias) des Plotin. * 


“ Jo. Hear. Feustking de tribos ‚bypostasibus Plotini. Viteb. 
109%, 4 Vol die zu $. 300. augef. Dissertatt. vou Roth un! 
Jani. 
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Die-Intelligenz ist däs.Product und. das Bild des, 
Einen. Indem sie auf das Eine, als ihr Object, hiuscha:ıt, 
wird. sie das Anschauende, das sich von dem Angeschau- 
ten unterscheidet (Düplieität ). Indem die Intelligenz die 
reine Möglichkeit in dem Einen schaut, wird die Mög- 
lichkeit bestimmt, begrenzt; sie wird nun das Wirkliche 
und Reale (o»). Daher ist die Intelligenz das erste Reale, 


der Grund alles Wirklichen, und mit dem realen Seyn 
unzertrennlich verbunden, Das denkende Seyn und das’ 


gedachte Seyn sind identisch, Was die Intelligenz denkt, 
das setzt sie auch. Indem sie unaufhörlich denkt, und 
zwar-immer identisch, und doch etwas Anderes, bringt 
sie Alles hervor, ist sie das All der unvergänglicheh Dinge 
und das unendliche Leben in seiner Totalität, _(Enn. VI, 
lib, VIII. c. 16. Enn, IV. lib, II. c. 47. Enn. VI. lib, Vf. 
c. 59. lib. VIII ec. 16. Enn. V, lb. L c.'a. 7: bb. II, 4. 
lib. II, c. 5. 7. lib. V.c. 2. Ib. IX, c. 5. Eon. VI: ib, 
VII. .c. 12. 13. .) "Alle Götter, ‘und alle unsterbliche See- 
len sind ihr ;. in ihr ist dio vollkommne Wahrheit und. 


Schönlzeit, 


Li 


[ 
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Die Seele (Weltseele, wuyn) ist Product und der 


: bildende Gedanke (Aoyog) der Intelligenz ; also selbst In- 
. telligenz, doch mit dunklerm Denken und Schauen, weil 


. 


..sie die Objecte nicht in sich, . sondern in der Intelligenz 


schaut,. mit einer nach Aussen gerichteten und ibr ver- 
liehenen Thätigkeit; ein nicht selbstleuchtendes, sondern 
erleuchtetes Licht, Princip der Bewegung und der äussern 
Welt, Ihre Thätigkeit ist nach Aussen ‚gerichtete An- 
schauung (Hewgie). und Herrorbringung der Objeche durch 
dasselbe. Darum bringt sie stufenweise wieder andere 
Seelen (auch die menschliche) hervor, deren Kräfte tleils 
auf das Obere, theils auf das Untere gerichtet sind; Die 
unterste, auf die Materie gerichtete, sie bildende’ Kraft, 
welche sie hervorbringt, ist die Natur (gvoıg) Enn. V, 
lib. L c. 6. 7. ib, VI. c. 4 Enn, Vi Ib, u, ©; 22). 
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Die Natur ist ebenfalls eine schauende, bewegende 
Kraft, welche zur Materie die Form bringt, die bildende | 
gestaltende, belebende Kraft, der schöpferische Gedanke 
(Aoyog noswy). Denn Form (&ödog, uoggn), Begriff und 
Gedanke (Aoyog) ‚ist ein und dasselbe. Es geschieht in 
der Natur Älles durch Anschauung und um der Anschauung 
willen (Enno. III. lib. VIII), So entfaltet sich aus dem 
Einen, wie aus dem Mittelpuncte eines Kreises, die 
Vielheit, das theilbare Seyn und Leben durch Absonde- 
zung. In demselben wird Form und Materie unterschie- 
den, Denn die Form bildet und gestaltet „ und setzt 
nothwendig etwas voraus, was nooh nicht bestimmt , wohl 
aber bestimmbar ist (Eon. U. lib. IV. .c. 14 Enn. IL 
lib. VI. 7.) 


0 7 210. ' 
Form und Materie, Seele und Körper sind unzer- 
trennlich; es gibt keinen Zeitpuuct, in welchem das 
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Ganze nicht beseelt war, In Gedanken lassen sich aber 
beide unterscheiden, und da entsteht die Frage: was 


-.91#° 


ist die Materie, und wie entstand sie aus dem ' 


Einen, da dieses das Princip alles Wirklichen ist. Die ' 
Materie ist etwas Wirkliches, dem alle Form fehlt, sie " 
it die Unbestimmtheit, welche aber die Form empfangen ' 


kann, sad verhält sich zur Form. wie Schatten zum Licht. 


Durch die. immer fortschreitende Production nehmlich 


wird ein Letztes gesetzt, nach welchem nichts weiter 
möglich äst, ein Letztes, welches nichts wieiter producirt, 
und nichts mehr ‚von dem Einen und Vollkommnen hat, 
— Die Seele bildet durch ihr fortschreitendes Anschauen, 
welches zugleich ein Produciren ist, sich selbst einen 
Kreis ihres Wirkens, den Raum; ebenso schafft sie die 
Zeit. Die Seele ist ein Licht, welches von der Intelli- 


genz erleuchtet wird; aus ihr strahlet ebenfalls Licht aus, 


und an dem äusserstien Ende desselben ist Finsterniss, 
Die Seele erblickt und farmt diese Finsterniss, weil sie 
nichts Gedankenloses um sich leiden kann, und bildet so 
ans dem Dunkeln ein schönes, buntes Haus, welches von 
der hervorbringenden Ursache nicht getrennt ist (Enn. 1. 


lib. VIE. c. 7. Enn. IH, lib. IV: c. 9. Enm. II. lib, I. IV.) 


iıren Körper. Da alles Reale in der Intelligenz auf ewige 
Weise vorhanden ist, so unterscheidet Plotin die intelli- 
gible, und die sinnliche Materie (Enn. II. lib. IV, 
c. 15.). Zuweilen betrachtet er die Materie, in sofern 
sie formlos, d. i. alles Guten beraubt ist, zwar auch als 
ein Product der Seele, aber durch einen Mangel in der 
Seele: — dass sie nehmlich beim Produciren aus sich her- 
austritt, nicht auf das Erste, Vollkommne hinblickt, und 


daher nit Unbestimmtheit erfüllt wird (Enn, I, lib, VUce. 


3. 4.); zuweilen. auch als etwas Wirkliches, das ohne 
Production der Seele vorlanden ist (Eun. II. lib. VI. 


e. 1.) oo. 


.. - ’ U . 
“us ‘ v 
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Es gibt überhaupt eine Verstandes - und ein 
Sinnenwelt, (x0o0uog vorrtog und auadntog); leiztere 
‘ist nur das Nachbild der erstern; daher der vollkomnine 
Parallelismus beider. Die Verstandeswelt ist ein unver- 
änderliches, absolutes, lebendiges Ganze, ohne Trennung 
im Raume, ohne Wechsel in der Zeit; Eins ist in dem 
‘ Vielen, und das Viele ist Eins, : wie die Wissenschalt 
(das Geisterreich). Auch in der Verstaydeswelt ist Uu- 
'bestimmtheit; je weiter sie sich von dem wahren Seyn 
entfernt, desto unbestimniter wird sie. In der Sinne- 
welt, als dem Nachbild der erstern, sind Pflanzen, Eıde, 
Steine, Feuer, Alles lebend; denn sie ist eine in das 
. Leben gesetzte Idee. Feuer, Luft, Wasser ist ein Leben 
und eine Idee, eine der Materie einwohnende Seele, als 
bildendes Princip. Es gibt nichts Vernnnftluses in der 
Natur. Auch die Thiere haben Vernunft, nur auf eine 
‚andere Art, als die Menschen. (Enn, IV, lib, EV. VII. 
IX. Enn, VI. lib. IV. VL) | 


L4 
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Jedes Object ist Einheit und Mannichfaltiges, In dem 
Körper ist das Mannichfaltige im Raume treunbar und 
theilbar, in der Seele aber nicht, Seelen sind ihm un- 
räumliche, immaterielle Substanzen, einlache Wesen 
theils ohne, iheils mit einem Körper, welche eine untheil- 
bare öbere, und eine theilbare niedere Natur haben, deren 
jeder er drei Kräfte beileg. Aus der intellectuellen 
Welt steigen die Seelen hevab in die Sinnenwelt. Ihre 
Verbindung mit dem Leibe ist ein Fall aus dem voll- 
 kommnen und glückseligen Zustande (Enn; IV. lib. II. 
c. 42.). Die metaphysischen Gründe für die Imma- 
materialität und Unsterblichkeit der Seele It 
Plotin mit Scharfsinn entwickelt, aber auch zu mancher 
schwärmerischen Ansichten über die Vereinigung. des Im- 


f 
- 
| 
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materiellen mit dem Körperlichen Veranlassung gegeben 
(Eon. IY. lib..2 II. I. VL). 
$. 213. 

‘Alles ist in der Welt notwendig, Folge eines noth- 
wendigen Producirens, und eines Princips, welches vom_ 
keinem seiner Producte getrennt ist. (Keime des Spinozis- 
mus und von Leibnitzens 'Theodicee.). | (Ean. Vi. lib. VI. 
@18— 40. Enn, IV. lib. IV. c. 4. 5. Enn. Vll. lib. I, c. 3.) . 
Alles hängt zusammen. (Allgemeiner Determinismus,. wo- 
von nor das Eine, doch nur scheinbar, ausgenommen ist.) 
Daher natürliche Magie und Mantik (Enn. IIIL lib. II. c. 
16. Eon, IV. lib, IV. c. 32. 40.)..: Das Böse, welches 
in der Sinnenwelb vorkommt, betrachtet ‘Plotin bald 
‚als das Negative, aber Nothwendige, bald 'als etwas 
Positives, nämlich die Materie, den Körper, und iu 
diesem Falle wieder bald als ausser der Seele vorhan- 
den, und Ursache ihres unvollkommnen Producirens, 
bald als in_der Seele befindlich und. das unvollkommne 
Product derselben, und er verfällt in denselben F ehler, wel- 
chen er den Gnostikern vorwirft (Enn. I. lib. yılı, Enn. II. 
lb. IX; Enn. IH. lib. 11.). Dieses führt ihn auf einen, 
mit der Moralität streitenden, Optimismus und Fatalismus 
(Enn, I. lib. VII. c. 5. -Enn. III. lib, II, c. 18.); doch ' 
erkennt er zuweilen das moralische Böse für Etwas in 
der Willkühr. gegründetes Verschuldetes und Besiegbares 
(Eon, 111. lib, II. c. 9. 10.). 
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Das Eine, Gott, ist, als das Vollkommne, das Ziel 
des Strebens aller Dinge, die nur durch ihn sind, beste- 
hen und "vollkommen werden können. Die Menschen- 
seelen können nur durch die Anschauung des Einen, mit 
Abaielung von allem Verschiedenartigen (asiwoıg, Ver- 
einffachung) und durch Versenkung in das reine Seyn 
vollkommen und selig werden. Hierin besteht die Tu- 
gend, * welche von zweifacher Art ist: giedere (die 


_ 
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sogenarfhten Cardinaltugeuden umfassende) Tugend (nolırızn) 
der sich reinigenden, und die höhere Tugend der gerei- 
nigten Seelen, welche letztere in der innigsten Vereinigung 
mit dem Göttlichen (evwoıg) durch Anschauung besteht, 


: Die Ursache derselben ist das Göttliche selbst durch Er- 


leuchtung und Erwärmung. Die Seelen müssen durch die 
göttliche Schönheit Liebreiz erhalten und durch das himm- 


- Jische Feuer erwärmt werden (Enn, I, lb. II. c, 1 — 4. ib. 


VIII. c. 43. Eon. VI. lib, VII, c. 22. ib, IX. ©. 9-11.) 


*) Jul Friedr. Winzer Progr. adumbratio decretor, Plotini de 
rebus ad doctriuam morum perlinenübus, Spec. I, Viteb. 
1809. 4% , j 
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Diese Philosopheme beruhen auf zwei unerwieseneu 
Voraussetzungen, 1) dass das Absolute, Uebersinnliche 
der erkennbare Grund der Welt, und 2) dass es durch 
eine intellectuelle Anschauung, die dem Denken noll 
vorhergeht, erkennbar sey. Plotin verwandelt das Der- 
ken in Anschauen, das Philosophiren in ein Dichten, die 
reinen Formen der Begriffe in, Objecte, Seine Philo- 
sophie ist eine durch Zeilbedürfnisse veranlasste, transceu- 
dente Schwärmerei mit Platonischen |deen, welche, ohne 
Untersuchung der Möglichkeit, ayf die Erkenntniss des 
Absoluten, uud ein vollständiges System absoluter Er- 
kenntniss ausgeht, dabei aber viele treflliche Blicke in 
das Eıkenntnisaverniögeu, und erhabene Gedanken, welche 
zum Theil von spätern Denkern noch mehr ausgefülr 
worden sind, enthält. Sie erhielt besonders durch die 
Annahme eines übersinnlichen Grundes der Erkenntnis, 


. durch die Trinität und das Verhäliniss derselben zur 


Objectenwelt das grösste Ansehen, und wurde als der 
völlige Aufschluss der Philosophie des gotterleuchte- 
ten Plato (Proci Theol. Platonis lib. I. c. 1.) be 
trachtet. Nun entstand auch das Streben, die Ueberein 
stimmung des Plato mit früheren Lehren, aus welches 
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er angeblich geschöpft, mit Pythagoras, Orpheus, Zoroa; 
ster und Hermes (wozu auch untergeschobene Schriften. * 
dienen mussten vgl. $. 477.,) und die Uebereinstimmung 
Späterer ( vornehmlich des Aristoteles) mit Plato nachzy- 
weisen, (Princip der innern und äussern Offenbarung), 
wodurch das Philosophiren seinen ächten Charakter immey 
mel: verlor, und zum Werkzeuge dea Zeitgeistes, dea | 
Aberglaubens (I'heusgie, Mantik) und der Schwärmerei 
wurde — Ubter den ‚zahlreichen Schülern des Plotin 
zeichneten sich, Porphyrius (eigentlich Malchus) ‚und 
Amelius oder Gentilianus-(aus Hetrurien) aus, 
dessen Schriften zur Erläuterung der plotim. Philosophie 
‚verloren gegangen sind, 


“ Vgl. Tennemann Gesch. d. Phil. VI. Bd. S. 438 f. 


$ 246- 

Porphyrii liber de vita Pythagotrae, einsdem sententiae ad in- 
telligibilia ducentes, cum dissertatione de vita et scriptis Porphy- 
ri ed. Luoas Holstenius. (Der Herausgeber hat eine disger- 
tat. de vita et scriplis Porpbytii vorausgeschickt) Rom. 1630. 8, 
Siehe auch S. 88. Ferner die vita Plotini vor den Werken den 
selbe: .- 

Porphyrij de abstinentia ab esu animalium librı IV. Gr. «, ju- 
terpr. at. etc. ed. Jac. Rhoer. Traj. ad Rhen, 1767. 8. 

Eiusd. epint,.de diis dnemosibus ad Anebonem (in der Ausgabe 
des Jamblichns de mysteriis. Ven. 1497 f. S. auch den fol» 
gend. 9.) 

Eiusd, de quinque voeibus s. in categorias Aristotelie introductio 
Gr. Par. 1543. 4. lat. per. Jo. Bern, Felicianum. Venet, 1546. 
1566. fol. und vor den Ausgaben des \Aristotel. Organon, 

Jloppvgiov Yılovoyov rpos Mupxellay etc. Invenit, interpretatione 
notisque declaravit Angelus Maius etc. Acc. eiusdem poetieum 
fragmentum. Mediol. 1816. 8. 


Malchus oder Porphyrius, geb. 233. zu Bata- 
nea, einer Colonie der Tyrief in Syrien, gebildet von 
Origenes und Longin, ($..202.) welchen er zu Athen 
hörle, kam in seinem 30. Jahre nach Rom, und hörte 
daselbst den Plotin, dessen enthusiastischer Aubänger und: 
Biograph er späterhin. wurde (vgl. $. 203.). Er basass 
eine weit grössere Masse von Gelehrsamkeit, als .sein 
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Lehrer, aber weniger Tiefe des Geistes, bei viel Eitelkeit 
und Ruhmsucht. Nach Aensserungen in seinen Schriften 
scheint es, dass er in vielen Stücken besonnener Den- 
ker und Forscher war, der selbst Zweifel über manche 
Dogmen der heidnischen Religionslehre, besonders über 
die Dämonen und ihre Erscheinung, äusserte (man sehe 
seinen Briet an den Anebon), in andern aber auch: von 
schwärmerischen Vorstellungen hingerissen wurde; wel- 
ches’wahrscheinlich am meisten der Fall in seinem hohen 
Alter war, wo er, gleich Plotin, der Anschauung Gottes 
gewürdigt zu seyn vorgab (Porpbyr. vita Plot. sab fin. ). 
Sein Hauptstreben ging auf die Erklärung und Ausbrei- 
tung der Plotinischen Philosophie, Vereinigung der. Ari- 
stotelischen mit der Platonischen, und Pythagoreischen, 
Aufklärung einzelner Gegenstände der Religion, als Opfer, 
Mantik, Dämonen, Orakel und Bestreitung des Christen- 
thums, gegen welches er auch, als er sich in Sicilien auf- 
hielt, schrieb (Euseb. VI, 19. hist. eccl.). Er lehrte, 
nach Plotin’s Tode, dessen Schriften er auch ordnete, Phi- 
losophie und Beredtsamkeit in Rom, und starb um 308 
n. Chr, " 


Jamblichus. 
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Jamblichi de mysteriis Aegyptiorum liber, s, responsio ad Por- 
phyrii epistolam ad Anebodem Gr. et Lat, ed, Thom. Gala, 
Oxon. 1078. fol.; und die übrigen Schriften des Jasnblichus. _ 

Eiusd. new fiov nudazopıxov Aoyog 5. oben $. 88. Ilier 
schliesst sich : 

Eiusd. doyog ngorgentixos eıg Yılocoyıay adhortatio ete, Text 

- etc. recensuit, interpretatione latina etc. et animadversionibus i 
struxit Theoph. Kiessling. Lips. 1813.’ 8. 

Eiusd. de geuerali mathematum scientia (im Original .in Vi 

.loison Anecdot, gr. T. ll. p. 188 sqq.) und Introductio in 
comachi Geraseni (vgl. oben $. 184.) arithmeticam 3 ed. 
Tennulius. Arab. 1668. 4. und Theologumena ariıhmetic 
Par. 1543. & - 

‚Ge. Ern. Hebenstreit Diss. de Jamblichi philosophi Syri 
etrina, christiapae religioni, quam imitari studet, noxia. Lip 
170% & 
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Weit mehr mit dem Aberglauben seiner Zeit war 
die philos. Schwärmerei des TJamhlichus verschmolzen, 
Jamblichus aus Chaleis in Cölesyrien, von seinen , 
Schülern der wunderthätige oder göttliche (Yavuaoıog 
und Ssiorerog Cf. Eunap. vit. sophist. p. 21 sq.) Leh- 
rer genannt, war Schüler eires gewissen Anatolius und 
des Porphyrius, st. 333. Er übertraf seinen Lehrer bald 
an Ruf, aber nicht an Geist. In seiner Schrift über Py- 
ihagoras Leben erscheint er als synkretistischer Compila- 
tor ohne Kritik; in den Bruchstücken seiner Schrift über 
die Seele, und in seinen Briefen ( bei Stobäus) erscheint 
er nüchterner und als gelehrter Kenner philosophischer 
Vorstellungsarten, die er oft mit den seinigen vermischte. 
Wenn aber das Buch von den Geheimnissen der Aegyptier 
im angehört, was sehr zu bezweifeln ist, * so halte 
durch ibn die schwärmerische Philosophie seiner Zeit den 
köchsten Gipfel erreicht. Denn er ertheilt als Priester 
der Gottheit auf die Zweifel und Fragen des obigen Brie- 
fes ($. 216;) mit der grössten Keckheit Aufschlüsse, weiss 
die Classen der Engel haarklein,- und die Erscheinungen 
der Götter und Dämonen durch .eine Menge positiver 
Merkprale zu unterscheiden, lehrt eine wirksame Vereini- 
gung (Ögaorızn Evwoıg), mit: Gott durch geheimnissvolle - 
Worte und Handlungen (ovußoia xaı ovvönuere). 
Letztere begreift die ‘Theologie und Theurgie, welcher, 
als Wissenschaft des Uebexnatürlichen, die Philosophie 
untergeordnet wird. Er versteht unter der Theurgie 
die Vollbringung gelieimnissvoller, den Göttern wohlge- 
flliger, Handlungen, und die Kraft unaussprechlicher, den 
Göttern allein bekannter, Symbole, wodurch sie zu den 
Menschen herabgezogen werden, und beruft sich zur Recht- 
fertigung dieses erhabenen Unsinns auf hermetische Schrift- 
ten, (de myst. Aegypt. I. c, 4. VIII, 4.) aus denen auch 
Pythagoras und Plato geschöpft haben sollen. 


‚224 1. Absehn, UlrPeriode 3..Abih. 


"Vgl. Chph. Meiners indieinm delibro, qui deisnysteris dei 
inscribitur in Commentatt. soc.’ Gotting. A va 1 


etc. Tiedemanu’s Geist der specul. Phil. u. Bd. 5. vu in Y% 


. | 218. BEE 
Nachfolger des Jamblich und-ihre Zeitgenossen. 


Jamblichus hatte eine grosse Anzelıl von Schülern, 
unter welchen Dexippus, Sopater aus .Apamea, Aco- 
desius, Jamblich’s Nachfolger, ‘und dessen‘ "Nachfolger 
Eustathius (beide aus Cappadocien). Schilder des 
 Aedesins waren Eusebiüns aus Myndüs.. und, Pris- 
cus_ aus, ‚Molossis, . welcbe die Magie. and Thenrpis; ‚Ber- 
warfen, (v. Eunapits- vit, Snph. p: 69. y ‚deten Mäzi- 
mus yon’ ‚Ephesus, a) ünd.Chrysamthius, aus Sardes 
zugethan waren. Schüler der leiztern war Euräpius 
von Sardes” (vgl. d. Lit. $. 81.) und Kaiset! Yfilian b) 
(seit 360. st. 363.). Zum Theil pflanzten die neuplat. 
‚Philos, fort: Claudian, Bruder des Maximns, der platon, 
Philosoph Sallustius, welcher wahrscheinlich uaiter fnlian 
(363.) Consul war, und gleichsam ein Compendium der 
neuplaton. Philosophie schrieb e);, ferner der in. Nicome- 
dien und Constantinopel lehrende Eklektiker ($. 483.) 
T hemistius, mit dem Beinamen Euphrades d). aus Pa- 
‚phlagonien (in der letzten‘ Hälfte des 4. Jahrh. ); der 
Commentator und Epitomator Aurelius Macrobins .Am- 
brosins Theodosius (bI,) um 409. ®. $. 81. k); ‚die in 
Alexandrien (um die Mitie des. s.. Jahrh. ).ichrenden Ek- 
‚ lektiker Hierokles ec) und .Olympioderng f).pnd 
des erstern Schüler. Aeneas von Gaza - “($. 224.)5° wel- 
cher später zum Christentum, übertgat._ Seit Enda des 
vierten Jahrh. wurde Athen der Hauptsitz: der rieuen 
Philosophie. Hier lehrten Plutarchus von Atlian, Sohn 
des Nestorius (350 —430.n. Chr. ) auch der Grosse ge- 
nannt, dessen Schüler. und ‚Nachfolger Syriannms von 
Alexandrien g) die Aristotelische Philosophie als Vorbe- 
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teftıni, zur. Ylatonischen. vortrug s» (st. um 450 0. Chr. ), 
froclus. (siehe d, folgenden $.) und Hermias von Ale-. 
zandrien, (vgl. $. 183 not. d) Schüler. des Syrian und 
Gatte der, der Philosophig dieser Schule 'ergebenen ‚Ae- 
desia. A) | | “ 

a) ‚MaSıuov gılocopov mug karapyüy rec, et e. not. erit, edid. Ed, 
' "Gerhard. Lips. 1820, & 


b) Juliani. opera ‘ed. Dion. Petav. Par, 1630. &; ed. Exech, 
Spauhzmil, Lips, 1696 £ | 
Ad. Kluit Oratio inauguralis "pro imperatore Juliäno Apostate, 
Middelb. 1760. 4. Zu 
Joh. Pet. Ludewig Edietum!Juliani Contra Philgsophos christia-. 
nos. Hal, 1703. 4. ' u 
Gortl. Fr. Gudii Dise. de arıibus Julian; Apostatae Paganam su- - 
yetitionermz instautandi. Jen- 1939. %. . ' \ 
iller de syocretismo. Julian. Viteb, 1739 4 
Aug. Neander über den Kaiser Julian und sein Zeitalter, Leipz. 
1812. 8. Ä “ 


6) Salluati} pbilosophi de dis et mundo lib, Br. eE Jar, ed, 
Leo Allatins. Rom. 1638. ı2. und Lugid, 1639. auch .b. Gale 
opusc. myth, p. 257 sq$ ed, Formey. Berol, 1748. 8, emeü, 
datius edidit Lucae Holstenii et Thomae Galei annotationib, in= 
tegris, Formeji ‚autem selectis a iorumgqne eto, illustr,. J, „ 
Orellins. Turici 1821. & Coor 


d) Themistii Opera omnin, Paraphrases in Aristotel. et oratt. 
(VAMI.) c. Alex, Aphrodis. libb, II, de anima et fato. Gr. ed. Vict, 
Trigcavellus. Ven. 1554. fol. Oratt. ZXXUL Gr. et lat ed. Jo. 
Harduinus Voll. II, Par, 1686. f. Paraphrases in Aristor, 
analytica -posieriöra et physion etc Gr. c lat. vers, 
Barbari et Mosis Finzii. | Ven. 1554, 1558. 1560 £, 
räphrasen ‚sind aus der hebr. Uebersetzung ins Lat, 
worden — wie die paraphr, in Arist, metaplı. I 


Hermokai 
Einige Pa=- 
übertragen 


12. (transtulig 
Moses Finzius. Ven, 1558 et 1570 fj) Arist, de coslo 1, (tranı- 


til. Mos. Alatintm. Ven. 1574, £) mehrere aus d, Gr, ins 
Lat. dureh Hermol; Barbarus (Ven. 1550. f.) 8 


ed) Dem. Hieroctes: werden folgende Schriften beigelegt: Com- 
. menfar. ia darex: carmıma, Pythagorae gr. lat. ed, Jo, Gurte» 
-rins, Par, 1583. ı2. ed. Needham ‚Cantabr, x 0% 8 .und 
Lond: 1742..8. De providentia et fato, deque libert arbitrii & 
divina guhbrroat, convenientia Comment. Gr. lat. interpr, F: Mo- 
r,ello Lutet, 1597. & Beide Schrift:n ZUsamınen ed.t Pearson. 
Lond, '1655. 8 u. 1675. IL. Voll, 8 Vgl. Photius Bibl, cod, 
214.281. | \ 


J) Eieige unterscheiden +on diesem einen jüngern Olympiodor, der 
im 6. Jahrh. gel: bt haben soll, änd welchem eiu Gommentar in 
ıneteor. Arlstot. Gr. et’lat. Camotio iuterpr,. Ven, Ald. 1550, 1551 

\ \ 


öte Aufl. pP 
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H. Voll. f. beigelegt werden. Einem Platoniker Olympioilce 
schreibt man die Lebensbeschreibung des Platro zu, welche J. F. 
Fischer in seiner Ausgabe vun 4 Platon; Dislogen (Lips, 1783.) 
hat abdrucken lassen, $. auch die Lit. des folgend, $. 


g) Syriani Comment. in lib. AL XIIL XIV, metaphysicor. Arut, 
lat, interpr. H. Bagolino, Ven, 1558. 4. Seine Schrift von der 
Uebereinstimmung des Orpheus, Pythagoras u. Plato ist, wie die 
Erklärung der orpbischen Theologie, verloren gegangen. 


%) Nicht mit dem christlichen. Philosophen dieses Namees, 
“ welcher das Heidentbum im 3. Jabrh. n. Chr. bekämpfie (irrisio 
pbilosophor. gentilium ed.Guil, Worth, Ozon. 3700. 8.) zu ver- 


wechseln. 


S 


Proeclu ss. 


$. 219- 


1 

Marini vita Proeli Gr. et Lat, ed. J. A. Fabricius. Hamb. 

“1700. 4. ed. Jo. Franc, Boissouade._ Lips. 1814. 8. 

Procli philosophi Platonici opera e Codd. Mss. bibls reg. Paris 
'nüne pri, edid. etc, Vieter Cousin T., 3 — V. Parig. 2820- 
1825. 'B. i 

Initia philosophise ac theologiae ex Platonicis fontib, ductae sive 
Procli Diadochi et Olympiodori ın Platonis Alcibiad. Commen- 
tarii. Ex Codd, mass, nunc prim, graece ed, Fr. Creuzer P. 
1—1V.“ Francof. 1820 — 1825. Be 

Procli in theologiam Platonis Libri VI. una cum Marini vita 
Procli et Proeli inst. theol, gr. et lat. ed. Aemil. Portus e& 
Fr, Lindenbreg. Ham. 1618. fol. ed, Fabricins 1704. 4. 

Eiusd. in Plawnis Timaeom Commentar. (lib. V.) et in lib. de | 

‚. rep. ‚Bas. 1552. fol. - 

Aus des Proclus Commentar über den Alcibiades I. des Plato hat 
Ficinuas swei-Theile, nehmlich: de auima ac dagmone, und: | 
de sacrificiis et ınagia, ( Ven.\1497. fol. und mehrmals) iu lat. 
Vebersetzung, und Fr. Creuzer ein Stück unter den Titel | 
suegs ayaicsoıg was xalloug aus Handschriften heramgegeben (der j 
Abhandlung, des Plotin S. oben f. 205. angehängt.) 

Eiusd. Scholia’ graeca in Platouens ex Procli scholiis in Craty 
lum exeerpw, e Codd, ‚ed. J. F. Boissonade, Lips, 1820. 8, Aus 
serdem de motu libb. 11. gr; lat. Justo Velsio iuterpr. Bas, 

1545. 8. Commentarior. in Euclid. libb. IV. gr. etc. curz Siml 
Grynaei. Bas. 1533. fe De sphaera, gr. ia den AstıG,n. yet, Gr. 
Ven. Ald. 1499. f. und öfter bes. von. Jac. Bainbridge beransg. 
Lond. 1620. 4. Paraphras. ia Cl, Ptolem. libb. IV, de sidera: 
effectu gr. per Phil. Melanth, Bas. 153% 4, gr, dat. ed. Leo Al 
latius, Lugd. B. 1654. 8. auch Hymnen, - 

De Burigny Vie du philosophe Procius et notice d’an Mist. eo 
tepant quelqu’uns de ses ourrages qui n’ont point diE eweore i 
primmds, in, den Mdm, de l’Ac. des Ioscr, T. XXXL. p. ı3q9 
deutsch ia Hissmann’s Magaz. IV. Bd. S. 195 fi. >» 


N 
> 
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Einen neuen Schwung erhielt diese Philosophie durch 
Procilus, der 442 zu Constantinopel geboren war und 
485 n. Chr. starb. Zu Xanthus, einer dem Apollo 
und der Minerva geweihten Stadt Lyciens, woher seine 
Eltern stammten, , (daher Lycius). erhielt der feurige, 
zur religiösen Schwärmerei geneigte Jüngling seine erste 
Bildung ; wurde dann in Alexandrien, von Olympiodo- 
rus, und zuletzt in Athen, durch Plutarchus, dessen Toch- 
ter Asklepigenia, und Syrianus ($. 218.), — dessen Nach- 
folger in der platonischen Schule er ward, (daher sein 
"Beiname diadoyog) — in die Aristotelische und Platonische 
Plilosophie, und’ auf seinen Reisen in alle Mysterien und 
Geheimnisse der 'Theurgie eingeweiht, Er verband grosse 
Gelehrsamkeit mit einem speculativem Geiste, der aber 
die Masse seiner Kenntnisse nicht zu beherrschen wusste 
und in Schwärmerei verfiel. Er betrachtete die Orphi- 
schen Gedichte und die Chaldäischen Orakelsprüche 
($. 71.) die er fleissig studirt hatte, als göttliche Offen- 
bafung und Quellen der Philosophie, vermittelst einer 
allegorischen Erklärung, durch welche er auch Aristote-' 
les und Plato, vereinigte, (Marinus p. 53. 67. Procli theol, 
Plat. J, 5. Comm. in Tim. V, p. 291.) und'suchte eine 
wesentliche Uebereinstimmung in den Sagen und Lehren 
der heidnischen Völker nachzuweisen. In dieser Bezie- 
hung behauptete er auch, der Philosoph solle eim Priester 
nicht eines Staats, sondern der ganzen Welt seyn (Ma- 
ni vita Procli C. 49. p. 47.) Sich selbst hielt er für 
das letzte Glied der hermetischen Kette (osıpe fonauien) 
hi. der durch Hermes geweihten Reihe von Menschen, 

welcher die geheime Weisheit der Mysterien gleichsam 
rch Ueberlieferung forterbe, (Marini vita Procli p. 76. 
otius Eod. 242.). Ueber das Wissen stellt er noch . 
von Gott gesckenkten Glauben (suorig), als die ge=. 
ste Vereinigung mit dem Guten und Einen (Theologia 
tonis I. ©. 26. 29.) Zu . 
P2 
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| $. 220. 

Sein Grundriss der Tlıeologie (oroıyawaig Feokoyızn) 
enthält ein Lehrbuch. der Plotinischen 'Theologie, und den 
Versuch einer Demonstration des Hauptsatzes, dass es nur 
ein Realprincip aller Dinge gebe, -.und, dieses die Einheit 
sey, welche Alles ihm. ähnlich, auf einheitartige Weise 
(Evıaıwg), durch Hervorgehen aus sich selbst (00805) 
in Triaden hervorbringe (naoxysıv). Diese Demonstration 


gründet sich auf Analyse und Synthese der ontologischen 


Bestimmungen eines Dinges, dessen allgemeinste’ Merkmale 
in Grundprincipe verwandelt nnd hypostasirt werden, 
Die Hauptbegriffe in dieser Demonstration sind Einheit, 
Zweiheit, als welche er Grenze (negag) und Grenzen- 
losigkeit (arrzıgıw) betrachtet, und das Gemischte (das 
aus beiden Zusammengeseizte), oder das Ding, welches 
Seyn, Leben und Intelligenz (vovg) enthält ( Institatio 
theologica, Theologia Platonis L. I1.). — Die Grundord- 
nungen der Dinge sind: 4)’ das Seyn, 2) das Leben, 
oder unendliche Produciren, 3) der. Verstand (vov;), 


‘ der zu der Einheit zurückführt, welche drei wiederum 


‘ ‚drei Abhandlungen über die Vorsebung, das Fatum u 


Triaden in eielı schliessen. Die Götter, welche aus dem 
Einen hervorgehen, und auch Triaden bilden, theilte er 
ein in denkbare, denkende, überweltliche, weltliche; 


‚ dichtete dem, göttlichen Namen übernatürliche Kräfte an, 
‚und setzte die Theurgie ebenfalls über die Philosophie 


(in Timmaeum p. 294. 299. Theologie Platonis I. c. 2% 
29.). Proclus bestritt auch die Christen; vorzüglich w 
ihm der Begriff einer Weltentstehung anstössig @). Sei 





das Böse 5), das er nicht aus der Materie, sondern al 
der Beschräokung der Kräfte herleitete, entwickeln di 
Begriffe. scharfsinnig, und suchen Plotins System mit d 


."Uebenzeugungen der gesunden Vernunft in Uebereinst 


-mung zu. bringen. 
.#) Procli ZXl. argumenta "adversns Chrislands i in Philopon 


Proclus S a21 ° . 2239, 


n 


Büchern de aeternitate mundi contra Proslum ed, Triueavelli Gr 
1535. fol, lat. Lugd. B. 1557. f. 

b) "Auszüge . einer Iatelnischen U Uebersetzung in Fsbrkeii bibl. Gr. 
Vol, VII. es VII | 


! 


f) $, 221. 


Proclus, welcher mit dem Rufe einer fast göttlichen 
Weisheit und Wunderkraft starb, haette eine.Menge von 
Schülern, “ (unter welchen auch Frauen, z. B, Hypa- 
tiaa), welche geit ungefähr 396 zu Alexandrien Philoso- ° 
phie lehrte, und 415 von dem christlichen Pöbel ermordet 
worden seyn! soll, ferner Sosipatre, Asklepigenia 
$. 219.) die sehr ungleich an Talent und Denkart waren, 
und unter denen das Interesse für die dichterische -Philoso- 
pliie sich allmählich verlor, Zu seinen vorzüglichsten Schü- 
lern gehören Marinus aus Flavia Neapolis in Palästina (Fin 
chem), der ihm im Lehramte zu Athen folgte, und sein Leben . 
beschrieb, (8. $. 219.) aber später in der Deutung des 
Plato.von ihm abwich, ferner dessen Nachfolger: Isidor 
von Gaza, der später nach Alexandrien ging, ein Sehwär- 
mer ohne ‚Selbstdenkey 5) und Zenodot, der dieseni äu 
der e. g. geldnen Kette folgte; ferner die Söhne des 
Hermias; - Heliodor' und Ammonius Hermias, o) 
der ig Alexandrien lehrte, die Aegyptier Heraiskus und 
Asklepiades, Asklepiodotus, Severianns, Hegias, und Ulpian. 
(Bruder des Isidor). In diese Zeit gehört auch der Sammler 
Johann es Stobäus (aus Stobi in Macedonien — Ende 
des 5. od. Anf. des g. Jahrh.; sein Werk s. oben S. 81.).. 
Der letzte, der diese neuplatan, Philosophie in der Ak 
.demie zu Athen lehrte, ‘war Damascius von Damascus 
in Coelesyrien, (Damascius Damascenus, in der ersten 
Hälfte des 6. Jalırh. n. Chr.) ein Schüler des Ammonius 
Hermiä, ‚des Marin, Isidor und Zenodot, der mit einer | 

‚regsamen Phantasie einen hellen Verstand verband, uu- 
zufrieden mit Proclus Zerspaltung des. einen Prineips ja 
viele untergeörduste (die Dreibeit der Dreiheiten -— Neun- 


+ 
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heit), alles auf Einheit zurückzuführen suchte, die Ueber- 
schwenglichkeit der Idee eines absoluten Realprincips zum 
Theil emsah, und behauptete, das Intelligible und Absolute 
köune won Menschen gar nicht an sich, sondern nur ana- 
logisch und symbolisch, durch Zerlegung in mehrere Be- 
grife aufgefasst werden. d) Schüler des Damascius und 
des Ammonius Hermiae .war der berühmte Commentator 
des Aristoteles Simplicius aus Cilicien (bl, in .d. Mitte 
des 6. Jahrh.), welcher, wie seine Vorgänger , Aristole- 
-les mit Plato zu vereinigen suchte. e) Damasoins musste 
“mit Isidor, Simplioins und andern, als die Hörsile 
der heidnischen Philosophen 539 durch ein Machtgebot 
des Kaisers Justinian geschlossen wurden, 'zu dem König | 
Chosroes (Cosru) sich nach Persien flüchten, (Agathias 
de reb, Justiniani lib. II.) Sie kamen zwar 533 zurück, 
allein das Hauplinteresse dieser Philosophie, die sich so 
weit ausgebreitet hatte, und nach und nach selbst in die 
Gedankenreihe der christlichen Religionsphilosophen über-. 
gegangen war, verlor sich immer mehr, ° 


‚ ’ 
4) Jo. Chph. Wernsdorf Diss, IV de Hypatia, philosopha Ale- 
-  zandrina. Viteb. 1747 — 1743.53 und Jo. Chph, Wolf fragmenta 

et elogia mulierum graecarum. Hamb, 1759, 4. p. 368 sqq. 


b) S, folgende Anm. u. Eunap. vit Soph. p. 94 u. - 


e) 8. oben $. 185. not d) ferner Comment, in praerlicamenta Arist. 
et Pophyrii isagogen. Gr. Ven. r545. 8,'1500, fol. u. in Arist, 
lib. de interpr. Gr. Ven. Ald. 1505. f. a 


Sein Hauptwerk: anogımı zei Avosız Teps Tr NEWTO apyar, wo- 
‚® you Brachstücke früher. in Wolßi anecd. gr. T. De 106. sg. 
gegeben wurden, ist unter folgendem Titel vollständig erschie- 
nen: Damascii, philos. Platonici, Quaestiones de primis princi- 
püs. Ad fil. Codd. Mss. nunc prim, edid. Jos, Kopp, - Franck. 
‚a.M. 1826. 8. — Bruchstücke seiner ioTopıa gılovoprs, (Philo- 
sophen - Biographie, den lsidor beir,) b, Photius ©, 142 u, 118, 

" Re Suidas, > 


e) Io Gaottl. Buhle de Simplieii vita, ingenio et Paeritia, Göt. 
Anz. 1786.) p. 1977. Seine Commentare sind oben zu $, 18. 
“ angeführt worden, | " 


t 
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Fünfte Adbtheilung. 
Philosopheme der Kirchenväter. 


$ 222. 


:- Franz, Volk. Reinhard Versuch über den Plan, den der 
Stüfter der chris). Rel. zum Besten der Menschheit entwarf, 
Wiub, u, Zerbst 1781, 8. 4td Aufl. 1798, 

: Th. Aug. Eberhard Geist des Urchristenthuras, Halle, 1807 
— 1808. IH. Bde, 8, 

Friedr. Köppen Philosophie des Christenthums. 11 Thle. Leipn. 

1813. 1815. 8. 2te Aufl. 1825. 

J. Ruat Philosophie und Christenthüm oder Wissen und Glauben, 
Mannheim. 1825. 8, 

Job. Will. Schmid über den Geist der Siltenlehre Jen n. 
seiner Apostel. Jen. 1790, 8. 

Jo. Ludw. Ewald Geist und Tendenz der christl. Sittenlehre, 

- Tüb, 1891. 8. 

.&uil. Trayg. Krug dies: de principio, cui religionis, christianas 
auctor doctrinam de moribus supersiruxit, Vitb. 1792. 4. nnd 
dessen Briefe über die Perfeetibiltät der gcoffenbarten Religion. 
Jen, PS heipa. 179%. 8: - 

D) ® % 

Chr. Fried. Rösler’s Abh. über die Philosophie der ersten 
ehristl. Kirche, in dem VI. B. seiner Bibliothek der Kirchenvä-\ 
ter S. 405 ff. und lat.: de originibus pbilosophiae ecclesiasticas, 

. Tubing. 1781. % auch in den selectis. bist, phnlos. theol. Lips. 
3737. — Vgl. auch die Schrift von Hjort, $, 245. 


Unter den Schriften üb, die christl. Theologie gohören' hierher: 

Joh. Ge. Rosepnmüller de ehristianae theologiae origine. Lips® 
1786. 8. 

Pbil. Marheinecke über deu Ursprung und die Entwickelung der 
Orthodoxie und Heterodoxie in den ersten drei Jahrhunderten des 
Christenthums im Ill. B. der Studien, Heidelh. 1807. 8.. 

C. W. F. Walch’s Entwurf einer vollständigen Historie der 
Keizereien. XI Bde. Leipz. 1762— 1785. 8. 

C. Chr. Fr. Schmid Progr. de ignavia, errorum in religionis 


christianae disciplina vulgarium principe causa. Jen. 1798. 4. 
witl: Münscher’s Haudbuch der christl, Dogmengeschichte, 


1. u. 2. B. 2: Aufl, Marb. 1802. 180%, 5. u, 4, Bd, 1802, 1809. 
8. ° 3 Aufl, 1817 gg. 


Die christliche Religion eignete sich durch - 
ihre von aller-Speculation entfernte Einfalt, 'darch ihre - 
enge Verbindung mit der Moral, und durch dem strengen, 
und doch dabei humanen Geist der sittlichen Gottesver- 


\ 
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ehrang zu einer allgemeinen Religion. Die Lehrer be- 
trachteten sie wegen der sittlicheri Grösse und Gätllich- 
keit des Stifters alg eine göttliche, auf Offenbarung 
beruliende Lehre, und setzten in dieser Hinsicht. ihre 
Wahrheiten den durch Vernunft gewonnenen entgegen, 
Was die menschliche Vernunft so lange vergehlich gesucht. 
hatte, — Weisheit, schien durch die christliche Religion 
gefunden, und der anstössige Zwiespalt in der Erkennt- “ 
niss der Wahrheit und Pflicht für immer gehoben. In- 
dessen liess die Idee von dem gättlichen Ursprunge der 
Religion selbst wieder abweichende Vorstellungen zu, 

und es war die Frage, wie das Factum einer Offenbarung 
zur Ueberzeugung zu bringen, und woran eine göttliche 
Lehrte und ihr wahrer Sinn zu erkennen sey. Daher das 
verschiedene Gewicht, welches ‘der Tradition und der 
Philosophie eingeräumt warde, 


2 a 
Die christliche Religion erhielt nach and nach Be- | 
kenner und Verehrer aus den verschiedenartigsten Nationen 
mit sehr verschiedenen Ansichten‘ und Bedürfnissen, zum 
Theil auch schon durch Philosophie gebildet. Die frühere 
Bekanntschaft einiger Lehrer mit der griechischen Pluloso- 
phie, die Notliwendigkeit ,, das Christenthum za empfeh- 
len und gegen die Angrifle der hieidnischen Philosophen zu 
vertheidigen,, das Bedürfniss,. die Lehren desselben mehr 
zu entwickeln ‚ zu bestimmen, zu begründen, und in die 
‚ nach und .nach entstandenen Bestimmungen Einheit! zu 
bringen ‚, erzeugte allmälig eine Art von christlicher 
Religionsphilospphie,, welche in Rücksicht auf die Gesicht» 
puncte, Principien und Zwecke verschiedene Gestalten an- 
nalım.. Durch aie giug ein ‘Theil der grischischem Philo- ' 
sophie in die Sohriften der Kirchenväter über, ale.Sto. 
und Keim zu, künftiger Wirdererweckung des Belbıt- 
forschens, | | on . nf 


dea ’ 3 


Philosophie der Kirchenväter, 5. 234— 22 d "935 


$. 224. 

Viele Kirchenväter, und zwar meistentheils griechi- 
.sche, "betrachteten die Philosophie als mit der &hristli- 
chen Religion wenigstens zum Theil einstimmig, weil sie 
mit derselben aus einer‘ Quelle geflossen sey, Diese , 
Qıelle des Wahren in der heidnischen Philosophie war 
nach Justin dem Märtyrer (226. $.) innere Offenbarung . 
durch den Aoyos und Ücberlieferung (Apol, Jl, p. 50. 51. 
83.), naclı Clemens* ($. 226.) und andern Alexandri- 
ern, schriftliche Tradition durch die jüdischen 
Schriften (Justini Cohortatio ad Graecos, Clemens Al, 
Strom. I. p. 298. 312. Euseb. praep. evang. XII, 12. 13 
nach Augustinus ($. 232.) mündliche ‚Ueberlie-_ 
ferung (de civit. dei VII, 11.). Diesen war die Philo- 
sophie zur Empfehlung, Vertheidigung und Befestigung 
der christlichen Lehre, wo nicht nothwendig ‚, doch 
nützlich, 

* Jo. Aug. Neander de fidei gnoseosque idea et ea, qum ad se 


invicom ’es. ad philosophinur referuutur ratione secundum imentem 
Glemeptis Alezsadıjui, Heidelb, 1811. 8, - 


« 


| s 223. 

Andere Kirchenväter, vorzüglich einige lateinische, 
wie Tertullian (von Cartlıago, Christ um 185, starb | 
220), Arnobius (Lehrer der Redekunst zu Sicca, st, 
um 326), und sein Schüler Lactantius (L. Coel. La- 
ctentius Firmianus, Lehrer der Redekunst zu Nicomedien, 
st, um 330), der christliche Cicero genanüt, betrachten _ 
ten die Pbilosophie als entbehrlich‘, unzureichend ,„ trüg- | 
lich, nit: dem Chröstenthume' streitend, von Gott entfer- 
nend, :ja; selbst als eine Etfiurdung 'des Teufels, * und eine ' 
Daslie‘ der- Kotrereierr (Pertolllän: ' Apolag.“ .& a7. de " 
prkesbript; hasrei. : A 73 %Advers. Martion. V, 19. Lactan- ' 
tus: ist : besonders iv, 2... de FEW sap. lib. III. | 
Cap. I. $. 4 seq. Clemens Alexaudı. Strom. E p. 278. 


4 


- als Christ,) behauptete ‚sogar eine Offenbarung des Aoyo; 
. vor seiner Menschwerdung an- die Weisen des Hleiden- 


(st, um $18) pflauzte dieselbe Meinung fort, uud sah 


‘iheils sich zweifelhaft, oder auf eine dem Christenthume 


B Kr - R 
x , “ . N‘ 


234. UN Adscho. UI Periode, V. abıh) 
"309. vis, p- 755- Basilius advers, Eunomiuin Ie One | | 


‚ stomi homilie in Mattkeeum. ), 2 


*Ero, Sal, Cyprin ni Diatribe academica, qya expenilitur lud 
Tertulliani:.haereticorum. patriarchae pbilosophi. Helma, i6gy. %, | 

Ad. Rechenbergii Diss, au haeveliconum patrierchae plilosophi. 
Lips. 1705. 4. | 
‚Chr Gottfr Schütz Progr. de reguln Adel apud "Tertallia- 
num. Jen. 1781. 4 . | 
E. W. P. Ammon Diss, Coelii Lactautii Firmiani opiniones de | 
religione in systems zedigens. Sectip J—Il. El, 1820. 8. | 


e 


, 


$. 226. 


Die der Philosophie günstigere Meinung siegte nach 
und nach, und war die Veranlassung, dass die Kirchen- 
väter eingr eklektischen Gebrauch von der griechischen 
Philosophie machten (Clemens Al. Strom, I. p. 288. 
Lactant, div. änstit, VII. 7. Augustin. de doctrina christ. 
IL 11. 39.), Daher wüsste Julian kein wirksameres 
Mittel, der christlichen Religion zu schaden, als das, Ver- 
bot der griechischen Philosophie und Gelehrsamkeit. 
Nicht alle Schulen der griechischen Philosophen standen 
jedoch bei den’ Kirchenvätern. in gleichem Ansehen. 
Die Epikureer, die. Stoiker, Peripatetiker 
wurden, weil sie die Ueberzengungen von Gott, Vorse- 
lung, Unsterblichkeit der Seele theils nicht annalmen, 


entgegengeseizte Weise üher dieselben 'erklirten, wenig, 
die Platonische Schule dagegen, wegen der Verwandt- 
schaft der Flatonischen Lehre mit der jüdischen und christ- 
lichen Religionslehre *, sehr hoch geachtet, Die ersten 
griechischen Kirchenväter gehörte selbst der Alexandıi- 
nischen Schule an. a) Justin der Märtyrer, (geb. als 
Heide zu Flavia Neapolis in Palästina 89 n. Chr. st. 465. 


tbums (Apol If, p. 83.) b; Clemens von Alexandrien, c) 


4 





Philosophie der Kirchenväter. $: 226. 235 
die Philosophie der Griechen als eine Vorbereitung auf 





Christus an (ngonadeıa rev yuworıxov Strom, I. p 376 


36.) und -sagt, Gott habe die Philosophie durch die nie- 
dern Engel gegeben (Strom. VII, p. 832. 8. vgl. h366,. 
38.) Die Apologeten Athenagotas d) aus Athen, und ' 
Tatienus e) aus Syrien (beide um 470 bl. und vorher 
Heiden); der Schüler des Clemens und Gegner des Cel- 
sus, ($. 184. not, b,) Origenes f) 'aus Alexandrien 
(geb. 185, st. 253); der wie sein Lehrer die Seligkeit in - 
das Anschauen (Hewpie) Gottes, der einfachen und ab- 
soluten Intelligenz (negı apyen lib. I. c. 4.) setzte, und 
zwischen dem populären Lehrbegriff und der gelehrten 
Entwickelung desselben einen Unterschied machte (ib. 
praef. $.'3.), weshalb ihn Einige für den Urheber der 
christlichen Religionsphilosophie anselıen ; (Siehe üb, diese 
auch $. 230.) ferner Synesins aus Cyrene, g) Schüler 
der Hypatia (hl uor 410), welcher in Alexandrien Christ 
und späterhin Bischoff zu Ptolemais wurde, (st. vor 431) 
ungeachtet seine philos. (platon.) Ansichten sich mit dem 
Christenthum nicht ganz vertrugen (epist. CV.), Aeneas 
von Gaza ‚h)- (um 487 vgl. $. 218.) und selbst Augu- 
stinus ( $. 232.) fanden bei den Platonikern viele, dem 
Christentiume gemässe Wahrheiten. Die Kirche söhnte 
sich jedoch nach und nach aaclı mit Aristoteles aus, als 
besonders in den Streitigkeiten mit den Arianern subtilere 
dialektische Unterscheidungen nothwendig wurden. Ne- 
mesius, Bischoff zu Emesa in Phönfcien (bl. um 380), 
folgte ihm in seiner anthropologischen Schrift 2) (vgl; 
6. 230.). Der Römer Boethius ($. 234.) übersetztu 
und commentirte melırere logische Schriften desselben 


(vgl. auch $. 235.) . 


° S, Stäudlio’s Schrift oben $; 135. nö. hu Oeljichs S. vr 
dem |. 200. 

Souverain le Pfatonisme devoild, ou essai touchant le verbe 
PTatonicien. Cologne, 1700. 8. und deutsch: Versuch über den 
Pietonismius der Kircheuväter, oder Untersuchung über den Kin-- 


256 ML Abschn, lIL.:Periods,. V., Altky, 


fiuss der platonischen Philosophie auf die. Drejeinigkeitslebre in 
den ersten Jahrhunderten. Aus den Franz, Züllichau u. Freyst. 
1783. 8. ınit einer Vorrede uod Anmerkungen ven Jos. Fr. 
Löffler. U. Aufl, 1792. 
Baltus Defense des suints Pires accusds Au - Platonismie. Paris, 
ımıı nn ’ 
.d ©. La ur. Mosheim Coınment, de turbata per recentiores Pla- 
tonicos ecclcs, in dissertatt, hist. eccl. Vol. I. p. 85. | 
7. A. Cramer von dem Einflusse der Alexsndrinischen Schule 
x.in dis Schicksale und Lehren der christl, Rel, in d. Forts. des 
Bossuet II, 268 sqq. | ' .\ 
Car. Ang. Thleopb, Keil Exereitallones de deoctaribus weteris 
eccleziae culpa eorruptae per Platonicas seutentias theologiae libe- 
randis, Lips, 1795— 1816. seq, 4. Comment, I—- XXL win 
" "dessen opuscc., - u 
Henr. Nic. Clausen apologetaa eccl, ehristianae Ante - Theodo» 
siani Platonis eiusque philosophiae erbitri. Hafu. 1817. 


b) Justini Martyr. opp- ed. prince. Lutet. 1551. fol. Gr. et la. 
: Commzus, Chr. Kortbolti. Colon, {Viteb, } 1686. f5 opera Mr 
“ rani, Hag. Com. 1743. fol, 
6) Clementis Alexandrioi opp. ed, princ. e rec. P, YVictorii, 
.  Florent. 1530. fol. Gr. ‘et lat. c. not. Frid. Sylburgii et Dau. 
“ MHeinsii Lugd. Bat. 16:16, fol,; ed; Jo. Potter. Lond, ıyı3. 
"fol. Vgl. Neander’s Schrift zu $. 224. u. Brucker’s hist, Phil, 
T. in, pP» 420 $de ° . - " j 
d) Athenagorae legatio pro Christianis et de resurreetione mortur- 
rum Jib, Gr, et lat. ed, Ad, Rechenbasg. Lupe. 1684 —85. 
. 11. Voll, 8. _Opp. cura Ed, Duchair. Oxou. 1706. 8. 
e) Tatiani oratio contra Graecos Gr, et lat, ed. Guil, Wortl. 
. Oxon. 1700. 8. auch in den Ausgaben des Justin. , . 
J) Origenis opp. oınuia etc. op. et sind, Carol. et Car. Vioc. 
“de la Rue.-Par. 17353— 59. IV. Voll. f. ed. Oberthür XV. Voll. 
- ‚8. Würzb. 1785 sqq. — adversus Celsum lib., ed. Guil. Spen- 
ser Cantabr. 1658. 4, deutsch mit Aum. v. Mosheim. Haml. 
1749. 4. 


g) Symesii opp. ed, princ, Turnebi. Par, 1553. f. opera quae ex- 
“ taut omunja Gr. ac lat. ed. Dionys. Petavii, Par. 1612. fol, — 
"und ınebrmals, Vgl. Pet. Adolph. Bo,ysen plilgsoplumens 

* Syoesii Cyreneusis., Hal. Magdeb, 171%. 4. 

A) Aeneae Gazaei Theophrastus. Gr. « lat. 'intpr. ° I. "Wolli, 

_ Turici 1560. fol. Feruer; Aeneas Gaz. er Zach, Mitylens, de 

jminortalitate animae et’ mortal, universi, eiusd. dial.. de opil. 

muucdi, gr. et lat. c, animadvs. Casp, Barthii.. Lips. 1655. « 

Eıiusd. epjstolae XXV. iu collectione epp. gracaar.. Ven. Ald. 

1499. 4 et Colon.- Allobr. a600. f, p- 422 sq. 

Ü) Neomesii eg puusws andgmnov pr. el. Gr. et lat. a Nicasio 
‚Ellebodiv. Autw. 1565.-8; el. JFell. Öx. 1671. 8. Gr et 
Jar. el, er auimadv. adı. Ch. Fr. Mattlaei, Lips. 4802 2. 

Memerius ün, d. Freikeis a, d. Gr. von Füllebornz iu s, Be- 


lägen .ı. %, 





Philosophie der Kirchenyäter, 9.227 — 228. 237 


m. $. 227. 


Die“ Philosophie wurde erst als ein Empfehlung» | 


und Vertheidigungsmittel der christlichen Lehre gegen 
die gebildeten Griechen, dann zur Widerlegung der 
Keizereien, endlich auch zur nähern Entwickelung, Be- 
stimmung und Erweiterung christlicher Lehren, vornehm- 
lich aber der Glaubenslehren, gebraucht, Bei allen die- 
sen Veränderungen blieb das Verhältniss der Philosophie 
zur Theologie dasselbe, indem die letztere in Rücksicht 


pen 


auf Gegenstand und Erkerintnissquelle, als die höchste, 


einzig wahre Philosophie (sapientia divina); die erstere 
aber 'nur als Dienerin der Theologie, und als eine welt- 
liche Wissenschaft (scientia mundana, daher Weltweis- 
heit genannt, sapientia secularis) betrachtet wurde (Ter- 


iullian. de praescript. 'haeret. c.7. Lactant. div, instit 


l,4. V, 4. Ill, 4. Salvianus de gubernatione Dei praefät. 
Euseb. praep. evang. IV,22. Damasceni Dialectice c. 1 sq. 
Didymus ia Damasceni Parallelis, p.635). Die Dialek- 


tik batte nur einen polemischen Zweck und Gebrauch, 


$. 228° : 
Die Ansicht der Kircheuväier ist, daher ein mehr 


oder weniger mit Rationalismus vermisthter Supernatu- 


ralismus. Letzterer bekam in den Streiligkeiten mit den 
Härelikern , welche zum Theil die Vernunft der Offen- 


barung an die Seite setzten, und durch den Eifer der u 


christlichen Lehrer, alle menschliche Willkühr von dem 
Inhejte . der göttlichen Offenberung abzuhalten,‘ und die 
Einheit und ‚Reinheit des Glaubens zu bewahren, immer 
mehr die Oberhand. Die göttliche Offenbarung wurde 
nicht allein als die.. einzige Quelle. der christlichen 
Glaubenslehre, sondern überhaupt. aller theoretigchen 
und praktischen Erkenntniss angesehen. Als Begulativ 
der Austegung aber wurde eine Glaubensnorm (regula 
fidei) ‘ängenommien, welche o gleichfalls auf einer ünd- 


. 
0 
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lich fortgepflanzten Offenbarung oder Tradition bernhie. 
 Ja.der Glaube und die gute Gesinnung, Gott und die 
Menschen recht zu lieben, ist nach dieser Ansicht eben- 
falls nur eine Wirkung der göttlichen Gnade; denn die 
menschliche Vernunft ist, seit dem Falle des Menschen, 
unvermögend, das Wahre zu erkennen, und sich zur 
Tugend zu erheben (Passivität der Vernunft.). 
Zu Anm. Die Uotersuchungen und Resultate der Kirchenväter über 
- einzelne Gegenstände der Religionswissenschaft — denii die letz- 
ten, Grümle derselben kamen weniger zur Sprache —— gehören, 
wegen des eigenthümlichen Standpunctes. der überuatürlichen Er- 
"kenntnissquelle und ihrer vielfachen Verbindung mit den positiven 
Lehren der christlichen Kirche, mehr der Dogmengeschichte an. 
Vgl. bes.‘ Münscher’s Handb, d. christl. Dogmengesch. ], ı. 
14, Th. Eine Webersicht des in denselben vorkommenden philo- 


sophischen Stoffes; und ein Abriss des Augustiuischen Systems 
insbes, ist aber des Folgenden wegen nothwendig. 


6. 229. _ 


Chr. Friedr. Rösler philosophia veteris ecclesise de deo, "Tubing. 

1782. 4. und dessen Progr.: philosophia vet, ecel. de spiritu e! 
de ınundo. ‚Ibid. 1785. 4 \ 

Albr. Chr. Roth (praes. Jo. Ben, Carpzov) trinitas platonica, 


"Lips. 1695. & | - 
-Jo, Wilh. Jani dis, (praes. J. G. Neumann) trinitas Plato- 
' ‚nismi vere et falso suspecta. Viteb. 1708. 4 


Uebrigens s. oben die Schrift von. Souverain $. 220. 
Gott, das Verhältniss Gottes zur Welt und des Men- 
" schen zu Gott, sind die Haupt- Gegenstände des Nachden- 
kens der Kirchenväter, an welchen man das Streben, die 
vernunflmässige Ueberzeugung auszubilden, wahrnimmt, 


I. Goit, Es giebt eine dresfache_Erkenntniss Gottes; 
durch das Ebenbild Gottes, durch die äussere Natur 

und eine unmittelbare Offenbarung. Man findet hei den 
‚Kirchenvätern den. physikotheologischen, koamplogi- 

schen (Greg. Naz. orat. XXXIV. opp. ed. Colon. 4690, 

T.4. p-559. Joh. Damascenus de fid. ortkod. lib. 13.) 

‚und ontelogischen Beweisgrund (bei Augustin de 
libero arbitrio II, 5-45. vgl. mit dem ethischen. .Be- 
weisgrunde de trin. lib, VII, 3. et de genesi ad lilt, 











PleJasopbie der Kirchenväter.. $. 229... 239 
lib. VID. c. 24) für Gotten Daseyn, obgleich die 


meisten älteren Kirchenväter von letzterem nur ein 
Glauben, kein Wissen annahmen, übrigens den Begriff 
Gottes für angeboren hielten (Arnob. adv. genles 1. 
p. 18. , Clemens ‘Strom V. p. 698. vgl. pP: 695 sq- 730- 
VI. p. 802- 826), und eine Vebereinstimmung der 
Völker in der Anerkennung eines solchen Wesens 
behaupteten (Ciem. Strom. V, 729 sg. Tertull. apol. 
c.XVIl) Gott ist einer (Orig. adv. Cels. I. $. 28. 
p. 840. Athenag. leg. pro Chr. p. 282 sq 285.); un- 
sichtbar, an Vortreflichkeit. über alle Wesen erha- 
den (Iustin. dial. ec. Tryph. p. 16. Theophyl. ad 
Autolyc. L. 1. p. 339 ), unermesslich, unerforschlich ' 
(Damasc. de fid. orth. I, 4.). Clemens sagt: wir 
können ‘von Gott nicht sowohl erkennen, was’ er 
ist, als was ernicht ist (Strom. V. p.689.). Einige 
Kirchenväter nahmen myslische Gottesanschauun- 
gen an (Dionys. Areop. ep. 5. u. de mystliea theol 
c.4 sq.).. Die meisten Lehrer dachten sich . Gott erst 
als ein feines körperliches Wesen in Raum und Zeit. 
(Tertullian. adv. Prax. ce 7. de carne Christi c. 11. 
Arnob. adv. gent. L.I. p. 17. UI c. 14. vgl. Origenes 
repL aoywy praef. p. 49. und in Gen. T. II: p. 25.) 
läuterten aber diesen Begriff nach ‘und nach zur Im- 

materialität, oder wenigstens zur unendlichen räum- 
lichen Ausdehnung (Athen. leg. pro Chr. p. 282. 291. 
Augustin. de div. Q. XX.; ep. 57.). Die alexandrin. 
Lehrer; wie Clemens (Strom 1. 1. vgl. II, 431.) be- 
haupteten aber die Unkörperlichkeit Gottes. Ueber 
die Eigenschaften Gottes haben sie’ schärfer als die 
heidnischen Philosophen nachgedacht, aber nicht alle 
‚ Indonsequertz ' vermeiden können. Die Trinitäts- 
tehre * beschäftigte sie vorzüglich als Offenba- 
"tuigslehre (Iastin. M. apol: maj. $.6. p. 47. $. 13. 
r!64."Athenag,. legat P- 286's9. Iren. adv.’ haer. I 
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v 
' 
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. .&%140-p 48.) ; doch machten ‚schon Origenbb) (adv. 
», ‚Cele.), Clemens (Strom. V. VII.) und: mehr! 18h Au- 
. + ‚ gustin Versuche zu einer‘ rationalen Begttihdiniß der- 


\ selben (de trin. yı, 0 80, ). | n erde 
N - . ’ LER | KR} - I c f s 
r * Vgl die Abhandlung vor Löffler m ter Wekötadtruhg des 
“  Souverain $. 226. nt 
« . 
$. 230. 


U. Gottes Verhältniss zur Welt. "Die ‚bibl, 

‚ Lehre von der Schöpfung der Welt durch ‚Got« 
tes Willen, und zwar aus Nichts, wird gegen die 
Manichäer und Gnostiker behauptet, und gefragt: 
ist die Schöpfung in der Zeit (wie ‚Athanasins, 
Methodius,. Auguslin behaupteten) oder von Ewig- 
keit geschehen (wie Clemens. und Örigenes ‚ug 
eox. Ill, 5. annahmen), und zu welchem Zwecke? 
"Eine allgemeine und besondere Vorsehung;wir: 
angenommen (Lactant. de ira dei c..30., ‚Nemgsins 
de nat. hom. c. 42. 44.).' Erhaltung und ‚Regierung 

‘ der Welt mit (Justin. Mart,, Athenag., Tert]l „AU 
gustin., Jo. Damascen.) oder ohne Engel. (Nemes. 
1. 1.). Bestreilung des astrologischen. und stojgehen 
“  Fatums, (Nemes. 68, 34. Augustin, de civ. D 


- 





“um die Freiheit‘ des Menschen zu - retten „bis zur 
',“ Behaupfgug einer gänzlichen Zufälligkeit, der, ‚Welt 
( Nemesius ll. c. 38.). Vereinigung der göttlichen 

2 "Aliwissenheit mit der menschlichen Freiheif‘;(Aigu- 
‚stin. 1..1.). Woher das Böse? (phys. und 'moral.) 
Die meisten lehrten: Es,is nothwendig, (z.B. La- 


 _ etant, div. inst. Il, 8. 42. V,7.) und weder durch, 
5 noch ohne Gottes Willen wirklich geworden, d.'. 
zugelassen. Sie leiten es: iheils.: aus: dep ı miensähl, 

. "Freiheit, :theils: aus der Wirksamkeit böser Geister 

‚ „(des Teufels; Tertullian) her GThegdjggp, dag Apgı- 
stin 5. unten |. 232.). — Es giebt G eiaber, hihi gei- 
stigey mit; einem Ztinerfh ;Kölpeit vernehen; Wech, 
. , i At gs 


y72 


i 








s 
’ 


Fhasophie.der Kirchenväter. 6.231. Br 


:(Drig. eg opy. L 6. Jo. Damasc, deoif. 1,3) 
‚welche der Gottheit beider Regierung der Welt 
beistehen..:. Waller konanen die bösen Engel? Aber- 
gläubische und schwärmerische Vorstellangen von 
den Geistern!bei Dionysins Areopagita (de hierarchia 
“coelesti) und Psellus (de daemonibus), — Anthra- 
pologie. Besteht der Mensch aus zwei oder drei 
‚wesentlichen . Theilen? (Körper, Seele ynd Geist, 
we Justin und die ihm zunächst folgenden Kirchen- 
väter‘ bebaupteten, die dem Neuplatonism zugetban 


i Waren). Die Seelen der Menschen wurden , erst 


niehr körperlich, dann, und ebenfalls besonders von 
ae platonisirenden Kirchenvätern, ja auch von 
Nexiesius, Augustin. (de quantitate animae c.I, et al.) 
"uhd von Claudianus Mamertinus, * (um 470 Pres- 
- Bfter zu Vienne in Gallien) geistig gedacht. Was 
den Ursprung der Seelen anlangt, so behauptete man 
eine unmittelbare oder mittelbare Schöpfung dersel- 
ben (Creatianismus od. forldauernde Schöpfung der 
Seelen ; oder generatio per traducem — Praeexistenz 
- der Seelen). Unsterblichkeit behauptete man theils 
als ünzertrennliche Eigenschaft der Seele (Augustin), 
dheiis als ein freies Geschenk der Gottheit (Justin. 
Arhobius), entweder an alla oder an ‚einige Mens 
schen (die Auser wählten). 


. Claudian. 3 amertinus de statn animae hbb. III. Ed, Pet, Mo« 


selladus, ° 1520. % dann ed. Casp. Barth, Cygn. 1655. 8. 
RUE, ı GPRTTNı Re 
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J. Ba ebayrae Traitd de la morale des | Püren de V’eglise. Amsterd. 
1728} 4 ned in’ seiner Einleitung zur Uebersetzung des Pu 
 kendartinschen Naturreehts.: 

Sell AyeE e,r.. Apolpgie de Is morale den Pöres de Vogl: Par, 


Bar ag Sngernend de 88. Pärca sur la morale de 1a philosophis 
poyenar. Btrasb. 3739 de 
Jo. Der. Micheslis Moral. II Thie, Göuing. er 8. 


öte Aufl. 
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Carl Fr. Stäudlin Progr. de Patrum ecclesiae doctrina morali. 
Gotting. 1796. und seine Geschichte der christlichen Sittenlehre. 
kEbend, 1799. 8. 


Versuch einer Geschichte der christlichen Moral, Ascetik und. M:- 
süik, - vorzüglich in literarischer Hinsicht, 1 B. Dortmuud, 
1798. Be 


III. Ethik oder Verhältnis des Menschen zu Goit — 
Der Ethik der Kirchenväter fehlt es im Ganzen an 
wissenschafllicher Gr ündlichkeit, systematischem, Geist 
und Consequenz; in den einzelnen Vorschriften be- 
hauptet sie Ernst und Strenge und erhebt den Men- 
schen in das Gebiet des Uebersinnlichen. Gottes 
Wille ist das Princip derselben, — subjecliv oder 
objecliv — und von Seiten des Menschen Gehorsam. 
Die Erkenntnissquelle der Pflichten ist die Bibel 

und die Vernunft; aber letztere erscheint bei den 
Späteren untergeordnet. Die Befolgung seines Wil- 
lens fordert Gott, nach Einigen vermöge seiner ab» 
soluten Gewall fi ertull. de poenilenlia t. A.), nach. 
Andern wegen des ewigen Heils und der Seligkeit 
der "Menschen (Lactant. institut. divin. - libb III, 
‚2. 11 eg.) Nach einer dritten Ansicht ist Golt der 
höchste Gesetzgeber und zugleich das höchste Gut, 
Zweck des Strebens vernünfliger Wesen (Mysticis- 
mus). Aus dem Willen sich mit ihm zu vereinigen 
entspringt das selige Leben. (Augustin. de libero 
arbitr. ], 6. 1], 19.). Die Pflichten-, Rechts- und 
Tugehdlehre ist unvollkommen; Wahrhaftigkeit, un- 
eigennülzige Menschenliebe, Geduld, Keuschheit sind 
‘die Haupttugendef, welche die Moral der Kirchen-, 
väter hervorhebt; letztere “oft mit übertriebener, 
Strenge, in Beziehung auf Krieg, Ehe, Scherz. 
‚Freiheit wird von den Kirchenrätern als subjective 
Bedingung des sittlichen Handelns angenommen, bis 
durch die ponsequentere Ausbildung. des supernalu, 
ralislischen Systems, durch die Lehre yom Sünden-| 











‘ 


Augustinus. $232., 243 


falle, der Erbsünde, der Gnade und Gnadenwahl sie 
‚fast ganz wieder aufgeloben wurde (s. $. 232— 233), 
Diese Moral ging zuletzt durch den eingebildeten 
Zweck einer negaliven Heiligkeit (Sündenlosigkeit ) 
und der Anschauung Golles in Werkheiligkeit und 
‚ ascelische Myslik über. 
$, 232. 
Augustini Confessiones u. Retractätiones in den opp. T, 1. 
“ Possidii vita Augustini ed. Jo. Salinas. Ron, 1731. 8. in den 
Actt. SS. T. Vı p. 213 5yg. und in der Benedictiner Ausgabe 


der Augustipnischen Werke, Paris, 1677 — 1700; Al Voll£ opera 
Clerici. Autwerp. (Amstd.) 1700 3, XI Voll. 


Aurel. Augustinus (geb. zu’Tagaste in Afrika 954 
st. 430.) war unter den lateinischen Kirchenvätern der 
grösste Denker, der, nachdem er die Schulphilosophie 
studirt hatle und einer der eifrigsten Manichäer gewor- 
den war, durch die eindringende Beredtsamkeit des Am- 
brosius in Mailand ein rechtgläubiger Christ (387) und 
seit 405 Bischof zu Hippo, cifriger Lehrer, Bestreiter 
der Keizer und ein fruchtbarer Schrittsteller wurde, in 
dessen lebendigem Geiste sich Dialektik und Mystik zu 
vereinigen strebten. Durch seiite philosophische Bildung, 
keinen Scharfsinn und gewandten Geist suchte er den 
Lehren der christlichen Kirche die wissenschäftliche Ge- 
talt zu geben, und stellte ein System auf, in welchem 
Veu-Platonismus und Christenthum Beschickt verbunden | 
vraren. Mach deinselben ist Gott das höclıste und voll= 
ommensle Wesen, welches als solches nollıwendig exi- 
Kirt (vgl. $. 229.), Wer Schöpfer der Welt (vgl $.?30.), 
ie ewige Wahrheit, und das ewige Gesetz des Rechts, 
von der Meüsch in seiner Vernunft (dem Schauen des 
kbersininlichen) die angebornen Ideen findet, (de quant, 
i. c. 20:) das höchste Gut der Geisterwelt, mit dem wir. 
as wieder zt verbinden streben (religio, de tiv. dei. 
‚3. de vera rel. c- -55.). Gott hat alle verhünflige We: . 
n sur Beligkeit düreh Rechtihun berüfen, und ihnen 
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RUE Tara 685 bh 
dazu Vernunft und freien Willen gegeben (s. vor. g. In 
deni Willen liegt der letzte, nicht weiter zu‘erkfärend 
Grund des guten oder bösen Gebrauchs der Freiheit (ab 
unbedirgte Causalität) wodurch das vernünftige Wesen sich 
zu Goit hin oder von ihm abwendet, sich der Seligkeit 
wärdig oder unwürdig macht; Unsittlichkeit ist Beraubung, 
und hat keine positive Ursache. Böse: Menschen gebö- 
ren nolhwendig zu dem vollkommenen Weltganzen; denn 
dieses erfordert, dass alle mögliche Wesen nach, allen 
möglichen Graden hervorgebracht wurden (de Hbero ar- 
bitrio I, 14. 11,1.19. 20. L[L, 9. Quaestion. Hb, 33. Qn. 4t.). 
Diess seine Theodicee. In seinem spätern Alter vertauschte 
er dieses System gegen ein anderes, in welchem er be- 
hauptete, dass die Menschen durch den Sün denfall die 


‚Unsterblichkeit und die Freiheit zum Nichtsündigen ver- 


loren,. aber die Freiheit zum Sündigen behalten. hätten, 
dass daher Gott alles Wollen des Guten unmittelbar 


'hervorbringe, und aus seiem freien Antriebe diew 


Gnade, wem er wolle, schenke und versage Ganbedingt 
‚Gnaden wahl, Praedestination); dass die Beharrlichkeit i 
‘dem Guten ebenfalls eine Wirkung der Gnade sey, wel. 
‘cher der Mensch nicht widerstehen könne (de ei 


Dei XIV, 10, XV, 21. XXI, ı2. XXI, 30. de ‚nuplis € 


Concupiscentia ll, 34. de natura et gratia, de gestis Pels 

‘gü contra duas epp. Pelagianorum, contra Iulianum N 
correptione et gratia, de gratia et libero arbitrio, d 
praedestinatione sanctorum), Anf dieses. dem Wesen ö 


"Sittlichkeit widersprechende System wurde .er in d 


Streite mit, dem Pelagius, (einem Mönch” aus Brittanieı 
der mit seinem Freunde Coelestius aus Irland 409 a 


ı Afrika kam, und dem Menschen: eine: frei& Kraft 


v 


. r 
° Li . 


‚Guten beilegle,) * ‚durch, steife Anhänglichkeit wn 


Worte der- Bibel, geführt, — Ueber die Seele undi 
Thätigkeiten stellte er einige eigenthümlighke Ausishu 
anf (über den innern und die äussern.Siune:g, B, u 


. - . . .. . 
a Be „ ". L.N.Nn:s En. ı> 
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Augen Boethius u.8. 5. 233 — 234. 245 


Sber li“ 5 Stufen der Geisteskraft; de quaßtitat. an. Er 
70:9.) welche in der Folge oft wiederholt wurden. j 


° Pkil, Marheinecke; Ottomar, Gespräche über des Augustinus 
Leben von der Freiheit des Willens und der göttl. Gnade, Berl. 
21. 8 

G. F. Wiggera Vermich einer pragmatischen Darstellung .des Au- 
sustinianismus und Pelagianisınus etc, Berliu, ı8a1. 8, 


$. 233. 


Augustints letztes supernafuralistisches ° System 
wurde durch sein Ansehen der Grundpfeiler der abend- 
lindischen Dogmatik, Die Fulgen des Supernaturalismus: 
Geringschätzung der Vernunft und Beschränkung des 
freien Denkens und Handelns, wurden durch die Zer- 
rüttung des römischen Reichs, die Einfälle roher Völker 
und die Zerstörung der frühern Cultur begünstigt, so wie 
diese Zeitbegebenheiten wiederum zur Befestigung eines 
kirchlichen Despotismus mitwirkten, Es wer noch ein 
Glück für die nun fulgenden Zeiten der. Unwissenheit, 
dass in den Schriften der Kirchenväler mehrere Ueber- 
"Teste der frühern Geistescultur aufbewahrt und erhalten 
worden waren, namentlich. in.denen, welche zu einem 
‚besondern Ansehen gelangten, wohin besonders Jie Werke 
‘des Augustin zu rechnen sind. Hieher gehören selbst 
die diälektischen Schriften, * welche man fälschlich dem 
Augustin beigelegt hat, nnd welche durch das Ansehn 
‚dieses Namens dem Mittelalter empfohlen waren. 

_* Prineipia dialectioae und: decem sategoriae in dem Vol, I, der 
" a "Aug. 


$. 234. 
„Boethius j Cassiodorus und andere Eklektiker. 


“ Zu den'Schriften, welche die Gr undlage der‘ philos. 
Bildung “der folgenden Zeit und das Verbindungsmittel 
fhre?:uucb' der frühern Cultur wurden, gehören unsser 
dem dürhigen Grundrisse der =. g. sieben freien Künste, 
vn Marcianus Capella.a) (um 474) besonders die 
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“man immer als Einleitung zun: Äristofeles ausah, gemacht 


‚ Schriften der unter dem Ostgothenreiche lebenden rö- 


mischen Patricier, Boethias und Cassiodorus, mi 


“welchen die classische Cultur im Abendlande erlosch;, 


beide Eklektiker, "in deren Ansichten sich Plato’s und 
Aristoteles Plilosopheme verbanden, Auicius "Manlius 


Torquatus Severinus Boethins b) (geb, in Rom 470) 


lebte am Hofe des Ostgothenkönigs Theodorich, der ihn 
im falschen Verdacht des Hochverraths (zwischen 524 — 
526) enthaapten liess. Darch ' in wurde vornehmlich 
einige Bekanntschaft mit Aristoteles im Abewtlande erhal- 
ten. Er übersetzte nehmlich einige logische Schriften 
desselben, und erlänterte die Uebersetzung, welche der 
Rhetor Vietorinus von der Isagoge des Porplhyr, die 





hatte. Ferner schrieb er (in seinem Gefäugnisse zu Parız) 
sein Werk de consolatione philösophiae, welches das 
Lieblingsbuch der folgenden’ Jahrhunderte wurde. Sein 
Zeitgenosse Magn. Aurel. Cassiodorus c) (geb, zu Squil- 
lacci um 480, st. gegen 575 im Kloster) hatte ebenfalls, 
besonders in seinem Buche de VIk. disciplinis, einige 
Bruchstücke griechischer Wissenschaft zum künftigen Ge- 
branche niedergelegt und Mönche zum Abschreiben der 
Handschriften angeleitet. In Spanien unter den Westgo- 
then förderte der Erzbischof von SeviHa Isidor (Hisp« 
lensis) gebürtig aus Carthagena (st. 636), die encyclopä 
dischen Studien durch sein brauchbares Realwörterbuch.d 
in England: und Irland erhielten sich die gelehrten Kennt. 


“nisse noch am längsten. Der Angelsachse Beda (Vene 


rabilis genannt),-zeichnete sich hier aua (geb. 673, st 
735); er setzte aus den vorhergenannten ‘Schriften sein‘ 
Compendien zusammen, e) aus welchen dann Alcniı 


ö schöpfte (Siehe $. 244 fr). 


‘ 


e) Marcigaus Mivena Felix Capelln. Sein, Buch: Satyricon ol 
elirtz (vide Pabric. bibl. Iaı. T. l. p. 658.) zuletzt von J. A 
4wveu : Narımb, 179% Be 


 Uliarweine). ‚bieteise ‚le; Buäce | ; agaslenr Romaiı.. Par, zii 


% 
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Griechen. $. 235. u 297 


! 


Seine Werke ed. pr. Venet. 149; Bas, 1570. f.5 er eonsola- 

tione philosaphiae hbb. V, (el. pr. Norimb, 1473) c. pisel. Per 

Pertii (Lugd. Bat. 3671. 8. Lips. 1755. 8.) edı et vit. auct. 
adiecit. Io. Theod. Bj, Helfrecht, (Hof. 1797. 8.) .* 

Fr ‚ D. de Saiute Marthe la vie de Cassiodlore. Par. 1695. 
12. Buat Leben Cässiodor’s in den Abh. der Baier, Akad. der 
w.1.B.S.79. Vgl. Cassiodor von Stäudliu Ja dem. kirchenhi- 
storischen Archir f. 1825. 11. St. S, 259 fl. u. IV. St, Seine 
opera onınia op. et stud, Garetii (Botomag. 1679. 1 Vol. fol. 
no. Venet.- 1729). 

d) Origiuam s. etymologiarum libb. XX. Ang. Vind, 1472. fol. c. 
»oris Jac, Gothafredi in anctorib. lat. p- Sıı,. w in den opp. 
ed. Jac. du Rreul. Parıs. 1602. f. Col. 1617.. 

e) Opera omuia T.I—Ill. Par. 1521, u. 1944, Coion. 1612 und 

. 3688. VUR Voll, fol, 


$: 238. 


Im Oriente erlangten die dem Dionysius Areo- 
pagita (angebl, Zeitgenossen Jesg ‚und der Apostel und 
ersten Bischoff von Athen) untergeschobenen mystischen 
Schriflen a) scit, dem 6, Jahrh, grosses Ansehen und wur- 
den eine Quelle der Mystik für das, Mittelalter (vgl. $ 229. 
230 Y,246.). Sie enthalten nehnlich eine mystische An- 
wendung des Platonjsmus und der Emanationslehre auf 
das Christenihum, und werden gewöhnlich in’s dritte oder 
vierte, von Einigen :(Dallaeus) sogar erst in's sechsie 
Jahrh. gesetzt 5) In dem griechischen Kaiserthume ex- 
hielten sich überhaupt gelebr ta Kenntnisse und wissen- 
schaftliche Cultur, wiewohl ohne lebendigen Geist, län- 
ger; .weil in demselben die kirchliche Verfassung eine 
aristokratische Form behielt und der Gebrauch der un- 
_ sterblichen Werke der Griechen fortdauerte. Hier.halte 
schon 3 im 6. Jahrh. Joann esStobaens, welcher der nen- 
| platonischen Ansicht zugethan war, ($. 221.) und später- 
_ hin der Patriarch Photiuse) (geh. 858 st. 891) schätz- 
"bare Sammlungen und Auszüge aus griechischen Schrifl- 
stellern veranstaltet. Hier würde auch auf Arisioleles 
mehr, geachtet. Der Monophysit Ja coh von Edessa hatte 
die dialektischen Schriften desselben sogar in die syrische 
‘-Spriche übertragen lassen. ‘Ein angeseheiier griechischer 


- 
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Ausleg@r des Aristoteles, von dem er jedoch in der Lehre 
von der Ewigkeit der Welt abwich (vgl. $.220.), war 
der Alexandrinische Eklektiker Joannes d) mit dem 
Beinamen Philoponus (st. nach 608), Johann 
von Damascus {genannt Chrysorthöas’st. Ulm 754 oder 
später), baute nicht nur im Morgenlande zuerst eine Art 
von theologischem System auf (exeoıg zng opdodokns 
suorewg vgl. $.279. 2309;,: sUndern ‘beförderte auch darch 
seine übrigen Schriften e) das Studium der aristotelischen 
Piilosopliie, ‘welches sich bis zum Untergange "des grie- 
chiscken Kaisterihums eihielt (vgl, auch $. 25%: "Not-t). 





a) «le coelesti bierarchia, de divinis nominibps; de, Pockesiahtica hie: 
- rarchia, de myslica tbeologia, 'epp. — seit 1498 iu mehreren lat. 
Uebersctzungen gedruckt; dasn im Originale ensarnmehgedruckt: 
Dionysii A. opp. Gr. Bas. 1539. Ven, 1558. Paris. 1562. 8. | 
ed. Lanselii Gr, et lat. Paris 1615. f. ed. Corderii Ayy, 165. 
HI Voll, $, und (mit vielen Abhaudiungen üb. d. Vf.) Dir: 1044, 
11 Voll. f, tr 
- .b) Die ‚neuesten Untersuchungen über dieselben sind: Jo, Ge. Vit, 
. Engelhardt Diss. de Dionysio Areopagita Plotinizahie; praemis- 
” . sis observationib. de hist. theologiae mystieae rite tractanda Sect. 
J et Il, Erl. 1820. 8. und Eiusd.'de origine scriptorum Areop=- 
giticorum ibid. 1822. 8, Ludw, Frid..Otto Bauıngarten 
Crusius Progr. De Dionysio Areopagita. Jen, 1835. 4. Die 
angeblichen Schriften des Areopagiten Dionyaiug übersetzt u. mit 
Abhandlungen begleitet’ von J. G. V, Engelhardt Il Thl. 
Sulzbach 1823. 8, , . 
.6) Mvgioßıßlov. Ed. Hoeschel. Aug. Vind. 1601. f. 
„a Seine Gowmmentere üb, Aristoteleg aualytita pri (gr, da. Düse 
“ vellus Ven. 1536. f.)'et poster. (Ven, Ald, 153%. f.) in primos 
1V libb. Arist. de naturali ansculım. - (Gm. p. Trincavellum Ve: 
1555. f.) iu libb. de gen, et iuteriin ec. (Ven. Ald. 1527. f.;) 
in prim. meteorol. Arist, libr. eio, Gr, (Yen. 41d.2156:. #) in ib. 
de anıma-Gr, (Veu. p. Trincavellum 1535 f.) in nıetaph. lat. ex 
ipterp. F. Patricii (Ferrariae 1583 f.) und: contra Proclum de 
' mundi ’aeternitate gr. per T'rincavellum Ven. 1555 f. ' 


a) Opera cd, Le Quieg, Paris. ı7r2. U Voll.f ° 4; 
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a Zweite Periode. 


Geschichte der Philosopbie des Mittelalters 


oder der herrschenden Scholastik, und ih: 


rer Bekämpfung . durch Erneuerung und 
‚Combination früherer Systeme. 


Vom Jahre 800 nach Chr. bis ins 17. Jahrh. 


Streben. der Vernunft nach Erkenntniss un- 
ler dem. Einflusse eines fremden. Princips 
und positiver Normen, 





. 


en SBresen IAbsohnitt 


Erster Zeitraum. 


Geschichte der. Philosophie des Mittelalters oder 
i der Scholaslik. 


Non 800 bis zum 15. Jahrhundert. 


E Ss. 236. 
T . den Zöilen. .der Rohbeit und Unwissenheit ,.. " welche 
jetzt folgten, ging en einem dünnen Faden einiges In- 
teresse für das Philosophiren aus der vorigen Periode in 
die zweite über. In den dürfligen Ueberresten der frü- 
hern Cultur lag der Keim zu einer neuen Geistesbildung, 
und zu einer neuen Art zu philosophiren, welche die 
scholastische heisst, weil sie vornehmlich aus de 


Der) 
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seit Karls des Grossen Zeiten -gestifteten Schulen * eus- 
ging. Dieser grosse, über sein Zeitalter hervorrägende 
Kaiser musste bei der Bildung der Geistlichen anfangen, 
und für sie Elementarschulen stiften, in welchen die sie- 
ben freien Kühste (nach Boethius das Trivium und Qua- 
drivium) nach den dütfligen Grundrissen des Marcianus 
Capella, Cassiodorus und Beda (vgl. $.. 934. U 
210) gelehrt wurden. Er stiftete auch eine Hofakade- 
mie, ** eine Hofschule zur Bildung von Staatsmännerı, 
und .ordnete Schulen zur Bildung des Volkes an, Bei 
diesen Unternehmungen bediente er sich mehrer guter 
Köpfe, die er aus dem Auslande, vornehmlich aus Eng- 
land, berief, (z. B. Aleuin vgl. $. 344.). Seine Nachfol- 
ger sorgien noch für Anlegung und Erhaltung von Schu- 
len in den Klöstern und au den bischöflichen Sitzen für 
die Geistlichen. 
* S. das unten 8, 254 angef. Buch von Lannay, 
“4 7.M. Unold de societate liter. a Carolv M. instituta, Jen, 1752. Po 
Dach ist nichi zu vergessen, dass Euplanıdd nuch früher die wisgen- 


schaftliche Cultur aufpahm. Vgl Jo. Phil. Murray de Britaunia 
atque Hibernia saeculo a sexto inde ad decimum literarum do- 


micilio ja deg Now, Commeutar, Sou ot, Tr Ir P, IL p.72 


$- 237. 

In diesen Schulen, und noch mehr auf den nachher 
entstehenden Universitäten, besonders der Pariser, als 
Urbild aller übrigen, erwachte nach und nach ein leben- 
diges Interesse für die Ausbildung des Geistes und den 
Erwerb von Kenntnissen, so weit dies bei den Bedürf- 


nissen, Fähigkeiten und dem Standpuncte der Geistlichen, 


für welche die Schuleu hauptsächlich gestiftet waren, 
„möglich war. Bei ihnen vereinigte 'sich 'der Glaube 
an die: objective Gültigkeit der von Gott geoffenbarten 
Wahrheiten, welche den Inhalt der christlichen, in der 
Kirche nach and nach angenommenen und sanctionirten, 


-von der Hierarchie streng bewachten Kirchenlehre aus- 


‚wachien, mit dem gallmählig wieder erwachenden und 


| 





Philosophie des Mittelalters. 8.238— 239. ..251 


sich immer stärker geltend machenden Streben nach’ Ein- 
- sicht der. Gründe oder nach ebjectiver Gewissheit dersel- 
‚ben. Das Vermittelnde war die Logik und Metaphysik, 
oder die Dialektik. Hieraus entstand die scholasti- 
sche Philosophie, deren Wesen in der Anwendung 
der Dialektik ‚auf die seit Augnslin begründete Theologie 
und der innigen Verschmelzung heider besteht, 


238. 


Ohne reale Kenntnisse, ohne vorausgehende Geistes 


bildung suchte der menschliche Geist sich des Höchsten, . 


der Erkenntniss Gottes, zu bemächtigen, und — welches 
der umgekehrte Gang der griechischen Philosophie ist — 
von dem: Höchsten aus die Sphäre der gesammten Er- 
kenntniss zu umfassen. „Dieses Strehen ging von der 
Theologie aus; sie blieb daher auch Ziel und: ‘ Hauptge- 
genstand. Erstlich bezweckte man die Vertheidigung und 
Demonstration einzelner Lehren und Dogmen durch 
Aucloritäts - und Vernunftgründe; dann eine. geordnete 
(systematische) Verbindung des‘ zufällig entstandenen 
Aggregats; endlich auch Erweiterung des vorhandenen 
Umfangs gegebener Kenntnisse durch nähere Bestimmung 
ünd Combination der Begriffe, | v. 


. $ 239« ‘ 

Das Höchste war schon dem Inhalte nach durch die 
Offenbarung gegeben; die Form des rationalen Wissens, 
Deutlichkeit. und Gewissheit der Erkenntniss war das- 


jenige, was noch dazu gesucht. wurde, Was. gefunden 


werden sollie, war also vorgeschrieben, und jeder Ab- . 


weg davon dur ch die Hierarchie verpönt; das Mittel, die 
Dialektik, wurde nach und nach durch Gewöhnung, 
and.späterhin durch Verketzerung eben so unabänderlich 
bestimmt; - So war der Wirkungskreis der: Vernunfithä- 
tigkeiv sehr beengt, und’ so musste sich, besonders bei 


: Abgesghiedenheit von der Welt, ein subtiler, grübleri- 
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scher Geist eszeugen,, der in Jeeren Formeln, nd in 
einer ‚Spielerei mit Begriffen seine Befriedigung gefunden 
zu haben wähnte. Der Dialektik trat die Mys tik ‚sul. 
gegen , welche die Ansprüche des Gemüths geltend zu 
machen suchte. 


[2 


» 


$. 210. ' , 


Die ‚Dialektik selbst aber war anfänglich nichts, als 
ein dürftiges Gerippe der Logik, welche nach Boe- 
thius, Cassiodor, #päter nach Beda’s Grundrisse 
der Dialektik ($. 234.), woraus wiederum Alcuin 
schöpfte — und endlich nach des dem Augustin beige: 
legten Schriften ($. 233.) vorgetragen wurde, Ihr Un- 
fang erweiterte sich mit der Bekannischaft der aristote- 
lisch-arabischen Philosophie durch unvollkommene Üeber. 

_ setzungen ‚aug dem Arabischen und Griechischen. Leiz- 
tere fand, ungeachtet des anfänglichen Widerstandes und 
äer Verketzerung der helleren Köpfe, doch immer mehr 
Eingang, und gelangte zuletzt zu einer allgemeinen Herr- 
schaft durch Verbindung mit der Theologie, 


6. 241. 


Die Dauer der scholastischen Philosophie lässt sich 
nicht in scharf bestimmte Grenzen einschliessen.‘ Sie 
. fing mit dem 9ten Jahrhundert an, * und dauerte. zum 
Theil bis auf unsere Zeiten herab; aber ihr. unbegrenztes 
Anselıen und allgemeiner Einfluss verlor sich mit der 
Wiedererweckung des Studiums der Classiker und :darch 

die Kir chenreformalion immer mehr, 
* Viele faugen jedoch die. scholastische Philosophie erst init Roscel» 
„Im, (Ende des ı1. Jahrh.) Andere mit ‚dep ı2, oder mit dem 

‚Aufange des 13. ‚ Jahrhunderts au . (Tiedemann ). 


! | . 
:$. 242. 


Man kann vier Per ioden der scholastischen Phı- 
Tosophie aumehamen, welche sich auf dia Ansicht von der 
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Realität der Begriffe und das Verhältniss der Philosophie 
mr" Theslogie beziehen. * Erste Periode bis zum 
iiten Jahrhundert. Blinder Realismus; einzelne philo- 
soplische Versuche in’ der 'Theologie. — Zweite Pe: 
rtode. Von Roscellin bis Alexander yon Haled 
im Anfange des 13ten Jahrh. Hervortreten des Nomina- 
liimus. Anfang einer freiern, durch die Kirchengewalt 
bald walerdrlickten Denkart. Sieg des Realismus. Verr 
einigung _ der Theologie und Philosophie im Grossen, 
Dritte. Periode, Yon Alexander u. Albert bis 
Occam; 43 — 14tes Jahrhundert. , Ausschliessli che 
Herrschaft des Realismus, Befestigung des Lehrsy- 
stems der Kirche, vermittelst der arabisch - aristotelischen 
Philosophie, Völlige Coalition der Theologie und Philos 
sophie, Zeitalter des Thomas und Scotus, Viertg 
Periode, Von Occam bis auf das 46te Jahrh. Kampf 
des, Nominalismus und Realismus mit theilweise siegrei+ 
chem Vebergewichte des erstern. Allmählige Trennung 
der ‚Theologie und Philosophie durch Erneuerung des 
alten Zwistes, — Einige Versuche zu einer Reform in 
der Philosophie und T heologie treten als untergeordnete 
Erscheinungen auf, 

4% Amai. . Direifaclies Verhältoiss der Philosopbie zur: Theologie: , 
. ı) Subordivation der Philosophie als Dienerin, 2) Coordination 


und Gleichstellung beider, 5) Treunung und selbsistäudige Eut- | 
wicklung beider. 


TE :.. 243 . 

' Die Beurtheilung dieser Philosophie wird, mit bil- 
Bet Uhiterscheidung der Ort- und Zeitverhältnisse, oder 
dessen, was damals und: was jetzt geschehen konnte, 
das. reben der grossen und ausgezeichneten Denker in- 
erkentieni, ohue die Fehler der Zeit und die geistlose 
Nachbetetei des grossen Haufens ihnen anzurechnen, und 
überhaupt die guten Seiten der Scholastik neben den 
nachtlieiligen zu ‚ würdigen. haben, . Jene sind: dislekti- 
sch6 „Vebung des ‚Verstandes, Fertigkeit und Subtilität 


Ä 
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im Denken, Erweiterurig des Gebiets der dogmalischen 


Metaphysik, schärfsinnige Aufklärung ontologischer und - 


theologischer Begriffe, — wissenschaflliches Streben edler 
* Geister unter grossen Hindernissen; diese bestehen von 
der einen Seite in Verbreitung eines grüblerischen Spe-. 
culationsgeistes mit Schwächung des praktischen ‚Sinnes, 
Geringschätzung der Sachkenntnisse und Vernaclilässi- 
gung ihrer Quelle, der Erfahrung, der Geschichte, des 
Sprachstudiums; von der andern Seite in der Herrschaft 
der Auctorilät und Naclıbeterei, Geschmacklosigkeit, Aus- 
bildung eines Kleinigkeitsgeistes im Zergliedern und Un- 
terscheiden mit Vernachlässigung der höhern Forderun- 
gen der Wissenschaft. Weitere F olgen davon für 
die wissenschaftliche Cultur und die Fortbildung der 
Menschheit. 


Allgemeine Schriften zur Geschichte der 
Scholastik. 


Lud. Vires de camıs corruptarum attium, in 8. Werken. Bas. 
1355. 1 Voll. 8 

Geschichte des Verfalls der Wissenschaften u. Künste bis zu ihrer 
Wiederberstelluug im 14. u.ı5ten Jahtliundere. Als Einleitung 
Zur Literärgeschichte dieser Jahrhunderte. Aus dem Engl. Cöt- 
ting. 1802, 8. 

Caes. Egassıi Bulaeı Historia tniversitatis Parisiensis etc. Paris; 
1665 — 73. VI Voll. fol. 

J. B. L Crevier Histoire de l’universite de Paris depuis sch 
origine etc, Par: 1761. Voll. VII, 8. min. 

Job: Launojus de celebrioribns scholis a Cärolo M, instauratis. 

' Par, 1672. 8: im seinen Werken us-mehrmals; und: de varia 
Aristot, fortuna in Acad, Paris, Par. 1655, 4, ünd, snehrmals 
ed: J, H, ab Elswichz accessere J. Jousii‘ D: de hist. peripa- 
tetica et &ditotis. de varia Aristot; in ‚scholis Protestautiuss for- 
tuna schediasma. Vit. 1720: 8: 

Chph. Bitidet de scholastica theologia, Tab, 1614. ir 

Herm, Conring de antiquitatibus academicis dissertail, Helmet, 
1659. 1674. 4. cura C. A. Heuimanni. . Gott. 1759. 


Ad Tribhbechovii de doctoribns scholasticis et corrupta per eds , 


dirinstum et hbumanartıın rerum scjemtia liber singwlatis. Giss. 
1665. 8. Ed. Il. cum praefat. C. A. Heumanoi. Jen, 1719. Re 
Jac, Thomasins de doctoribüs scholasticis. Lips. 1676. 4. 
J. A, Craıner’s ‚Fortsetzung des Bossuet. bes, V; Tiu 11. Bd, u f 
(nach .der bist, litt. de la Frauce,) 
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Schröckh Kirchengeschichte XX11— XXXIV. Th. 

Fabricii bibt. lat: mediae et inf, aetatıs 

F. Bruckeri de nat. indöle et modo philos. scholast, in s. hist, 
erit. philos. T, III. p. 709. et hist. de ideis. p. 198. 

Tiedemann’s Geist der s»peculat: Philosophie. IV. u. V. Th, 

Buhle’s Lehrb. d. Gesch, der Philos. Y. u. VI. Bd, 

Tenuemaun’s Gesch. der Philos. Vill. a. IX. Bd, 

W. L G. Fror. von Eberstein natürliche Theologie der ‚Scho- 
lastiker, nebst Zusätzen über die Freiheitslebre und den Begriff 
der Wahrheit bei deuselben. Leipz. 1805. 8. 


Erste Abiheilung. j 
Erste Periode der Scholastik. 


Blinder Realismus bis gegen das Ende des 
| ı1. Jahrhunderts. 


$. a4. 
A1l cc uıiı mn 


Schwach und unvollkommen sind die Bemühungen. 
der pbilosophirenden Vernunft in diesem ersten Zeital- . 
ter. Ohne den Zwang und Verfolgungsgeist der Hierar- 
chie würden sie indessen doch folgenreicher gewor- 
den'seyn. Hier sind nur einige ausgezeichnete Männer 
anzuführen,, welche aus der Finsterniss der Unwissenheit 
etwas hervorleuchteten, und den Grund zur scholasti- 
schen Philosophie legten.” Unter diesen steht der Zeitord- 
nung nach oben an der Engländer Alcuin oder Albin, 
(geb. zu York 736, st. 804) welchen Carl der Gr. aus 
Italien mit an seinen Hof brachte, Dieser für sein Zeit- 
alter sehr .gelehrte Mann behandelte auch das trivium. 
und quadrivium, * vgl. 5 240. — ‚Sei Schüler: 
Rıabanus Manrus (geb. 776 zu Mainz; st. als: 
Erzbisch. daselbst 856) „verbreitete seine Dialektik auch 
in Deutschland, ** Bu | 

"la 6, Schrift de septem ärtibus. Seine opera omnia ed. Querce= 


tanus (Duchesne) Lntetf,Par. 1627 fe de nevo,collccta et ad, curs. 
Frobtnu Ratisb, 1777 1 Voll, % .' 


‘ 


... 


x 
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as Beid. Heior. Chr. Schwarz de Rhabano Mauro rimp Germ- 
nlse prionpeinn Heidelb, 7811. % - P inp 


$. 2a. 
Johannes Scotus Erigena, 


Peder Hjort Johann Scotus Erigena, oder von dem Ursprung 
einer christl. Philosophie und ilrem heil. Beruf. Kopenh: 1823, 8 


Weit höher steht Johannes Scotus, aus Irland 
gebürtig , daher auch Erigena, ein Mann von gelehr- 
ter Bildung und philpsophischem, frei denkendem Geiste, 
‚ohne dass wir wissen, wie er sich zu demselben erho- 
ben. Er wurde von Karl dem Kalılen aus England nach 
Frankreich berufen, musste aber zuleizt, ketzerischer 
Verfolgungen wegen, den Hof verlassen, und ging von 
Alfred d. Gr. berufen nach Oxford 877; hier starh er | 
gegen 886. : Seine Kenntniss der lateinischen und grie- | 
chischen (und nach Einigen selbst der arabischen) Spra- 
che, seine Liebe für Aristoteles und Plato’s Philosophie, 
seine für das Abendland wichtige Uebersetzung des Dio- 
nysius Areopagila ($. 235.), seine freimülbige und helle 
Denkart in den damaligen Streitigkeiten über das Abend- 

. malhl und über die Gnadenwahl, * seine würdige Ansicht . 
von der Philosophie, als. Wissenschaft von den 
Gründen aller Dinge, die von der wahren Religion 
nicht verschieden seyn könne, (de praedestinatione L.l) 
und sein philosophisches System, ** eine ernenerte Dar- 
stellung des N euplatonismus, deren Hauptgedanke ist: 
Gott. ist das Wesen oder Schöpfer aller Dinge; 
in ihm haben die ursprünglichen Ursachen 
(primordi ales caltysae, söe@L), aus welchen die | 
endliche Natur (natura naturata) hervorgebt, 
ihr en Grund; und alle Dinge kehren wieder 
in sein Wesen zurück, waren merkwürdige Ergchei- 
nungen in der damaligen Zeit, Producte des Studiums 
und des eigenthümlichen Selbstdenkens, welche ınebr ge- 











‘ 
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wirkt haben‘ ‚würden, wenn nicht. eein Einfhoss durch den 
Bannstrahl der Ketzerei wäre gehemmt worden. 


* Darauf bezieht eich sein Werk de divina praedestinatione in 
Gilb. Manguiui vett. auctt, qui IX, Sec, de praedestinatione et 
gratia sorfpseruat, opera et fraginenta, Paris 1650, T. I. p- 
103 sqd. 

+ De division naturae libri V. etc. ed. Th. Gale. Oxon. 1681. 
' fol. (selten). Auszüge aus Erigena findet man in Heumanni acia 
philos. T., I. p. 858. und Dupin auett. eccl. T. Vll« p. 79 

- \ 


me - 
' Berenger und Lanfranc. 


Ondini dis. de vita scriptis et doctrina Berengarii in Comment. de , 


scriptorib, ececl. Lips. 1722. T.If. p. 622. ff. 


Gotthold Ephraim Lessing: Berengarins Turanensis. 


Braunschw. 1770. 4. vgl. Beitr. zur Gesch. u. Lätt. aus den Schät- 
zen der Wolfenb. Bibl. V.B. (Sämmtl, Werke Lessings xx. B.) 


Berengarius Furonensis (Abhandlung) von C. F. Stäud- 


Jin in.dessen u. Taschirners Archir für.alte u. neue Kirchengesch. : 


U. B.,2. St, _Leipz, 1814. dessen Progr. Auuuntiatur editio libri 


Berengatii Turonens. advers. Lanfrancum, simul omnino de scri- 


ptis cms agitur. Gött; ıBı4. he 


Milopig Griapini vita Lanfran ci (ie Mabillon Acsa Seton. Onl, . 


Ben. Bacc- VI. P. IL p. 630.). Seine Opp- ed. Luc. Dschetius 
(d’Atheryy. Par. 1648. Yol. 


Nächst Gerbert, Mönch zu Aurillac ; "zuletzt Papst 
Sylvester I: ( geb. zu Auvergne, Papst 999, st. 4003.), _ 


der sich. in "Spanien (zu Sevilla und Corduba) gründli-. 


chere- Kenntnisse der Mathematik und der (Aristotelisch- 
Arabischen) Philosophie, erworben hatte, und sie in den 
Schulen“ ‚und Klöstern zu Bobbio, Rleims,, Aurillac; 
Tours, Ss; ns verbreitete a), zeichnete sich Berenger 


der 'B dere en’garius ton Tours (wahrscheinlich, Anfang F 


les 14: * Yahrh. geboren Fa st. 1088.) durch Verstand, 
selehitsäitikeit und fteieres Denken aus, wodurch er sich ‘ 
n dem‘ Streite über die Transsubstantiation die härtesten 


'avia 
ünstig u wie‘ "der "Cardinal Petrus Damianus (aug 


lavennä, *deb.” 1001; st, 1072.); ‘das Studium und den 


öte dJuftle . R 


. 


'erfolgun zen’ 'zuzog. 5) Sein 'Gegner Lanfranc (geb. zu 
bb ke "als Erzbischof zu Canterbury 1089), be- 
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Gebrauch der Dialektik in der Theologie, durch welche 
er in jenem Streile,. nach seiner Zeitgenossen Meinung, 
den Berengar überwand. Uebrigens diente dieser Streit, 
-in welshem sich die zwei entgegengeselzten Parteien von 
Neuem zeigten, nur dazu, die Fessela der Auctorität 
noch straffer anzuziehen, 


! 
a) Seine dialektissche Abhandlung ‚‚de rationali et ratione nti“ steht 
in Pezii thes. anecdotor. T.1. P. Il. p. 146. und seine Briefe in 
Duchesue hist. Franc. scriptt. T. I. p. 789 sq. 


b) Liber Berenga rii Turonensis adversus Lanfrancum ex (od. 


Mscpt. Guelpherbit. edit a Sıäudlino, Gott 1825, (Progr. 1IL)4. 


| $. 247- 
Anselm von Canterbury. 


Anselmi Cantuariensis opera ed. Picart. 1652. lab. et sta’. N. 
Gabr. Gerberon. Par. 1675. ed. Il. 1721. Venet. 174. 
U Voll. fol. “ u 

Eadmeri vita S. Anselıni in deu Actis sanctt. Antw, April. T.Il. 
p- 685 seqg. und in der vorgenaunten Ausgabe der Werke des 
Auselm p. 893. " | 


A. Rsineri istoria panegyrica di S. Anselmo, Mod. 1693 — 1706. 
IV Voll, 4 und Joanu. Salisberiens. de vita Auselmi ia 

: Whbartoni Anglıa sacra. P, Il. p. 149. 
“Anselm, Lanfranes Schüler und Nachfolger, mit 
dem gleichzeitigen Scholastiker Anselm von Laon (st. 
4117), nicht zu verwechseln, war geboren zu Aosta in 
Piemont 1034, Prior und Abt in dem Kloster Bec, und 
st. 1109 als Erzbischof. von Canterbary., Er war der 
zweite Augustinus, durch Scharfsiun und dialektlische 
Fertigkeit vor seinen Zeitgenossen ausgezeichnet, an re- 
ligiösem Eifer und sittlichem Charakter den hesten ser 
ner Zeit ‘gleich, In ihm trat des Bedürfniss einer Re 
lLigionsphilosophie lebhaft hervor ‚ welches er durch Zu 
rückführung der, grösstentheila nach Augnstinischer An 
‚sicht aufgefassten, Rehgionswahrheiten auf zusammenhän 
gende. Schlüsse zu befriedigen suchte. So entstand sein 
Abhandlung Manologium s. exemplum meditendi d 
ratione fidei betitelt, ein Versuch die Lehre von Got 


- . ! 
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und den göttlichen Dingen aus Vernunfigründen systema- 
tisch zu entwickeln (natürl. Theologie), wobei er den 
Glauben voraussetzte, und sein Proslogium (auch 
genannt fides quaerens intellectum) ‚ in. welchem er das’ 
Daseyn Gottes aus dem Begriffe des Grösse- 
sten, was sich denken lässt, -(des vollkommensten We- 
sn) zu-demonstriren suchte, ‘ Ein Mönch zu 
Narmoutier, Gaunilo, bekämpfte scharfsinnig diesen 
"ontologischen Beweis. * Anselm legte den Grund der 
scholastischen Metaphysik, indem er dazu den Ton 
angab, wenn gleich andere Wege gewählt, und seine 
Ideen nicht alle weiter entwickelt wurden. 
*Gaunilonis liber pro insipiente adversus Auselmi in proslo- 


gio ratiocinantem, nebst dem Apologeticus des Anselmus contra 
, insipientem befindet sich in den Werken des letztem. 


$. 248. 
Hildebert von Tours und einige Mystiker. 


Hildeberti Turonensis opera etc, stad. Ant. Beaugendre, Par. 
1708. fol. u. in Gallandi bibl. Pat. XIV. p- 357 sqg. 

Werner Carl Ludwig Ziegler Beitrag zur Geschichte des Glau- 
bens an das Daseyn Gottes in der Theologie. Nebst einem Aus- 
zuge aus der ersten abendländischen systematischen Dogmatik des 
Erzbischofs Hildebert von Tours. Tötting. 1792. 8. 

HildebertvonLavardin, Erzbischof von Fours (geb. 
zwischen 1053 — 1057, st. gegen 4134) und wahrschein- 
lich Schüler des Berengar, stand dem Anselm au Scharf. 
sinn und dialektischer Fertigkeit nach, aber übertraf: ihn 
an populärer Klarheit und harmorischer Geistesbildang, 
Er vereinigte eine seltene Geistesbildung, Belesenheit in 
den Classikern, Selbstständigkeit, Geschmack und prakti- 
schen Sinn, der ilın vor leeren Grübeleien schützte. 
Sein "Tractatıls theologiens (wovon ein Theil mter den 
Werkeil'des Hugo von St. Victor vorkommt), nnd seine 
wioralis philosophia erithalten den: ersten Versuch eines 
popufäten' Systems der Theologie, — Gegner der Dis- 
l&ktik' Und mehr dem praktischen Mystieisurs zugeneigt 

R2 
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waren Othlo, ‘Mönch. in dem Kloster des heil. Emmeran 
(st. nach 1090) und Honorius von Augtbei Basel (st.nach | 
1130), welcher, an, neuplatonisch - augustinische Theologie 
sich anschliessend, ein Gebäude der Mystik aufstellte. 


Zweite Abtheilung,. 
Zweite Periode der Scholastik. 


Hervortreten des Nominalismus und Anstre- 


ben gegen den Realismus. 


Von Roscellin (Ende des 11. Jahrh)) bis auf 
Alexander. von Hales. 


Jac. Thomasii Oratio de aecta Nominalium, in seinen ÖOratio- 
nibus. Lips. 1685 et 86. 8. 

Chph. Meiners de Nominalium ac Realium initiis in Commen- 
tatt. Soc. Gotting. T. X. Cl; hist. p. 12. 

Lud. Frid. Otto Baumgarten-Crusius Progr, de vero 
Scholasticorum Realjum et Nomioalium discrimine ‚et sententia 
theologica. Jen. 1821. 4. 

‚, Job. Mart. Chiadenii Diss. (resp. Jo. Theod. Kunneth) de 
vita et haeresı Roscellini. Erlang. 1756. 4; u ia Ge. Ern. Wal- 
dau’s thesaurus Bio- et bibliographicus. Chemnit. 1792. 8. 


$. 249. 
Roscellin 
“Die Ausübung der Dialektik, und insbesondere die 


Erklärung einer Stelle der Porpbyriächen Einleitung in 


Aristoteles Organon (nepı stevre povav), die verschiede- 
nen Meinungen (der Platonischen und Aristotelischen 
Sehule) über die (metaphysische) Bedeutung der Gatiungs- 
begriffe betreffend, brachten die Spaltungen der Nominali- 
steır und Realisien hervor, welche theils dem Plato, theils 
dem Aristoteles folgten, und mannichfaltige Streitigkeiten 
und Disputationen in den Schulen erhoben, welche nar 
zur Uebung des dialektischen Scharfsinns dienten.’ (Joh. 
Salisberiens, Metalog. C. II, 16. 17.), Diese lang dauernde 
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Entzweiung brach zuerst mit Johann Roscellin (oder 
Rousselin, Ruzelin, Canonicus zu Compiegne, urfi 1089) 
hervor, der; nach der Angabe seiner Gegner, von’ den all- 
gemeinen Begriffen behauptete, sie seyen nichts, als Na- 
men oder Worte (flatus vocis), womit wir die Aelın- 
lichkeiten einzelner Gegenstände bezeichneten (nach An- 
‘ selms Schrift de fide trinitatis s. de incarnatinne verbi c. 

2. u. Joh. Salieb.). Diess führte ibn zu ketzerischen Be- 
hauptungen in der Dreieinigkeitslehre, welche er 4092 
zu Soissons widerrufen musste, Wenigstens wird Roscel- 
lin von den meisten zuerst als Nominalist ausgezeich- 
net, und von seiner Zeit an hatte die bislier herrschende 
Ansicht derer ‚ welche die’ Gattungsbegriffe für selbststän- 
dige und vorbildliche Dinge (universalia ante rem sagten 
die Scholastiker) hielten, die ganze Periode hindurch mit 
dem Nominalismus ‘(welcher universalie in re oder post 
rem annahın) zu kämpfen, ohne dass der Streitpunct auf 
seinen letzten Grund zurückgeführt werden konnte. 


6.:250- 
'ıkı bä 1 a Tr d. 


Petri Abaelardi et Heloisas opera nunc pr. ed ex Mss. Codd; 
Fr. Amboesü etc. stud. Ant, Quercetani. (And. Duchesne). 
Paris. 1616. & Dann auch seiue historia calamitstum suarum. 

(Gervaise) la vie de P. Abeillard. Par. 1720. Il. Voll. ı2. 

John Berington the history of the lives‘of Abeilard and Helvise 
ete. Birmingh. ur Lond. 1787. 4. Deutsch von Sam. Halıne- 


mann. Leipz. 1789. 8. 
Fr. Chr. Schlosser Abaelard und Dulcin. Leben und Meinun- 


gen eines Schwärmers und eines Philosophen. Gotba, 1807. 8. 
Jo. Henr. Frid. Frerichs Comment. theol,. crit. de Petri 
Abelardi doctrina dogm. et morali (Preisschr.) Jen. 1827. 4. 


Ueber die Art, wie das Allgemeine in dem In- 
dividuellen enthalten sey (sententia de communitale uni- 
versalium sagt Abälard), stritt der berühmte Lehrer der 
Dialektik Wilb. von Champeaux (Campellensis), 
(starb 4170 als Bischof von Chalons) mit seinem Schü 
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ler und Gegner Peter’Abälard (oder Abeillard) auf. 
der bohen Schule zu Paris. Der letztere, (mit welchem 
Einige sogar erst die Reihe der scholastischen' Philosophen 
anfangen,) bestritt jenen mehr darch apogogische Schlüsse, 
kannte aber noch etwas Höheres, als diesen'’Streit, Denn 
dieser Mann, der zu Palais, einem Flecken unweit Nav- 
tes 1079' geboren war, und eine sorgfältige Bildung er- 


‘halten hatte, besass herrliche Talente, und ausser grosser 


dialektischer Fertigkeit eine mehr als gewöhnliche, doch 
nur aus Cicero und Augustin geschöpfte, Kenntniss der 
griechischen Philosophie, ; und einen durch: die Glassiker 
gebildeten freieren, nach wissenschaftlichem Ruhm dürsten- 
den Geist, :durch welchen er- seinen Lehrvorträgen und 
Schriften hervorstechende Vorzüge gab,’ und: sich bedeu- 
tende Verdienste um sein Zeitalter erwarb.. In seiner 
dialektischen Behandlusg der Glaubensleh- 
ren ging er, mit grösserer Freiheit als Anselm, . darauf 
aus, die- streitigen nnd schwierigen Grundlehren des Chri- 
stentbums , vornehmlich aber die Lehre. von. der Drejeinig- 
keit, aus Vernunftgründen. derzüstellen ‚und zu erläutern.‘ 
Er nimmt in dieser Lehre Einheit des göttl, Wesens bei 
Verschiedenheit der Beziehungen (relationum diversilates) 
an, wodurch die -göttl. Personen bestehen. Auch be- 


-hauptet er eine Erkenntniss Gottes (als des vollkpmmen- 


sten sthlechtliin selbstständigen Wesens) durch Vernunft 
welche er den heidnischen Philosophen zuschreibt, unbe- 
schadet der Unbegreillichkeit Gottes (introduct. ib. Il.) 
Ferner machte er nach Hildebert .($.248.) den ersten Versuch 
einer philosophischen Entwickelung der Hauptbegriffe der 
iheologischen Moral, der Begriffe von Sünde und Tugend 
In demselben setzt er den Grund der Sünde in die Eiowil- 
ligung in das Verbotene,. oder in den Vorsatz, und 

hauptet gegen die Moral seiner Zeit: keine natürliche Lus 
und kein sinnliches Verlangen an sich ist Sünde. Di 
Gesinnung und Maxime, aus welcher man sich etwe 


| 
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vorsetzt, ist ilım das Merkmal der Sittlichkeit: **.. Sein 
Lehrtalent sog eine unglaubliche Menge von -Jünglingen 
nach Paris, wodurch zum Flor der Universität der Grund 
gelegt wurde, zog. ihm sber auch viel Neid uud. Verfol- 
gung zu, welche nebst seiner unglücklichen Leidenschaft 
zur Heloise, und der religiösen Eifersucht der strenger an 
der Kirchenlehre haltenden Theologen, besonders des 
beiligen Bernhard, sein ganzes Leben verbitterten und 
“eine geistige Wirksamkeit lähmten. Er starb 4142 zu 
Clugny. 


* In der in seinen angeführten Werken (p. 975 »qq.) befindlichen 
. introdnetio ad theol, christian, Jibb Jll. s. de fide triniiaris; unıd 
ia der bei Edın. Martene (T'hes, nov. anecdot. T. V.} beßndlichen 
megelührt-ren Schrift: ıkeologia chrısiiaua libb. V. 
** Eıhica s. liber dictus Scito te ipsum (in Pezii thes. moriss, 


anecdotor. T. I. E, IL p. 625.) 
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Ungeachtet des unglücklichen Ausgangs traten doch 
eine grosse Anzahl güter Köpfe in Abälard’s Fusstapfen, 
wie Wilh’elm de Conches (st. 1150), und Guilbert 
de la Porr6 (Gilbertus- Porretanus) aus Gascogne ge 
bürtig, und Bischof von Poitiers (daher Pictaviensis et. 
1154). Auf verschiedene Weise und, mit verschiedenem 
Glücke suchten die kirchliche Religionslehre zu bearbei- - 
tn Hugo von $t. Victor aus Niedersachsen «) oder 
Flandern (geb: 4096, st. 1440), und sein Schüler Ri- 
chard von St. Victor 5) (ein Schotte, st, 1473) so wie 
‚Hugo.von Amiens-(st, als Erzbisch, zu Rouen — da- 
her Rothomagensis — 1164); ferner die beiden 
Engländer Robert Pülleyn (Bullus, st. zwischen 1150 
u. 54.) und Robert (Folioth?) von Melun (Melidunensis; 
st, 1173 nach hist. litt. de la Fr. XIII, p. 1164), ferner 
Peter von Novara, e) (gebürlig aus einem Flecken bei 
Novara in der Lombardei, (daher Lombardus st, 4164 als 
Bischof von Paris), und sein Schüler Peter von’Poi- 
tiers { Pictaviensis, st, als Erzbischof zu Embrun 1295), 


! 


. 
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und endlich Alanus d) von Ryssel. ( Alanns ab inm- 
lis, st. 1203). Das meiste Glück unter ihnes machte 
der Lombarde mit seinen libris sententiarum (von ih- 
nen magister sententiarum genannt), weil er aus einigen 
Kirchenvätern Aussprüche über Dogmen, in einer noch 
ziemlich willkührlichen Ordnung, zusammenstellte, seine 
Entscheidung meistens zurückhielt, und dadurch dem dia- 
lektischen Geiste seiner Zeit den grössten Spielraum er- 
öffnete. Sein Werk wurde das Vorbild,. die Norm und 
Rüstkammer für die Theologen der folgenden Zeiten, ob- 
gleich einige der vorhergenannten, — wie die beiden 


: Mystiker, Hugo von St. Victor (auch der zweite 


Augustin genannt) durch seinen philosophisch gebildeten, 
humanen Geist, und dessen Schüler Richard von St 
Victor durch seinen philosophischen Scharfsinn und My- 
sticismus, ferner Pulleyn durch die ausführliche und 
dentliche Auseinandersetzung der mit Vernunftwahrheiten 
vermischten Dogmen und Alanus durch die Anwendung 
einer streng mathematischen Methode, — auf eine grös- 
sere Aufmerksamkeit Ansprüche zu haben scheinen. 


a) Seine Werke stud.” et industr. Canonicorum regiorum Abbat. 5 
Vict. Rothom..ı648. 3 Vall, £. 


Vgl. über iho C. Gfr. Derling Diss. (praes. C. Gfr. Keuffel) de 
Hügone a S. Victore. Helmst. 1745, 4. 


b) Opera Venet. 1506. 8. Paris, 1518. 

c) Petri. Lombardi libri IV sententiarum mehrmals ‚herausgegeben, 
besonders Ven. 1477 f. Col. 1576. 8. Vgl. Cramer - Bossuet 
Th. VL S. 586, 


d) Cart de Visch Oratio de Alano, bei den Werken des Alsnus 
ed. de Visch. Antwerp. 1653. £. 
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Die Religionsphilosophie gewann dabei, Denn offenbar 
ging das Streben jetzt schon in das Grosse, auf eine Ver- 
bindung der religiösen Ansichten zu einem Ganzen, zugleich 
auch auf eine Erweiterung des Umfangs durch weitere Be- 
stinmung der Leliren, und Beantwortung einer Menge von 


’ 
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Fragen , welche die eitle ünd müssige Grübelei aufge‘ u 
worfen hatte,. vorzüglich aber auch auf eine Begründung 

nd Ergründung der höchsten Geheimnisse‘, theils im 
Wege der Erkenntniss aus Begriffen, ıtheils aus An- 
schanung (rafionaler und mystischer Dogmatismus). 
Dieses Streben wurzelte immer -tiefer, ungeachtet der eif- 
rigen Gegenbemühung der snpernaturalistischen Partei, — 
deren Häupter der heilige Bernhard von Clairvaux 
(geb. 4091, ®t. 1153)* und Walther, Abt zu St. 
Victor (um 4180) waren, diese Versuche als ketzerisch 
zu veıdammen, und des Aristoteles schon zum höchsten 
Ansehen gekommene Dialektik zu verschreien. Zwar be- 
stimmte der letitere (in seinem Buche: contra quatuor 
labyrinthos Galliae) die Grenzen der Dialektik ziemlich . 
richtig (Boulay T. II: p. 646.);. aber dadurch allein - 


konnte das tiefer in dem menschlichen Geiste gegründete, 


‘ und von dem Zeitgeiste begünstigte Streben nach Ver- 


_ nunfteinsicht keinesweges vernichtet werden, ı 


'* Opera, am besten herausg. von Mabillon in der zweiten” 
Ausg. Par. 1690. VI Tomi. II Voll, fol. 1719 u. 1726. wie- 
derholt (Nachdruck, -Venet 1726). 


' 
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. Johann von Salisbury (Johannes parvus Salis- 
beriensis), ein Schüler des Abälard ('st. als Bischof von 
Chartres 1480.); ein durch das.Studium der Classiker 
gebildeter Geist, sah die Fehler des philosophischen. Stu- 
diums’ seiner Zeit und die Verirrungen der Dialektik ins- 
besondere, seiner Vorliebe für Aristoteles ungeachtet, 
sehr wohl ein und rügte sehr scharf * den Missbratich der 
Dialektik, welcher in leerer Spielerei und vergeblicher 
Grübelei bestand, Die Dialektik wurde zuletzt eben so 
gut zur Befestigung, als zur Zerstörung des kirchlichen 
Glaubenssystems gebraucht, wie das Beispiel des Simon 
von Tonrnay (Tornacensis), des Amalricus (\mau- 
rise ans Bene im District von Chartres, st. 1209), und 
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seines Schülers David von Dinanto beweisen, : Die 
beiden letzten lebrten, ausser mehreren paradsxen Sätzen, 
auch sine Art von Pantheismus, wahrscheinlich nach So- 
tus Erigefta (Gerson de concordia metaphysicae cum logica 
P.-IV. Thomas Ag. in libr. sent. IL, dist. 47, qm, 1. a 1. 
.- Alberti Summa Theol, I. P. Traet, IV. qu. 20. VI, 29. 
XVIN, 70. P. If. Traet. I. qu. 4.). Ihre Ketzerei machte 
die Dialektik der Schule zum 'Gegenstande des Hasses und 
der gegründeten Verachtung. Neben diesem Missbrauche 
offenbarte sich jedoch eine selbstständige, über das Her- 
gebrachte sich kühıy erkekende, wenn auch nicht hinläng- 
lich geregelte Kraft der Vernunft, weloker die Gegenpar- 
tei nur durch Verfolgungen, Verbote und Kirchonbann ein 
"Gegengewicht zu halten vermochte. 

* Ja seinem Policraticus s. de nugis eurialium et vestigiis pbi- 
losophor, libb. Vill. » metalogicus lJibb. IV. — beide w- | 
sammengedruckt Lugd. Bat. 1639. Amst. 1664, 8,, — und in 
seinen 303 epistolis, mit Gerbers Briefen verbunden herausgege- 
ben, Paris, ı6ı1. 4. In dem metalogicus findet man auch 

‚ die Anführer der verschiedensten Parteien der Scholastiker die- 
ses Zeitalters ‚geschildert. 

v 
Dritte Abtheilung. 
Dritte Periode der Scholastik. 


 Ausschliessliche Herrschaft des Realismus. 
_ Völlige Coalition des kirchlichen Systems 
und der aristotelischen. Philosophie. 


Von Alexander von Hales bis Occam. 


254 
Joh. Launojus de varıa Aristotelis fortuna. $. oben S. 229. 
Gerade in dem Zeitpuncte, wo sich alles zu vereini- 
gen schien, Aristoteles Dialektik aus ‘dem Schoose der 
Kirche zu verdrängen, erhielt dessen "Philosophie den 
höchsten Grad von Ansehen (etwa seit 1240), weil eben 


n 
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' jetzt seine sämmtlichen Schriften dureh .den Verkehr mit 
' Griechen, bei denen die Beschäftigung mit Aristoteles nie 
ganz aufgehört hatte, * und hauptsächlich mit den Arabern 
mehr bekannt wurden, und selbst die ergangenen Verbote 
(1289, 1215, 1231) aur Lectüre nur noch mehr reizten; 
‚auch die Dominicaner und Franciscaner, die Stützen der 
Orthodoxie, die sich jetzt auf der Universität zu Paris 
engedrängt hatten, wetteifernd dem Studium derselben 


sich widmeten, — ' Woher kam in dein Abendlande die _ 


erste Bekanntschaft mit Aristoteles übrigen Schriften, 
ausser dem Organon, welches schon Karl der Grosse von 
Constanttmopel aus zum Geschenk erhalten hatte? Aus 
dem Orient über Constantinopel, oder über Spauien von 
den Arabeın? *" _ E 


* Im 11. Jahrh. finden ‘wir im griech. Reiche den Polyhistor' Mi- 
chael Coustantinus Psellus (geb. in Constantinopel 1020, st: 
nach 1160), welcher ausser einer Einleitung in die Philosophie, 
{introductio in sex philos. modes etc. Gr. c. lat, vers. Jac. Fos- 
cäreni. Ven. 1552. Par. 1541. ı2.) und in einem Buche üb. d. 

‚ Meinangen der Philosophen won der’ Seele (Gr. et lat. bei Ori- 
genis Pbilocalia Par. 1618 u. 1624. w. a.,) auch Commentare 
über Aristoteles u. Porphyr (Paraphrasis libri Arist. de inter- 
pretatione Gr. c..Amınonii et Magentini Comment, Ven. 1503, 
Compentlium in quingue voces Porphyrii et Aristotelis praedica- 
menta Gr, Par, 1541) und ein Compendium der Aristotel. Lo- 
gik (ovroysg &ıs v9 Agıororslovg Aoyınnv Gr. et lat, Aug. Viad, 
1997) schrieb, Diesem folgte Eustratins Metropolit von Ni- 
caea iın Anf. des ı2. Jahrh. (Fabr, bibl. Gr, L. Il. c. 6.. p. 
ı5ı sq, not. a). Eben so bearbeiteten nach im 13. Jahrh. Nice- 
phorus Blemmydas (hl. um 1954) und Georgius Anepo- 
uymus die Aristotel. Logik in Compendien (Nicephori Blem- 
mydae epitome logicae dociriuae Aristotelis gr. et lat. Aug. 
Vind. 1606. 8. Georgii Aneponymi compendium philos. s 
Organi Aristot. Gr. et lat. Aug. Vind. 1600). Georgius Pa- 
chymeres (lebte bis nach 1310) sehrieb eine Paraplırase üher 
div ganze Philosophie des Aristoteles, aus welcher Auszüge er- 
schienen sind (Gr. et lat, 1666. .Oxou. 8. Epitome Philos. Bas, 
1560. lat. f,) und Theodorus Metochita (lebte zu Constanfi- 


nop. bis 1552) erläuterte die pbysikal, Schriften des Arist. (Fabric, | 


Bibl, Gr, Yok IX. ) 
“ Man s, Buhle’s’Lehrb. d, Gesch. d. Philos. V. Th. $. 247. 


Heeren’s “Geschichte des Studiusus der classischen Litteratur 
1. B. S. 183. Auch ist diese Frage erst kürzlich in folgender, 
von der Akademie der Inschrift. wu Paris gekrönten Preissphrift 
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gründlich untersucht, und für das letztere entschieden worden: 
Reoherches erıliques sur V’sge et l’origine des Lraductiong latins 
d’Aristote et sur les commenlaires grecs ou arabes eıpploycs par 
des doeteurs scholastiques etc. par Mr. Jourdain. Par. ı8ıo, 
8. (Götting. gel. Auz, 142. St. ı8ı9.) 


\ 


Araber. 


$. 255: 


‚ Die Araber, ein kräftiges, früher dem Sabäismus 
ergebenes Volk, waren durch Mohammed’s (st, 632) 
sinnlich - verständige Religion und durch die eindringende 
Beredtsamkeit in der Darstellung seiner von Gott empfar- 
genen Offenbarungen zu einem zeligiös - kriegerischen 
Heldengeist befeuert worden, In kurzer Zeit hatten sie 
einen ‘grossen 'Theil von Asien, Africa und Europa be- 
zwungen und dem Islam unterworfen, Nach und nach 
(bes, im 8. Jahrh.) entstand bei ihnen durch den Ver- 
kehr mit den besiegten Völkern, besonders den Syrerz, 
Juden und Griechen, durch den überlıand nehmenden 
Luxus und die Folgen desselben, ein Bedürfiiss nach 
fremder ‚Heilkunst und Astrologie, und durch diese über- 
haupt ein lebhaftes Verlangen nach dem Besitze wissen- 
schaftlicher Kenntnisse, welches die Chalifen aus dem 
Hause der Abbassiden: Al Mansur (reg. von 753 — 775): 


Al Mohdi (st, 784.), Harun Al Raschid (gleichzeitig 


mit Karl dem Grossen, reg. von 786—808), Al Mamum 
(reg. von 813—833) und Moteassem (st. 841) durch 


Uebersetzungen griechischer Werke, so wie durch Schu- 


len und Bibliotheken auf alle mögliche Weise jbeför- | 


derten. g 


Abülfedae Aunales Moslemici arab. et lat. opera Reiskü etc. ed. 


J. G, C. Adler. Hawvn. 1789 sq. T. 1—V. 
Georgii Elmacini historia Saraceuica ed. Clvom. Erpen, Lugl. 


Bat. 1625 Sf. 





K. E. von Velsner Mohamıned. Darstellung des Einflusses seiner 


Glaubeuslebre auf die Völker des Mittelalters. Eiue Preisschrilt, 
welelie von dem franz. Natiggal - Institut der Wissenschaften au 


/ 
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7. Jul. 1869 gekrönt wurde. Aus dem Frauz. ‚und mit Zusätzen 

es Vfs. vermehrt von E. D. M. Frankf. a. M. 1810. 8. 

'Olsi Celsti hist. linguae et eranditionis Arabum. Upsal. 1694. 8,,, 
und in d. Bibl. Brem. nova Cl. IV, fase. ı—3. Brem. 1764. 8. 

Richardson’s Dissertation on the langnages, manners and the 
literature of the eastern nations, vor dess. Persian, Arabic and 
English Dictionary. Oxf. 1777. fol. Deutsch: Richardson’s 
Abh. von der Sprache, den Sitten u, der Literatur der morgen- 
ländischen Völker. Leipz. 1779._8. 

Job. Gottl. Buhle Commentatio de studii graecarum literarum 
inter Arabes initiis et rationibus — Comment, Soc. Gotting, Vol. 
IX. p. 216. 

Jo. Leo Africanns de viris quibusdam illustribus apud Arabes 
libellus; in Fabricii Bibl,_ Gr, T. XHI.' 

Chr, Friedr. Schnurrer bibl. arabicae specimen P.1—V, 
Tub. 17995— 1805. 4 und Bibl. erabica. Hal. 1811. 8. 

Henrici Middeldosrpii Commentatio de institutis Jiterariis in- 
Hispania, quae Arabes anctores habuerunt. Gotting. 1811. 4. 


$. 256- 

Chph. Car. Fabricii (resp. Jo. Andr. Nagel) de studio phi- 
losophiae graecae inter Arabes. Altd. 1745. 8., und ia Wind- 
heim’s fragm. hist. philos.’p. 57. 

Care Solandri Diss, de logica Arabum. Ups. 1721. 8. 

Eusebii Renaudoti de barbaricis Aristotelis librorum versioni- 
bus disquisitio, in Fabricii Bibl. gr. T. X. Ä 

Tiedemann’s Geist der speculativen Philosophie, IV. Bd. S. 5a 
ff. 105 ff. und Brucker-hist. philos. T. lil. p. 5 sq. 

Jos. vv» Hammer’s kurze Geschichte der arabischen Metaphysik 
in der Recension von Adhadeddin Al-idschi’s Kitabol Mekawif 
(das Buch der Standorte) ih der Leipz. Litt. Zeit. St. 161 — 
163. Jahrg. ı826., (vgl. mit den Berichten über die in Constan- 

. tinopel. gedruckten Werke ebendas. St. 42 f., J. 18155 197 fl. 
18145 298 fi, 307 fe 1820.) | 


. 


Schon im zweiten Jahrhunderte der Hedschra tra- 


ten Verschiedenheiten 'der Lehre auf,. und es entstan- u 


den Rechtgläubige und Abweichende, welche wiederum in 
Secten zerfielen. Hiermit entwickelte sich eine Art von 
natürl. Raisonnement über Religion bei den Arabern, wel- 
che späterhin auf aristotelische Metaphysik gebaut ward. 
Unter den Philosophen war Aristöteles nebst seinen Com- 
mentatoren (bis auf Jo. Philoponus) fast der einzige 
griechische Philosoph, welcher die Aufmerksamkeit der Ara- 
ber gewann. Sie erhielten die Werke des Arisloteles auf 
einmal, aber freilich durch, das trügerische Medium des 


‘ 





\ 


S 


’ 
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Neuplatonisnms und in unvollkommenen Uebersetzun- 
gen; a) und verbanden mit’ dem Studium der Philosophie 
das Studium der Mathematik, Naturwissenschaft und Me- 
dicin. Aber mehrere Hindernisse hemmten ihre philoso- 
phische Ausbildung. Diese waren die Auctorität des &o- 
rans, welche dem freien Gebrauche der Vermunft Fesseln 
anlegte; eine für die Orthodoxie eifernde Partei; das An- 
sehen, zu welchem bei ihnen Aristoteles bald gelangte; 
dazu kam die Schwierigkeit, ihn recht zu verstehen, und 
ihr Hang zum Aberglauben. Sie kamen daher nie viel 
weiter, als dass sie die aristatelische Philosopfhie verdent- 
lichten, — oft auch verdunkelten und verfälschten, — 
und sie zur Aufklärung ihrer positiven, blinden Glauben 
fordernden Religion anwandten, Es entstand folglich pn- 
ter ihnen eine ähnliche Philosophie, wie unter den christ- 
lichen Völkern des Mittelalters, mit einem eben so spilz- 
findig-dialektischen Geiste, und deren Mittelpunct die 


‚ positive Religion war. Ihr trat im Morgenlande, wie in 


Abendlande, die Mystik gegenüber, nehmlich in der, 


‚schon in oder vor dem zweiten Jahrhunderte der Hed- 


schra durch Abu Said Abul Cheir gestifteten pan- 


- theistischen Secte der Sofis oder Ssufis (Soßismus, 


Sufismus ) welche noch heut zu Tage in Persien und. In- 
dien verbreitet ist. 5) — Unsere Kenntniss der arabischen | 
Philosophie ist wegen des mangelhafteli Quellenstudiums 
übrigens noch sehr unvollkommen, | 


‘ 


a) 5. auch Jourdain’s u.-Buhle’s vorhin angef. Schriften. 


h) Ssufismus sive theosophia Persarum pantleistica, quam e Mas 
biblioth. regiae Berolinens. Persicis, Arabieis, Turcicis erait 
atque jllustravit Friedr, Aug. Deefidus Tholuck. Berl. 1821. & | 
( Tholuck ist der Meinung, der Sufismuns sey nicht.aus Kadien 
und Persien gekommen; sondern habe sich aus dem Islam 
selbst gebildet, welcher Belmuptung (von Hammer?) in eiwer 
Anzeige des für orientalische Mystik wichtigen Werka:. Bescheü 
ainol hajat. eic. io der Leipz. Litt, Z. (St, 252— 258, Jahrg. 1822) 
widerspricht. " 


| 


» L 
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Die vornehmsien arabischen, meistens dem Aristote- 
les nachphilosopbirenden Denker sind: 1) Alkendi oder 
Alkindi, (Abu Yusuf (Jacob) Ebn Esphak (Isaak) Al 
Kendi) aus Basra, ein vielseitig gebildeter, und um die 
Cultur der Wissenschaften yerdienter Denker und Arzt, 
der um 800 (noch unter Al Mamum ) blühte, 2) Alfe- 
rabi (Abu Nasr Mohammed Ebn Tarchan Al Farabi) 


aus- Balah in der Provinz Farab, gebt. 954, einer der 


scharfsinnigsten Denker, den man den zweiten Ver- 
nunftlehrer nannte. Seine Logik nebst seiner Abhand- 
lung über den Ursprung und die Eintheilung der Wissen- 
schaften wurde von den Scholastikern fleissig- gebraucht; 
3) Avicenna (oder: Abu Ali Al Hosain Ebn Sina Al: 
Schaiich Al Raiis) geb. um 980 zu Bochara, st. 1036. 
Logik , Metaphysik, die nach ihm das Ding an sich 
zum Gegenstande hat und daher die höchste Wissenschaft 
ist, Medicin, Alchymie waren seine Hauptstudien. Als 
Selbstdenker zeigt er sich in seinem Commentar zu Ari- 
stoteles Metaphysik. a) Von dem Ding an sich ist nach 


ihm keine Erklärung (Definition) möglich; eben so auch ' 


nicht von dem Nothwendigen, Möglichen und Wirklichen. 
Aus dem Begriffe des Noihwendigen folgert er, dass das 
nothwendige Ding keine Ursache hat, und dass es nur ein 
einziges nothwendiges Wesen gebe. Er. nalım an, ‘dass 
die Materie ewig sey und die substantielle Form durch 
den thätigen Verstand bewirkt werde, welcher eine vom 
Menschen getrennte Substanz sey, 4) Algazel (oder 
Abu Hamed Mohammed Ebn Mohammed Ebn Achmed Al 
Ghasali) aus Tus (geb. 1072, at. 4111), ein scharf- 
sinniger Skeptiker; der zum Behufe des Supernaturalismus 
die Exkenntniss des Causalzusammenhangs, die ganze Ema- 
nationslehre, die 'Substantialität der Seele und mehrere 
Behauptungen der dem Aristoteles und den Neuplatoni- 
kern hauldigenden Philosophen mit Scharfsinn bestritt, 


-_ 


N 


N 
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übrigens aber die Worte des Coran für anträgliche Wahr- 
keit, und die Wunder Mohammeds für die einlenchtend- 
‚steil Beweise seiner göttlichen Sendung hielt; 5) 5) Tho- 
“ ‚phail, (oder Abubekr (Abn Dsafar), Ebn Thophail) 
ans Corduba (st. zu Sevilla 1190), berühmt durch seinen 
philosophischen Roman: Hai Ebn Yokdan oder der Na- 
turmensch, c) in welchem er die schwärmerische An- 
schaunngsphilosophie der Nenplatoniker auf originale Weise 
entwickelt. Ä | 


[4 


. 


a) Metaphysica per Bernard. Venetum. Venet. 1403. Opera Ver. 
e 152 T. Voll. f. Bas. 1556. II Voll, fol. ’ ? 


b) Sein grosses Werk; Tchafütol -filasifet. d. i. (nach v. Hammer) 
die Aufeinanderfolge der Philosophen —' worin die Metaphysik in 
einem besondern Abschnitte abgehandelt wird, — Ferner die ios 
Lat. übersetzte: Logica et Philosophia Algazelis Arabis etc, Ven. 
1506. und Makassidol - filasifet, d, i. die Zwecke der Philo- 
sophen. ‘ 


‚c) Philosopbus autodidaetus übers. und herausgegeben von Edn. Po- | 
cacke. Oxon. 1761. 4 Deutsch: der Naturmensch von Tho- 
phail übers, v. J. G. Eichhorn, Berl, 1783. 8. | 


“ 


I. 
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Averroes. | 

. | 

Des Averroes Eommentar üb. die arab, Uebersetzung des Aristo- | 

teles in mehreren Ausgaben des Aristoteles. Z. B. Ven. 1560. 

‚ u. in der Ausgabe Ven. ı562 f. Vol. Xi. — ferner sein Buch: 

destructio destructionis pbilosophiae Algazelis in lat, Uebersetzun- 

gen. Venet. 1497. und Venet. 1527. fol. Vgl. Fabricii Bibl. gr. 

: XII. p. 282 sq. . | 

- 6) 'Averroes (oder Abul Walid Mohammed Eba | 
Achmed Ebn Mohammed Ebn Roshd), Schüler des 

Thophai, geb. zu Cordova (st. 1206 od. 1217 zu Marocco), 

der berühmteste unter allen; der grösste, fast sclavische 

Verehrer des Aristoteles, der vorzugsweise der Gom- 

mentator heisst, und bei seinen vielen Amtsgeschälten 

der thätigste Schriftsteller. Seine Verdienste um Äristo- 

‚teles müssen nach Zeitverkältnissen . beurtheilt werden. 








| 
| 
! 
| 
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Er :wpllie.,ewar nur ei Ansleger des Aristoteles seyn; 


' indem. er aber Aristoteles Lehre von der Materie und, 


 Form,mit der Emanation der Alexandriner verband, um, 


_ sich zu einem lebendigen Urprincip zu erheben, aus wei- - 


chem sic alles Bedingte, erklären lasse, irug er eine 
fremde Ansicht iu Aristoteles System hinein, wovon seine 


. Theorie des thätigen Verstandes eine nolhwendige 
‚ Folge ist. Das Urwesen bringt alle Formen zur Wirk- 


lichkeit, nicht durch Schöpfung, weil aus Nichts Nichts 


| entsteht, sondern durch Verbindung der Materie und Form, 
oder durch Entwickelung der in der Materie eingewickel: 


ten Form (Averroes L,,XII. Metaph). Das Denken seizt, 
wie das sinnliche . Vorstellen, dreierlei ‚voraus: einen 


 empfangenden (materialen) Verstand; den em- 
Pfange eu Verstard oder die Denkformen, als das 


Denkbare, und einen wirkenden, bewegenden Ver- 
stand, welcher macht, dass die materialen sowohl, als die 
abstracten Forme: und das das Denken bewirkende Prin- 
cip gedacht werden, , Es gibt «inen thätigen Verstand, 
an welchem alle menschliche Individuen gleichen Antheil - 
nehmen, dieser kommt yon aussen zu dem Menschen; 
sein Princip ist- vielleicht der Mondsbeweger ( Averroes 
de animae beatitudine. Epitome Metapl. tract, IV. Coel, 
Rhodoginus antiquar. lection. lib. III. C. 2.). Averroes 
ist übrigens ein heller‘ aufgeklärter Denker, der die Wahr- 
heit des Korans glaubt, aber ihn nur für eine -populäre 
Religionslehre, und eine wissenschaftliche Begründung _ 
derselben für nothwendig hält. — „Ausser diesen arab, 
Philosophen führt von Hammer noch an: Al-Rasi (st. 
1209) Seiffeddin (st. 1233), Nassireddin von Tus (st, 
(273) Beidhawi ( geb- 1286) und ‘den Ad addedin Al- 
dschi (st. 1355) der das $. 756- genannte metaphysische 
Werk schrieb, welches mit dem arab.-Commentare Seadde- 
in Toftgraui’s 1823 zu. Gonstaptinopel gedruckt erschien. 
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en $. 259. 
Secten der arabischen Philosophen. 


Es gab überhaupt zwei philosophische Hau tparteien 
unter den Arabern:: 4) die Philosophen schlechthin, 
(Idealisten), welche nach ‘dem Platonisch - Alexandrini- 
schen Systeme die Ewigkeit der Welt behaupteten, und 
damit die positive Religion zu vereinigen suchten. An 
diese schlossen sich auch die ascetischen Ssufüs (vgl. | 

256.) an. 2) die Medabberin, die Redenden’ (Dia- 


"lektiker, raisonnirende Philosophen) oder Peripatetiker, 


welche von den positiven Lelıren des Korans ausgingen, 
den Weltanfang plıilosophisch zu beweisen suchten, und 
jene Philosophen bestritten ( Averroes in Melaph. lib. all 
c. 48. Moses Maimonides More Nevochim lib, 1. c. 

p. 133. 135.). Beide Parteien kennen wir noch nicht 
genau genug. Noch nimmt man eine Secte der Fatalisien 
— Secte des Assariah — an, welche Alles aus Gotlet 
Willen herleitete, | | . | 


$- 260- 
Diese Philosopheme der Araber wurden den Christen 
besonders durch Vermittlung der Juden, von Spanien au 
wo die Cultur der Wissenschaften sehr eifrig betriebt 
wurde, bekannt.‘ Die Juden spielten damals selbst keit 
’ unbedeutende Rolle in der yelehrten Welt, “und mandı 
philosophische Kopf ging aus ihrer Mitte hervor. Ein so 
cher war Moses Maimonides (Rabbi Moses Ben Na 
mon), der zu ECordova 1139 geboren, vön Thophail uı 
Averroes gebildet, den Aristoteles selbst studirte, al 
darüber seinen bigotten Glaubensgenossen verdächtig, u 
von ihnen verfolgt wurde, bis er 1205 starb. In sein 
More Nevochim (doctor perplexoram)) * zeigt er | 





‘ 
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nen hellen, aufgeklärten Verstand bei Auslegung der jüdi- 
schen Religionslehre, und gesunde Maximen für das Phi- 
losopkiren; daher er auch bei aller Anhänglichkeit an die 
herrschende - Aristotelisch - Arabische Philosophie manche 
Lehren derselben, z. B. von den Intelligenzen der Sphä- 
ren, von dem thätigen Verstande, bezweifelt. Ueberhaupt 
konnten die Juden die Mittelspersonen zwischen den Ara- 
bern und den Abendländern abgeben, indem sie (im 12. 
u. 13. Jahrh.) arab'sche Werke. häufig in ‘das Hebräische 
übersetzten, und aus diesem, als der bekanntern Sprache, 

lateinische, freilich meist sehr schlechte Uebersetzungen 
gemacht wurden. Die nächste Folge dieser Verpflanzung der 
Arabisch-Aristotelischen Philosophie war: die Ausbreitung | 
und Erhöhung des Ansehens des Aristoteles, der nun 
bald, gleichsam als unfehlbarer Dictator in dem Gebiete 
der Philosophie, förmlich canonisirt werden sollte. Die 
Summe der Kenntnisse und das Gebiet des Forschens wurde 
dadurch erweitert, die Ansichten und Rücksichten wurden 
zur höheren Ausbildung des dialektischen Scharfsinns verr 
vielfältigt; die Philosophie wurde als ein eigener Stamm 

von Wissenschaften immer mehr von den übrigen abge-. 
sondert, wozu auch die Facultätsverfassung der Pariser 
und der übrigen, ihr nachgebildeten Universitäten beitrug; 
daher der Antagönismus der, Theologie und Philosophie, 
und wegen des Vorrangs der theologischen Facultät, die 
'Subordination der letiztern, die alberne Unterscheidung 
der theologischen und philosophischen Wahrheit, und 
das Streben, beide zu vereinigen, worauf die Coalition 
beider folgte. _ ' 

* Lat. Uebersetzung von Buxtorf. Bas. 1629. 4, 


“ ! $. 261. 
Alexander von Hales und seine Zeitgenossen. 
\ 


Der erste scholastische Lehrer, der von den Arabern 


Gebrauch machte, war Alexander von ’Hales, ( Ale- 
S 2 
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sins; von einem Kloster in Gloucestershire so genannt, 
mit dem Beinamen doctor irrefragabilis,. von Tiedemant 
sogar für den ersten Scholastiker gebalten). Er lehrte 
Theologie zu Paris, erläuterle in seiner summa theo- 
logiae a) das Lehrbuch des Lombarden ($. 251.) mit | 
strengsyllogistischer Ausführung der entgegengesetzten 
Lebrmeirungen,, u. st. 1245. Dagegen stellte Wilhelm 
von Auvergne (Arvernus oder Parisiensis, war Bi- 
schof zu Paris, uw. st. 4949.) mit mehr Eigenthünlichkeit: 
philos. Untersuchungen in Gebiete der Netaphysik unl 
Morsl au.d) Vincentvon Beauvais (Bellovacensis; 
st. um 4264.) gibt in seinen encyclopädischen Schmifien 
(Speecula) eine Uebersicht des damaligen‘Zustandes der 
Wissenschalten und insbesondere von der Bhilosoplie, 
wobei wir auch die Gründe .der verschiedenen‘ Meinungei 
der Norninalisten und Bealisten kennen lernen. e) Mi- 
chael Seotus (der sich noch 1917 za 'Toledo aufhielt), 
übersetzte schon «des Aristoteles Bücher de ooelo et mun- 
- do, de anima und die hist. nat, nach der Anordnung Je 
Araber, wobei er einen Juden Andreas zum. Gehülfen 
hatte, commentirte den Aristoteles, und benutzte ihn bi 
seiner Dialektik. Robert Grosseteste oder Greatheal 
(’Robertus Capito), welcher zu Paris und Oxford lehrte, 
und als Bischof zu Lincoln 1253 starb, schrieb nebst ar 
dern Abhandlungen Commentare über Aristoteles. 


a) :Ven. 2475. f. Norimb, 1481. Ven. 1576, w Voll £& Anm 
bei Gramer-Bussuet S. 166 fl. y 

























b) Opera Ven. 1591. fol. Aurel. 1674. Il Voll, £ 


c) Speculum doctrinale insbesondere Argent. 1473. f, Speculum q 
druplex opera et stud. theologor. Bened, Duacı 1624. IV IN 
fol. Vgl. Vincent von Beauvais, Mand- und Lehrb. für Kö 
Priuzen, als Beleg zu 3 Abbandlungen_etc. von Fr. Chph, Schlv 

'" ger. Fıkf, a. M 1819 1 Voll. 8, ’ 


N 
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$. 262. 
Albert der Grosse. 


Rudolphus Noviomagensis dc vita Alberti M. libb. Hl. 
Colou, 1390. Alberti M. opera ed. Pet. Jammy. Lyon. 
1051. X xx Voll, fol. (die vollständigste Ausgabe.) ı 
Albert von Bollstädt oder der, Grosse, brachte 

erst die Arislotelische Philosophie recht in Gang. Er war 
zu Lauingen in Schwaben 44193 oder 1205 geboren, stu- 
eırte zu Padua, trat in den Dominicanerorden,, erwarb 
sich durch emsiges Studiren und ausgebreitete Belesepheit 
cine so grosse Masse von Kenntnissen, besonders fs der 
tisher fast ganz veruachlässigten Naturwissenschaft,, dass er 
ıls ein Wundermann und Zanberer angestaunt wur- 
ee, Er lebte besonders zu Cüln und Paris, ward 1260 
Bischof zu: Regensburg, legte aber die bischöfliche Würde 
‚Jtiwillig nieder, um einzig seinen Studien leben zu kön- 
nen, ımıd starb jn seinem Kloster zu Cöln 4280. Er war 
mehr Gelehrter und Compilator „ als tief eindringender 
Sılbstdenker und Selbstforscher. Ueber die meisten Schrif- 
tın des Aristoteles schrieb er Commentare, wobei er die 
Araber sehr benutzte, und nenplatonische Ansichten mit 
äristotelischen vermischt“. Logik, (die Wissenschaft der 
YVittel durch das Bekanute das Unbekannte zu finden), Me- 
fapıysik, Theologie und Ethik babeu durch ilın..mehr an 
Stoff, als an Gehalte gewonnen. Mit ihm fangen die subtileu 
letrachtungen über Materie und Form, 8eyn und Wesen 
essenlia oder quidditas und existentia, woraus in der 
Fulge die Unterscheidung des esse essentiae und existen- 
iae enistand,) an. Von: dem Allgemeinen nimmt er an, 
ass es theils in den Aussendingen, theils im’ Verstande 
ey. Die sationale Psychologie und Theologie, 
relche letztere Wissenschaft er sowohl nacli Lombards, 
ls nach seinem eigenen Entwurfe (Summa_ tleologiae) 
ortrug, verdankt ilım manche richtige Ansicht, Die er- 
te z.B. die Ansicht ‘von der, Seele als einem totum po- 


De 
‘ 


‚net; den allgemeinen concursus Gottes und doch auch Na- 
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testativum; die letztere die Bestimmung und Begren- 
zung der rationalen Erkenntniss Gottes, von welcher ee 
die Trinitätslehre ausschloss, die Entwickelung des me 
taphysischen Begriffs von Gott (notlıwendiges Wesen, in 
welchem Seyn und Wesen identisch ist) und die Erörte- 
rung der göttlichen Eigenschaften. Letztere ist jedoch 
nicht ohne spitzfindige Fragen und dialektisches Blend werk, 
auch ist sie mit manchen Inconsequenzen behaftet, indem 
er z. B- die Schöpfung durch Emanation (causatio uni- 
voca) erklärt, und doch die Emanation der Seelen läug- 


turursachen behauptet, welche Gottes Wirken bestimmen 
und begrenzen. Das Gewissen betrachtet er als das ober- 
ste Gesetz der Vernunft, und unterscheidet ‚darum die 
Anlage (synteresis, ‚Ovvrnonoig) und die habituelle Aeus- 
serung (conscientia).“ * Alle Gott wohlgefällige Tugend, 
oder die theologische, ist nach ihm von Gott eingellösst 
(virtus infusa), — Seine Schüler Albertistae., 


- 


$. 263.° 
Bonaventura 


Histoire abregee de la vie, des vertus et du culte de S. Bonaven- 
ture etc. Lyon, 1747. 8. Bonaventurae opera. Argent. 
1482. fol. und jussu Pii v. Ror...' 1988 — 96. Vil Vol. fol. 
(die beste Ausgabe.) 
Alberts Zeitgenosse, Johann von Fidanza ode 

Bonaventura (geb. 1221 zu Bagnarea, st.zu Lyon 1274) 
zu seiner Zeit doctor serapbicus genanut, besass weniger 
ausgebreitete Kenntnisse, aber mehr Geist und einen 
fronımen, zur Mystik geneigten Sinn. Daher das Be- 
streben, Aristotelische und Alexandrinische Ansichten zu 
vereinigen. In seinem Commentar über den Lonm- 
barden (Comment. in wagistrum sententiarum) schränkt 
er die Speculation ein, wendet die Philosopheme des 
Aristoteles und der Araber- weniger zur Befriedigung 


? 





I 
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grüblerischer, eitler Wissbegierde, als zur Entscheidung 
wichtiger Fragen und Vereinigung der eutgegengeselzten 
Meinungen (z. B. in der Lehre von der Individuation 
und Freiheit) an. Zuweilen folgert er mehr aus der 
praklischen Bestimmung des Menschen, als aus tlıeoreti- 
schen Begriffen, z. B. die Unsterblichkeit. Das höch- 
ste Gut ist Vereinigung mil Gott, in welchem 
die Menschen allein die Wahrheit selıen und die Seligkeit 
{nden.’ Daher führt er (in eeiner reductio artium 
intheologiam) alles Wissen auf Erleuchtung zu- 
rück, und nimmt 4 Arten derselben (eine äussere, untere, 
innere und obere) an; ferner "beschreibt er Cin seinem 
iliinerarium mentisin deum) die sechs Stufen, 
auf welchen der Mensch zu Gott gelangt, und denen er 
eben so viele Seelenverinögen anpasst, ausführlich, und 
nicht ohne Geist, jedoch zum Theil willkührlich nnd ge- 
zwungen. Weil ihm die Speculation zur Erreichung des 
höchsten Gutes unzureichend ist, so umfasst er die Ny- 
stik mit ganzem Herzen, 


$. 264. .. 
Thomas von Aquino. 


Thomae Ag. opera omnia st. el cura Vinc. Justiniani et 
Thom. Manri quez.: Rom, 1570 — 71. XVIl Tom. XVII Voll. 
f. (die sorgfältigste Ausgabe); und cura fratr. ord.. Praedicat. 
Par. 16356 — 41. XXIII Voll, fol. (auch die verdächtigen Schrif- 
ten enthaltend, aber weniger correct). Opera theologica cura 
Bern. de Rubeis. Ven. 1745 sqq. XX Voll, 4, 

Bernh,. de Rubeis Dissertaliones crilicae el apologeticae de ge- 
stis et scriptis ac doctrina $. Thomae Aquinatis, Ven. 1730, 
fol. und vor der letztgenannten Ausgabe. 

A. Touron Vie de S, "Thomas d’Aquiu avec.un expose de sa 
doctrine et de ses ouvrages. Par. 1731. 4, 

Lud. Carbonis ae Costaeiario compendium absolntissimum 
totius sunimae theologiae S. Thomae Aquinatis. Venet. 1587. 8. 

Thoznae Aguiuatis summma philosophiae per P, Cas. Aleman- 
nsum. Par. 1640, fol. 

Summa 8. Thboınae hodieroß Academiarum moribus sccommo- 
data, sive cursus theologiae opera Caroli Reneti Billnart. Ultraj. 
2769. 8. 
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Placidi Rentz philosophia ad ınentem D. Thomas Agniuatis 
explicata. Colon, 1723. 11 Vo!l, 8. 

Pet. Zorn de varia furtuna philosophiae Thom, Aquinatis, Opusc, 
Sacr. T. ]. 


Bonaventura wurde von dem gleichzeitige Thomas 
von Agnino' (geb. 1224 anf dem Schlosse Roccasicca 
im Neapolitanischen) überstralt. Emtsprossen aus einem 
gräflichen Geschlechte, trat er, gegen den Willen seiner 
Familie, aus heissem Enthusiasmus für die Wissenschaft, 
in den Dominicaneronden, (1243); Aus deinselben Grunde 
nalım er, nachdem er in Paris und in Cöln unter Albert 
studirt hatte, keine andere Würde seines Ordens, als die 
eines Definitors en, ‚erbielt aber auch dafür den Ruhnı 
des grössten Theologen und Philosophen seiner Zeit, und 
eines doctoris universalis und angelici, ünd wurde 
gleich dem. Bonaventura canonisirt. Er starb 4274. 'Iho- 
mas besass wirklich philosophischen Geist, viel Kemt- 
nisse und Belesenleit, mit grossem Eifer für die Beförde- 
zung des gründlichen Wissens verbunden. Um Aristo- 
teles Philosophie machte er sich durch die Veranstal- 
tung einer Uebersetzung seiner Schriften‘ und darch 
Erläuterung derselben verdient: Er war Realist, 
indem er zwar annalım, dass das Allgemeine nicht für sich 
in der Wirklichkeit existire, sondern nur der Möglichkeit 
nach, aber das Object des Verstandes oder die abstracte 
Form der Dinge für das ursprüngliche Wesen der Dinge 
hielt, und suchte diesem Systeme durch Entwickelung 
der Aristotelischen Theorie des Denkens, worein auch 
Plato’g und der Alexandriner Ideenlehre verwebt wurde, 
bessere Haltung zu geben. Damit hängt auch die Entwi- 
ckelung der Begriffe von Materie und Form, als Bestand- 
theile der zusammengesetzten Substanzen, und des Princips 
der Iudividuation zusammen, , Die vernünftige Seele, de- 
ren Kräfte und Eigenschaften er auf aristolel. Weise be- 
trachlet, ist ihın die substantielle Form des ‘Menschen, 
unkörperlich und unzerstöücbar. Das Haupisiel seiner 





. Le 
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Thätipkeit, ist die Theologie, welcher er durch’ schär- 
fere Begriffsbestiimmungen nach Aristotelischen und Ale- 
sandrinischen Ansichten philosophische Form zu geben 
“bemüht war. Darauf gebt sein Commentar über die Sen- 
tenzen des 'Lombarden, sein Werk gegen die Heiden 
(sunma catholicae fidei adversus gentiles, einzeln gedr, 
Burdig. 1664. 8.) und seine Summa Tleologiae aus, 
Leiztercs ist der erste vollsländige Versuch eiiies theolo- 
gischen Systems, welches auch die Ethik undasst, ohne 
sirenge‘ Ordnung im Einzelnen, ohne Festhaltung be- 
simmter Grenzen, und olıne Unterscheidung der Er- 
ienntnissquellen, aber im Ganzen mit Nüchternheit und 
Gründlichkeit, Er lehrt, dass das Böse, oder der. Mangel 
des Guten, zur Vollkommenheit des Ganzen nothwendig 
und Gott nur zufällige Ursache desselben sey. (Summa 
P. I. qu. 49.) Die Grundzüge von Leibnitzens Theodicee 
kommen hier schon/(nachı Augustinus) vor. Die Ethik 
ist nach ihrem allgemeinen und speciellen Theile, theils 
nach theologischen, theils nach Aristotelischen Begriffen 
brarbeitet, und verdankt ibm, niclit wenig, wenn gleich 
die Grundbegriffe'noch lange nicht scharf und tief genug von‘ 
Ihn entw ickelt werden. Er behauptet eine Wechselwirkung 
 zuischen dem Verstand und dem Willen, welchem ejn höch- 
stes Gut, die Seligkeit, nolhwendig gesetzt ist, dessen Frei- 
heit aber in der Wahl der dazu führenden Mittel, oder untere 
geordneter Zwecke besteht, — Thomas blieb lange Zeit 
der Hauptführer für das Studium der Theologie und Phi- 
losophie, und erhielt eine grosse Anzahl von Anhängern | 
(Thomisten-genannt),- besonders aus den Dominica. 
ner- und Jesuitenorden, unter welchen Aegidius von 
Colonna aus, Bom, und Hervay (8. $. 267.), Thomas 
de Vio Cajetanus, Gabriel Velasquez, Petrus 
Hiertadus de Mendoza, Petrus Fonseca, Do- 
minicus von Flandern, (st, 1500), Eraneiscus 
Susrez (a. 1617.) , die berühmtesten sind, 
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Zeitgenossen des Thomas. 


$. 265. 

Unter Thomas Zeitgenossen verdienen noch Einige 
einer kurzen Erwähnung: Petrus Hispanus (aus Lis- 
sabon ), “der als Papst den Namen Johannes XXI. führt, 
und 1277.starb. Er machte sich durch seine summulas. 
logieales (Compendiam der scholastischen Logik — 
Colon 4487. A. u. öfter) und wahrscheinlich durch die 
sinpreiche Bezeichnung der Schlussarten bekannt. 2) Hein- 
rich Goethals (aus Muda bei Gent, daher auch Hen- 
ricus de Gandavo oder Gandavensis, mit dem Beinamen 
doctor solemnis), Lehrer zu Paris (st. als Archidiaco- 
nus zu Tournay 1293), ein Mann von scharf eindringen- 
‘dem’ Verstande. Er war Realist, und verband mit den 
Aristotelischen Formen Plato’s Ideen, denen er ein we- 
sentliches, von dem göttlichen Verstande 
unabhängiges Seyn gab, Er haf mehrere eigenthüm- 
liche Ansichten, namentlich in der-Psychologie, aufgestellt; 
auch ahnete er in melreren Puncten die Verirrung der 
Speculation, jedoch olıne wesentliche Verbesserung, weil 
‘ der Hauptfehler in der Methode des Philosophirens un- 
bemerkt blieb. 5) Er ist oft Gegner des. Thomas. Ri- 
chard von Middleton (Bichardus de media villa, 
mit dem Beinamen doctor solidus, fundatissimus, Copiosus, 
starb als Lehrer zu Oxford, wo er studirt' hatte, 4300) 
war ein scharfsinniger Erklärer deg Lombarden, 


a) Joh. Tob. Köhler Vollständige Nachricht vom Papst Jobaon 
XXI., welcher unter dem Namen Petrus Hispanus als ein gelehr- 
ter Arzt und Weltweiser beruhint ist, Gütting. 1760. 4. 


( 
b) Henrici Gandavensis Quollibeta in IV libb. sentent. Par. 
1918 £. Sunma theol. ibid. ı520 £. 
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Duns Scotus 

Joh. Dunsii Scoti opera omnia collecta, recognita, notis et 

scholiis et coımmentariis illustrata (ed. Lud. Wadding.) Lugd. 
. 1639. XII Voll. fol. _ 

Hugonis Cavelli vita Joh, Duns Scotil vor dessen Quaestionibus 
in sententias. Antwerp. ı620. — Apologia pro Joh, D. Scoto 
‘adversus opprobria, calumnias et iniuriass, quibus P. Abr, Bzo- 
vius eum onerat Paris, 1654. ı2. 

Lud. Wadding vita Joh. Duos Scoti. Mont. 1644. 8,5 auch 
in der von ihm besorgten Ausgabe defr Werke des Sco- 
tns, - . 

Mathaei Vegleusis vita Joh. Dunsii Seoti. Patav.. 1671. 8.5 
“anch in ‚Waldau’s thesaurus bio- et bibliographieus I. p. 75 ff. 
J. G. Boyvin Philosophia Scoti. Par. 1690. &,, und dessen 

theologia quadripartita Scoti. Par. 1668. IV. Ton. fol. 

Johannis Santacrucii (Saintcross) Dialectica ad mentem ‚eximij 
Magistri Johanvis Scoti. Lond, 1672. 8. . 

Fr. Eleuth. Abergoni Resolutio doctrinae Scoticae, in qua 
quid Doctor, subtilis circa singulas, quas exagitat, quaestiones . 
sentiat, eisi oppositum alii opinentur, brevibus astendıtur, im 
subtilium studiosorum gratiam. Lugd. 1645. 8. 

Job. Dans Scotus doctor subtilis per naiversam philosophiam, 
logicam, physicam, metaphysicam, ethicam contra adversantes 

- defensus, quaestionum novitate amplificatus ac in .tres tomos 
dıvisus. "Autor Bonaventura Baro. Colon. Agr. 1664. fol. 

Joh. Arada oontroversiae theologicae inter $. Thomam et Scotum 
super quatuor libros seutentiarum,, in quibus pugnantes sententliae 
ıcferuntur, potiores difficultates elucidantur,. et responsiones et 
argumenta Scoti reiiciuntur, Colon. 1620. 4. 

Job. Lalemandet decisiones philosopbicae. Monach, 1644. 
1645. fol. | oo. 

Crisper philosophia scholae scotisticae. Aug. Vindel, 17553 und: 
theologia scholae scutisticae. 1V Voll, ibid. 1748, fol, _ 

Lud. Fried. Otto Baumgarten-Grusius de theologia Scoti 
(Progr.) Jen. 1816, 4. 


Joh. Duns Scotus, geb. zu Duunston in Northum- 
berland (um 41275?) Franciscaner und einer der fein 
sten Denker, daher er auch den Namen Doctor subti- 
lis mit Recht führt, stärb, nachdem er zu Oxford und 
Paris gelehrt hatte, zu früh 1308 zu Cöln. Als Gegner 
des Thomas trieb ihn sein geübler Scharfsinn oft auf leere 
Distinctionen, doch verbindet er auch damit ein Streben 
nach tielerer Begründung der Wahrheit, ‘Daher. suchle er 
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einen Grundsatz für die Gewissheit der Erkenntnis (so- 
wohl der rationalen, als empirischen), und sfrebte die 
“ Nüuthwendigkeit und Walırheit der göttlichen Offenbarung 
zu beweisen. Als Realist wich er von Tlouias durch 
die Behauptung ab, das Allgemeine sey nicht bloss 
der Möglichkeit, sondern auch der Wirklichkeit nach 
(actn) in den Objecten gegründet, es werde nicht 
von dem Verstande geniacht, sondern ihm als Realität 
gegeben.;, Die Sachheit sey für das Allgemeinseyn und 
Einzelnseyn indifferent, es müsse 'aber einen Grund 
geben, wodurch diese Indifferenz aufgehoben werde; die- 
ses sey eine andere, mit jener isnig verbundene Sach- 
heit, eine grössere Einheit (Haecceität), das Princip 
der Individuation. In der Psychologie bestritt er die 
reale Verschiedenheit der Seelenvermögen, und behaup- 
‚tete die indeterministische Freiheit. In der Theologie 
sucht er den kosmologischen Beweis für ‚Gottes Da- 
seyn zu ‚schärfen, und die göttlichen Eigenschaflen za 
demonustriren. Er legt Goit die zufällige Freiheit bei, 
und nimmt daher Gotles subjectiven Willen alg Morali- 
tätsprincip an. Zuweilen spricht er. einen Zweifel über 
die Möglichkeit .einer rationalen Theologie zus. Scotus 
stiftete eine Schule (die Scutisten), die sich durch 
subtilen Disputirgeist auszeichnete, und in bessändigem 
Streite mit den 'Thomisten war, obgleich, wegen des 
Spiels der Leidenschaften, wenig Gewinn für das Wissen 
aus diesem Streite hervorging, und die Gegenslände des- 
selben durch gesuchte Subuilität oft eher verdunkelt, als 
aufgeklärt wurden, / 


$. 207. | 
Schüler des Thomas. 


Unter den Schülern und Anhängern des Thomas 
verdienen besonders genannt zu werden Aegidius von 
Colonua aus Rom (Aegidius Colümna Romanus, mit 
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dem Beinamen doctor fündatissimus 8. ihcologorum prin- 
ceps, geb. 1247, st. 1316) ein consequenler Realist ‚nach 
welchem die Wahrheit ebensowohl in dem Verstande, 
als in den Objecten beruht. Sein Hauptverdienst ‚besteht 
in deutlicher Entwickeluug metaphysischer Probleme und 
Schwierigkeiten, und in Versuchen den Streit der ab- 
jwöehenden Meinungen über Seyn, Form, Malerie, Indi- 
vidualität beizulegen. Ferner Hervay (llerve Noel) 
oder Hervaens Natalis, (aus Bretagne gebürtig, erst 
Mönch, und zuletzt General des Predigerordens, Lehrer 
der T heologie, und späler Recior der Universität zu 
Paris, starb zu Narbonne 1323) dessen Dialektik tießin, 
nig, aber noch duukler, als die seiner Vorgänger war. 


6. 268. 
Anhänger des Scotus. 

Unter den Nachfolgern des Scotus verdienen der 
Minorit Franz Mayronis (Franciscus de Mayronis, 
doctor- illuminatus et aculus, auch. magisler abstı'actio- 
nam genannt, der Urheber der Sorbonnischen Disputa- 
tionen — aclus sorbonici — und durch seine Commen- 
tare über Arifloteles, Auguslin, Anselm, Lombardus und 
andere philos. Schriften bei Beinen Zeitgenossen berühmt 
st, zu Piacenza 1325), Hieron. de Ferrariis, Anton 
Andreae (aus Arragonien, doctor dulcifluus, st. gegen 
1320), Walter Burleigh (s. $. 272.); ferner der 
Franziscaner Pet. Tartaretus (im 15. Jahrh.), Joh. 
Bapt. Monlorius (bl. 1569) und Major genannt zu 


werden. 
\ 


, $. 269. 


Noch verdienen zwei Männer dieses Zeitalters we- 
gen der von ihnen entworfenen, obgleich nicht ausge- 
führten Reformen eine Stelle. Roger Baco, geb. zu. 
JIchester 1214, erregte durch seine mathematischen, phy- 
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sikalischen, chemischen und Sprachkenntnisse, wie dureh 
seine Einsichten und Erfindungen Erstaunen (daher doctor 
mirabilis genannt, aber auch der Zauberei beschuldigt, und 
auf Befehl des Generals der Franciscaner eingesperrt), 
noch mehr aber wegen des grossen Plans, den er gefasst 
hatte, der 'wissenschaftlichen Cultur, deren Fehler er 
mit scharfem Blicke erkarinte, durch Studium der Natur 
und ' Sprachen eine  freiere Richtung zu geben, und 
die leere 'Begriffsphilosophie zu verdrängen. Es ist zu 
bedauern, dass er durch den Mönchsgeist in seinem Wir- 
ken und Forschen gehindert wurde. Er lehrte seit 1240 
zu Oxford, und starb 1292 oder 1294. a) Raymund 
"Lullus oder Lullius, (doctor illuminatus) 4234 zu Palma 
auf der Insel Majorca geboren, ein excentrischer und 
schwärmerischer Kopf, nicht ohne Talente, in seinem 
jugendlichen Alter ein Wollüstling, und dann ein religiö- 
ser Schwärmer und Bekehrer der Muhammedaner und 
Hleiden, zu welchem Ende er, wie man sagte, vom Him- 

mel die grosse Kunst (ars magua) in einer Vision | 
empfing (daher doctor illuminatissimus et magnus inven- 
tor arlis) 5).. Als es mit jenem Project, trotz der wie- 
ılerholten Versuche, nicht glüeken wollte, wandte er diese 
kunst zu einer Reform in der Philosophie und den Wis- 
'senschaflen an. Die grosse Kunst war nehmlich nichts 
anders, als eine logisch mathematische Methode, gewisse 
Classenbegriffe zu combiniren, um damit alle wissen- 
schaftlichen Aufgaben 'zu lösen, eine auf die Topik ge- 
gründete allgemeine Erfindungskunst. Damit .hatte er 
einige Ideen aus der Philosophie der Araber und aus der | 
Kabbala (er ist, wie es scheint, der erste unter den Chri- 
sten, welcher dieselbe kannte), in Verbindung gesetzt. 
la seinen zahlreichen Schriften und in seiner Schule 
blickt zuweilen eine helle Ansicht über die Moral her- 
vor, die aber der Verketzerung nicht enigehen konnte, 
Er starb 1315. Seine Anhänger (Lullisten) pflanzten 


“ 











s 
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die Religionsschwärmerei und den Glauben an die Gold. 
macherkunst, nicht ohne manchen hellen Blick, fort, 
Weit später fand die ars magna des Raymundus noch an 
manchem guten Kopfe Verehrer (Bruno). Zeitgenossen 
und. Nachfolger des Baco und Alhert sind: Peter von 
Apono (oder Abano, bei Padua, geb. 1250, starb 1315), 
Arzt und Astzolog, hing an den Lehren des Averroes, 
und schrieb: eonciliator differentiarum philosophicarum et. 
praecipwe medicorum c), — und dessen thätiger Gelıülfe 
Arnold von Villa .nova, ein Anhänger des Lullus, 
st. 1317. d).. 

a) Vgl. Sein opus maius ad Clemeutem IV. ed. Sam. .Jebb. Lond. 


‚17353. fol. und Britische Biograpbie IV, 616 ff, 


b) Jacobi Custerer de Raymundo Lullio dissertat. in Actis S, S. 
Autwerp. T. V. p.,697. Perroquet vie de R. Lulle, & 
Vendome 1667. 8. und des Raym. Opera omnia ed. Salzinger. 
Mogunt. 1727 —42. X Vol. fol. und: Opera ea, quae ad in- 
veutam ab ipso artem universaleın pertinent. Argent. 1598. 8. 
such 1609 u. 1617. Genauer beschrieben findet ınan diese Er- 
findungskunst in ‚Jo. Henric. Altstädui celavis artis Lullianae et 
verae Logicıe Argent. 1609. 8. u. Brucker hist. phil. p. 1553 sq. 

ec) Ven, 1471. f. 1485. fol. u. öfter. Sein Leben vooK.G. Günther, 
in Cauzlers und Meissners Quartalschrift Jahrg, Il. Qu. 4. H. ı. 

d) Opera omaia cum Nic. Taurellii gonvtatt, Bas. 1585. fol, 


Vierte Abtheilung 
Vierte Periode der Scholastik, 
Erneuerter Kampf der Nominalisten und 
Realisten mit siegreichem Ueberge- 
wicht der erstern. 


Vom 14. Jahrh. bis zum Ende des 15. Jahrlı, 


$. 270. = 
W. Durandus. 


Am Anfange des 14. Jahrh. fing ein Denker an, die 
Grandlosigkeit des diälektischen Spieles mit Begriffen zu 


eo 
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ahnen, durch deutlichere und bestimmtere Auseinender- 
setzung manchen Knoten zu lösen, und tHurck ‚genauere 


Unterscheidung des Subjectiveu und Objecliven in, der 


Erkenntniss den Sturz des Realismus vorzubereiten. Die- 
ses war Wilh, Durand von St. Pourgain (Durandus 
de $. Porciano) aus Auvergne gebürtig, doctor resolutis- 
simus, der als Bischof zu Meaux 1332 starb. Er war 
‚früher selbst 'Thomist, wurde aber der freimütbigste Be- 
urtheiler und Gegner dieser Schule. * 


* In seinem Commentarins in magistr: sentenuar. Par. ‘7508. Lagı. 
1568. f. Vgl.-Launoii syllabus rationum, quıbus Duraudi 
causa defenditur, iu opp- T. I. P.l. 


nn $. 271. Ä 
‚. Oc ca m 


Joh. Salaberti philosophia Nominalıum vindicata, oder Logica 

in Nominalının via Lut. Par. 1651. 8. (äusserst sel’en. Auszug 
' bei Cramers Fortsetzung des Bossuet VII. p. 867.) 

Ars rationis al inenteın Nominalium. Oxf. 1673. ı?2. 

Guil. Occam quaestiones et decisiones in IV libb. sentenliar. 
Lugd. 1495. fol. Centiloquivmm theologicum, ibıd. 1496. fol. 
Summa totius logicae. Par. 1488. ‚Oxf. 1679. 8. u. 2 
Wilhelm von Occam (oder Ocham), aus der 

Grafschaft Surrey (mit dem Beinamen doctor sitrgularis, 
invicibilis und venerabilis inceptor), ein Schüler des 
Scotus und gleich ihm Franciscaner,. hat durch seinen 
philosophischen Scharfsinn, wie durch seinen Math in 
Bekämpfung der Willkühr und des Despotismus, in der 
Philosophie und Geschichte Epoche gemacht. Zu Anfang 
des 44. Jahrh. lehrte er zu Paris, verfocht die Rechte 
‘des Königs von Frankreich und des Kaisers gegen die 
Anmassungen des Papstes, und starb verfolgt, doch nicht 
"unterdrückt, zu München 1343 oder 1347. Indem er 
‚sich bei seinem Forschen eine schärfere Prüfung des Ge- 
wöhnlichen zunr Gesetz machte, und sich‘ weniger ‘an 


Auctoritäten band, übrigens die Gesetze des lögischen 


Denkens und die Regel: entia non sunt multiplicanda 


\ 
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prattefineochsitatern , ätreng befolgte, überzeugt'er sich‘ 
von 'der:’Unhaltbarkeit des Realismus, "bestritt denselben 
von allen 'Seiten mit apagogischen Gründen, uhd kehrte‘ 
zu der Ansieht des Nominalismus zurück, Den all-' 
gemeirien Begriffen kann keine objective Rea-' 


| Jität ausser dem Verstande zukommen, weil we-' 
' der die Möglichkeit der Urtheile noch die einer realen Wis- 
' sehschäft: diese Voraussetzung nothwendig erheischet, und 
' weil lauter Ungereimtheiten aus ihr fliessen; sie haben 
‚ vielmehr nur einobjectives Daseynin der Seele, 


. Sind-ein Produot der Abstraclion, und entweder Gebilde . 
' (figmenta) derselben, oder subjectiv in der Seele vorhan- 
‘ dene Qualitäten; welche ihrer Natur nach Zeichen äusse- 


rer Objecie sind (Comment. in lib: I. sent. dist. 2. Qu. 4et8). 
Nach dieser nur hingeworfenen Ansicht verlor das Pro- 
blem über den Grund der Individuation alle Bedeutung, 
und .die Aufmerksamkeit wurde mehr auf die anschau- 
ende Erkenutniss gerichtet. In Ansehung der 
Theorie der Erkenntniss und Wissenschaft, 
die er in.reale und rationale unterscheidet, that Occam _ 
dem.Skeptieismus und Enıpirismus durch die angenom- 
mene Suhjeclivität des Denkens. mehr, ‘als er wollte, 
Vorschub, Zufällig war indessen diese einseilige Ansicht 
damals wohlibätig, indem Occam durch Polemik gegen 
die biaher angenommenen Sätze, so wie durch Zweilel 
und abweichende Behauptungen, das Ansehen der herr- 
schenden Philosgpbie schwächte, und zu tieferen Unter- 
suchungen Veranlassung gab. So sucht er in der Theo- 
logie.. den Umfang der beweisbaren Erkenntniss einzu- 
schränken, ‚verwirft die für, Gottes Daseyn, Einheit, Un- - 
endlichkeit, und für die Annahme, dass Gott Intelligenz 
und. .gine freie. Ursache der Welt sey, vorgebrachten. Be- 
weise, „und erklärt dieses. alles für Gegenstände 
des Slaybens. Dennoch versucht. er selbst, aus In- 
CONSGGIZFUF eine Beweis für Gotiey Daseym aus. dem : 


Ste Aufl. | I 


* 
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Grunde zu führen, weil jedes Wesen, welches‘ fortdu- 
ert, von Eiwas erhalten werden, und es einen. letzten 
Grund des Erhaltens geben müsse. In der Seelen- 
lehre giebt er zur richtigen Ansicht von dem Wesen 
der Seele, den verschiedenen Seclenvermögen, und ihren 
Verhältniss zur Seele, einige feine Winke. Sehr um- 
stiändlich widerlegt er die bisher angenommenen objech- 
ven Bilder (species), welche als nothwendige Bedingun- 
gen des Anschauens und Denkens angeschen wurden. In 
manchen Lehrpuncten, als dem von der indeterministi- 
schen Freiheit und von dem subjectiven Willen Gottes, 
als Grund der Moralität, war Occam auf der Seite sei- 
nes Lehrers geblieben. \ 


$. 272. 
Gegner des Nominalismus. 


Occam fand sogleich Gegner, die, obgleich mit 
schwachen Gründen, den Nominalismus bestritten, wie 
sein Mitschüler Walter Burleigh.a) (Burlaeus, doctor 
planus et perspicuus genannt, geb. 1275, lelirte im Eng- 
land und Paris, dann wieder in Oxford, und starb nach 
4337). Der Streit zwischen ihnen scheint mehr ib mündl- 
chen Disputationen geführt worden zu seyn. - In Hinsicht 
der Schriften der beiden Realisten: Thomas von Bra 
wardina (aus Hertfield, starb als Erzbischof von Can- 
terbury 1349), und Thomas von Strassburg (Argen- 
tinensis; starb als Generalprior des Augustiner Eremiten- 
ordens 1357), bemerken wir bloss, dass der erste des 
Scotus Annäherungen zum Pelagienismus bestreitet 2), der 
zweite e) das Alte nach Aegirius de Colonna wiederkolt 
Marsilius von Inghen (Ingenuus, lehrte au Paris 
und ‘Heidelberg, woselbst er die Universität einrichtete.o), 
und starb‘ 1396), scheint ein gemässigter Bealist, gewe- 
sen zu seyn, der in der Lehre vom Willen Scotus uad 
Occam folgte. 


% 
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6) Er schrieb Commentare über Aristoteles, und eine Philosophem- 
biograpbie: de vita et moribus philosophorum et poetarum, Co- 
loo. 1427. 4 Nürub. 1477. u. öfter. Vergl. Heumann’s acta 
Philos. 14. St. 5. 282 sq. . 

5) Ja seinem Buche: de cause Dei contra Pelsgium et de virtute 
causaaum libb, III. ed. Heur. Savile. Lond, 1618. f. Er ist 
auch durch mathematische Schrifieu berühmt. 

e) In s. Commentar: in Magist. sententiarum, (Argent. 1490. fol. 

d) Dan. Lodw. Wundt Commentatio historica de Marsilio ab Ing- 
hen, primo universitatis Heidelberg. Rectore et Professore. Hei- 
delb. 1775. 8.35 auch in Ge. E. Waldau Thesaurus Bio- et 
Bibliograph. — Seine Commentarii in IV libb. sententiar-. Ha- 
gen. 1497. fol. u " 


8. 273. 
Nominalisten. 


Die berühmtesten Nominalisten waren Johann 
Buridan und Peter d’Ailly. . Johann Buridan 


| ans Beihune (Lehrer der Philosophie und Theologie zu 


Paris, lebte noch 1358 zu Paris), ist zu seiner Zeit für 
den besten 'Vertheidiger des Nominalismus gehalten wor- 
den, und machte sich durch seine Regeln zur Auflin- 
dung 'des Mittelbegrifis (von andern Eselsbrücke genannt) 
'nnd durch seine Untersuchungen über den Willen, worin 
er dem Determinismus sich nähert, berühmt a). Er 
lehrt, der Wille der Seele -bestimme sich zur Wahl dyrch 
Wohlgefallen oder Missiallen des Gegenstandes. Unter 
gleichen Bedingungen wählt er das grössere Gut, wenn 
er sich entscheiden muss. (Das. ihm beigelegte Beispiel 
vom Esel, der zwischen zwei Heubündeln verlungert, 
findet sich in seinen Schrifien nicht), Peter d’Ailly 
(Petrus de Alliaco, auch aquila Galliae genannt, geb- 
4350 zu Compiegne, Canzler der Universität zu Paris 
seit 1389, später Bischof von Puy und Camibray, und 
dann Cardinal, starb 1425), unterschied die Theologie 
von Philosophie schon mehr, und war ein Feind des 
scholastischen Unwesens. Seine Gedanken über die Ge- 
wissheit der menschlichen Erkenniniss und seine Prüfung 
Ä | T2 
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der .zur Demonstration von Gottes Daseyn und Einheit 


‚gebrauchten Gründe verdienen Achtung b). Die übrigen, 


Anhänger und Vertheidiger des Nominalismus waren: 

der Engländer Robert Holcot (st. 1349), der angese- 
hene Theolog und General des Augustinerordens, Gre- 
gor von Rimini (Gregorius Ariminensis, st.. zu Wien 
1358), Richard Suisset (eigentlich Suinshead, ein 
engl. Cister -ciensermönch, der um 1350 zu Oxford lehrte), 
die beiden (auf der 1381 neu gestifteten Universität zu 
“Wien lehrenden) Deutschen: der aufgeklärte' und frei- 
müthige Heinrich von He&ssene) (st. 1397) und 
Heinrich von Oyta, Nicolaus Oramus oder 
Oresmius (st. als Bischof zu Lisieux 1382), Mat- 
thaeus von Krakau (richtiger von Chtochove aus 
Pommern, st. 1410), Gabriel Biel (aus Speier, Propst 
zu Aurach, starb als Professor der T heologie und Phile- 
sophie zu Tübingen 1495), welcher Occams Lehre in 
klarer Kürze vorträgt d). Fast alle diese waren zu ihrer 
Zeit Berühmte und verdienstvolle Lehrer, helle’ Köpfe 
ohne besonderes philosophisches Talent; "doch ‚zeichnete 
sich Heinrich von Hessen durch seine mathemali- 
\ schen und astronomischen Einsichten aus, 


«“. 


a) Vol. ER Qnacstiones in X libr. Ethicor, Aristot, Par. 14809. fol. 





Oxf. 1637. 4. Quaest. in polit. Arist. "Ibid. 1500. f. Com-« | 


pendium logicae. Ven. 1499, fol, Summula de dialectica, Par. 
1487. I. vide Bayle Dict. 


wi b) Du Pin Petri de Alliaco Cardinalis Cameracens, vita, in den 
Gersouianis, T. I.“ Opp. Gerson. p. 37. und: Petri de Alliaco 
‘ Quasst. super IV libb. sent. Argent, 1490. f. ' 


c) Gesammelte Notizen über ihu findet man in dem Artikel der 
Ersch - Gruberschen allgem. Encyclopädie de W. u, K. 11. Se 
ctiou. V. Bd. S.6 f. 


- 


9 Hieron. Wiegand Biel Diss. (praes. Glieb. Wernsdorf) 
' de Gabriel Biel celeberrimo Papista Antipapiste. Viteb. 
“ 1719. 4 Bielii Epitome et collectarinm auper IV libb. sen- 


tentiar. Tub. 3499. II Voll. f. Epitome scripti Guil, Occam 
circa 11, priores libros sentenliar. 
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Die vollständigen Acten 'des Streits zwischen bei- 
den Parteien liegen nock im Dunkeln. Er wurde wohl 
meisteniheils mit Affect und Leidenschaft geführt, Un- 
geachtet die Nominalisten mehr als einmal zu Paris 
(1339. 1340. 1409. 1473.) verfolgt, ihnen das Lehren 
untersagt, und ihre Schriften verboten wurden, so be- 
hanptete -sich doch diese Partei, gewann) immer mehr An- 
‘ hänger, und erhielt in Paris und auf den meisten deutschen 
Universitäten oft die Oberhand, ohne jedoch die Gegen- 
partei ganz zu unterdrücken. Daher ereigneten sich auf 
deutschen Universitäten ähnliche Aufiritte. Der: meta- 
plıysische, Streitpunet über die allgemeinen Begriffe war 
es jedoch nicht allein, was die Irennung und die äus- 
sern Schicksäte beider Parteieır verursachte, sondern es 
war vielmehr ein vollkommner Gegensatz in der Denk- 
art. Denn in der Partei der Nominalisten offenbarte sich 
ein freierer Geist, der sich von dem Gewöhnlichen, Her- 
gebrachten -und von der Gewalt der Autorität loszureis- 
sen suchle, und nach grösserer Freiheit und Gründlich- 


keit des Denkens, wenn’ gleich noch nicht innerhalb 


gesetzlicher Schranken, rang. Dieses Streben, welches 
sich besonders in den angefochtenen Sätzen des Idealisten 
Nicolaus von Autricuria (Bacc. der Theologie zu Paris 
1348), und Johannes de Biercuria (um 1348) äusserte, * 
wurde jedoch, wie ein ausgetrelener Strom, bald wieder 
in den gewöhnlichen Gedankengaug zurückgedrängt. 


* S. dieselben in Boulay hist. uuv. Paris. T. IV. p. 308 sq. 
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Die letzte Folge von diesem, Antagonismus zweier 
widerstxebender Parteien, war das sinkende Ansehen der 
Scholastik, Gleichgültigkeit gegen die Philosophie, beson- 
ders gegen die Logik, worüber schon Gerson zu seiner 
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Zeit klagte, endlich ein Hang zur Mystik, aus Ueberdrmis 

und Ekel an den leeren Formeln und Wortstreitigkeiten. 
Jo. Tauler @) predigte diese’Mystik (st. zu Strassburg 
1361). Einen würdigen Vertheidiger erhielt sie an Jo- 
hann(Charlier aus) Gerson (im District von Hiheims, 
geb. 1363, Schüler des Peter d’Ailly und’ 1395 sem 
Nachfolger als Canzler der Universilät zu Paris, st. fast 
verbannt zu Lyon 1429), welcher auf das thätige Chri- 
‚stenikum drang (daher doctor christianissimus genamt), 
und die mystische Theologie, in so fern sie sich auf in- 
nere Erfahrungen frommer Gemüther von Gott, oder 
innere Anschauung gründet (de mystica theol. conside- 
rat.Il.), für wahre Philosophie bielt. Der leeren Schwär- 
merei aber stellt sich Gerson durch seine eigenthüm- 
liche Bearbeitung der Logik entgegen (ceutilogium de 
conceptibus; liber de modis significandi et de concordia 
metaph. cum logica) 5), Ihm stelıt zur Seite Nicolaus 
von Clemange (de Clemangis); ein kühner Denker, 
welcher sich der spitzfindigen Scholastik , widerseizie c) 
(er war Rector der Universilät zu Paris 1393, und slaıb 
um 4440), Aber noch bedeutender wirkte d) auf‘ seine - 
und die folgende Zeit der ascetische Mystiker Thomas 
Hamerken (Malleolus), von dem Ort Kempen im Erzbis- 
thum Cöln, wo er 4380 geboren ward, Thomasa 
Kempis genannt (st. 4471). Nicht minder. känpfe 
Johann Wessele) mitdem Beinamen Gansford oder 
Gösevöt (Gänsciuss), von, seinen Zeiigenossen lux maudi 
und magister contrudicionum genannt (geb. zu Gröniugen 
‚4419, st. 1489), früher ein Nominalist, gegen deii” Dog- 
matismus der Scholastiker. Unzufriedenheit mit der 
Scholastik verräth auch die natürliche Theologie 
des Raymund de Sabunde (oder Sehunde), der in 
der ersten’Hälfte des 15ien Jahrh. (um’ 41436) zu Tou- 
louse lehrte. Er behauptete, der Mensch habe zwei 
Bücher von Gott bekommen, woraus er die wichtigsten 
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Erkenntnisse von Gott und seinem Verhältnisse, zu ihm, 
oder seiner Bestimmung exwerben könne: die Natur und. 
die Offenbarung, unter welchen das erste durch seine 
Algemeinheit und Klarheit den Vorzug verdiene, Durch 
Beobachtungen der Natur, vorzüglich des Menschen, und, 
Schlüsge -aus denselben sucht: er nun die ganze damalige 
Theologie selbst mit ihren positiven Bestimmungen durch 
ein mehr hlendendes, als überzeugendes Raisonnement, 
abzuleiten. . Indessen verdienten seine oft treffenden An- 
sichten und Ideen, besonders über die Pflichtenlehre, 
mehr Beherzigung, als sein ganzer Versuch fand, da 
erst Montagne f) seine Zeitgenossen darauf aufmerk- 


sam machen mussle, 


a) Sermones u... w. Job. Thaulerii von Latein ia dentsch 
gewendi. Leipzig, 1498. 4.3 daun 1508. fol. und mehr- 
mals in die neudeutsche Sprache übertragen; ferner : divina6 
jesttntiones, Col, 3587, & Weike von Spener herausgeg, 
ı080 u, 92. ‚ on 

5) J. G. v. Eugelhardti Commentaliones de Gersonio mfstice 
Ertl. 1832. 4 Ge'souis opera Bas. 1488, Voll. UI. f ed 
Edm. Richter, Par. 1606. f. und: Lud, Ellies du Pin. Autwerp. 
1756. V Voll. fol. . ; 

£) Seine opera ed.-Jo. Mart. Lydius, Eugd, Bat, 1619. 4 

d) Bes,.durch sein, weliberühmtes Buch de imitatioue Cluisti. Seine 
opp. am besten von So'mmel. Aniv. 1600. 1607. 4. eie. 

*) Er ist nicht zu verwechseln mit dem Nomimalisten Johann 
Bürchard von Wesel, der ihm gleichzeitig lebte. — Vergl. 
Carl Heinr. Götze Comm. de J. Wesselo. Lut,. 1719. 4 uud 
Opera ed. Lycius: Anmst. 1717. 4 

J) Sein liber creauuxarnın sive uaiurae ed, Fef. 1655. und Amstel. 
1761. 8. übersetzt durch Montagne. Vergl. des leiztern Be- 
merkungen darüber in desseu essais Tem, Ill. L. 31. c. ı2. 


Anm. Da die meisten Scholastiker' seit Albert”s’Zeiten die Ei- 
klärınmg der Sentenzen des Lombardgn und der Aristotelischen 
Schriften zum Velikel ihrer eigenen Gedanken gebrauchten, diese 
aber grösstentheils in anderu Auflösuugeu derselben, itnmer. wie- 
derholten Fragen, auderu Schinssreiken, in. neuen, oft suhlilen 
Distioctionen uud Combinationen bestehenz so ist es beinalıe un- 
mözlich, das Eigenthümliche eines jeden derselbeu in einem Corm- 
peudium in der erforderlichen Kärze vollstäudia darzustellen, auch 
für ‚die allgemeine Uebersicht des Gauge des Pliilosophireus gröss- 
tentheils entbelrlich. 
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Zweiter Absohnitt N 
' Zweiter Zeitraum 


der Geschichte der Philosophie des Mit- 
telalters. 





| Bekämpfung. der Scholastik durch Erneuerung 
und Combination früherer Systeme. 


Vom 15ten Jahrh. bis zum Ende des. 46ten. 


$. 276. _ 


Die Scholastik, oder das einseitige Verfahren der 
dogmatisirenden Vernunft, philosophische Erkeuntniss 


durch Auflösung und Zusammensetzung der Begriffe unter 
Herrschaft eines fremden Princips, und nach den, ohne | 


Prüfung angenommenen, Grundsätzen der Aristotelischen 


- Philosophie zu Stande zu bringen, hatte ihren Kreislauf 


‚beschrieben; ihr Ansehen war durch den Kampf der enl- 
gegengeselzten Parteien gesunken; die Nominalisten ta- 
steilen ziemlich unsauft einige Haupttheile des dogmati- 
schen Gebäudes au, und das Bedürfniss einer neuen 
Grundlegung der Wissenschaft und eines frischen Nah- 
rungsstoffes durch Beobachtung der Natur und ein sorg- 
faältigeres Spraehstudium, war hie und da empfunden 


worden. In der Mystik sprach sich eine tiefere Ahnung‘ 


und die Sehnsucht nach einer bessern. Geistesnahrung 


aus, als leere Begriffe und Forinelu gewähren konnten, 


Aber gleichwohl konnte dadurch noch keine durchgrei- 
ende Revolution zu Stande gebracht werden. 
5 $. 277. 


Der menschliche Geist hatte sich zu lange: Zeit au 
diesen dialeklischen Gebrauch fortgeerbter ‚Begriffe ‚ge 
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wöhnt und dadurch verwöhnt. Dem herrschenden Ver- 
ihren gemäss ging das Streben des Verstandes weniger 
auf Erforschung der letzten Gründe . und. Gesetze der 
Erkenntniss und ihrer Objecte, -als auf Entwickelung 
der Folgen aus den angenommenen Principien. Die ge- 
ringe Uebung in der systematischen Verbindung der Er- 
kenntniss, und die Gewolinheit, Erkenntnisse aus ver- 
schiedenen Erkenntnissquellen geschöpft, zusammenzubrin- 
gen, verdeckte die Fehler in der bisherigen Behandlung 
der Wissenschaften, und verlängerte die Herrschaft der 
gewolmten Manier. Die Stützen der Scholastik, sleife 
Anhänglichkeit an Aristoteles, Mangel an Realkenntnis- 
sen, an Geschmaek und Cultur der Sprache, vor Allem 
aber der gewaltsame Einfluss der Hierarchie, das skla- 
vische Hangen an.den herkömmlichen, und von der 
Kirche sanctionirten Dogmen,. — worin nur wenige . 
Denker .einse rühmliche Ausnahme machten, — und die 
Eifersucht, womit man über diese Dogmen wachte, muss- 
ten nothwendig die Herrschaft derselben auf lange Zeit 
gründen und fest erhalten, auch nachdem einige Indivi- 
duen und" Parteien an dem der Vernunft auferlegten 
Joche zu rütteln angefangen hatten, , 


8278. 


Es :erfolgten jedoch mehrere wichtige Weltbegeben- 
heiten, welehe näher und enifernter eine völlige Um- 
änderung in den politischen und kirchlichen Verhältnis- 
sen Europa’s bewirkten, die Stützen der herrschenden 
Zeitphilosophig erschütterten, ja zum Theil umstürzten, 
und dadurch eine einflussreiche Veränderung auf dem 
Gebiete der Philosophie und Wissenschaft hervorbrach- . 
ten. Diese Begebenheiten sind: die Kreuzzüge, die Er- 
findung der Buchdruckerkunst, die Eroberung Constanti- 
nopels, die Entdeckung eines neuen Welitheils, Luthers 
Refprmatiön, -und die nähern und entferntern Folgen dieser 


[x 


1) 
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Ereignisse, als: die Bildungeines Mittelstandes, die Entste- 
hung einer öffentlichen Meinung, die Befestigung der weltli- 
chen und die Schwächung der geisilichen Macht, die Bildung 
einer festen Politik, die Erweiterung der Kenninisse durch 
Erfahrung, dieGewinnung neuer Hülisquellen und Musier 
durch das Wiederaufleben der classischen Literatur der 
Griechen und Römer, so wie die Ausbildung der neueuropäi- 


schen Völkersprachen, Eserwachte jetzt in dem menschli- 


chen Geiste ein dringenderes Bedürfniss nach einer den 


Menschen allseitig befriedigenden Philosophie und höheren 


wissenschafilichen Bildung; doch bedurile er dazu an- 


Jangs noch einer fremden Leitung, und fand diese n 


den Geisteswerken der Griechen und Römer. ' Die 


erneuerie Bekanntschaft mit der classischen Literatur | 


der Griechen und Römer erweckle vorzüglich einen 
menschlichen Sinn, Achtung des freien Untersuchung- 


geistes, Beschämung der: sklavischen Denkart, Unzufrie- 


denheit mit dem unvollkomihnen" Zustande der wissen- 
schaftlichen Bildung und Streben nach Verbesserung. 


$. 279. 


ı Neben diesem. Strehen des von. Aussen her geweck- 


en freieren Vernunftgebrauehs regte sich nicht selten 





auch ein Verlangen nach höherer, von Gott offenbarter 
Weisheit. .Deau durch den Gang, welchen die Cultuy 
genommen hatte, und bei noch unvollständiger Entwik- | 
kelung der Vernunft, war die Ueberzeugung entstanden, | 


dass Gewissheit der Erkenntnis und vollkommen befri- 


) 


digende. Weisheit nur unmittelbar von Gott komme. Da- 
‚her wurde die Bibel und die Kabbala noch häufig | 
als Quelle der Philosophie gebraucht. Ein von 'den Jw | 


.den geerbtes Vorurtheil der Kirchenväter und der wi! 
derstzeit mehrerer neben «inander stehender, Systeme 
‚begünstigte und nährte diesen Durst nach geheimer ‚gült- 


licher. Weisheit. oo. 





Griechen in Italien. $. 231. 39. 
$. 280: 

Die Folge von diesem Allen war eine Bereicherung 
mit mannichfaltigen, nicht eben immer bewährten Kennt- 
 ıissen, Streben, das Gebiet der Erkenntniss, besonders 
der so mangelhaften Naturerkenntniss, zu erweitern nnd 
zu begründen; daher ein Hang nach verborgener Weis- 
keit aus nicht Jedem zugänglichen Quellen; Erweiterung 
der An- und Aussichten, Vorliebe für gewisse S ysteme 
griechischer Philosophie, Streitigkeiten über das vorzüg- 
lichste, Combination mehrerer derselben im Ganzen oder 
theilweise, mit Rücksicht auf die Grundlehren des Chri- 
stenihums; Vergleichung und Berichligung derselben; | 
ein Streben ‚ Ideen und Begriffe, Theologie und Philo- 
sophie, ‚ Plato und Aristoteles zu vereinigen. 


Wiederaufleben der classischen Literatur 
der Griechen in Italien und nächste 
Folgen davon. 
381 


Als die gelehrten Griechen, welche die Bildung 
durch die nnsterblichen Werke ihrer Vorliahren nie ganz 
vernachlässigt hatten (vgl. $. 254.), um Hülfe gegen die 
immer furchtbarer werdende Macht der Türken züu erfle- 
hen, nach Italien kamen, und Mehrere derselben nach Er- 
oberung Constantinopels einen ruhigern Aufenthalt daselbst 
suchten und fanden, brachten sie mannichfaltige Wissen- 
schaft und litterärische Schätze mit, welche dem darauf 
vorbereiteten und empiänglich gewordenen Abendlande 
einen neuen Geist einhanchtena). Unter diesen ein- 
flussreichen Schätzen befanden sich auch die Werke des, 
Plato und Arisioteles in ihrer Ursprache, mit welchen 
Italien;’und mittelbar ganz Europe, gerade zu einer Zeit 
bekaunt wurde, da durch die Griechen Geor gius Ge- 
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misthns Pletho, den: Anhänger der. (nen) platoni- 
schen Philosophie 5) (aus Constahtinopel; kam 1438 
nach Florenz), und die Anhänger des Aristoteles: Georg 
Scholarius (nachher Gennadius), und vornehmlich Georg 
von Trapezunt (eigentlich aus Kreta, geb. 1395; Leh- 
rer der griechischen Literatur an verschiedenen Orten 
Italiensc), st. 1484 od. 86) und Theodor von Gaza aus 
Thessalonica (kam 1430 nach Italien, st. gegen 141) 
ein heftiger 'Streitd) über die‘ Frage: welche von beiden 
Philosophieen den Vorzug verdiene, enistanden, und 
durch die Mässigung des Cardinal Bessarion (geb, 
41395 zu Trapezunt, kam ebenfalls 4438 nach Florenz, 
st. 1472) kaum beigelegt ware).- 


a) Die griechischen und italienischen Gelehrten, welchen man Jie 
Wiederbelebung des Studiums der classischen Literatur verdankt, 
haben olıne eigentlichen philosophischen Geist eiu allgemeines 
litterärisches Verdienst und Interesse, Die Dichter Dante Alı-: 
ghieri (geb. 1265, st. 1521), Francesco Petrarcha (geh. 
1504, st. 1574), Giovanni Boccaccio (geb. 1313, sı. 155,) 
und die Vorgänger der letztern, Barlaam und Leontiäs Pilatw 
(beide Calabrier) verbreiteten schon vor Ankunft jener Griechen 
das Interesse für die alte Literatur, und streuten matche plilo- 

' sophische Idee aus. Die Griechen Emanuel Chrysoloras 
(st, 1415), der augeführte Bessariou, Theodorus Gaza 
Georg von Trapezunt, Jo. Argyropulus (aus Constu- 
tinopel, st. 1486), GCommentator des Aristoteles, ie beiden Las 
caris, Demetrius Chalcoudylas (st. 1511), und mehrere andkır, 
waren die ersten Lehrer der griechischen Literatur, und hefür- 
derten mit den üurch sie gebildeten Gelehrten aus Italieu nu!‘ 
andern Ländern, z. Be Ambrosio Traversari (st. 143), 
Gianozzo Manetti (geb. zu Florenz 1596, st. 1449), Joh 
Aurispa (geb. in Sicilien 1569, st. 1459), Frauc. Philel- 
phus (geb. zu Tolentino 1398, st. 1481), welche dıei aclia 
nach Griechenland reisten, um Handschriften zu bolenz; ferner 
Guarini Guarino, (von Verona, geb. 1570, st. 1460), Lv- 
renzo Valla (8. folgenden $.), Leonardo Bruno von 
Arezzo (Leonardus Arctiuns geb. 1369, st. 1406), Franc. Poz- 
gius Bracciolini (geb. 1580, st. 1459), Nic. Perdttas (s. 
1480), Rud. Agricola, Jovianus Pontanus (st. 1505) 
Hermolaus Barbarus, AngelusPolitianus (übersier. 
$. 282.), Marsilius Ficinus (6. 286.), Philipp Ber«- 
ald (st. 1505), Joh. Reuchlin ($. 285.) philosophisch« 
Kenntnisse, ‚ | 

Vergl. Huimpbr. Hodius de Graecis illusiribus lioguar. gr. Tier 
raruınqus huinaniorum restauratoribus. Lond, 3742. 8, — Hee 
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rem Geschichte des Studiums der classischen Literatur II.Bd, — 
Chrph. Fr. Börner de doctis hominibus graecis, literarum 
graecarum -in Italia restauratoribus. Lips. 1750. 8. — Chrph. 
Meiners Lebensbeschreib, berühmier ‚Männer. ' ' 

b) Georgii Gemisthi Pleihonis de Platonicae atque Ari« 
stotelicae philosopbise differentia; gr. Ven. 1540. 4. lat. per 
Georg. Cartanıdrum. Bas. 1574. 4. Zoroastr, et platonicor. dog- 
matum compendiom. Gr. lat. ed. Val. Herm. Thryllitzsch. Vi- 
teb. 1739. 4. Zu seiven übrigen philosophischen Schriften ge- 
bört auch sein libellus de fato, eiusdemque et Bessarionis epp. 
«„moebeae de eod. argumento c. vers. lat. H. $. Reimari. -Lugd. 
B.1ı722.8. 5.oben $. 185. Elegans et brevis IV virtutum explicatio 
gr. etlat. Ad. Occone interprete. Bas. 1522.8, De virtutibus et vitiis 
gr. Iat. ed. Ed. Fawconer, Oxon, 1752. B. et al, Vid. Fabr, 
Bibl. Vol. X. p. 741. 

e) Schrieb ausser mehreren Commentaren die Streitschrift compa- 
ratio Aristotelis et Platonis. Ven. 15235. 8, . es 

d) Ueber denselben Boivins Abhandlung in den Memoir, 'de 

- YAcad. des Iuser. II. p. 775 sq. in-Heumanns Actis Philos. II. 
Bd. St. X. p. 537. und in Hissmenns Magaz. für die Philos. I. 
B. 6. Abhı. S. 225. re 

e) Hierher gehürt sein Buch: in calumniatorem Platonis libb. 
IV. Veu. 1503 u. 1516. fol. ‚(gegen den letztern gerichtet). Eiusd. 
ep. ad Mich. Apostolicum de praestauti& Platonis prae Aristot, 
etc. gr. c. lat, verd. in den Mem. de l’Acad, des Inscr, T. Ill. 
p- 303. | 


n 


A, Kampf gegen die Schola stik, 


\ $. 282- 


Die erste Folge der neuen Bekanntschaft mit den 
Griechen war ein förmlicher Krieg gegen die Scholastik, 
zu welchem einestheils sowohl die ungebildete Sprache 
und Geschmacklosigkeit des scholastischen Vortrags, als 
auch die Verfälschung und Verdunklung Aristotelischer 
Lehren, anderntheils der reinere'‘, freie Geist, der in 
den Originalschriften des Aristoteles und des Plato 
weht, anregte. Die Philologen Hermolaus Barba- 
rus (Hermolao Barbaro aus Venedig, geb. 1454, st. 1493), 
welclrer den‘ Aristoteles, Themistius und Dioskorides 
übersetzte, und. Angelus.Politianus (eigentlich An- 


! 
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I. Erneuerter Platoniszzas-dınd dessen Verbindung 
mit Kabbalistik, Magie u und: 1 Thoosophit, N 


a ”,. +4 
Sa 
I. ur 


: Siehe, ausser den f. 28». angeführten Schriften, ae Ermui 
riss d. Gesch. d. Philos, , 


Ludw. Dankeg, Cramer Diss. de causis instapratad ade Kr m 
Jtalia philos, Platonicae, Viteb; Bız) 4. 


. Plato’s Philosophie, im 15. Jahrh, zuerst Y5 Italien 
von phantasiereichen Köpfen aufgenommen, wurde be- 
sonders in Florenz von den Mediceern. (Cosmus und 
Lor Enz * von Medicis) begünstigt: "und. ‚erweckt. ‚jetzt 
einen ‚lebhaften Enthusigsmus ,. doch. mehr in ‚Ähreg Un- 
bildung, durch die Neuplatoniker ‚als in, ihrer reinen 
Gestalt. Zu ihrer Empfehlung diente, dass man ge zu- 
folge. einer den Kirchenvätern ohne ‚Prüfung nachgespro- 
“ chenen Behauptung, aus der jüdischen Philosophie und 
Religion ableitete, und_gleichsam als Stiefschwester der 
christlichen Religion betrachtele (Joh. Pici Hepta Ins, pe 
Franc. Pici Epist. lib. IV. %, 882.).” Daher selig mau 
auch die Platonische Philosophie in Verbindung Bit der 
Kabbalistischen und Mos aischen.' , Dez, „beher 
druss an der scholastischen Verstandesphilosgphie und die 
Selinsucht nachı einer den ganzen Menschen. mehr | ‚hefriedit 
genden Philosophie, gewann ihr. ebenfalls Freundpg dalez 
verband sie sich mil der Mystik, erhielt das Integense.det 
Vernunflideen, . stülzte den Glauben an Unsterblighkeik 
gab ein Gegengewicht gegen den Naturalismus dez alpengen 
Aristoteliker, nährte aber auch den. ‚ Aberglauben (mil 
Ausnahme der Astrologie) besonders von- dem, Einfluss 
des Geisterreichs in die Natur (Fi icini praefatio, in Pie 


tinum, Pomponatius de incantat, C Ale za, Kagel: ü 


» wir Roscoe the life Fr Lorenzo Pr Meatäi‘ gan Ba 
"U Volk- a deutsch von Sprengel‘ Berl. 1487. Bu St. i 
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acht ? .g 288... . 
C Kidexheim vita Nic, de Cusa. Trevir. 1730. 8. 

Einer der ersten Denker, welche. die Bahn der scho- 
lastischen Philosophie verliessen, war der scharfsinnige 
Cardinal Nicolaus Cusanus (Nicolaus Chrypflis oder 
Krebs von Kuss oder Kusel im Erzstift Trier, geb. 1404, 
st. zu Todi 1464), welcher nicht gemeine mathematische 
Einsichten und grosse Vorliebe für das N euplatomische 
System besass, dasselbe aber doch auf eine originale 
Weise durch das Medium der Mathematik auffasste und 
darstellte. Er betrachtete Gott als das unbedingte Ma- 
xinum, welches als absolute Einheit auch zugleich 
das unbedingte Minimum ist, aus sich die Gleichheit 
und die Verbindung der Gleichheit mit der 
Einheit (Sohn und Geist) erzeugt. Er hält eine eigent- 
liche 'Erkenntniss dieser absoluten Einheit — weil jede 
Erkerintniss. nur durch Zahl vermiltelt wird — für un- 
möglich, und ‘nimmt daher von ihr nur uneigentliche 
und unvollkommene Erkenntniss. (durch mathematische 
Symbole): ar. So inconsequent dieser Gedanke ausgeführt 
und so dünkel die damit zusammenhängende Ansicht 
von der Welt, (als'dem zusammengezogenen oder 
endlichg ewordenen Maximum), so wie dievonder 
Einheit des Schöpfers und der Schöpfung ist, so miss- 
lungen ferner sein Versuch ist, durch diesen pantheisti- 
schen Theismus die .Geheimnisse der Dreieinigkeit und 
Menschwerdung zu erklären; so kommen doch in seinen 
Schriften * neben jener Mystik auch tiefe, aber unent- 
wickelte Blicke in das menschliche ‚Erkenntnissvermögen 
vor, z.B, dass in den Zahlen (die er für die ratio expli- 
cata hielt) und in den Zahlverhältnissen die Principien des 
Erkenntnissvermögens enthalten seyen; dass die absolute 
Wahrheit dem Menschen unerreichbar (praecisio verita- 
bis inatlingibilis , ‚was er die docta ignorantia nannte) 
and äbin, mar eine wahrscheinliche Erkenntoiss (conie- 

Ste Aufı , U 
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ctura) beschieden sey, weshalb er auch die Schulpßilo- | 


sophie verspottete, 


* Nicolai Cusanı opera, Paris, 1514, II. Voll, fo).; vollstän- 
diger: Basil. 1563. U. Voll. fol. (de docta ignorantia praetisio- 
nis veritatis inattingibjlis. T. Il}. — Apologia doctae ignorantiae 


ib, L.— de coniecturis, libb. 1]. — de sapientia, libb. 111.) 


$ 286. 


Noch melır wirkte nach Pleiho und.Bessarion ($.281) 
Marsilius Ficinus, ein geistreicher Arzt in Florenz 
(geb. zu Florenz 4438, st. 1499), sowohl_durch Ueber- 
‚setzung des Plato, Plotin, Jamblichus, Proklus 
m a. (s. oben die Liter.), ala durch eigene Schriften a) 
zur Empfehlung der platonischen Philosophie 4). Cosmus 
von Medieis (st: 1464) bediente.sich ‚seiner zur Stiftung 
‚einer pletonischen ‚Akademie (um 1440)c). Allein Fiein 
fasste dieses System aus dem Standpwakte der Neuplalo- 
niker, . vermischt mit Aristotelischen Lehrem, auf, und 
hielt den Hermes Triemegistus für den Erfinder der Ideeu- 





lehre. In seiner Theologia Platoniea d) führte en mehrere 
‚Beweisgründe für. die Unsterblichkeit der Seele nirht ohne 
Seharfsiun aus, und bestritt den. allgemeinen Verstand des 
Averroes($.258) und die Aristoteliker seiner Zeit. Jun Us- 
brigen war sein Bestreben dahin gerichtet, diesem Platonis; 
mus für die christliche Lehre zu benutzen, Sein Ea- 
thusiasmus ergrMf auch den Johann Pico Herrn von 
Mirandula, Grefen. und Fürsten von Goncordia (geb 
‚1463, st. 1494), einen Gelehrten von herrlichen. Talen- 
ten, aber schwärmerischer Phantasiee), Er hatte die 
scholastische Philosophie studirt, und war fest iiberzeugt, 
dass Plato’s Philosopkie aus Moses Schriften, dem allge: 
meinen Schatze aller Wissenschaft und Kunst geschüpf 
sey (Heptapius p- 1. Bas. 4601). Daher sein difriges Sta‘ 
dium der morgenländischen Sprachen und. vorzüglich de! 
Kabbalistischen Schriften, aus. welchen er die 'Tireses zı 





Marsilis Fieinus ‘6. 286. - 307 


_ der ven ihm angekündigten, aber nicht zu Stande gekom-., ' 
menen Öffentlichen Disputation zu Rom (Conclusiones 
-_ DCCCC. Rom 1486: fol. Col. 1619. 8.) grösstentheils ent- 
‚ leınte, Daher sein Versuch einer Mosaischen Philosophie 
indem Heptaplus. Seine Vorliebe für die Kabbala, wel- 
' che er ebenfalls für göttliche Weisheit, für wahre Offen- 
‚barung, für das einzige Dieweismittel der göttlichen Sen- 
dung Jesu, so wie der Geheimnisse des Christenihums, 
und mit der pythagoreischen und platonischen Philoso- 
phie für einstimmig hielt (Apol. p. 82. 110. 116), hat 
auf sein Zeitalter grossen Einfluss gehabt. Die Eintracht 
der Aristotelischen und Platonischen Philosophie ins Licht 
zu keizen,, war ein Lieblingaplan, den er aber nicht aus- . 
führte (Jo. Pici ep. ad Ficinum T. I. 9.753). In seinem 
Alter,’ in welchem er sich von wmehrern der angegebenen 
Vorurtbeile reinigte, schrieb er auch eine vortreflliche 
Widerlegung des astrologischen Aberglaubens. Durch den 
Rahm des Grafen Mirandula, durch seine Schriften f) . 
und Freunde pflanzte sich die Liebe für die plato- 
nisch- kabsbalistische Philosophie fort. Sein Neffe, der 
Grf Johann Franc. Picus de Mirandula (ermor- 
det 1533), trat in seine Fusstapfen, ohne seinen Geist 
zu besitzen, war-aber mehr zum blossen Mysticismus ge- 
neigtg) und bekämpite daher überhaupt die heidnische 
und scholastische ‚Ruilosophie, - | 


a) Fiojni opp« in U. Tomos digesta. Bas. 1561. Par. 1641 f. 

b) Coromentarius de Platonicae philosophiae post renatas literas 
apud Italos restauratione, sive Mars. Ficini vita, auctore Joh. 
Corsio eis familiari et discipulo.. Nunc primum in lucem 
eruit Ang. Maria Bandini Pis. 3772. 

J. G. Schelhorn Comm. de vita, moribus ef scriplis Marsi- 
lii Ficinmi, in d. amoenitatt. literar. T. 1. 

ec) R. Siereking Geschichte der platonischen Akademie zu Flo- 
renz,‘ ‚Gölting. 1812. 8. 

Threelogia platonica s. de immortalitate animorum ac asterua 
felicitate libri XVIIL Flor. 2482. fol, Ä 


U2 
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e) Lebensbeschreibung des Joh. Picns, Grafen v. Mirandula 
-. ia Meiners Lebensbeschreibung berülmiter Gelehrten, 11. B. 
 &. folgende Anm, j 


f) Jo. Pici de Mirandula Commentatt. Bonon. 1496. fol. Zm 
gleich 'mit den Schriften des Jo. Franc. Pico, Bas, 1572 — 
73. 1. Voll. und 1601. fol, Vorangeht eine Lebensbeschreib, des 
Jo. Pico, von seinem Neffen abgefasst. ' 


g) Er schrieb: de sindio divinae et humanae sapientise. Edil. 
J. F. Buddeus. Hal. 1702. 8; examen doctrinae vanitalis ge 

. wiliamg depraenotionibus; deprovidentia; ind. opp. utrinsque Pic 

“ (&,vor.Aum.). Seine Epp. ed. Chpb. Cellarius. Jen. 1682. 8 


$. 287 
Kabbalistik. Magie. 
""Buhle Geschichte der kabbalistischen Philosophie im 15. und ıf 
Jahrh. in ». Gesch, der neueren Philos. U. ı. S, 560 f 
Johann Reuchlin (Capnio, geb. zu Pforzheim 
1455, Prof. zu Tübingen, st. 1522), der. edle Freund und 
Beförderer der classischen Literatur und Sprachkunde, 
welcher durch Ficin und Pico in lialien für die pyı 
. thagoreisch -platonische Philosophie und: für das :Studiu 
- der: Kabbala gewonnen worden wara), verbreitete sie it 
Detitschland durch seine Schriften: de verbo mirifict 
(Hbb. II. Bas! 4494. fol.) und de arte cabhalistici 
(libb, HE. Hagen, 1517. 1530. fol.) - Die- schwärmerisch 
Schrift des Franciskanermönchs Franciscus Georgi 
Venetus (Franc. G. Zorzi, aus Venedig), der zu 
fange des46.Jahrh. blühte: de harınonia mundi totius canli 
tria.' (Venet. .4525), hatte wegen des abentkteuerlich 
Phantasiespiels weit weniger Einfluss, als die Schri 
des Heinrich Cornelius Agrippa von:Nette 
heim. Dieser Mann (geb. 1486 zu Cöln) besass herrl 
che Talente, und ‚Kenntnisse in allen Fächern ;- aber seit 
Ruhm- und Gewinnsucht, und sein Hang zu verborgene 
Künsten brachten etwas Unstetes und Schwankendes i 
sein Leben und geistiges ‘Wirken. :Er hielt eu. Dole ü 
fentliche. Vorlesungen über Reuchlin’s Schrifi: de’ verl 
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mirifico, mit dem grössten Beifall. Auf Tritheim’s' Ratlı, 
welcher zu seiner Zeit der grösste Adept war, schrieb 
er sein Werk: de occulta philosopbia (lib.I. 41531. 
libb. III. Colon. 1533. 8.),, ein System aller-schwärmeti- 
schen Philosophie, worin die Magie, als die Vollendung 
der Philosophie und der Schlüssel aller Geheimnisse der 
_Natar, in ihrer dreifachen Gestalt, als natürliche, himmli- 
sche und religiöse oder Ceremonialmagie, nach Verschieden- 
heit der körperlichen, himmlischen und intellectuellen 
Welt erscheint, und die verborgenen Kräfte, welche die 
Dinge von Golt vermittelst des Weltgeistes empfangen, 
mit scheinbarer Wissenschaftlichkeit entwickelt werden, 
Nach dieser Denukart musste. Agrippa auch ein. Freund 
der Lullischen Kunst (vgl. $. 269) werden, welche 
er durch einen Commentar erläuterte. In andern Gemülhs- 
lagen erschien ilım dagegen alle Wissenschaft unzuverläs- 
sig, Ir einer solchen verfasste er die zu seiner Zeit 
grosses Aufsehen erregende, :von ihm genannte cyni- 
sche (d. 3. beissende) Abhandlung de incertitudine 
et vanitate scientiarum (Col. 152%. Par.. 1529, 
Antwerp. 1530. 4.) in: welcher er alle Wissenschaften 
ühd Bestrebungen der Menschen als ungewiss und eitel, 

zum Theil mit Sophisterei, zum Theil aber auch mit treff- 
licher Einsicht der wirklichen Mängel der Wissenschaft 
darstelte5). Durch die Bestreitung des Hexenglaubens 
hat sich Agrippa mit: seinem Schüler Jahaun Wier 
{geb: zu: Grave. in Brabant 1515, st. 1588), ein.bleiben- 
Ges Verdienst, erworben. Nach sehr. verändexlicheu Schick- 


salen starb Asrippa 4535 zu Grenoble, 


,#) Meiners Lehen Renchling in seinen Lebensbeschreibungen be- 
, rübmı, Männer. Th. I. No, 2. Siegm, Fried. Gehres, Jo: 
Reuchlius Leben etd. Carlsruhe ı815. 8. " et 
" b) Tebet ihu Schelhorn in amoenitatt. liter. T. H. p 553. und 
Meiners Lobeasbeschr. ber. Männer, 'Th, l.; endlich: Heinr. 
Corn, Agr. v. N. philos. Ausichten von der W. u. dein’ Leben 
sciner Zeit iu Ed, Müuchs denisch, Museum la Bilca 1 2,» 


310. U. Periode. Il. Abschnitt, 


Heft, Freiburg 1824. 8. Seine opera in duos Tomos üigen 
Jugd. B. 5. a. 8,; nachgedr. 3550 und 2600, - 


$. 288. 
Theosopbie, 


Die neuplatonische und kabbalistische Mystik brachte 
den Arzt und Theosophen Philippus Theopbhrastus 
Bombast von Hohenheim (er selbst nennt sich Au- 
reolus Theophrastüs Paracelsus) (geb. zu Marien- 
Einsiedeln in der Schweiz 1493, st, 4644 zu Salzburg) 
in engere Verbindung mit Chemie und Heilkunde 
Dieser Sonderling und Charlatan mit vielen praktischen 
Kenntnissen und tiefem Blick in die Natur, ohne wissen- 
schaftliche Vorbereitung und Bildung, strebte nach dem 
Ruhbme eines Reformators der Medicin; zu diesem Zwei- 
ke musste ilım auch die Kabbala dienen, deren Lehren 
er populär zu machen suchte und mit lebendiger Einbil- 
dungskraft ausbildet. Die Behauptung eines innern 
Lichts, einer Emanation aus Gott, als dem Gruni- 
wesen, die allgemeine Harmonie und das Leben aller 
Dinge im AH, der Einfluss der Gestirne auf die sublo- 
narischen Dinge, und die Beziehung siderischer oder 
"astralischer Körper auf die irdischen ‚überhaupt, worauf 
sich auch die Lehre von den Elementen als geistigen 
Wesen stützt, denen. die sichtbaren Körper zur Hülle 
dienen, — dieses sind die allgemeinen theosophisch- 
theurgischen Ideen, die er auf mannichfaltige Art, 
oft in unverständlicher Worten, formlos vorträgt. Ei 
genthümlich aber ist ihm die erdichtete Harmonie zwi 
schen Salz, Leib und Erde; Quecksilber, Seele und W 
- ser; Schwefel, Geist und Loft; so wie sein Archens (od 
der scheidende Geist im Magen). Seine Schwärmer 
fand nicht wenig Anhängere). Valentin Weigel (ge 
zu Hayn in Meissen 1533, Prediger zu Tschopau in Meis 

sen, st. 1588) folgte vornehmlich dem Paracelsus un 
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Tauler ($.375), als Mystiker und Theosoph nachb). Be- 
sonders aber pflegte und verbreitete die Rosenkreu- 
zergesellschaft, welche wahrscheinlich (erst im 17. 
Jahrh.) aus einer satyrischen Dichtungc) des Theologen 
Valentin Andreae (geb. im Würtembergischen 4586, 
sL 41564) entstanden ist, des Paracelsus Lehren. | 


a) J. J. Loos Abhandlung: Theophrastus Paracelsus von Hohen- 
heim in den Siudien von Creuzer u. Daub, ı. B. Vgl. Spren- 
gel’s Geschichte der Arzueikunde, Ill. Th. Ferner: Leben u, 
Meinungen berühmter Physiker am Ende des XVi. und zu Anf. 
des XYIJ. Jahrb. herausg. von - Thadd. Anselın Rixner und 
Thadd. Siber. ı. Heft. Tbeophr, Paracelsus. Sulzbach ı819.8. 

Phil. Theophr. Paracelsi Volumen mediciuse paramiram. Ar- 
gent. 1575. 8. und: Schriften des Parac. herausg. von Jo. Hu- 
ser. Bas. 1589. X Voll. 4. Argent, 616 — 18. U. Voll. £ 
Geuf 1658. IIL Voll. f£., 

b) Hilliger de vita, fatis et scriptis Val. Weigel, u. Fürtsch 
de Weigelio in den Miscell. Lips. T. X. p. 171. 
Weigelii Tractatus de opere mirabili ; safcanuım omaium arca- 
norum; güldener Griff, d. ı. Anleitung, alle Dinge ohne Iır- 
thum zu eıkeunen etc. 1578. 4. u. 1616: Bericht und Auleituug 
zur deutschen 'Theologey; Philos. myst. etc. 1571. Neust. ı628. 
Stadium nuiversale; Nosce-te spsuun 5. theologia astrologizata. 

1619, u. 


c) Chyimisehe Hochzeit Christian Rosenkreuz, 1605. u. dessen: All- 

" gemeine und Generalreformation ‘der ganzen Welt benebenst der a 
faına fialernitalis der Roseukreuzer. Regensb. ı614. 8. — Vgl. 
Andreae’s eigephäudige, auf der Wolfenbüttler, Bibliothek aufbe- 
wahrte, Lebensbeschreibung im Teutschen Mercur 1782. Märs- 
heft, u. Uebersetzung seiner Selbstbiographie in Seybolds Selbst- 
biographieen berühmnter Männer. Wintertbur 1799. 11. Band, auch 
Hossbach J. V. Audrese und sein Zeitalter, Berl, 1819. 8. 


h 
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Cardanus de vita propria. Bas, 1542. und umgearbeitet ebend. 
2579. und von Naude herausgegeb. Paris 21645. 8 Vgl, Bayle 
Dict. und sein Leben von W. R. Becker in Caszler’s und 
Meissaer’s Quartalschr. Jahrg. Il. Qu, 3. H. 5. Endlich in den 
Leben uud Lebrmeinnngen ber. Physiker etc. (Srehe 9,288.) U. H.- 
"Sulzbach ı320. 8. wo eine systematische Uebersicht seiner Leb- . 
ren gegeben wird. — Opera, ed. Car. Spon, Lugd. 1665. X Voll. fols 


| : An, Sondegbarkeit kommt dem Paracelsus dei be- 
 zülzpie Arzt, Naturloxscher uud Mathematiker Hiero- 


Lid 





3%  .rlk Periede, . IbiAhschnitain‘: 


nymus Cardanus (Geronimo. Cardano, geh. 4504-Alı 
Paris, sh 4576) nah, der aber an wissenschaftlicher. Bil- 
‚gang .weit über ilım steht. .Seine Kranklichkeis ‚än: der 
Jogend., und, agine despotische Erziehung :hinderten- die 
Entfaltung seines. originellen ‚Geistes; die: eingesogenen 
Vorsxtheile von der Astrologie und einem Sehuis- 
geiste (daemnn familieris), gaben demselben eine falsche 
Richtung, und duxch beides kam in sein Leoben und: si- 
nen Charakter eine sonderbgre Mischung von. Widersprü- 
chen, die auch in seinen (durehaus. unsystänfetischen) 
Schriften von maunichfaltigena Inhalte* sich zeigen. Fr 
lehrt und bestreitet astrologischen nnd kabbali- 
stischen Aberglauben, und lässt helle Gedariken, Au- 
sichten nnd feine Bemerkungen über Natuz..und den. Meu- 
schen mit den sonderbaxsten Grillen wechseln. Die Theo- 
logen, seiner Zeit haben ihn, als Heteradoxek ,.Fälschlich 
des Atheismus beschuldigt, Ze 


“ * Besonders gehört hierher : de subtilitate libb, XXI. und de reum 


varietate libb. XVJI, 


"u. Erneuerung der. Aristotelischen Philosophie 
‚und Gegner derselben. 


$ 200. Eee 


"Ygl das $. 243, angef.’ Buch von Joh. Launoy. "de yaria ers, 
. ben. die Abhandlung von Eiswich. 


“rk und Meinphysik der ee m A Beh nö . 
. Aristoteles. Philosophie fand noch zahlreichere Au- 
hänger. Schon .die Schalastik. hatte fast alle Käpfe mit 
der grössten .Verehraug gegen diesen Philesophen: zerfällt, 
und die, gewonnene Verstandesbildung Empfänglichkeil 
für seine Philosophie erzeugt, ‚Die. Werke den Arislote- 
les, die, aun in ‚der Originalsprache. gelesen. werdeir.konn- 
ten ‚ ‚warden. daher. mit. OR Eifer.  Audirt „ exklärt, 


Periputatiler in Italien; 9.291. 313 


übersetät, ii Auswlie rund -Goimpendien gebracht.‘ Es bi- 
dstd sieh site‘ sehn zahlreiche Schule von 'Peripatetikern‘ 
üster'den Theologen und Aerzten.- Die letzfern waren 
mehr: dd Naturalisınus geneigt, und. konnten überhaupt 
manche’ eigenthümliche Ansiehten der Naturphilösophie 
freier und unbefangener entwickeln. Die Unterscheidung 
der philosophischen Wahrh-estunddes Kirchen- 
glauben s' diente ihnen zum Schilde gegen die Verketze- 
runugpsucht der Rechtgläabigen. : Die Anhänger des Ari- 
sioteles. theilten: sich in'dem 15. und 46. Jahrhundert in 
zwei Hauptparteien, die Averroisten (welche des 
Avesrods- $. 258 Auslegung des Aristoteles folgten) und 
Alkxandristen (Nachfolger des Alexander Aphrodisien- 
sis. AL 9483.) welche durch'ihren Streit über das Denk. 
prinelp »ıhld :die- Unsterblichkeit so grosses, Aufsehen er- 
regten;) Uses selbst ‘das Läteranensische Coneilium 1542 
den Streit zum Vortheile der Orthodozie zu - schlichten 
sich. „bewogen fand. 


$. 291- ; 
 Peripatetiker in Italien. 


Unter die berühmtesten Peripatetiker in Italien ge- 
hört Betrus Pomponatius a) aus Mantua (geb. 4462, 
st. 1525 oder 1530); der sich zwar im Wesentlichen an 
Aristoteles hielt, aber durch gründlichen Scharfsinn. in 
Unterduchürfgen-über einzelne Gegenstände, als: die Un- 
sterblichkeit der Seele, das Verhältniss der. Freiheit zum 
Fattm: sand zur Vorsehung, endlich die Wunderwirkun- 
gen utıd Bezauberungen (oder die Frage: ob die wun- 
derbmren: Erscheinungen der Natur von dem Einflusse' der 
Geisterl,.'wie die Plutoniker behaupteten, ‘oder von dem 
Einfasse der Gestirne herrüliren?), den Abstand des Ari- 
stoteläschen Systems -von der kirchlichen Lehre. bestimmt 
snssgizach, Kla:fats Ill, 4), Ireiere Ansichten, vornelim- 
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koh über die genannten Gegenstände eröffnete "und zu 


tiefern Untersuchungen anregie, Ex gerieth. verashmlich | 


darch die Lehre, dass es naelı Aristoteles ‚keine unum- 
stösslichen Beweisgründe für, die Unsterblichkeit der Seele 
‚gebe, in einen hefligen und gefährlichen Streit, in wel- 
chem er sich durch die Unterscheidung zwischen natür- 
lichem Wissen und positivem Glauben aschülzte, Aus sei- 


ner Schule gingen mehrere.trefflliche Köpfe, als Simon 


Porta oder Portius (aus Neapel, st. 1555) 6), Pau 
Lus Jovius (Giovio; geb; zu Como_1483, st. 4552), Ja- 
lius Caesar Scaliger (de la Scala; geb, zu Ripa 
1484, st. 1659), der auch den Cardanus ‚bestritte), der 
Cardinal Caspar Contarenus (st. 1542), welcher 
als Gegner seines Lehrers auftrat, ferner der Spa- 
nier Joannes Genesius Sepulveda (geb, 1491 zu 
Cordova, st. 4572) hervor, Einer seiner. mittelbaren 
Schüler war der paradoxe Freidenker Lucilio (Jul. Cae- 
sar) Vanini (geb. um 1586 in Neapel, verbranst zu 
Toulouse 1619) d). Ausser Pomponatius, welcher das 
Haupt der Alexandrischen.. Partei wurde, gehörte noch 
Nicolaus Leonicus mit dem Beinamen Thomaeus 
(geb. zu Yeres 4457, st. 1533), Jacob Zaharella 
(geb. zu’ Padua 4532, st. 1589) der ‘in andern Punkten 
von Aristoteles abwiche), und in Franc, Piccolomini 


“ (geb. zu Siena 41520, st. 1604), besonders in Hinsicht der 


Methode der Moralphilosophie seinen Gegner fand; end- 
lich Caesar Cremoninusf) (Cesare ‚Crempniniz geb, 
zu Centi' im Herzogthum Modena 1552, st, 1630) u. & 
zu den Alexandristen. Unter den Averroisten sind ausser 
Alexandex Achillinus aus -Bologna (st. 1512), den 
man den zweiten Aristoteles . namte, Marcus 
Antonius Zimara aus Santo Pietro im Ngapalitani- 
schen . (st. 4532), Augustinns Niphus. (geb,, 1473 
st. 1546), welcher als Gegner des Pomponatius. apfırat, 
aber späler des Aveswoes Ansicht verliessg), und deu 
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geachteten Aristoteliker Andreas Caesalpinus (geb, 
zu Arezzo 4509, st. 1603), wenige berühmte Männer, 
Der letzte bildete den Averroismus zu einem völligen 
Pantheismus aus, indem er Gott nicht als wirkende Ur- 
sache, sondern als constituirende Ursache der Welt, als 
das Wesen der Dinge und: den thätigen Weltverstand dar- 
stellte, der mit den tkierischen wınd menschlichen Seelen 
eine und dieselbe Substanz ausmache.: Die Unsterblich- 
keit behauptete er, weil das Bewusstseyn vom Denken 
unzerfreänlich sey; auch nalım er Dämonen an). 


a) Petri Po mpeonatii Tractatus de immortalitate animae. Bo- 
non. 13516. Ven. ı525. fol. u. öfter. Die letzte von- Chph.: 
Gottfr. Bardili besorgte Ausgabe hat auch &ine kurze Lebens- 
beschreibung: d. P. Vergl. auch Joh. Gotif. Olearii Diss. de 
Petro Pomponatio. Jen. 1709. 4. — Eiusd. de fato, libero ar- 
bitrio, praedestinatione, pravidentia Dei libb. V., ın quibus dif- 
ficillima capite et quaestiones theologicae et‘ pliilosophicae ex s4- 
na orthodoxae fidei doctrina explicantur et multis raris historiis 
passim illustrantur per autorem, qui se in omnibus Canonicae 
Serıpiarae sanctorumque Doctorum iudicio submittit. Basil. 1525, 
1556, 1567. fol. De naturalium effectuum admirandoruım causis seu, 
de incantationibus liber. Bas. 1556. 1567. 


b) Porta.de rerum naturalibus principiis de anima et mente hu- 
mana. Flor. 1551. 4. 


e) Scaligeri liber exotericarum exercitationum de aubtilitate ad 
H. Cardauum. Paris, 3557. 4. wogegen Cardanus s. apologia ad- 
versus hor. libror. calumniatorem schrieb, beigefügt der Aus- 
gabe des Buchs de subtilitate. Bas, 1582. & 


d) Amphitheatrum aeternae providentiae etc, Lugd. 1615. 8. De 
admırandis naturae etc, arcanis libb, .IV. Par. 1616. 8. Vgl. 
Leben und Schicksale, Charakter und Meinungeu des Lucitio 
Vanini, eines Atheisten ıın 17. Jahrlı. etc. v. W,D,F. Leipz. 
1800. 8. Stäudlins Beitr. zur Philos, und Gesch. Bd. I, $. 
147. Fülleborns Beitr, V. St. ı. 


e) De inventione primi motoris. Fref. 1618, 4. Uebrigens schrieb 
er: de anima. Fref. 1607. Opera logica. F'cf. 1608, De doctri- 
nae ordine apologis. ib. eod. De rebus uaturalibug libb, XXX. 
1589. 8. Fef. 1617. Opp. pbilosophica ed, J, J. Havenreu- 

'tey, Fecf. 1623. 4, u ‘ 


f} Caesaris Cremontni liber de paedia Aristotelis — Disty- . 
posis. universae nalumlis Aristateligge philosophiae —— Iljustres 
contemplationes de anıma — Tractatus tres de sensibus exter- 
His, de internis et de facultate appetitiva, u 


-. 
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AM  Uceron baum über der Fazer zer Dikereeiien Se 
we Yuan. iu E.syszss Iufaumsienmmeimsen, Kür, b- ir I; 
Sgerh Iptier ed Welannhfber ih 2 

Boetien 4097, gi. 1560, sm Aulange der Bniarmmlse. 

wei ne der besuchen der Schılaniik wervunzhem, zum is 

ginde Voruriiel gegen Aruintelies Philmsngliime zeit 
kaiten, », kamen duch beide dewem zus zumeneixn 
erkanate Jetztesee nacht mer de Ummichrisiäznät am 
Phisosyiur für Ste Theslupre, sondere supisl, zuk v# 
isn due Acht Arisioielische mi Kirb mucht. knais 
bes des Wisbekiäk des Arieteteles schen: Ic Ber Whral- 
pilosopköe abes wich ex von demes Ammürn ismüeubeni 
ab, und machte den Willen Goties rum Pruzp Ds 
Bitiengresetz ist ihm die ewize und muvermndericche Weos- 
heit und Begel der Gesecktigkeis im Ges. Das Stuben 
von scholsstischen Spitzändiskeiten, aber such basl mit 
neuen vermehrt, kam durch Melsuchtkon'’s Amschen zuf 
deu protestantischen Universitäten vorzüglich im Aufmahme, 
und es erschienen darüber eine Menge von Commpendien 
und Commentarien über Aristoteles, (hierher gelost z. B. 
Joach, Camersrius, st. zu Leipz. 1573), welche das 
Denken wenigstens im Gange erkielten. So herrschte Ari- 
stoteles wieder bis ins 1Yte Jahrhundert. Das Aussehen, 
weldıes er durch den Zeitgeist und eine Anzahl damals 
beriluntes Männer — Jac. Schegk (Prof. der Physik zu 
Tübingen et, 4687) und dessen Schüler Philipp Scher- 
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hins {st. als Euof. der Log. und Met, zu- Altorf 4605), 
Jec; und © orn.'M ertini (der letztere st: als Prof. zu 
Helmstädt. 41621) — erhielt, konmte durch die abwei- 
chenden: Ansiehten &iniger freier denkenden Forscher, wie 
z.B. des Nicolaus Taurellus, Caesalpins Gegner 
(geb. zu Mümpelgard 4547, st. 1606) 5), kaum erschüttert 
werden. .Nor einmal würde ‚päterhin:’(4621) von Dan; 
Hoffmann (Prof. der Theol, zu Helmstädt) und seinen 
Anhängern Joh, Angelus Werdenhagen.(vgl. $, 380 
not. e):and Wenzeslaus Schilling der Philosophie - 
ein dörmlicher Krieg erklärt). : a | 


a) Melanchthonis oralio de vita Aristotelis, habita 2. 1557. T 
Ik. declamatt. p. 581 sq. u» T.lIR p. 551 sqg. De utilitate phis 
losophiae decl T, ı. Dialectica zuerst Vit, 153435 initia dom 
etrinae physicae zuerst 1547; epitome philosophiae moralis, Viteb, 
1589. ; ‘de. anima 1540. B.; ethieae doctrinae elements, Vit, 155% 

. und. öfter in a, opp. ed. Caspar. Peucer. Vjt. 1565, IY, Vgl, 

fol. Bu - | ” " " 

6) Nic. Täurelli philosophise Triümphus. Basil. 1573. 8, Al- 
pes! enesue' (gekefi Chesalpin.} Fref. 1597. 8.5. Discussiones de 
mnndo sadversus Fr, Piccolpmineum. Amb. 1605. 8.5 Discussia- 
nes de caelo. Amb, 1603. 8.; de rerum aeternitate. Marb. 1604, 
8: Verglı Iae. 6. Feuerlein Dis. apologeticn pro Nic. Tatı= 

ı zello, Nprimb. 1734. 4, enthält auch. des Faurellns. syuapsia Ari-, 
stotelis ınetaphysices. u nr 

c) Dan. Hofmann qui sit verae ac sobriae pbilosophiae in theo= 
kogie: usud? Helinst. 1581. . 'Vergl; Com. Ma’'rtini scriptum da’ 
arstihus. aoıtrovgrsis etc. Helnıstgdlii sgitetis inter Dan, Hoflmem-. 
num €t quatuor philosophos. Lips. 1620. 12, eg 

RE “ rn : . , en DE Be Zee: 

2. Gegner des. Aristoteles, .: - 

hiaof et ' = 
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‚ Dis: Aristotelische Philogephie fand: immer. auch Gegi 
ner, #ölche..äbr. indessen. nieht. viel Schaden zufügtem,; 
Ausser; den: Anhängern anderer Sehulen, ‘welche ‚meidten: 
teile. such. Gegner ‚der. Aristotelichen waren y weil diese, . 
durch.ihre Allgemeinheit der Ausbreitung. jenöt entgegen«: 
stand,,, auaaer ‚dem schan „genannnten. N-ic., Tauweikiud 


‚ 
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. (vor: $.), den später zu nennenden Franc. Patrities 


($. 297), Bruno, Berigard, Magnenus ($. 323), 
Telesius ($. 296) und Campanella ($. 317) ver- 
dient Ramns, als Bestreiter ‘des Aristoteles besondere 
Erwähnung. Petrus Ramus (Pierre de la Ramee, 
geb. in der Picardie 1515, von armen Aeltern, ermordet 
bei der Pariser Bluthochzeit 4872)a), ein um die Ma- 
thematik verdienter Gelehrter , bestritt die Aristotelische 
Philosophie, die er zu leidenschaftlich als ein Gewebe 
von Irrthum betrachtete, aus Widerwillen gegen die Sub- 
tilitäten der Schule, und suchte ohne tiefen philosophi- 
schen Geist und gründliche Kenntnisse der Aristotelischen 
Philosophie, eine populärere Methode der Philosophie ein- 
zuführen. Er fing mit der Dialektik and), die er der 
falschen Künstelei, Unordnung und Undeutlichkeit be- 
schuldigte, und suchte durch eine einfachere und. mehr 
auf praktischen Gebrauch hinarbeitende Logik ), die 
Aristotelische zu verdrängen. Ihm“war die Dialektik 
nämlich ars bene disserendi, in welcher er Logik und 
Rhetorik umfassen wollte. Unter heftigem Kampfe der 
stärkern, ihn verfolgenden Gegenpartei erhielt er doch 
einige Anhänger (Ramisten) besonders in Deutschland, 
der Schweiz, England und Schottland. Zu ihrien gehören 
sein Freund Audomar Talaeus (Talon; et. 1562 zu 





Paris), seine Schüler Thom. Freigius aus Freiburg 


(st. 4583), und Franc. Fabricius; ferner Friedr. 


Beuchus, Wilh, Ad. Seribonius, Casp, Pfaftrad - 


(st. 1622), in England der Dichter Milton. Gegner 


des Ramus sind dagegen Antonius Govea, Jyach. 
Perionius, und sein Mörder, der Aristoteliker. Char- | 


pentier (vgl. Lit. zu $. 140, +41 und 443), ferner in 
Deutschland Jac. Schegk, Nic. Frischlin, ‚Phil. 
Scherbius und Corn. Martini ($.292). ‘Endlich bil- 
‘dete sich auch eine eklektische Partei, welche die Metho- 
de des Ramns mit der aristotelischen Logik des Melanch- 
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thon zu verkinigen suchte. Zu diesen Eklektikern gehörte 
Rud. Goclenius (geb, zu Corbach 1847, st.zu Mar- 
burg 1628) von dem der'regressive Serites seinen Namen 
hat, ein um die: Psyehologie d) verdienter Philosoph, des- 
sen Schüler Otto Casmann die Ptychologische Anthro= 
pologie auszubilden fortführe). 
a) Joh. Thom. Freigii vita Petri Rami, hinter Audomari Talaei 


Orstiones,. : Minb. 1599. Seine Schriften, ausser den zu $.145: 
nad 146. genannten, werden in, den- folgenden Noten angegeben. 


b) Anima veraiones in Dislecticam Ariereltn libb.. XX. zuerst 
Paris 1534. 


c) Institutiones Ainlestice, libb. II, zuerst Paris 1543. 8. 1548. 
Scholae dialecticae in liberales artes, Bas. zuerst 1559. fol. 
Orationes apologeticse. Paris I551. 8. et al. Vgl. Liu. zu $, 
143 und ı46, 


d) Yuyoloyıa h. e. de hominis perfectione, anima et inprimis ortu 
etc. Marb. 1690. 1597. 8. Eiusd. 'isagoge 'in Org. Art, Fecf 
1598. & Problemsta log, .et .pbilns. :Marb, 1614..8. 5. auch 
oben $. 129. S. 123. 


e) Psychologia äuthropologica | "sive animae humanae doctrina. Ha- 
nau 1594. 8. 


IH. Erneuertes Studium des Stoicismus,. 


$. 294. 


Der Stoicismus fehlte es in dieser Periode sicht 
ganz an Freunden und Anhäygern; aber der Eifer. für 
denselben blieb doch weit hinter dem zurück, was für 
andere Systeme geschah, so sehr man auch erwarten 
durfte, dass die Lectiire des Cicöro und 'Senecg, und die 
Verwandtschaft der stoischen Moral mit der christlichen 
sie hätte begünstigen müssen, Die Ursachen davon sind 
m dem hertsphendep Zeitgeiste, im der "vorherrschenden 
Verstand&bikdung, in den Eigenthüwlichkeiten ‘des stoi- 
schen 'Natur- und Moralsystems zu pushen. Am meisten 
hat sidh in dieser Periode mit demselben beschäftigt Ju- 
stus Lipsius (Joost Lipss; geh. 4547 zu Isea bei Brüs- 
sel, st, 4606); Er war anfangs in.der-scholastischen Pli« . 


ZN a0; Al. Raripdee- ll. »Abseheisiimüdtasziä 


losophje ‚unterrichtet wordeng verterischte hebt) Tickkil 
das, Studium der clagsischey ‚Literatur, ‚hegendara sog Bad 
neca und Tacitua, mit derselben, Ex. war, rigeh Phi) 
lolog, Kritiker unditreßlichen Erläntenontderi wossrhuis: 
Pbiletophie, ebne: eigentlich Philenopih. zu ndyipzrnnd. um 
ein.. Stoiker: im Leben zu’ sgym, fehle: 05 Klage anı „der. ne 
stankja.;: ‚wiewohl, er. gelbe ‚Asrüher geschriehen:häkte. klib 
berhaupt ‚wallte er. auch my aum Studiuut desunkossehde, 
Philosophie. einleiten, (und: namentlich. "die ıKbnntnisd 
des. Sen,eog vorbereiten; nicht diese: Philseopkbiebals St 
seina Zeif passend wieder sinfähllen.e).:: Gaza pls Sehoppe, 
($ GIRp? Ja 8, geh, 4576. ala 4B49),' ein ‚Mat | vanlızwa- 
dentigem, Charakter , heferte. Auszüge. aus kLipeims, Ephrif?' 
tens „Dex Engländer Ihamada Fattagkon 6gah: 137 
zu , London,;, L, .4654) : heschäftigke. ‚Bichai. ntiell Giawil: 
Sanmajs, e und. ‚Dan..Heinained) (at. 2050) kitogiklr: 
mit. diesem Systezue.... Meg den ua IJor mama olance 
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ty ihn ConiBindtionei: sa untalısdad usa: 
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Nehen. jenen . Bemühungenis Ai; vn u 
 steme der Alten wieder zu ‚erwecken 3. und. dem S S ee 
die‘ "bisherige Philosophie, ; ‚gegen, "die, eher Pilleren, Se 
erfolgenden Angriffe nieht allein‘ zu: len; : nbndern 
auch “Anrch „Ausgleichung der ii Inhein Se ei era e- 
meingüliger zu machen (w rodürch‘ sich” isheii "der 
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Eigentbümlitäss htiös,Verssh:Conlb.E 295. RE 
Tilcrha (Piece) Frans Suarez (st. 1617) In" weinen! 
Bir pautatiowibus: metaphysicis, Mogunt, 1614.’ 
fol Ihartogthut) , erhob sich doch zuweilen ein freierer. 
albstfonischeder Geist, der von den Fusstapfehi‘ der Äl- 
ta abuuweeichen: und einen eigenen Weg sich zu eröffnen. 
wagte on :freiih- anfings ohite löiteride Grundsätze, und 
daher. sit manchen üunvermeidlichen Fehltritten. ‚Hierher | 
gehörtevianter: dem Dentschen der schon angeführte Nic, 
Tauieel dus Kg. 92), welcher die ‘Grenzen der Philoso- 
phie sind-!Iheotogie fester zu bestiinimen suchte, und die 
Vernunft: alg Quelle philosophischer Erkenntniss ansah; ' 
unter vdenvItwlienern- Gardanus’($.289) und Vanini' 
(G.2) ‚und: änter den Franzesen Petr. Ranfus, der 
eine. Refisem der. Philösophie: beabsiehtigte. Da jedoch die ' 
bishesige Meihode, philoeophische: Erkenutniss durch ’blos£ ' 
se: Begslid tu pewiinnen‘, nicht mehr 'befriedigte‘, ko ver- 
suchte man jetzt auch auf dem Wege- der Erfahrung 
su, zuvezlässigern Resultaten zu gelangen. Dieses Bedürf- 
nins negte sich am meisten im Gebiete: der Poltik und 
Natarforschung. In dem erstern hatte Nicolo Mac. 
ch iavellia) (geb. zu. Florenz 4496, st. 1527), ein dure# 
die Classiker und durch das’ Studium der Welt gebildeter 
Staatsmann, in seinem Fürsten (il Principe 45158) ein. 
Giaalda fin: Polltik, ‚wie air 'gewöhnlich ist, mit. 
grossem Scharfsinn aufgestellt, und Jean Bodin (Jo- 
haunes Bodinus; geb. zu Angers um 1550, st. 1596) in’ 
seiner Bepusiäk 3); mit, Verlassung’ Her’ Lehren des Plato 
und Aristoteles, einen Mittelweg. ‘zwischen strenger Ge-' 
rechtigkeit und ungebundener "Klugheit, zwischen absoln- 
ter Mortärühle‘ word Bamakratie einsuschlagen gesucht. ‘ 


ROHR N 


e sch 5 ' 
e) De. = Ehre ti de Nic, Macchiavello libb. IL Lips. et Hal. 
Spar Fürst ir auch deutsch übersetzt von A. w. 
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Say Pelesius 


re 
“ Franc. Baco de priucipiis et originibus secnuudum fabılas Cupidi- 
nis eu:Coeli, sive de Parmenidie et Telesii, et präewipue Deino- 


eriti, philasopbia tractata in fabula de Cypidine, Opp. T. Ill. 
‚ed. Elz. P_ 208. 


Jo. -Ge. L Lotteri Diss, de Bernardini Telesü philosophi hat vita 
“ et pbsilosophid. Lips. 1726. 1735. 4. 


"Leben uni Lehrmelanngen berühmter Physiker am :Eade des’ XVI 
und ’Anf, des XVil Jahrh, . herausg, von Th. A, Rixner u..l. 

Siber il. Heft, Sulzb. 1820, 8. 

In der philosophischen. Naturwissenschaft ver- 
suchte eine Beform Bernardinus Telesius., . Er war 
zu Gorenza im Neapolitanischen 1508. geboreg, erkueit 
von seinem Oheim zu ‚Mailand ..und. Bom eine: cJassische 
Bildung, und beschäftigte sich zu Padua eifrig mit Philoso- 
phie und Mathematik, worans eine. Abneigung gegen die Ari. 
stoteligche Philosophie entstand, In späsernJahren Behrieb er 
die neun Bücher de nature rerum iuxta propria 
p riucipia*, welche groases Aufsehen erregien, Jelute 
zu Neapel die Naturphilosophje, und stiftete zur Verbrei- 
tang einer freien Natarforsehung eine Academia Telesiana 
oder Konsentina, ‚Aber der Aerger, welchen ih die 
Mönche vezursachten, machten ihn, krank; er zog sic 
»ach (psenza zurück, wo, er 1588 -slarb.. Sein System 
enthält eine blesse Natnrlehre, welche sich der Ansielı 
des Parıgenades.und Anaxageras ($,.99) nähert, umd mi 
den. Lehren von Gott und Sittlickkeit in. geringer Verbin 
dung. steht. Er tadelte anı Aristoteles ‚ Natureysterm vo 
nehmljeh, dasa dergelhe blosse, -Abatzatte oder .Noa-enüi 
zu Naturprincipien gemacht habe. Er selbst. aber. ni; 
gwei unkörperliche und, thätige, , Wärme,und, Kält 
ud, .ein: körperliches leidendes . Princip, die Maieri 
als das Object, worauf sich die "Thätigkeiten jener. bezie 
hen, 'en, leitet aus der Wärme den Himmel, aus d 
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Kälte die Erde ab, und erklärt uch einen beständigen 
Kampf des Himmels und der Erde die Entstehung aller 
Dinge zweiter Ordnung. Pflanzen und Thieren legt er 
Seelen bei, wie er schon den beiden unkörperlichen Prin- 
cipien Empfindungsvermögen gegeben hatte. Die unsterb- 
liche Seele des Menschen aber ist von der Thiersgele we- 
sentlichh verschieden und wird den Menschen von ‚Gott 
' bei ihrer Erzeugung unmittelbar mitgetheilt (de rer. nat. 
L.V.c. 4 sq.). Das sinnliche Empfinden ist kein blos- 
ses Leiden, sondern Wahrnehmung der eigenen Verände- 
rungen des Geistes (ib. VIII, 21). - ‘. Das Erkennen durch 
Schlüsse ist eine unvollkommene Empfindung, Abgesehen 
von diesen Hypothesen ist Telesius Empiriker und Sen- 
sualist. Seine Gegner Marta und 'Chiocci widerlegte 
Campanella**.($. 318). 
* Wovon die zwei ersten zu Rom 1565 4. u. 1570. erschienen 
Das Ganze erschien erst zu Neapel 1586. fol. u. Genev. 158 
Verschiedene, zum Theil bisher noch nicht gedruckte Schriften: 


varii de naturalibus rebus libri‘ ab Aut. Persio editi etc. Ve. 
1690. 4. 


*" Campanel lat & Philosophia sensibus demonstrata etc. Neap. 


1590. 4. 


3) Franc. Patritius. 


$. 297. 

Leben und Lehrmeinungen berühmter Physiker etc. herausgegeben 
von Rixner und Siber. IV. Heft. Franc. Patritius, Sulzlı 
2823. 8. j 

Aus verschiedenen Quellen ,‚ vornehmlich 'aber aus 
den Systeme, der Neuplatoniker, und. den bei ihnen ge- 
fandenen, angeblich uralten Denkmälern mystischer Weis- 
heit, endlich aus Telesis System (vor. $.) schöpfte 

Franciscus Patritius (Patrizzi, geb. zu Cliesa- in 

Dalmatien 1529, früher unstet, und erst seit 1576 Lehrer 

der platonischen . Philosophie zu Ferrara und ‚seit ' 1592 

x2 
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zu ‘Rom, wo er 1593 st.) die "Materialien zu seinem 
neuen Emanationssystem. Er baknte ‚Biay za ‚deinselben “ 
durch ausführliche Bekämpfung der AristötellscHeni Philo- 
sophie in seinem Werke discussiones pegipateti- 
caea) den Weg. In seinem Systeme) aber suchte-er | 
die Lichttheorie in Aristotelischer Methode darzustellen, \ 
Er theilt es in vier Theile (nämlich Panaugie, Paxarchie, |, 
Pampsychie nnd Pankosmie), und hat ikm eine 'Samm- | 
lung jener untergeschobenen mystischen Schriften ange- 
| hängt (s. Lit, $..70). Weisheit ist Allerkenntniss, Das | 
‚Ersterkannte im All ist das Licht. Mit dem Lichte mus ! 
“folglich die Philosophie, als das, Streben nach Weisheit. } 
- betrachtet, beginnen. 4) Alles Licht stammt ‘von ' dem . 
Urlichte, — Gott; 2) Gott ist das höchste Prineip aller ' 
"Dinge; 3). Alles ist beseelt; 4) die ganze Welt hat: Eih- | 
‚beit und Zusammenhang durch Raum und Licht, weldıe } 
beide unkörpwliche Substanzen sind. Dieses sihd die 
Hauptsätze,, die er in jenen yier Theilen ausführt.  Ue- | 
rigen: wagden. die ‚Schwärmereien des Neuplatönisms \ 
jetz häufig wit Aristotelischer Philosophie‘ verschmolzen, '' 
. seitderh man. angefangen hatte, die Formen der Mätene |: 
in. geistige Kräfte oder Geister zu verwandeln. | 


t 


' 


e , . I . 
N “a) Dieses Werk erschien. zuerst in einzelnen. Theilen. Yen. von | 


‚1871-1583. IV, Voll. S; .oben .$. 139. | 


L) Nova de universis Philosophia, in qua Aristotelica 'methodo non || 
per motum, sed per lucem et lumioa ad primam 'csusmia ascen- | 

R ditar etc. Ferrar, 1591. fol. Ven.:25g&. Lond.. 2612, 
, | 


4) Giordano Bruno: ' ı. 


. . j .n; u | 

- ip. 298; " ae 2 | Pad ZUE 

. Ueber Jordanus Brunus vagl. Brucker T.:IV; mundi kuzza ‚Kragen 

. "aus der plilos, Histosie. Vil Th.; ferser Buhle Geesbr Deu 

#®:: sern, Phjlgsophie. IL B. S. 705 seg. Füllebörn’s‘' eilsage' VLli 
b & S1 Heumann’s Acta philosoph: St NUIG XV Ava ı 

zaroli Btephani :Jordaui Disgiidtig: ‚biatogigo - li erarija de Jo» | 

dato Bruno Nolano, Primislaviae (rs. a.) 35 ad mug 


Gioxdano Bruno. $. 298. 325 


. Fr. Chalst, Lauekbard Diss. de Jordauo Bruno, Hal. 1785. 4. 
Beitrag zur Lebensgeschichte des Jordanss Biuno, von Killder- 
vater; in Cüsıms Deukwürdigkeiten ang. der Philospphissheu 


Welt. R. VL No, 5 
Bruno? 8 Lebensgeschichte in Adelungs Geschichte de messchlj- 


° Hohl Narrkeir. 1. B. S. 245 SL 
„Fe Jacobi über die ‚Fehre des Spinoza,, in Briefen an Mendels- 
na, 5ohu. 2te Ausg. Bresl. 1739. 8. ı Beil. 

Heydenreich’s Anhang zu Cromeziano Geschiche der Re- 

volut.iin der‘ Philos. S. 257. B. ı. . 

Leben und Lehrmeinungen berühmter Physiker eioi ‚van Rixnmer 

und Sider'herausgeg, V Helft. Sulsbach 1824,.8. 

Der interessanteste Denker dieser .Zeit- ist ein anda- 
ser, Italiener, Giordano ‚Bruno (Jordanus Bru- 
aus), merkwürdig durch sein Leben, wie durch seine 
Lehre ‚und „grossen. | Talente. Er besass einen vielumfas- 
senden, „tief eindringenden Verstand, verbunden mit le- 
bendiger,,, fruchtbarer Phantasie, einen “ freisinnigen Cha- 
‚Takter, jedoch verbunden mit leidenschaftlicher Unruhe 
„und, Rulmsucht, ausgebreitete Kenntniss der Mathematik, 
Physik und Astronomie, und einen durch die Classiker 
herrlich gebildeten Geist. Er war äus Nola, im Nespoli- 
tauischen, ‚gebürtig, ‘und um die "Mitte des 16. Jabrh. ge- 
boren, - Von seiner fi ühern Geschichte ist wenig 'Wekanut. 
Er trat, man. weiss nicht wann und wo, in den Domini- 
canerorden ; aber Religionszweifel und freie Urtheile über 
das Mönchswesen trieben ihn aus Italien, wahrscheinlich , 
1580. Er kam nach Genf. Seine Paradoxie und Heftigkeit, so 
wie die, Intoleranz der Calvinisten, mit welcher er sich’ 
nicht befreunden konnte, trieben ihn bald, diesen Ort zu 
verlassen, Er begab sich nach Paris, wo er über die 
Lullische Kunst: ($. 369) schrieb, uud ‚Vorlesungen hielt; 
von da 1583 nach London; kehrte aber 1585 nach Pa- 
ris zurück, wa er Öffentlich als Bestreiter des Aristoteles 
auflraty. aber viele Gegner fand. Im ‚Jahr 41586 trat er 
zu Wikgbiberg als Privatdocent der. Philosophie” und‘ Ma- 
ihematik auf, ‚belt sich dann kurze Zeit (1588) in Prag 
auf, ging’ von da nach Holmstädt, » wa er als. Lehreg der 


\ 
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Philosophie ngestellt wurde, und von da nach Frankfurt 
am M. Im J. 1592 befand er sich wieder, man weiss 
nicht warum, in Padua, und wurde nach’ eiriigen 'rulig 
verlebten Jahren 1598 von der Inquisition ergriflen, nach 
Rom gebracht, und daselbst als Ketzer und Abtrünniger 
von dem Ordensgelübde : (den 47. Febr, 1600 verbrannt, 


S. 29. 


Bruno war schon. seinem psychologischen Charak- 
ter nach ein Gegrier der trocknen Philosophie des Ari- 
stoteles, wie sie in den Schulen gelehrt wurde. Natür- 
lich wurde sein Geist von den alten Philosophen mehr 
angezogen; besonders ergriffen ihn die kühnen, ‘den Blick 
über die Natur erweiternden Philosopheme der Eleaten 
und der 'Alexandrinischen Platoniker, welche ‘damals in 
Italien einen empfänglichen Boden gefunden hatten. Diese 
verarbeilete er mit einem originalen, fruchtbaren Geiste. 
Die Idee von der Einheit der Gottleit und 
der Welt, oder dass Goft der innere Grund aller 
Dinge ist und Vermögen und Thätigkeit, Wirkjichkei 
nnd Möglichkeit in ihm unzeitrennlich ' eins sind, 
das grösse Thema, welches Bruno, der’ sich Philo 
theos oder Nblanus nannte, in seinen mannichfaltigen 
Sehriften mit vielem Aufwande von Phanlasie und Gelehr- 
samkeit, oft spielend,. doch immer geistreich dargestellt 
‚bat. An diese Idee knüpften sich viele andere, z. B. 
die Vervollkommnung der Lullischen Kunst, die 
er als Vorbereitung seiner Reform in der Philosophie be- 
trachtete, die kühnen Entdeckungen des "Copernicus, 
die vielleicht zuerst seinen Geist zum Zweifel an dem 
Herkömmlichen entzündeten, die herrschenden Vorste- 
lungen von Magie und Astrologie, Sein lebhaßter Geist 
'und sein unruhiger leidenschaftlicher Charakter gestalle- 
te weniger die kalte Prüfuug und systematische Entwik- 











Giordano Bruno... $:2%. 227; 
kelung der Idee, als eine phantäsiereiche Darstellung der- 
selben. on FE oo. 
Die Schriften des Bruno, besonders die italienischen 
sind äusgerst selten, ‚Sie sind in chronologischer ‚Ordnung, 
lolgende: ,. a 
Jordan Birwni Nolankı::de : coiıpendiomm: archlactars, er weinplew 

mento artis-Lullii. Zuerst Yen. 1580, dann Paris 1582. ı2. De. 
‚umbris idearum implicantibus artem quaerendi, inveniendi, iu- 
dicandi -et-spplichndi Acc. ars memariae. Par. 1582. 8: u: 758%. 
Cantus Cixcaeus ad’esm meinoriae praxio ordinatus, quam ipep. 
indiejariam ‚appellat. Par, 1582. 8. Explicatio triginta sigillorum 
ad ummiälh’sciehtiarum et artiuln Ipvedtibnen, dispokMionicdn et- 
memeiziam. '(nibus adieasus et sigiljus sipilleruum u)» Ja Corps 
de Je ceneri, descritta in cingpe dialoghi etc. s. 1. 1584. 8. 
De la causa, prihcipio et tıno. Veset. (wahrscheinlich "Toudy“ 
298% 8. ‚Einen Auszug daven ıfindet man in. E. Jacabi'p, 
augeführtem’ Buche. . Del infinito universo et mondi. Venet. 
(walirscheisftiei Lönd:) 1584.'8. Spadelo diefla bestin Tridtifändd,? 
proposte da Gigve-efs. diriso in up dielgghi ete. Par. (Loud.) 15Rhe 
& Degli heroici furori, dialgghi X, Par. 1585. 8. ynd Cahala 
del cavallo Pegabeo con l’argrunte del asind’ ciNehikb: Par, 1985 
8. Artiouli de natura .e} ıyundo a Nolsao ja. pringipibus -Burpz,. 
pae acadeımicis propositi ei, quos Jp. Hegueguinus eig. defen- 
dendos evulgavit etc. Paris 1586; wiederum heransgeßeben ähter 
dem Titel: Acrotismus eu: Yationes articjlar. plıysicon pdversas 
Peripatelicos. Parisiis propositogum etc, Viteb. 1588. 8. RE 
ldem de Jampade combinatoria Lulliana ad infioitas propositiones 
et media 'inveniewta! 'Viteb, 1387. 8. — ‘De proögıessa er’tam+ 
pada ‚nenetoria Logicorum ‚etc, ibid. god. — Gratig valerlicigrig 
habita ia Acad. Vjtebergensi. Vit. 1588. 4 — De specierum 
scrutinio et Jampadecombihatorfa Raym. Lullis'Prag TBB, 'Atc 
ticuli GLX adv. ‚buius Aqnpeptatin matbensatjens alqug philoeenb; 
item CLXXX. praxes ad totidem problemata ibid. eod. — Ora- 
‚1io consolatoria habita in Acad. Julia (Helnısı. 1599. 4.) — 'Dd 
imsginum, signorasm Sb.idearum Gampohiliang, ad, omuia,, iyven- 
tionnm, dispositionum et ‚meinoriae genera,libri III. Francof, ad 
M. ı5g1. 8. — De wiplici, Mminimo er mensura ad trium spe- 
culativaııın acjentierym eb aualtarım ‚activarım, araım prändipg 
lıbb. V. Francof, 1591. 8, — De monade, numero et fgura li- 
ber consequeus (librös) gqningue de mininso , inaguo et menshrä: 
ltem:de lonumeralibas, ‚Jınineoso et Jufigurabi, seu de wuiver- 
so er mundis. libb. VIll. Francof. ı591. 8. — Summa termino- 
rum metaphysicorum ad capessendum "logiche et pliilosophiae 
studduni ex Jordani Bruni Nolam .entis algesensu ı.Msc. 'excerpta, 
»unc prim. kuci sommisıa a Rap. Ep liuo, Tiguri 1995. Marp. 
005: 8. Artfciam peroraudi, edente Altstedio. Frauoof. 
1012 Fe BE .. .' 
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1.5 Die ituptsiise sähier Phloscpliie’ nd‘ Das *böchse 
Präucn == ul Gött — Ist‘ das, welches "alles ide nd’! seyn 
Rune, ds'ist' daher ein einziges, was aber dffeh’Yaseyn 
in sich "begreift; der intere Grund und zugleich "die 
Ursache der Dinge, von Ewigkeit ohne alle Zeitbeschrän- 
Wing‘ -——'nabura naturans, Als erste wirkeitde Ursache 
det.'sie - die allgemeine göttliche Vernunft, 'weldıe 
sich' in der wIlgemeitten Form’ des Weltälls, "oder ds die 
“ allgemeine Weltseele kund thut, in allem wirkt,’ Und die 
Miterie von iien bildet und’ gestaltet. Mit der ersten 
Neirkenden Wrsabhe’ist zugleich die formale, und‘ -amnit 
die‘ Eudürsäche ' unzertrennlich verkrügft, « Eälstere 
ist die Vollkommenheit des Universums, weiche äx- 
teha. besteht ‚--dass in den verichiedenen '"Theilen der M- 
‚tere alle Formen zum wirklichen ‚Daseyn gelangaf. "Seyn, 
Können‘, Wollen, Wirken ‘sind in dem’ Urprifichp jden- 
tisch ; ‚das absolut einfachste Wesen ist über ‚gt‘ Be- 
‚geiff:erkaben, weil in ihm keine ‘Verschiedenheit noch 
Zusammensetzung ist. "Sein Seyn und‘ Wirken pt dürch 
«seine-Nater nothwendig. bestimmt; ea. kanıı niet ander 
(huhdeln, als &s handelt, 'sein Wille‘ ist Nothwendigkeit, 
„und diese, Nothwendigkeit zugleich die absoluteste Frei- 
keit, "Als leberidige Urkraft ofenbart kich zwar die Gott- 
‚keit: von: Ewigkeit: zu Ewigkeit durch unendliche Erzeu- 
: gungen; aber sie bleibt Inmer eins und Ansselbe, un- 
‚#sdlich, 'anermesslich , unbewegbar, unvergläfchbih, Sie 
ist in- Allem, und: ‚Alles dat in ihr; weil alleh’ Vorkiandene 
„dusch dieselbe und in ihr sich öutwicket, Tebehnit‘ wirkt; 
sie wohntiie dem kleihsten’ Theile ‘der Welt, "ie im’ den 
Auneirdlichen' All; sie wirkt in jedem “Pindtel’des "Untve- 
sıkums;: wie ir dem Ganzen; darum ist auch lies’ belebt, 
Alleiigät, für das’ Gate und A Oaten;: weils von 
"dem; ‚Guten  berräbrt, Rz de: 
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Dioden, stellt: er ‚amgh, Anz, indem ‚erı u der 
Welt dem Unineranp,.. oder . dor, erzeugen, Nalun.Gppt 
jura. patnpata). ausgeht, und. sie als eins, .umendlich, ag 
und ‚unvergänglich; darsteljt..Sie,ist.aher in ihrer Aust 
serkichkeit. ‚und..insafenn. Alles,.in ihr ’entwickelt.äaß 
ang.der Sehaktgn ‚von dem.Bilde, des ersten Principe. ‚Ihr 
Grungwesen, ist die,Makeräe,:die zwar an sich formleg, 
aber mit. der nyaprünglichen und ewigen Fur; idenuenk 
ist, nd ‚alle ‚zufällige Formen aus sich ‚entwickelt... Das 
Heryorgehen. der Dinge aus dem unendlichen ‚Wesen, :der 
Einheit, au. welchen der menschliche. 'Veratand.: hpzebl 
hingkrebt, wird: am besten mit. Pythagoras dureh! Zeir 
lapverhälfnisie, bezeichnet; : Das. Prineip. erzengt,. ini 
dem es seine: Einheit entwickelt, die. Manniehfsltigkeit 
der; Weren;. es nimmt, aber ‚dadurch , dass es zalıllose, [2 
schlechter: und, Gattungen ‚herrarbringt, für sich. selbät 
keing „Zahl. ‚Maass noch ‚Verhältuiss an, ‚sondern bleait 
eins und mutheilhar, in allen Dipgen, das Grögsente rang 
auch das Kleinste Da. aber . alle Dinge ‚duxch .densalbe 
‚beleht sind, so kann das Weltall selbat ala ein-ugerdliches 
Thiex (Jebendes Wesen); vorgestellt werden , in. wrelcheka 
Alleg auf . die, mannichfaltigste ‚: Weise. Jeht: md Wehtsrne 
Diese ‚Unenglichkeit, der. Welt, sneht .er ‚dich, .mahnede 
. Gründe, en. 'hewaisen, anageheud won. der rupenllieben Ba 
stimmung ‚dep Menschen, ferner aus dem Begriffydes-unendli- 
‚shen Ranms, ‚und ‚der unendlichen schöpferisohen Kraft, 
‚oder. ‚derapnendlich. wirkenden. ‚Ursagke,: welche nieht. ohne 
‚anedliche Wirkung seyn kann ; (aus der.Grösse- und: Güte _ 
„Gottgs 2.098 dey; Unmöglichkeit, einan Mitielpumet zn fie- 
‚den ,: jwohei er das Copernikanischa ‚Weltsystem geistsaich 
‚APwgndgt und phülpsophisch zu. dadncinen sucht, ‚auech..die 
‚ Gegepgpüuge, ‚vargüglich der. Deripaietiker, soherfainnig 
widerlegt. — Da die Welt nur ein. Schalles: non ..dkm 
Bilde des ersten Princips ist, so ist auch umgere ganze 


x 
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Erkenntniss nur Erkenntnisg der Aechnlichkeit und des 
Verhältnisses, Wierdas ‚Urprincip absteigend in einer Man- 
_ hichfaltigkeit: von Wesen sich entwickelt, so erzeugen 
“ir dureh. Zusammenfassen: des. Mapnichfaltigen- die Ein- 
heit des Begriffs. Der Zweck aller Philosophie ist die 
Einheit aller Gegensätze zu erkennen. — Die Seele 
überhaupt ist in-jedem Individeum; iu besonderer Form; 
sie ist als einfache Substanz unsterblich, in ihrem Stre- 
ben unendlich und bildet. den Körper durch Ausdehnung 
und Zusammenziehung. Die .Geburt ist Expansion .des 
Centrums, Leben das Besielien der Spliäre, der Tod Con- 
tracdon ins: Centrum. -Ber' 'höchste Zweck ‚‚der freien 
Handlungen ist und soll kein anderer seyn, als deir Zweck 
des göttlichen Verstandes selbst, den 'alles harvorbringt: 
sämlieh die 'Vollkommenheit des All. — Bruno’s Sr 
“stem ist michts anders. als.die Lehre der: Eleaten und 
Plotin’s, aber- gereinigt und. -geläutert;. eid...Pansheismus, 
der von Vielen wit Unrecht. als Atheismus. vorgestellt 
wordes ist, mit hinzeissender. Kraft. der Ueberredung und 
grosser Fülle der Phantisie entwickelt, und dureh meh- 
vere. herrliche, grosse, treifonde Gedanken -enziehend. Es 
biieb lange: wenig gwachtet, und selbst des San dessel- 
ben. verschlossen‘, .bis .in deri . neuesten Zeiten.. durch den 
Spiuozismus und Schellings.Naturphilosophie. dae Aufmerk- 
sachkeit’ darauf von. Neuen gerightet warden ist. 
vskeptikem 
ur Ri "ss a Ps ' 
. ‚$ 302%. , £ en on 
Die’ verschiedenen einander Auschkremzenden. Ansich- 
ten :und Ideen, welche durch das :Studiem..der Alten, 
ubd dusch Wisedererweckung, Gombination und Verarbei« 
tung der ältern ‚Systeme. im Umlauf gesetzt wexden wa- 
ren, das erwachte Selbstdauken -und der erweiterte Kreis 
den. Exlelwung, dası Ringen. nach. Gewissheit der Erkenui- 





Skeptiker. "Montaigne, 5 303. IEK. 


miss, der Mangel an unbestreitbären Prineipien ; Alles dies, | 
ses bratht& ih einigen'mehr fuhigen, als lebhaften: Den« 
kern einen” Skepticisihus'hervor, der sich ‚auf verschiedes - 
ne Art nach dem subjectiven Charakter derselben äusserte 
und gestaltete. u 


no a) Montaigite. 
| ‚$: 303. u | 
Eloge de Michel de Montaigne, qui a reniporte le prix 
d’eloquence a l’Acad, de Bourdeaux en 177% (par l’Abbe de 
Talbert). Par. 1775. ı2. 
Eloge änalytıque et--histor. de Mich, Montsigne par .Mr,.de, 

la Dixmsrie, Par. 1784. & , 

Michel de Möntaghne vder Montaigne (geb. 
1553 auf einem Schlösse dieses Namens in. Perigond,, .ch, 
daselbs€ 1592); war der erste dieses Zeitelters, der sich 
zur skeptischen Denkart hiuneigte. Fein :gebikdet durdk 
das Studinm der ‘Alten ‚durch Geschichte und eine -rei- 
che Erfahrung und Mehschenkentitniss; fasbte er:das «Bild 
des tnehschlichen Lebens, wie es. ist, umd von Seiten 
seinet'Manntchfaltigkeit auf, olme :die Emheit zu 
finden. Vielmehr erzeugte der Anblick widerstreiten- 
der‘ phflosophischer Ansichten in ihm eine: dem Skeptiois- 
mus verwändts Denkert, vermöge. deren er 'die Unge- 
wissheit der menschlichen Erkenntiss (selbat 
in Hinsicht der praktischen Gegenstände, an deren Wahr« 
heit er übrigens nicl# zweifelt) und die Sohwäche. 
der Vernunft als letztes Resultat seines Beobaclıtens 
und Denkens aussprach, und sich daher mit dem Glauben 
an die" Offenbarintg beruhigte. : Diese ‚Ansicht legte 
er mit 'edler:Offetikieit‘, Anspruchslosigkeit "und mit..allen 
Reizen 'einer feinen 'und ‘originellen: Darstellung ausgestatr 
tet in! deinen Verstchen* nieder, welche ein kHand- 
buch der Gebildeten geworden sind, und viel gewirkt, 
aber "auch die etitgegengesdtstesten Urtbeile erfahreu bar 
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ben. So weit auch, sein eigener (Charaktör' Von’ Ünitkt- 
Melk und religiösem Unglauben entlerut ‚war, "so konn- 


er doch die entgegengesetzte Denkart, "wo sie sich 
und. verstärken, und befördern. 


* Michui:de Montaigne Busaye., Bawdeanz,, 1580 und, öfter; 
die heste Ausgabe von Pierre Coste. Lond. 1724 uw. Par. 172). 
Ill Voll. 4. besonders Lond. 1759 12. 'Vi Voll. Dientch von 
J. 3. C. Bode. Besl.’ 1795, u, £& Vi Voll, S. 8.auch.oh. $. 375. 


b) Peter Charron , 
$. 30% - ee 

Elöge de P. Charron pm G. M. D.-R. (Gearge Michael de 
Rochemaillet) vor der Ausgabe. ». Werke. Par, 1687. ‚Vgl.Bayle 
‘Montaigne hatte: grossen Einfluss auf zwei ausge 
seichnete Köpfe seiner Zeit: La Boetie, Parlamsnts- 
rath zu Bourdeanx (st. 1563), der.in, seipem Disuns 
de la servitude volontaire einen republicanischen- Freibeits- 
sinn auf: ‚merkwürdige Art an,den Tag legte, und Pierre 
Charron (geb. 1541 zu Paris), einen’ trefllichen geistli- 
chen Redner, und eiuen Mann’ yon Geist und achtungs- 
werthem Charakter, der durch Montaigne’s Umgang an- 
geregt, eine skeptische Denkart entwickelte, ‘und in Be- 
ziehung auf Religion mit grösserer Freiheit #usserte, ‘ 
Weisheit ist ihm freie Prüfung des’Gemeinen, 


-des Gewöhnlichen. Das Bedürfniss uath- Erkennt- 


niss dar Wahrheit ist natürlich; aber die‘Wah rheit 
ist nur bei Gott und eine Beschreibung 'seitier- Wesen- 
heit übersteigt die menschliche Erkennthiss. Er Ausser! 
daher Misstrauen und ’Gleichgültigkeit gegen alle ‘Wise 

schaften , kühne Zweifel gegen die Tugend fr der Er 
scheinung) , gegen die Begründung des religiösen ‚Gleo- 


'bens, besonders an die Unsterblichkeit, und gegen all 


yositiven Religionen, die christliche nicht ausgenonmen, 

weil das Geschichtliche und Aeussere- derselben nich 

mit dem vorgegebenen göttlichen Urspiunge; ‘ nicht mi 
N 
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dem Verminflidsale von Gott und Gottesverehrung über. 
intime. Dagegen macht er .die” innere Religion Yald 
Ä Erkenntnigs, Gottes und seiner selbst) von der Tugend 
abhängig, und zu einer besondern untergeordneten, 


Tugend, so wie er überhaupt dem Praktischen zuge- . 


wändt, #itie heire‘ wid freieFugend‘, als unbedingte Be- 
folgung : des , ewigen und unveıletzlichen Natürgesätzes, “ 
welches "Gött: ih der ‚Vernunft aufgestellt ‚hat, als das 
Höchste des Menschen ansah, und mit Kraft und 
Würde schilderte, Er starb 1803, ‘von Vielen mit Un- 
recht als Atheist verschrieen 


“In: der Sehrifi: De ia sagesse twrois livres par Pierre Charron: 
Botrdeaue 1601. 8. Die spätern zwar vermehrt, aber auch zu= 
leich, auf Befehl der Sorbonne, an mehreren Stellen verstümmelt, 
'Näch der unverstümmelten Ausgabe sind die Elzevierschen ab- 
gednheht, wovon die erste 1646; und die von Didot Par. 1789. 
8. IM Vall. Die beste und vollständigste’aber ist von Renouard 
bilotge. Dijon 801, IV Voll. ‚ı2. Ein Ausmg und zugleich 


Rechtfertigung dieses Buchs ist: Petit trait@ de la sagesse, Par, 
‚ 1608)., ‚(Früher schrieb er sein mehr dogmatisches Werk: Treis - 


'veritds contre tous Athees, Idolatres, Juike „ Mahometans,. here- 
tgnes. eb ‚ Banutigtats 150% 


u . $. 308. 

I diesem Zeitranme "hatte also der menschliche Geist 
mencherle; schon. vorher. betretene Wege zur Wissenschaft 
versucht; den, Weg der Offenbarung, der Vernunft und 
der Frfahrang, Auf keinem derselben drang man lief | g- 
nng. eig, am einen sichern Grund zu legen, weil man 

mehr auf Resultate ausging, als auf deren tiefe ‚Begrün- 
dung bedacht war. In wiefern. Offenbarung Erkenntniss- 
quelle’ seyn. könne, war noch "nicht untersucht; ‘die An- 
sprüche der Erfahrung und Vernunft zu die Erkenntniss 
waren ‚naeh. nicht. ‚ausgeglichen. ; Dex Skepticismus, "auf 
Brfahrung gegzündet,. demüthigte, den Stolz der pliiloso- 
phischen . Speculation, obne die Vernunft zu ‚beixiedigen, 
wa: begnügte. sich mehr mit Wiederholung‘, ‚der alten. 
dureifelngründe „ala dass, er. neue Untersuchüngen 


4 
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über die Gewisaheit der Erkenntniss angestellt hätte. 
in diesem Zustande der Änarchie, wo mehrere Principe 
im Kampfe waren, und die genauere Kenntniss der Alten 
den Streit vermehrte, anstatt ihn beizulegen, begann doch 
eine geistige Gährung; eine grosse Masse von Kenntnissen, 
.eine Mannichfaltigkeit von Ansichten verbreitete sich, und 
das Bedürfniss eines gründlichern Forschens, e- 
nes tiefern und freieren Strebens nach systematischer . 
Vollendung der Erkenntniss, wurde durch den Streit der 
Parteien immer dringender und allgemeiner, 
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Dritte Periode. 


Neuere Philosophie, 
Vom ır. Jahrh. bis auf die neuesten Zeiten. 


Freies, selbstständiges, immer tiefer eindrin- 
gendes Forschen nach den Gründen, Gesetzen 
und Grenzen der menschlichen Erkenntnisse 

und Streben nach systematischer Einheit: 

derselben. | 

$. 306. Ä 

Der menschliche Geist musste endlich ‘einmal anfangen, 
das Labyrinth der Meinungen auf dem Gebiete der Wis-. 
senschaft mit selbstständiger Kraft zu durchbrechen, und - 
iin Vertrauen auf sich selbst sich einen Ausweg zu bah- 
nen. Die gewonnene Fertigkeit im Denken, die fortdau- 
ernde Belebung des Forschungsgeistes durch das Studium 
der Alten, der vermehrte Erkeuntnissstoff, das dringende 
Bedürfniss, den Lehren der Sitten uud der Religion fe- 
sten Grund, der empirischen und rationellen Naturfor- 
schung. Einheit, den bisher: getrennten Vernunfterkenntnis- 
sen systematische Verbindung zu geben, — ein Bedürfnis, 
welches durch Streitigkeiten und Verirrungen mancherlei 
Art gesteigert worden war, forderte dazu auf. Das Bei-, 
ıpiel der Griechen leuchtete vor, deren Systeme man bis- 
her mit verschiedenem Glück und Verdienst zu reprodu- 
ciren gesucht hatte, Aber die formelle Vernunftbildung 


‘ 
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wu jeist weiter fontgeschrittäng.dir Geugı der) Nessın heul 
andere. Ansichten. und -Bedürktisue.erzungt; damest, die igiics 
ee Philosophie. nicht mehr‘ -Gesrüge nleisteb ıkannel 
Im ‚nach Igrönserent. Missverkäbriime :kıi: dem ıKondesunges 
des menschlichen Geistes stand die--sthölahtäscdhn Pätikdens 
phie, welche noch immer einen Hauptbestandtheil des 
J agendunterrichts äusmachte. ° 
zer ernennen en. ah WS 
Ei te By 307- te alfa) »la 157 
"In. der Math ematik und Astto siamaie'/hadtb ıhan 
sngsfangen,. ‚Schritte: über sis. Wissanschad den i Griechen: 
bineuszeilun,. in dex- Naturwisnemschaße durch Ben 
obenktungen, und. Anyrendweg..der Matdvemsiäkhiwisktigl‘ 
Eetslaekungen: gemacht, -weldhe. diesen. Wissendchafkeneine 
neue Gostalt:; gehen, und zu immer seuemiHärsehlungen 
führten. Dieses. Beispiel, der ‚glückliche, Exrfolg},ıaie Nis-: 
men eines. Gopernikua, Kepler. Galilei;: Towweilliisg: a; 
yeizten zur Nachahmung iu der’ Pıhilo.sapasie , aderei 
Zusammenhang mit der 'Natarfbrsahung Adetliche: 
ward. 


. 


. I B en . p ue ht 208.,...-.. nn HOSE and 
ni Dias. Hauptbedicfniks ( des: -Philossphiedas Hürmediendal 
"Zeitanmesist dis eyteih ats cher Eimiiud alderiige 
sumirien ‚Erkenntitiss:, min Bedhrfnis,: welthes ddyıßrie“ 
- dal Hicht 'befriedigeii konnten; Dabei warde did: Fre’ 
Kuch: dem: Ursprumge!tmänsch der" Wahribeie ni‘ 
Bamisdhuit. der. Erkommtiien !eineb sorglältigeran.+Äuß 
murktsainkeis gewürdigt‘, mit’ besonderer Rückiskter heil 
dis Veberseugungen "wort Golt; Unsteibiiehkefep Frxhet 
 Bestiannreng des: Menschen, Unprang und die! yestädel-- 
de Kraft . der sittlichen Vorschriften; Und badrads at‘ 
standen. indem. man’ bald. die: Brfahfungs DAN-ER 
Vermunft als‘ Brkanntüssquelle betrachtete, I drsähfeder 
un öysteme, de sieh in den /Gtuhdsätzen sowohl, lu hkrden: 
ab. u. 


Neuere Phübsöptle.IN, 309. 310. 368 


Rindtatte} trehnnpeni) Den Sköplieiaind, a PO NER Fi Ur 
etiigkeib dern Öyatome und vidle -Amshassung der: Dogs 
kanıyolı Nissen unıyerdgtjuiwurde 'beschaidaner, besontid> 
u, jeohnellr ter sich wafıdie' Ephärs d der: Bischen Spel 
ealatäb nbesthrärikte; : ': rn eh 
» Imydtbssiead. jeuli ron ran. a EB Gr I 
$- 3095.10 03 cn rem wi! 
Zwat wurde die positive Offenbarung immer wenis 
ger als Quelle philosophischer Erkenntnisse hetrachtet, 
und: den: Vermanft odas: Rechv der -Jetsten-Buntscheilung 
mer ellgeineitndn :iwiergdtännkty- dessen unigeachiet‘ abar 
beiielt, ddr Süpernaturdlimms sirer'bedentönde Partei, wud 
Nysikiund/Theusöpkie wirkten :stets 'entgepen,:two: Sfmbio 
ges Veritesitesaufitlärung und: leerenEormallsımus apiiad 
tan; 1er febereisstimmung:' der "Vermauft: und’ Offenbau 
zug eirdeinien dein originalsfen Philesopken: dnerkanzit 
dagegeniimasstö sieh. tie positive: Tlseeiogie mocle „aft rdam 
überaie  Geuisgr an; weiche izugleich:ale Aufsicht den Vans 
muiikifäblr wich. deibet betsachtät wer de: nn Bin BR | 


‚ $.31p “ 
Im Ganzen zeichnete" sich. daher . diese Periode in 
kelgenten: Mürnksichten: aus: 4) dasi Stwebuny 'diesPhilo» - 
sphie,>als (tigen Stan den Wassenschaft. abzusoaders; 
ihr ‚inss dakten, Boadem , und: ein bastimmiaa Geabiel. zur 
verefhaffiin sind zu bakhupten,. ward. herzschend;-. 8) des 
Sey:t ups der. Eutenusnisa ward.eifeiger ‚angestrebt, sowohl, 
in. hangen;ıla in den ‚Teilen. 5): des. Verkältnisn.den 
Rlosaphie.nee Theplogiei werd feeler, wene:-sinh. auch, 
taten noch, saweilen: eine; Vormundschaft über .die: en; 
ttarg anfgageteis 4).die, Ennschang.aelbet :ging: immer: suche 
mdie,Tialad Be ging. van; dem Materiellem, oder den 
Oiectau ze Eummellan, ide dr,aur ‚Beniehung: auf 
Yayız nd Besetzmässigkeit, Unepaung nd, formelle: Vers 
isdauheituden, Erkenntnisse fort; ‚densalben Weg nahe 
te Aufle . N) , Y 
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auch der Skepticismms;. $) die Methode des Philoso- 
phirens ‘ward, in Ansehung, den. Begründang und systema- 
tischen Einheit der Erkenmniniss, sorgfältiger. erwogen, 
und, eine ee :dey. Piiidosephie ‚gesucht, 


70 gan Ze u 

r „Wir theilen. diese Periode. ‚An zwei, Abschnitte, „Det 
ofst e Abschnitt reicht: bis gegen das Ende des FOR 
ten Jahrhunderts, beihsst die Hertoltringung‘ relativ 
neuer Systeme mit besonderer Rürksicht uf, festere Be- 
gründung, grössere systematische. Einheit und oflendung 
einzelher Theile auf 'dogmätischem Wege, mit ersallichern 


„oe rt." 


einer rationalen n Welsemichn, Kuh zwischen bei- 
den und Eklekticismus Wir werden diesen Abschnitt 
nach dem ‚wichtigsten: Erscheinungen. .in; den Rilggpphie 
ahtheilen. Der zweite Abschnitt verslem sin 
Fünftheil , des. schtzehuten ‚Iahehmngderie. gu ‚big, anf die 
nenesten, Zeiten enthält den Versuch einer: ‚Selkakperslän, 
digung, der. ‚philosophirenden Vernunft. dusch die kriti 
sache Methode, ‚ndbit. Am dadurch. veranlassten Be 
‚wegungen: und. neues aysiematischen, Vouguchen ds 
Pilot che Wimansehaitn zn. allenden, sub sin“ 
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Von Baco bis.auf Kant; 
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Te N tere N a DZ rrE Due zen 7 
von, dem siebzehpien Jahrhundert bis gegen dag. 
ed das achtzehnten. ., , . ru. BR 
abe > Par pEEEr Vase u ELEET EEE Bu Bu CE ae EEE 
Neue selbstständige Versuche des Philenon. 
phirens mit tiefer in den Ursprung der Er. ° 
kenntnisse eindringendem und nach syste- . 
matigcher Einheit strebendem Geiste, 
rn > an oo. a 
.. $ r R on fh | - ni Bd 1 
Zwei'gtosse Geister, Bado'und des Ca rtes, be= 
inmten. dje’ Richtung des menschlichen Geisted anf Tanze > 
‚et, durch sie wurden Erfaßrung und Spe culation ’ 
a3 Losurigszeichen in der Philosöphie. Diese Richtung war F 
onltalien aüsgegangen, fand aber erstin England, Frank. 
ich und Dentschland freien Spielraum. Beide Parteien‘ 
chten das’ "Wesen der Dinge zu ergründen, und ihre” 
steme durch die "Maännichfaltigkeit, Einheit und‘ Voll< 
indigkeit der gewonnenen Resultate geltend zu machen. 
eil sie jedoch hejm.. raschen Aufbaue dieser Systeme 
ıe feste Grundlage 'vernachlässigten,, so konnten .sig 
uselben nicht denjenigen "Grad von Volkommenhsgig 
ven, der ihnen die Alleinhexrschaft erringen konnte. 
: Vernunft gerieth in Zwiespalt durch die enfgegeizr 
etzten Neigungen zu unwissenschaftlicher Em Pirie 
T zu übertriebener Demonstrirsucht, ‚durch dey 
derstreit zwischen dem. Interesse des Verstandeg 
der Vernunft, zwischen dem gemeinen Ver 
nde und der Specnlation. Z— 
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DEE zu SET EN ERS 
Dis Philosophen hatten. früher. ein ‚getheilte,. ‚ent- 
wear: -thaagretiaches- oder praktänsches, Interesse, 
Daraus uiusste ‚Einseitigkeit. antstehen. , .Es. war, dahes 
leicht ‚in den entgegenstehenden Systemen, Mängel, nnd 
in diesen eine Bestätigung den eignen Syatams zu Su- 
:den. Die Gegner wendeten das Spiel um. , Es.entstan- 
‘den daraus Streitigkeißen; aus welchen zuletzt, eine muth- 


loss Gleichgültigkeit gagen eigenthümliche philosophische 
‚ Forschangen hervorging. | Ä ET 
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Wem such die Grundlage des eis ee Wi- 

sans zuerst noch nieht gründlich -und erschöpfe: unler- 
„sucht wurde, sa erhielt : doch der en Geist 
‚ämmer mehr Kraft und Gediegenheif; d die ‚einzel 
‚hen. philosophischen Wissenschafte näherten 
‚sich einer grögsern Vollkommenheit, and die Bash hie 
erhielt durch Anwendung ihrer Form auf dee ganze Ge 
biet der menschlichen Erkenntniss "die gu össte Ausdch- 
zung; die Methode würde vervöllkommnet, die Spr= 

“ ehe mehr entwickelt, und ein tiefer 7 eindringendes For: 
schen verbreitet, rt - et 
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Die. oraklische Phlciopkik ‘würde lange Zeit 
nachlässigt,. weil das'Streben der Philosophen haupts 
lich auf das Speculative gerichtet war. ‘Thomas 
.  Aquino ($. 265.), nebst seinen zahlreichen Commentato 

‘den Castisten, "und unter‘ den- Protestanten Aristot 
 - waren hier lange die Mauptführer.” Die Th&ologeh s 
- dei mir Eifersucht sich das ganze. Gebiet. der ‚praktisc 

Erkenntniss als Eigenthun za Yihdieireh und üen | 

.,, versuchurgegeist Eu ' “unterdrücken.ı’ a Haüptgel 

paite sich aus dem‘ scholastfigHeh? EOnstter eeBiaittr, 
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‚Bacp;s. Empirismus, 5.316. Big. 
Gott, als Schöpfer der Welt, der letzte Grund 
aller gesetzlichen Vorschriften sey, entweder 
nach subjectiVen "oder objectiven ‘Gründen’ seines. Wil- 
loni,“ Das’ “Ansähen. der göttlichen Offenbarung witer- 
stützte diese, an sich ‘wahre Ansicht, und nicht sal- 
lein Theologen, ‘sondern auch theologisivende Philosa- 
phen' suchten sie’nach ihren. besondern Gesichtspuncten 
zu entwickeln und ‚zu begr ünden. — — Die bürgerliehe 
Gesetzgebung, welche- von’ der Theologie am weitestön 
entfernt’ wat, und ‘die rechtlichen: Verhältwisse der Stas- 
ten und Völker führten nach. und nach auf Untsk- 
chungen dieser- Gegenstände. Das Streben, den herr- . 
schenden Ueberzeugungen durch Vernunfteinsicht und 
Vernunfiglauben eine feste Haltung zu geben, die geoffen- 
barte Religion durch Verhunftgründe zu Befestigen, der 
Sittlichkeit widerstreitende Grundsätze zu zerstören, lenkte 
den Untersuchungsgeist allmählig auch auf das Gebiet’ der 
‚prakfischen Philosophie. Es erwaclite ein Eifer, ‘die 
sitliche Natur des Menschen za erforschen, und tkeore- 
tische und praktische Philosophie zu vereinigen, '' 
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Erste Abeheitung. m 


Versuche das philosophische Wissen auf Ri- 
! £ . Sahrung zu'gründen. 
7° Baco’s/Empirismus. 
0.) .4J \ , : &- 346 - \ u ur 


| ‚Stine Biograpirio schrieben ‘William Rawlay. 8. 5 ‚317 uot, a5 
her Stephan (vor deu Letters apd reınains ol the. Lord Chau- 
ce Bacon on 1754."4.)’ und M. Matler ıhe'life-of'Baco, 
ver’ Geier Aldsgabe der Werkeidessetben ;. ‚Brauzöpisch: Histoire 
pr Ha vie ‚et des ouvrages ‚8 Fr. Bacpn traduite de P’Anglois. 
ä le e, 17h2. 12. 'n. von Berti. Lönd, et Par!'1788.'8) 
" ze. briichere Biogn Welert ‘die Biographia ;britannita uud ıS. J. 


Baubgarteu m seiner. Samımluig von Lepepsbeschreibungsn, Kalle 


Ya U; Piriode: L:Absohh. T: abih, 


Irse ze 47. 8. -7o. Heihr. Virkch über ie Phifewopkie Mn-Kandlers 
"= Fr Bacaı doran seind Titbenugmdhichts: nach dem Priare: Bert, 
1780. 8. (Ueberseizung der leiztern Schrift.) = Bpttägel’s 
ee des Baco i im (Hallischen) Biograpben. vll, 

. ie Stüc 


„Eine Uebersicht seiner hilon. A Ansichten ibt .dje Analyse de la 
"Phdlotophie du ‚Chaucelfier Prancois Bacon, Leyd, 1756. z Bde, | 


" Leber“ Baco’s Verdienste um die Philosophie siehe Hey denreich, 
; In winer Usbark; (des Oromuinno, 1. Bd. Bi A. ä06. „er 


Mn, Reformator der Philosopbie trat 'in , England 
MORE Baoo, Lord von Verulam, Viscagpt von 
£}. Alban; anf, ein Mann von grossen ‚Talenten, 12, hellem, 
duschgringendem Geiste, grosser Gelehrsamk; eit, Welt- 
ynd Menschenkenntniss, aber nicht ganz . ockenloen 
Charakier.. Er war,zu. London geb, 1561, stieg. zu den. 
höohatep Staalswürden, .von denen ihn aber Charakter 
‚schwäche wieder hexabstürzte, und 'st, 1638. . In seine? 
Jogend stndirte er die Aristotelisch - scholastische Philo- 
‚aaphie und die Classikez, Durch letztere, so wie durch 
aeine dem ‚Geschäftsleben gewidmete Thätigkeit lernte en 
die Leerheit, und "Unfruchtbarkeit der. ‚erstern genauer 
kennen. In seinem reifern _ Alter ‚dachte er daher auf 
die ihm nathwendig erscheinende Reform der, ‚Philos 

'phie ( magna sestauratio ) 9, Wozu er. nur einige . Theile, 
die En cyklopädie der Wissenschahten «) und da 
Orgapon 5), oder eine allgemeine Methodik Qusapbeir 
tete, wodurch er aber grössern Einflpss auf die Wissen- 
schaft erhielt, als wenn er selbst ein vollständige System 
- aufgestellt hätte, - 
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- 6) De dignitste es augmesrtis deientiartın. Kägl. Lond.'r6os. Li 
- 3623, Lügd« Bat, 3659,13, 4, Argent, ‚2654. ‚8. ıDentsih ! 
‚... Job. Herm, Pfipgsten. Pesth, 1783. 8. — Sei Werke zu 
"sammen herausg. von Will. Ra wiay (mit der brbehißeuchr. 
- . Iuung..den Base) Amsıd. 2663. VA. Val. IN abe u K 
, Bacon in IV Bd. Lond, 7 . fol. von aller GER 
" digste Aus ur .), init deren ehenuhuchr. da Bios { 
LEE Lande 176 «VW Volk %_. 
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"2 Bass_wählte einen, dem’ gewöhnlichen eutgegenge- 
setzten, , Weg; ‚nicht, auf. Begriffen durch Schlügse, 
‚sondern, auf“ Erfalrungeoder: Wahrnehmung durch In- 
duet 1 n „(wa schon auf, ‚unyollkommene ‚Art. Tele- 
us I. 286, "Versucht hatte ) wollte er das Gebäude der 
menschlichen ‘Erkenntniss ” erbant . wissen. Wenn lub 
Eh Krisichg nicht‘ frei von Einseitigkeit ist, so ist 
Wekämptung der Schulphilosophie, die Hinwei: 
sing auf Natur’ und Erfahrung, die Verweisung. der 
idkfsahlten aus der Physik in die Metaphysik, die klare 
Eufwickelang psychologischer Begriffe, z.:B.- von det 
Ideehassgcistion, ‘seine besonnene Bestreitung des Aber- 
glaäbens : seiner Zeit, sein Organon für die Naturwissen- 
schaften, ‚worin er eine neue Methode, die Erkenntniss 
durch Induction zu erweitern (vgl. Org. Li ‚Aphor- 
‚16 ‘q.), "aufstellt, und seine Ayslerhalisclie Uebersicht al- 
Ik Wiskonsöhafien “mit Bestimmung ihres derzeitigen 
Sundpunictes und‘ Vorschfägen zu ‚ihrer Verbesserung 
und Erweiterung (de dignitate et augmentis ‚scientjarun) 
verdienstlich und. einflüssreich‘ “für seine‘ “und die fol- 
gende Zeit geworden 9. Dass man Übrigens” im Irrthum 
it, wenn "man sich Baco, als gemeinen Empiriker, vor- 
PATE beweisen schon seine "Erkläfungen über ‚die "Wis- 
senschaft und den Gegenstand der Philosophie. Die wii- 
wnschaft.,. „sagt. 09 , ‚dat ;michts, anders „.als ‚ein ‚Bill der 
Wahrbeit, Hemu die: Wehrheit'des Beyad und .die- Wahr- 
heit“ "den Kikenrichs sind .eins,-und "dasselbe "und ;picht 
Hobr-/vohi seimamder'‘ verschieden; de: ‚der: gerader Bicht- 


Hot. vote der ulbrochanen. (de.angatnt; aral.cal, 18.) 
Bor Gigenisand der Perlossphis ia elfanhi- GohipN atur 


kind’ Merköh; te” Nakdr"sbsr "HApührt Iasrk.V’hland 
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‚wine: der ugeraße" Lickbtrahbr: Oi eiburu grlchal 
rc zlrückgeworfenen Strahl (ikid.’äH, cap. 134 is 


-eloY Arab Jöhn- Bürolay werde Währselleintich, ‚ Hirhchr shnkardi- 


ner Specialpsycholagie; icon anigurum., Lond. +fzfsjd.,verm- 
” ” Ya Ueber Camberland, Bobben später, a Por 
‚ .ı._ . tr 2 3 Jiq/ 113 


role 


un Yy:laya bus 
end; Campanella? s. Naturghilosephin, 
BUT“ nr . ı*. 18: . ‚r van #7 isılt Bz 


FIG? ‚u EEE Be - 4 F} 
Thomae Cam ‚anellae ‘de ibpie ‚Proprüis et N ra Ar A 
I Hatır Bar '(&d. Obi. Naudatus): "Par gl B, Aid. 
„ie 26452 Hosterd.,1ögn. 45 auch ig: Ti, Chenfs pölectippg Imah- 
, tuum.de philologiae studiis, -liheralis doctrinae i in, formatione £t 
u ediicatione literäria. Lugd. B. 1696. & . ' Ai Diesar. 
r}ıı Bro. tfind, Grpeiani vita, ot. plülns. TWhoniae : Casofaneilse. dr 
nazi stelod. »709. 8. Ed. IL 1722..8- 
"Geber ‘Th. Campanella im Tentschen Museum? 17a! 'dı 
„es Bi6ßuny-m .Schrükh Lebeusbsschr, B.'L :8.. 282: Kemain 
.Rixners und Sibers öfter angel. Beiträg en. VI. Bel. ıda6, 
"Prodromus philosophiae instaurandae, id es € insel le‘ de 9 
yeıl!.tara seram eusmpendium, seeumdum vera-prinbipie: nl Ah 
or 1,Qampanellas .prasmissum (von Teb. Adami)., ‚En 4917. + 
Thomas Campanella über die menschliche de mit 
1a? Pe iBemerkuugen über deseh ‚PBölosopbik. Von Hülsebern 
VL S6 AS. | 
"sche seltenen philosophischen ' Schriften sind a ausser der® oriden 
“(84-323 mot: 9) de "send rerim eb mag, eh 


„opamt etc, Fref. ‚16a. 4.5 ‚mechunele von 1 de ie selbst 


16% 


herausgeg. Par. 1656. 4. Realis plüosopbine epilog en 

3 Dias; be: dat de Term’ natura ; 'horbrim metikl 
ward as. ‚sivias, nalia adinncta est,: oPggmamiaa.- Te 
hyniologicin a a Tobia Adami nune prim edita. . Francof, ad 
2. 4. Ein'Auszüg daraus ist der‘ dronses htios; dı- 


ara .(s eben). — , Plsilgsaplriee. yatismalip. ot) nankis ‚Parties 

ut, Y« Par, 1655 — 1658. Ge = De gentilismo ‚non, ‚retingado & 

ET a) Disputatiönurh In’ IV’ partex suae phitösöpiiiäd Healin a Jibb, 
+11,3 1Ve Pan 4657... Univamalis philosophme dr! a: 

pm iusta propria. dogmata Rarteg tres, 8, fol, — 

as solis, "Uliräj. 1643. 12, Scelta Prleuns Re "phitow- 


„phiche. ıls Seplimang Sqpilla. s. 1. 1630., sl irearclı ’ | 
"Eine ähnliche Tendenz,’ die Philosopkäe e: Atif -Nator 

| nd Erfahrung zu gründen, hatte, Hape’. Zaiginanee ie: Tho- 
mas Campanella, geb. 1568. zu Stilo in Calabrien, 
Von vortrefllichen. Anlagen. und , liberal erzogen, trat er 
in den Dominicanerorden, und machte seinen philoso- 
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Camjeitela'sollamispiälosaphietl Siikı8. 45 
plidckein Gnxsunals :Növizdıkridein Kleder:zu Eosenke; 
als ibm: hier ‚söwohl: ' durch? igenes Nachdenken‘ ,ı.de 
denahndaeı: ‚Angräffe.,. des: Telogns 296» :$. ) Fr) die, Arisiote- 
TichePhilösofikie verdächtig‘ worden war *), wrachte er . 
ach von der sklavischen ‘Anhänglichkeit' an_ dieselbe frei, 

chte in ‚gen übrigen Systemen der Alten Befrie- 

Fern 1 Diakh äber weder diese, noch auch’ Telesius, 
Fi ihn durch die Freiheit seiner Untersuchung anzog, 
Y olle „Befriedigung gewährten, ‚so suchte er sun auf 
einem wigenen. Wege, Philasophig. . Er nahm ‚alk einzige“ 
"Quelle atler: Erkenntniss: Offenbarung: und 
Natur an. Die erste ‚ist. das Enndament der Theolo- 
"die ‚lies ietzte der Philgsophi e3: beide: sind nichts 
andere Als, ‚göttliche ‚ ynd. menschliche Geschichte, . Dex 

i us arar bei Campanells nur ein ‚rorübergehen- 
der Zustand‘; ‘zu rasch suchte er denselben dütch, ein 
dogmatisches. Gebäude aufsuheben, ohne : "sich. vorher 
‚durch eine ‚gründliche | ‚Propädentik. den Weg gehahnt zu 
‚haber.i „En, halte eine zu. grosse ‚Masse, von, ‚Kenntnissen 
‚umfasst, und guchte in. zu vielen Wissenschaften Refor-. 

- MELOR, wu. werden, als. dass gr Alles bälle gründlich, durch- 
"forschen und wit vwissenschaftlicher. Strenge 'verarbei- 
tin können;.. Auch. seine. widzigen ‚Schickgale, ändem er, 
eines’ ;Staatsverbrachens: gegen‘ die spanische Regierung 
"beschpägigt,.. 7. Jahre in ‚atrenger Verwahrung zubfingen, 
»und- wachdem .er. 1626 Josgesprochen und hefreit worden, 
in Frankreich, wo'er, zu‘ ‚Paris 4639 starb, ‚sichern 
ehe ‚suchen musste,. waren seinem Vorhaben. einer 
"gähzliohen Reforin der Philosophie, sehr hinderlich, 
*) Hierauf bezieht sich ‘auch tie Schrift: De genfilismo non reti- , 
ı "nepdo „.guarstio unlca: nimm Ligeat. woram. post gentilrs condere 
. philosop iam; utrum liceat. Aristoteli contradicere, Anm licent 
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Be Cam pAnella FRN win heller‘ phslosoplrischer, Kopf, 
nit umfassenden Kenntrüssen. und ächter, Wahrheitsliehe, 
‚die ‚er zur Grundlage alles Philosophirens machte. .Anch 
‚er. stellte eine wigentbümliche Anerdnung der,. Wisser- 
‚sphaflen auf. Ueber das Philosophiren, so. ‚wiel; über 
‚wiele andere Gegenstände, hatte er richtige: Anaiehten,, 
„aber ‚suia rascher ‚Geist hinderte ihn an tiefem „Eindria- 
‚gen und ari Vollendung des Angedangeney. ‚Spin Hanpi- 
'styeben ging: auf eine Metaphysik, welche die ‚Pripgipien 
‚für Theologie, Natorwisseischaft. und Maral,gieht. Die 
"sogenannte Aristotelische Metsphysik.: ist ähm nur 
Logik und ein Wörterbuch. Die Metaphyajk ist, eine 
höthwendige Wissenschaft, ‘weil wir durch die, Sinne 
nur einzelne reale Gegänstände, wie sie uns epscheinen, 
Yicht. ihr : Wesen umd ihren allgemeinen Zusammenhang 
’erkennen. Die Logik ist keine Wissenschaft, die auf 
‘das, was hotbwendig ist, — reale Gegenstände, Goß | 
"oder Gottes Schöpfung — geht, sondern eine Kunst 
“der. philosophischen Sprache ‚fphilös..‚ret., B. U Dial. 
p- 2.), Das Empfindungsvermögen ist ihm einzig und 
allein Erkenntnissverimögen (seitire .est scire),, und & 
führt alle Erkenntöiss auf Empfindäug zurück ;. Empfin- 
‘dung ist Wahrnehniung des Afficirtwerdens, Leidens; Ge 
'dächtniss, Erinnerung, ist ebenfalls Empfindung nar mi 
"besondern Bestimmängen ; ; das Denken „eine Verbindung 
‚der empfundehen Gegenstände, welche Verbindyyng, sben- 
Sala, empfunden werden muss. 
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gone Ta sl 0,98 8. 
‚Vor, allen ‚Dingen. "opteraucht. Gampanplie. An Mögr 
Ä lichkeit, eines : philosophischen, Dogmatismpg gegsp die 
Zweifelgründe .der Skeptiker, welche ;er, in, seiweg Ma- 
"saphysik (üb. .W) ziemlich, vollständig darstelle; Er Aäug- 
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net sie, oder schränkt sie ein, ‚oder verneint die aus ilı- 
nen gezogenen Folgerungen. “Er beruft sich im Allge- 
tteinen’ wuf  düs Bedürfitiss: der Vernunft, die Wahrhei at 
der 'Osgtiistände ;' wie 'siß‘ an sich sind, za erkennen, -— 
de" Bedifniss des Wissens," Ohne gewisse Prircipe der 
Erkerihtniss anzunehmen ‚lässt 'sich ‘über die- Wahrheit 
der Frkenntniss nicht streiten; selbst der Skeptiker muss 
sid kigestelien. Es giebt unbiestreitbare Principe 
‚der Erkenntnis, welche in kewissen Gemeinbegriffen be- 
stehetl, ': Wir iissen durch ‘dieselben 41) dass wir sind, 
Könnell, "wissen 'und wollen;' 2) dass unser Können, Wis- 
sen, ‘Wollen eingeschränkt ist; 3) dass, weil wir ‚selbst 
könnert, wissen, wollen, wir auch Anderes können, wis- 
sen drid wollen. Tainpanella nimmt diese Principe ohne 
weiteres ah, weil er die Welt als eine göttliche Öfen- 
bärung' -Aurch die That ‚(operando) betrachtet, welche 
nebst der imündlicheh der einzig gültige Ueßerzengunge- 
grund der Wahrheit ist, 


‚hs . ... 
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"Das Broken der Metaphysik ist: die Din: ge 'zu 
erklären wie tnd insofern sie sind. Axiom: 
Dinge sihd ‘und ‘erscheinen uns. Sie sind wahr ' oder 
falsch, _ wölchies nach der ie der Reflexion: Etwas. 


tie, 


des‘ ul sind Mö Bitiuhkern oder Kran ( otentia); 
Erkenntniss oder Wissen (säpientia) und ge 
oder Liehe (amor). Was seyn kann, ist, was ist, 
muss seyn. Jedes Ding muss ‘empfinden, empfunden und 
erkennt - werden, ‘sonst wäre es nicht für den Menschen 
de. Sedes Ding hat einen Trieb der Selbsterhaltung, kei- 
nd wi ‚seite‘ Vernichtung; ; ohne denselben. könnte: es 
wicht “hehakten; värken‘, "zeyn” "Die Primalitäten 
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 des-Nichtsoyns sind: Unmöglinhkeie oder, Obnr 
macht (impotentia), Niehterkenntnigs. Kiusipjentia) 
Wud Abneigung (odjum metapbysicum)... - Soyn, Wahr 
heit, Güte, deren äusseres Zeichen:.. .die Schönhsil , ig, 
‘sind die drei Objette der Primalitäten des Seym. 
Diese Grundlehren führen ihn auf Gott, das höchste 
‚Seyn oder die höchste Einheit (Meigphys.: VIl;:I sq.). 
‚Er bestimmt dessen Grundeigenschaften und: Wirkangen 
-(Nothwendigkeit ist die. Wirkung .der Kraft; . Sobichid), 
‚Wirkung der Erkenntniss; Harnıonie, Wirkung der Liebe). 
‚Auf die Theologie gründet er seine kossiologische, pies- 
„malologische. und psychologische Theorie, in. welcher 
‚das. Wesen und den Zweck der erschaflenen ‚Dinge, 'vor- 
"aehmlich nach. den, Ansichten und Hypothesen Anderer 
Philosophen, . Neuplatoniker, Kabbalisten und 'des Tele- 
sinus zu.erklären sucht. Er erkennt die: Einheit des 
Lebens:in der Natur an, (mundum esse dei viram sb- 
‚ tuam)) erklärt aus der : Verbindung des Seyhs, und der 
‚ von demselben unzertrennlichen Nothwendigkeit mit dem 
. Nichtseyn. und dessen Zufälligkeit, die. Vermisckäing de 
: Nothwendigen ‚and Zufälligen] in der Welt mait..leitel 
daraus eine Theedicee. ab; behauptet eineı-nichteen- 
liche Welt, und Geister, welche die Sterne bewe en. 
Die Seele idt ein körperlicher Geist, der dichl&ls dann, 
warm und licht erkennt..: Aus ihren Grundeigenschaften 
‚und ihrem Streben nach Seligkeit, welche in diesem 
Leben nicht erveichbar ist, ‚demonstrirt er die Unsterb- 
Nichkeit‘ der Seele. In der präktischen: Hhilasophie, 
..die er asf seine: Ontologia: gründete ‚- stellt !ex. ‚mehrere 
.‚seue. Ideen auf. Das unendliche Wesen. int; dag Faöchste 
.„Gat, alle Dinge stireben:also. nach demselben .., ‚Dies. g* 
„‚schieht ‘durch. Religion. Die: Religion it; dr-W 
: wie die Seele aus der ainzliehen.. Welt in. die: ajchlsinn- 
„liche oder züuf höchsten, Vollkommenbeit, gelangt; ae,be- 
„seht aus. Gelloisam ‚gegen Galt, Beizachlung (der ‚penwl 
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rd gönl,: Dinge: "undLiebe Golter "Ueber den Untep. | 
schied der hatürlichen und gtoffenbarien, innern urld Au 
ern, angebornen ‚und erworbenen Religion , ‚können | 
‚mehrere heile Ansichten vor. | 
w rue on S 322. tn r. 
: Die Phülosophit den Canipanella hat mehr wegativen, 
ab :pesititen Werth. : Die Beatreilung. der Aristotelischen 
Philosophie, dds Atheismüs,''der’ falschen Politik, oder 
des Maohiavellisniüs, die Vertheidigung der Denkfreihieit 
und des Rechts der Vernunft, sich neue Ansichten- zu 
tröffgehı ,; zengen vori einem lebhaften Interesse für. die 
wahre Eikenntniss der Vernunft; so’ wie sein ‚Streben, 
‘von: festen. Principien auszugehen, von'seinem Philoso- 
phischen Geist; aber die Principien. selbst und die‘ Aus- 
'fübrang, in 'weleher fremde und: eigene, wahre und 
falsche Gedanken: sehr lose an einander hangen, bezeu- 
gen sein. Unvermögen, die Aufgabe des phildsophischen 
Wissens‘ befriedigend zu lösen. Indessen 'hat er doch 
das Beilürfniss deiselben aüs ‘einem rationalen und theo- 
logiselven :Intvresse (man sehe! sind Abh. de‘ gentilsng 
non dedtinendo ), deutlich ausgesprochen. | 
et 


I. Mediticigie, ionische und atomisti- 
ibrene "sehe "Philosophie, 
Tu ih | 2 

a ” en u 7) u Eger 

Ä BesehsiBerigaräi Megnenns Sonnert:Gassendi. 

Did? Ungeriedenikieitmit: der Scholastisch - Aristöte- 

Nuchen" Plftosophik, besoilders-in: Beziehung auf. die Na- 

tuiprincipfenygub "Verankdssung zer Wiederherstelläng 

der Wonischer ud Atothistischen Naturphilosophie. Nach- 

- Bein iehrer‘ den Prbhzosen Sebastiem Basseo um! {521 mit 

' keirier Bekämpfung‘ der Atistotelischen' Pliy sk {velı Lit. 

gr agg.tpobasvbt'igetretah war, raten. niehrere Alydere 
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hl » ’ 
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zuf; Tweidhe die Ansichten der ülgerem Neuitphilasophie‘ Ä 
vortrugen. "Claude Guillermet de BerigatdYoder 


Besürggard,; geb. zu Moulin 41578, nach A. 1892; kebie 
Hoch 1667 als Prof. zu Padua) stellte aj der Aristöteli- 
schen’Naturlehre die Ansicht der ältern ionischen, Natur- 


| plilosophen gegenüber und hielt die Lehre von. des Ato- 


men. für verträglicher. mit, dem, ‚Cheistunthume, ls Aristo- 
teles Hypothese. von einer. Urmaterie.. Ein ande ex Fran- 
zoge‘, Johann. Chrysostomus Magnanus, ,gebürig 
von. Luxevil, und Prof. der. Medicin, au. Pagiaz, en- 
pirat b) die Demokritische, Philogopbie, op. Seiten 
‚Natnrerklärung.. , Eben sp. suchte, Dav;. Benuert 
( geb. zu Breslau ‚1572 ,° st. 1637). die, Physik sach |De- 
mokpilg. Grundsätzeg ZU zeforwizen 2 De Bro hehappieis 
die Unabhängigkeit der Formen-'von' der Mäterie und 
die Schöpfung, der. Seelen Aug Nichts; worüber eg Streit 
mit Jo. Freite g. (Prof, zA Gröningen) bekam, ip yel- 
chem. ihn sein Schüler Jo. Sperling vertheidigte,. Die 
Vertheidigung ‘und parteilosere Würdigung der. Epike- 
reischen Philosophie yniernabe m „Gelekzagpken 
und philosophischem Geist Pigrze Gasreudi, (Rsru 
Gassendus; geb. zu. ‚Charlansier in; d - Proyang GAR Ma 
st. zu Paris 4655). d), nach Gibbon „der grösste: 
unter den damaligen Philosophen, ‚und”der‘ ‚räise, 'PR- 
losoph unter den Gelehrten‘ . Er „asiehnete:: sich: ::dearch 
seine Einsichten in der. Mathematik, Physik; una: Phildso- 
phie, durch helles Urtheil und philosophische Bildung, 
und, durch seine muthige. sHwole. Bestreitung "des. Ari- 
stoteles e), des Fludd,f) und Cartgsius A ). A Leben 
und den. Charakter des „Epikurus Beltte & er mi strenger 


Wahrheitsliche. 'dar. (s..ohen. $, 4.54. Lit.) ,.Klärte,sagine 


Philosophie auf, ohne. ihre .F ehler- in, Beriehuug, ayf. 


Theplogie und Teeologie, ‚zu beschönigen , und ‚benutzte 
sie, ale- F undamgnt eines, philosaphischgy Syalems,).: über 


die, N aturs Minden, „Aufmerksamkeit, arzegta. ‚Emanad. 
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NaigaranigMpigglanga. gwb.: 1601, ab. 4671, weicher, Ban | 
pedokleg, Lehre zu erneuern, suchte 2). Dune 


a) ia seiuee:- Birchli Pisspi' Jar de vererum et. pen ie Lt 
. sophie. Aelogie Ddin, 1643-47. kr ‚Pat. ı 166}. R Kar 


» Magueni Democrityus ‚reriyiscens sive vita et geitopbi 
"Deinudriti. Tieidi, 264 12. ‚Lusd. ». 2648, und 
el | 035 DaeeEzee N 


.e) Dam Serypgti Portmernatn ph ica Pr ‚zoram naturaliun 1 
„ ‚piöneip Francof. 1655. 1636. ı2, P. hurica Viteb, ı m 8, Opern 
‚orhnia ee 64641. u. öfter; Lugd."B . 1676. VI Veh » 


Ö Sam Sorberii' Diss. de vita et mortbus: Petri am, vor ” 
ütssew SIpalagiis piil. ‚Epöturi.- — 
Bernier Abrege de Ia ‚Philosophie de Gassendi,, Par. 1678. 8 
Lugd. B. 1684. 'ı2. 
‚Bugerel Vie-de P.Gäsendi. Par.4757. 12... Dagegen: Lettte crime ' 
be et histarigue ., & Yauteur de la, vie de P Gassendi ib, 
ı 


ı2, 
 Penit‘ Gialuae n di opera Omi ba oo. u Voll. fat. und 
ne .. R 
oxjene ady erh Aristoteleos lib, I, Gratieno-. 
u RG: 8. If. Hag. 1659. T Fünf Bücher dessel- 
eh ’kind gar "nicht ah. dus Licht getreten). Dagegen schrieh ' 
‚Bear, RB: Engelcke Dis. Censor gensura dignus + philen- 
„‚phas gplenans sus „Ronoch, 1697.  Disput. adv. Gassendi Ab LI, 
gg: » 
fell are Bh, Pia a 
9) Bäbitatictieh- »et Tustantiae 2 darlödam. . ; .. 
n) Bere phlssophiae’ Epicuni "cam 'refulstionibug dog 
an Sen. hzistianam sh an asserta Aunf, Zrrägkar 
Ar be rii digsert, de yita et moribus P. Gassendi. g« Com, . 
7 1655 1659.34.' Lond. 1668. ı3. Arnst. 168%: 4. Syatagma Phi” 
kasephielsrg, its ide. omsian ’ Belm. u. Warken. - 
> en Cungps Pilamnphiene Teolgsae 16652. 6 Voll u. Lest 
„x 7 %ı ., Pe og 


er Pr Zn % Tr. Po EEFR 
a ee 
ne N Grotiug Völkerrecht. 


Aber micht: blos auf die Alıssere Natur sondern 
neh: auf Hecht: und Staut' iwehdete. sich jetst vernehm- - 
ch’die philos: Forsehung.: Haüge Grotims (eigentlich 
ugo--de "Groot)‘, 'trefllicher Philolog, TFheolog, Jurist 
nd Stigtakıanı;. niit grosser Gelebrsämkeit, heller Blick - 


A 
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Hyd amandem Urtheile.2) - (Hehe 1680'=% Deißß st. 6a 
"zu Bostock), bahıte.den Weg ku £reieren.Ihrtersagitint 
gen über das: Rechtliche und- Sittliche "durch: gm be- 
xflnıtes,. Werk vom Hechie des Kriegs und’ Friedens & 
dan. e;aien. ; Versuch eines „philosophischen. Wählen 
rechts; nschdem Job. Oldendonp e) (geb! ‘2506 
st. 1567), Nic- Hemming (geb, zu ‚Ilemd 14819; 1 
4600) d), Bened. Winkler e) und Alberiena Gen- 
‚ Welisif) (gib. 1554, in der Mark Ankona, st, 46t1)' schon 
je Arbeit, vorbereitet halten. Sein sittliches Gemüth u- 
griff diesen Gegenstand, um die Mönge und Grausamkeit 
&er Kriege zu Yermindern.” Er ging daher 'vou Grani- 
sätzen dies Naturrechts aus, und: snchte' dureh "seine aid 
gebreitete Gelehrsamkeit unterstätzt, auf die Uber 
aimmung. aller Völker i in rechtlichen Begriffen inte 
sam.xzu machen — der Weg der Indnetion' fürRie! 
@iche Philosophie, worauf ihn wahrscheinlich -Bacas Bei- 
spiel mochte ‚geführt haben. Er fing an, sich" inehr’ als 
seine Zeitgenossen von den Fesseln ‘der Autarifät , 
machen, . obgleich der Beinhihum seinen ‚Kaleneslseit er 
der Untersuchung nechiheilig |ist,. legte‘ dem anf gr 
Eitrtering Yes Begriffs des Rechts, als e ii Hole 
schen, Vermögens, suchte den Grund desselben, An, 
Neigung des Menschen ‚sur Geselligkeit «Sotäalitat 5. daher 
das Brineip: 'socielztis dnstbdfa ,) wtiterschied *Adı -Matur- 
recht (als 'dicfamen rectae rationis) von dem ‚Pposiliven 
(ius voluntarium ), sowohl göttlichen :ala menschlichen 
Recht; iungeschtet ds :es. für identisch niit: dirfente alige- 
meinen göttlichen und "pösitiven' Recht" örklärıe 
'Auch nahm, er die. ‚Unterscheidung de D° ommenea 
und unvollkommenen' Rechts ‚ der rechtl i em und et; 
schen Verbindlichkeit (fagnftas, aptitudo moralis)! au 
Wennmäck ‚Gerosänue : de valdeindt User hrko dem Wi 


balmte, so hat er doch den Untersdthuß {5 ernee 


Und. einen reichen Stoff zu weiterer Bea 
Sl si yi | 
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php: Mind BeineR: michie Epecht, Tri "wire VER. 
fütigeemelbntirt: =  Ichdun Seldengy:’ (ge Kä 

Slviigton‘ in. Sussex "158%, st: 4658), Ihmt dureh Kia 
kiiesiches MNaturzocht‘, "dem späterhiä dufch’ Weir 
geek BY und. Alberti.) audh+ta christliches IH 
is.stelsisung das 'Redht aus dem Stande der Uhsähild 
hergelpüipt ward&, mehrere Sehritte wieder kurüsk. ’ Js 


Va ugenis Grotii. Lügd. Bat.“ 17046. 4, . er 

.(P. Araın Lobmaos) Gröiiinenes sb iniqujs übtresissisnibas 
vindicat, Delft, 1727. Lips. 1732, 8, 

Lereiisleschryving ‚door Gasp. Brand end Äd. v. Cartenburgh. 
Dazir, - x727», 179: ik: Voll, fpin oh 

Vie de Mr Mr. Hugg Grotius, per; Mr., de, Burigpys, „Par, 7 


BR RR: ‚Cr diint nsch -aeintn Schäcksaien und Schriften, wor Eis 
‚La A . Berl. 1806. ‚8r vun 
0) De iüre belli et päcis, "Par. 1628. u commentarig w 
weile Muelen et aliorums Be Ca gommentri Y 
‚ Noll,;fol.:'Die beste’ Ausg. Lausune, 175% - IV Voll..4. Frame 
“ Übbersetzung von J. Barbe zaG. Ansterd. 2724. II Voll. An 
: Uhotits Allasteätns op. H: et 8: de Cocceji. Wr.tslir. 1745: 
1483-4 Vi Voll. fol. ‚Ueber die versthiedeen Ausgaben ws 
tar s. von gie Literatur des Völkerrechte, I ‚Th, i 
J 2%. Eh. 5.5 
'g wilton derpii osram. .d. elehiönlaris introdagiio jurbe > weißt 
„Ey BEINEN er eirilie, Col. Agr, .4639,0, in een appı 1 5... 
‚AQHemming ii de lege natnrae apedictica methadus Yitb. Yu 
€ HE, Eleri pripcipiorum jurig coeli libb. v. ‚Lips. 1 
AGGR lin de Vegationibus libri IN Lond. 1683. ‚i a; jard 
sr biaig Hisrickkl. Eugd. ‚Bas. öde num - - ns 
1dani de inze nasyrale es gentinra,ioxte: ausrkunne 
a. “an VI. Lond. 1640. fol. Arg. 1669 4 . . 
Y Sieh. ontgravik de iure naturali iuxta disciplinärh Chr) 
sıldalsresun libb. VIL - Stra, 1676: 4. Zune 


F\ Volsaser Albentä eompehdkun äuris - nat. oschodlazen ‚thenkdgiee! 


RR" 1676. », ‘ re v ty 
Bai ui Ay NV. Ho bier Materjalismün. nr 
fa bar sw aiban % wis Fri 
an Malle wein. 
Fremen ind Malsersbuniensie. ndtn (mu. a Aabauy 
Cyolgppli:.- 1681. 32... ; ir 
> he ageniim memoriae Philosophorum, oraiorum. Baraikie 
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Rettwi & episiola de veıitate philosophiae Hobbesianae. Brem, 
1695. 2 | 
3, Ja«England war vornehmlich Bega’s. Einfing apf &s 
‚Eilospphiren entscheidend. Sein, Freund, Thamas 
-Bohbes, ging in seine Ansichten ein, yerfolgie sie 
wi uuhgsergr Strenge nnd Gapssgyepz und, bildete sie 
zum. Matepialismng aus Er war. zu Malmgsbury 1583 
‚geboren. Durch das Studium der Klassiker wurde er 
ebenfrils. der Scholastik abgemeigt ‚und durch seine Rei- 
sen, seine Verbindung mit Baco, Gassendi, Galilei zu 
freiem Selbstdenken angeregt. Abey die praktische Rich- 
tung seiner Forschungen beschränkte ihn. In dem Kam 
pfe der Bepnblicaner und Royalisten nahm er durch 
Schriften thätigen Antheil, in denen er die unumschränkle 
Monarghie als die einzige Basis der öffentlichen Ruhe 
Wetrachtele. Mach Herausgabe mehrerer philogopkischer 
und mathematischer Schriften, in denen er durch seine 
Paradoxieen Anstoss gegeben, und sich sogar den Vor- 
wurf des Atheismus zugezogen hatte, starb er 4679. 
»Hobbes Schriften: Opere.. Amstelod. .ı668. ‚IL Vell. 4 The 
mosal and politwal Worka. Lond. 1750, fol, übers. Hal. 179 N. 
Etementa pbilgspphica de cive. Par. 1642. 4. . Amstel,’ı647. 1% 
Hunıan nature ar the fundamental elements of paljey. Los 
‘1659. 12, De gorpore politico or'the elements of law ımoril 
anıl political: Lond. 1659. 12. Of liberty and netenity # 1021 
'  tise Lond. 1654. & Quaestiones de libertate, mecassitate .ei 008 
in eaptsa Dactarem Bremhallum. engl. Jıaud. 1656, 4. (Gegenschr] 
gegen .des Bischof John .Bramhall: Defense de la vraie fıbe 
' eoöntre font mecessitd etc. Lond. 1655. 8.) Die drei Sohrif 
über die‘ menschl. Natur, ub, den hürger]. Körper uod üb 
die Freiheit u. s. w. zusammen in: Hobbes Tripös in hr 
" disconrses.” 5. Ed. 'Lond. 684: & —' Leviatheu ot ıkeım 
- + form and auskority, of Government Lond. 1652. fol. -lat: Levi 
than sive de materia, forma et potestate civitatis ecclesiasticae 









Hab 179% Al Voll, & ‚Eirmentorum pbilosophige to p 


“ ‚stio secunda de homine. engl.‘ Döhd. i668: 4. lat Amatel 
ev. AYOGEn iu: 7 ' rent unstarez) Y f. [Ki user ui na 
urlaiine " . tn az ’ 1 1.977 
ij . » ver. in bus @iguauid: 
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In der Philosophie machte sich Hobbes Freiheit und 
Gründlichkeit zum Gesetz, und suchte sich, mit Ver- 
banhung alles Hypothetischen (aller qualitatum oeeulte- 
rum), nur an das Begreifliche, — dieses war ihm: Be 
wegung und Sinn — zu halten. Philosophie ist ihm 
(de corp. p. 2’) die durch richtiges Raisonnement er- 
langte Erkenntniss der Wirkungen oder Erscheinungen 
aus ihren vorgestellten Ursachen, und der möglichen 
Ursachen aus den erkannten Wirkungen. Ihr Gegenstand 
ist jeder Körper, oder dasjenige, wobei sich eine Erzeu- 
gung vorstellen lässt, und eine Zusammensetzung und 
Auflösung Statt ändet. Nach den zwei Hauptarten der 
Körper in diesem Sinne theilt sich die Philosophie in die. 
Lehre von den natürlichen Körpern (philosoph. 
naturalis; sie begreift Logik, Ontologie, Metaphysik und 
Physik), und die Lehre vom‘ Staatskörper, (pbhilos. 
eivilis,) oder Politik, ‘welche die Ethik, als besondern, 
Theil, begreifü — Alle Erkenntniss fängt von den 
Sinnen an; doch sind die sinnlichen Vorstellungen nur 
Erscheinungen in. uns, welche durch eine Bewegung: 
des. Gehirns oder, der Lebensgeister, durch die Gegenstände 
bewirkt, entstehen. Das Denken ist ein. Rechnen 
(computatio), milhin Addiren und Subtrahiren; Wahrheit 
und Falschheit berahet auf den Verbindungen des. Worte, 
Definitionen, Nur das Begränzte lässt sich erkennen; 
von..dems Unendlichen giebt es.keine Eanbildung,-und 
daher auch keine Erkenntniss; es jst ein Wort nieht für 
das Erkennen, spndern ‚für .die Verehrung einen We- 
sens, deggen: "Kenntnis auf: Glauben beraht.: Der In- 
halt dex Bualigion ist wonach kein. Gegenstand der Phi- 
losophie, sondern der Gesetzgebung. Es blieb ihm 
ılso für die Philosophie nichis übrig, als Körperlehre, 


Psychologie und Stastsiehre. Seine ganze Philosophie: 
| 2.2 


_ 


-4700'u. 1737: föl.), von einem Ideale ausging, son 
“dert von einer Rechtsbegriffe, den 'er mittelst der Vor- 


. 
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söhliesst sich an das Aeussere, 'Objective.en , indem «r 
Aurch Bewegungen der Körper Empfindungen. entsiehen 
lässt, firid den Geist selbst für einen feinen Körper hält, 
Seine Psychologie vertritt die Stelle‘ der: Metaphysik, 
welche helle und richtige, weben einseitigen und schie- 
fen Ansichten enthält, und überhaupt nicht ‚tief igenug 
eindringt.: ' Ä Be 


De 7 


Pe | u 7 Fe Fu | 
Mehr als die thevretische Hat seine- praktische 
Philosophie Aufsehn erregt. Auch hier ging er als Selbst 
denker auf seinem eigenen, von der Scholastik ‚ganz ver» 
schiedenen, Wege. Sein Haupfstreben war die dauerhafte 
Einriehtung des politischen Körpers und ein. SLaals 
recht zu gründen, indem er nicht wie Thomas Mor® 
{Morus; geb. 1480 zu London, entläuptet 1535) in sek 
ner Utopia (Bas. 1568 und öfter), Campaneella in 
seiner‘ civitas solis, (s. $. 318. u. Literat: )- und spater 
Jam es, Harringten (geb. zu 'Üpton 1611, st. .4677) 
in seiner Oceana (Lond. 1658, mit den and.:’Werken 


Ausbeizung eines Empirisch‘ vorgestellten Naturzwstan- 
:d’&s ableitete 0). Die Mensehen streben, sich einander zu 
schaden. Allein jeder begehrt nach :einem Natärtriebt 
alles ihm Annehmliche, tund flieht das Schädliche. Was 
aber . zur Selbsterhaltung und Verwahrung vof' 'Schmer- 
zen dient, ist der Vernunft nicht entgegen; also''recht 
Recht ist die Freiheit, seine natürlichen Kräfte der ge- 
sunden Vernunft gemäss zu gebrauchen. , Der Mensch bat 
also ursprünglich ein Recht zur Selbsterhaltung und 
Vertheidigung, und dadurch auch zu allen dazu er- 
forderlichen Mitteln, wobei die Beurtheilung ihm über- 
lassen.ist; mithin ein Recht auf Alles. Hieraus ent- 
steht aber bei den unvermeidlicken Collisionen im Na- 
ı . Ba J 





Hobbes Materiälisinus. "5. ‚827... 387. 


fuzustende ein.fortdanernder Krieg Aller gegen 
Alle, eine allgemeine Unsicherheit und Unruhe, welche 
die Seibsterhaltumg gefährdet, und jenes Recht wirkungs- 
los inseht, Die Vernunft (Selbstliebe) oder das na- 
türliche Gesetz, gebietet also. den Frieden, welcher aber 
zur durch Verträge, und durch ‚die Vnterwerfung 


unter den Willen einer einzelnen, physischen oder.mora- 


lichen Person (concilium) möglich ist, wodurch die bür- 
gerliche Gesellschaft (societas civilis s. cjvitas) entsteht. 


Mit iım geht erst die Epoche des verbindlichen, äussern. 
Bechte an, Absolute Gewalt der Regierung und. 


absolute# Gehorsam der Unterthanen ist zum Staate 
nothwendig, und die monarchische Form die beste. Die 
Gesetze des christlichen Slaata sind den göttlichen. Ge- 
setzen nicht zuwider. — Selbstliebe ist der Grun 


des Naturgesetzes, Nutzen.der Zweck desselben. Das 
natürliche Gesetz, welches den Frieden, gebietet, ist auch 
zugleich das Sittengesetz (lex moralis), — Zur Bestäti- 


gung seiner: conseguent ausgeführten Theorie ypm Staate 
berief ‚sich Hobbes auf die Bihel. Er fand wenig, An- 
hänger und parteilose Benrtheiler, und: diese. mehr im 
Auslande;, desto mehr aber Gegner. Zu den exsten gehört 


der Holländer Lambert Velthuysen (st. 1685) d),, 
su diesem Bichard Cnmberland (* $. 347.) und. 


Rob, Soharro ck c), 


eo) ha dem zu $, 329. angeführten Buche de cive 


b) Lainbesti Velthyysen de principiis iusti et decori, disserta-' 


io epistolica, continens apologiam pro tractatu Serial Hob» 


besii de eive. Amstelud, ıb5s, ı2, -, und 
ec) De 'oleiis vecundumm ins natnrale, Ozon; sehe. 8, 1 - ,. | 
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VI Herbert von Cherbury :: - 

6. 328. a Zee | er Dipamı 

“ ‚Eine entgegengesetzte Richtung nahm“ sein Zeilge- 
nosse Lörd Eduard Herbert von Cherbury, geb. 4881, 
st. 1638, der vornehmlich die Religionsphilosopbie im 
Auge, halte, Dieser behaupiete engsbattastt 
kenntnisse, hielt nicht Sinn und erstand , sondern 
einen Instinct der Vernunft (nafurälis instinctus) 
dem dieselben untergeordnet sind, für die Quelle unserer 
Erkenntniss; und gründete nicht, wie Hobbes, die Reli- 
gion auf historische Ueberlieferung, sondern auf eil‘ur- 
sprüngliches unmiltelbares Wißsen, so wie’ überhaupt 
seine Forschungen mehr die ideale als empirische Rich- 


tung nahmen, utid tiefer in die Untersuchung über die 


Natür der Währlieit eindraigen. Lelztere “anlerwarf 
er einer besondern Betrachtung a). Die Soele sah er an 
nicht als eiie unbeschriebene Tafel (takulä Yasa) 
‚soidern als ein verschlossenes Bach, welches auf 
Veranlassung der' Natur 'sich öffnet. Sie trägt in sich 
selbst allgemeine Wahrheiten (communes notiliäe), in 
welchen dis Menschen einstimmig sind, und nach wel- 
cher allb Zweifel und Streitigkeiten im Gebiete der 
Theölögie und Philosophie gehoben werden können. Er 
‚ behauptete hiermit eine Vernunftreligion, und die 
Berechtigung zur Prüfung jeder angeblich geoffenbarten 
Religion (de veritate p. 265 sq. 282 sq.). Der Mangel 
an Dentlichkeit in seinem Gedankengange und Asdrucke, 
so wie die Herrschaft der enigegetigesetkten empirischen 
Riehtung unter seiten Zeitgenossen, mäthten', Aus seine 
* Ansichten geringen Eingang fanden 5). Die "Theologen 
aber verschrieen ihn als Naturalisten und Feind des 
Christenthums. ' ' 


a) Tractatus de veritste, prous distiognitur a reyelatioge I veriti- 
mili, a possibili et a falso. Lutet, Paris. 1624 u, 1655." Loal, 


A nA 





Mystisch& Kamel u. cihenk, dies: Anis 3; Ihe. 3 


1665. & 1656. 1a. (dabei die Schrift de als drörum) Eive 


audere Schöikt Härberts !istt “de röliginne go gorkiliun “rerumgn 
apud eos causis. Lond. 1635. ji ‚(der erste Theil); vollständig 


Lond. 1665. 4..u. Amst. 1690. -8 


b) Seine Ansicht von den ingebosen Ideen bestritt Looke de im. 
ham! L. 1.'C,1l. — Gassendi in.s. epist. ad.libr. Bd. Birberi, 
‚Freli ‚de vornase Gin 5 Tom., app.) benrtheilk Eimelpea. ..,.,. 


Vu, Mystische Naturforscher und Theo-“ 
‚söphen dieser Zeit, 


. Ss. 329. 


‚Mit. Mystik yerband die N aturforschung in dieser 
kit lohenn Baptista van Helmont (geb. zü Brüssel ' 
1577, 'gest. zu Vilvoorden b. Brüssel 1644). Er wurde. 
durch däe Einsicht in die Leerheit der Scholastik, welche , 
ihm 2u-Löwen und bei dem Jesuiten Martin del’ Rio ge. 
lehrt worden war, #6 wie durch die Lectüre der Schrif« 
ten des Kempis, Tauler ($.-276.) und Paracelsus). 
ein schwärmerischer Arzt, der jedoch neben vielen’ 
willkührlichen Fittionen manche richtigere Ideen aus... 
sprach, und, manchen Irrthum aufdeckte. Um eine Um- . 
gestaltung der Medicin durch Alchymie ‚und Philosophie, 
welche sein Hauptzweck war, zu. bewirken, suchte er 
eine Philosophie über das Universum, .Er schloss .. 
sich kiexbei am. meisten der Lehre des Paracelsus an, und, 
leitete alle wahre Erkenntniss und Weisheit aus ummit-, 
telbarer: ‚Erleuchtung der Vernunft durch Gott ab., 
Die ganze. Natnr ist ihm begeelt; aber die Dinge, nnd. 
ihre wirkenden Ursachen machen keinen Theil Gottes, 
ws, , Alle Körper. ‚sind mit. Geistern (Archei) erfüllt, 
weiche ags Wasser und Luft, den einzigen Elementen, 
iyrch ‚Eermenie alles hervarkringen. ‚Dies ist die Grund- 
ehre seiner spiritualistischen Physiologie, a), Sein Sohn, 
"rancisc. Mercurius van Helmont (geb. 1618, 
ebte duf E Reisen In ‚Deutschland und 4 England u, st; 1698), 
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strebte „die heilige Kunst“ (Theospphie) zu erweitern, und 
durch Eintheilung der Wesen und’ Beziehung ( derselben, auf 


day’Eind ein Eysteim aufzustellen, in welchem er Platı tomiaghe,, 
kabstiktische id christlich Löhfen“ origigell ' verhandf). 
Er: Idhiter vornehmlich "eine allgemeine Sympatlue der 


Dinke;; en Uebergehen des Geistes und’ "Körperg in gin-, 


ander, weil beide mar der Form, nicht dem Weich nach, 
veriekiedern sind, “und sich wie Weibliches und "Mim- 
Jiches verhalten, und darum auch in jedem "sichtbaren 


Geschöpfe vorhanden sind ; Nothwendigkeit de r Beloh- 
nung Adıd Strafe ziach dem’ "Tode, womit er eine Art. zen 
Mitsihysychose' verband. Marcus Mayci von Keen 
land {st, 1676) stellte ein ähnliches kosmolögise es Sy-, 


gast 


stem -aufl: in welchem ‘er Plato’s, Ideen und. ‚Äristotelg 
Formen werschmelzte, und daraus seine idens semminales. 
hildete,;um.die qualitates occultas der Stholasjiker. Aurch- 
ekwas:Verständlicheres zu verdrängen. Die Ideen sipd, 
die: Kräfte der Natur, welche alles vermittelst ‚des ‚Lichts. 
enyedigen ud’ bilden. Auch die Sterne wirken durch 
Jäsen verkiittelst des Lichts auf die aublunzrische "Welte) Ä 


I. Loos: Johan Baptista. van Helmont, Heidelb.: .ı807. 
N Fk Studien von Creuzer a. Daub, B, 1. S, 328. und: Rixumm, 
$ uud :Sibers.Beiwäge zur Gesel. der Physiologie. VII, Heft, 1826, 
8.; ferner des Bapt, Helnzout opera. Anıstd, 1648. 44'1, Ficol, 
‘ 1659. HL Vol. fol. auch 1682. deutsch Sulzb. 3683., ‚fol, 


BD Päradsxical 'discourses. Lond. 1685. C. Quaestiones if 

„mb. .animae, 3080, "deutsch Hamb, 1691. ‚Seder Olam s. ordo 
saeculorum,. hag est histarica emarrajim a iu Phione 
per unum’ın quo sunt omnia 1695. ı2. Die opuscula 

.irgihigaıAmatelod. ı6g0 ı2,. VoAl: ff, enthalten wenige 
Ansichten, wenn er auch niülht Verfasser ist. 


I Joh. Marc, Mardi a Krodiand 1dcarırh erh sive 

dkteerlo! et- ‚bypothesis Hfins becältae virtulis, qude | ‚semi be 

‚sand et ex tisıenm corpora , orgaica roducit, Prag, i PR 

-. Phitosdphis vetar restituta‘, in gua PA mutationibus ,, } Fre io 

> uhlverso’ sit, de ‘partiurdi untversi” cönätitntiong, "fe. „statzn, bo- 

v sioih -weduadüm‘- nakuremi kt präeler naturam, ‚ei de Grin 
morborum x eic, libb. v. Ka 1662, 4. Darren N 
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de Pi R "geb, zu ; Milgat in Kent 4574, ae 4697) eir T 
nen"eilrigen und ‚gelehrten Vertheidigen, der sie.mit, Max 
ses | Schöpfungsgeschighte in Verbindung brachte A); ahpr ; 

an Gagsandi einen Gagugr, jand,,. In Dentachland Hatte; 
die Theösaphische Schwärmeres auch den frommen, Wahr ! 
heit suchenden Jacob Röhm, Schuhmacher zu Göglite : 
(geb, zu, Alt- Seidenberg „bei. ‚Görlitz; 41875 1014,66 34) ı 
ergriffen, der. durch ‚das .ejgene Lesen der. heil, Schsißh: 
angeregl, und. nicht ohne Einflass der achwärınerischan, ! 
Natur philo ophie seiner Zeit ,. ı begondera des Pargpelsum, ; 
mit eekıllümlichen Tiefe des Geistes „, obwahl..ia aakeni 
anwissenschaftlicher Form ,. ‚und, in, imemdartiger ‚aus den ' 
Chemie “eutlehnter T erminglogie, .tiefe. philssnphische.: 

Wahrheiten , vermischt mit. gelfsamen, und -Verwngnenest. 
räumen über das Wesen der Goztheit und den Usepzung » 
der‘ Dinge aus derselben, als, güttliche Oßfenkanagen, As! 
dentschen Schriften aussprach b) — dalıer philosophas teu-. 

taricus ‚geriiaunt, Seine Schwärmereieh brejtejen "sich 

weit alis c),.und fanden in Frankreich aa Pet, Boiret 

($. 397) d); ‚in England-an H. More (f. 344) Freunde, 

und an dem Arzte John Pordage (ebend,) einen (pm 

mentator.. I neueren Zeiten hat; diese Art von 'Ibeoso- 

ie St.. Mig rtin t& unten) 'nicht ohus Geist erneyert, 


*) Mißteie Macro = et micronosmä mmpiapbysica , physios ei teolini- 
ppenh. 1617, & Piilosgpbia Masaica, Gudae 2658. . 
b) „Adelan ) Gesch. der meuschl. Narrlat U. B. a0. Ebem 
hart's Biographie Böhme’s im Biegrapben. Halle 1803. 1. B. 
r.’St" "Jacob Böhm, ein biogtsphischer Verspehe Dresden, 
1802. 8. Bluinenlese aus Jac. Böühm’s Schriften, nebst der Ge» 
" schtähre "aelnes Lebens uud seiner Schicksale von J. G. Rätze, 
Lip” zörg 8. und dessen Artikel über B. in der Encykiog ve _ 


Aurora « a Fin Morgeurötlie im Äufgauge, zuerst 1634 im Ausz,, 
vollständiger Amst, 1656.12. wöft. Werke, Amst, 1675.4; (voll- 
ständ, Ausg. v. Gichtel). Aınst. 1682. A Bde, DD 3790; auch 


\ 


3%. HI. Perisde. “ L Kbıchn.- 42 Abth. 


- Ans.ı6Bg.h. (Leipe.) 1636, Kustig aus ueineh Scirifred, Ann. 
1718. Fref. 1801. 8. — Ueberietzasgen in's Holl, Kugl.,-Frem. 


e) Zu den ersten Böhmisten gehört der Prof, der Rechte, J. Ang. 
Werdenhageu '{$.’292 ; 'd@& deshalb: Hetmstädkl Werlassen ınusste 
. (st. ala Kaw. Rath 1659). 


d) Censura, philosophiae teutomicae « ep. priv. quae respous. am- 

‚plectitur ad ‚quaest, V. de philos, teuton. J. Boehinio illiusque phi- 

s: ipiHemi, Mari opp, orhn, Könd. . Te rl po: Bag vgl. 
„iM an ehreren Orten, _ - 2200 


Ye Be vo. 
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a "Böhm: und Fludd -hatten.. den: Versuch ‚gemashl, 
die-Ausgeburlen: ihrer phantastischen Spemlation auch ‚in 
dev, Bibel zu finden.‘ Eine Mosaische Philosophie hängt 
so-tiatiirlich mit dem Wesen der Kabhala. ung der Theo- 
sophie zisammen, dass ihte Ausbreitung nicht ‚befremden 
da. -' Unter- mekreteii Versuchen der Art .führen wir 
mer den von. .Jol, Amos Comenius. (aus dem. Dorfe 
Gomna' bei Prereu an Mähren, geb. 4392,.3t. zu Amsterd, 


' 4sre) auf, der in seiner Synopsis physüces ad lu 


men-divinum reformatae (Lips, 41633, vollständiger 
1669.'8.) die Varstellungen des Fludd und Andezer deut 
licher vortrug, Er nahm drei Principe an, durch welche 
Altes entstäitien, Materie, Geist, Licht Jene ist die 
kötperliehe,.der:Geist die -jeine Substanz, die an sich le, 
bernd, "unsichtbar, ‚unenpfindbar, durch. den göttlichen 
Geist alle‘ Dirigen mitgeiheilt ist,, um sis zu bewohnen 
und zu beleben, Das Licht ist aber der plastische Geist, 
eine mittlese‘ Substanz, welche: die Materie : durchdringt, 
zum ‚Einpfangen des. Geistes: vorbereitet, und sie dadurch; 
iosınl. Auch seine philanihropischen Ideen, in welchen er 
Val, Andreae folgte, sind ‚merkwürdig *). J olı. Baier 
(1606) der. Nachfolger des Camenius, ad, Andere haben 
int ihren Schriften dasselbe versucht. ' ?- | 

”) {-bhr seine Panegersie oAdr "Wligerneiub ' Bberkehtinig "Aver- da 


"Verbesserung der menschlichen Binge un des Meuschuu;i seschlecht 
“ir, Halle 3703, siehe’ eine Anlsats und Ausg in Ku, Chr 
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‚dıdı Skeptiker. :$ 332... I6B 


En Zınuse’s Taghblait das Menschhetlebene ‚9 “5 Si 18. 
uf, Den. didaczica. Aa 1697. fol.. 


‚a N 
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| 332 -- Ä 
Be tiner vollendeten Gestalt erschien der Skeptieis-- 
mus in Franz Sanchez {Er. Sandtius) a), — geb. 1562 . 
u Bracara in Portugal, — der zu T oulouse Medicin und 
Philosophie mit vielem "Beifall bis zu seinem Tode 1637 
Ichite, Behr" Skeptitisinus” ist'nur dis! Schild, “welches 
er seinen Angtiffet auf die Aristotelische Philosöpkie, ‘die 
er zu lehreit gezwungen war, vorkielt, ‘und er hatte diei 
Absicht mächdem er die Oögewissheit alles menschlichen: 
Wissens mit den. gewölinlicherf Gründen, ‚aber. auf ein, 
darch Wie ara Leine: Hıteresshlite- Weise: gezeigt: hatte, 
it. äihbr 'besondern’ Abhandlang deu Weg za einem gründ-- 
‚bon Wissoh Zu: tehferi, welche aber wieht erschienen 
. Frahz’He la Möthe le Vayerd), ein 'vorlrefl«' 
her Köpf mit: einem grossen Reichtharte 'won 'Kennt-: 
nissen ünd’ vielem Geist‘ (geb.4586 zu Paris, starb’ 1672), 
kellte die -skeptischen Gründe ‘gegen 'die Erkenntniss,' mit 
jesonderer Beziehung, auf religisse Gegenstände, dar. Er 
äugnet alle Vernurfiprincipien für die ‘Religion, wegen 
ler Verschiedenheit der Heligioneh, und nimmt für die‘ 
Pheologie ein Princip:des Glaubens an, daiiüber 
lie Vernuüft erhaben sey, und dhrch göttliche 
snade miitgetheilt ‚werde, Däs menschliche. Leber betrach- 
et er'als "eine Farte, und’die Tug&rrd beinahe als eine 
himäre: :’ © a Er 
a) F ancisei Sanchez, Tractatus de multam nobili’ et prima 
utrversali sorentin, quod nibil schur. Lnydı 1581. - kr untl: 12 
Freof.. 1618. 8., mit. widerlegendae,. ‚Annierkuggen „von Dan. 
Hartnack, unter dem Titel: Sanchez aliquid .sciens,. Stet-" 
im 4668.42... Trastatya. philosophici, Rotterda 1649. 12° . 


5 and «dialsgues faits-& Yimiianon des ancieıs par Horstius "Tu- 
bero (pan, Braun yo Ae-la Motive Le Vayer) Mots. 1671. 


-_ 
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12. 1673. 8. avec une refutation p, Mr, Kühle, Berol..ı7id. 8. | 
.. Deutsch, Fc£. 1716. 11 Theile, -— _Oeuvres. (von geineni Sohne 
.... besorgte Ausgabe), Paris, 1653. Iol.; die dritte vollständiger 
1662; dann eine andere noch yollstäudigere Ausg. in XV Yall, 
ı2. u. 1667, 268%. Il Voll, 4, — Ueber ihn s. Bayle, 
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Bationalismus des Des Cartes und die. de 
durgh veranlassten Systeme... . 


i 


® . Des Tartes , 
ZZ 0 - . $. 339 iv Up . , 
* Schriften über ihn und seine Ehilesophie: ER 4 


..Baillet 4a vie de Mr. des Cart2s. Par. ıög0.. Ah; Voll. It 
. , shregde Par. 1699. ı2. . | 
“God. Guil. Leibnitii notata circa vitem et doctridinn Card 
o &ik 3 Thomasii histpria.sspientiae es staltitian, Ti, Ik p 1850 
ig Vol. 11l, epistolarum Leibuitii ad divergos. Pu. dB. .- r 
, Reflexion d’un Academicien’' sur: la vie de Mr. Descartes, 
: : "voyde 4 um ami om Hollande..a la Haye, z6g2. 11 5 ı u 
 Gaillard dlage de Rend Descartes. Par, 2.769. B, ‚Eloge | 
. "Mr. Thomas. Par. 1761. 8. deutsch Leipz, 1767. 8.3 par 
"u Mersier. Geneve Pr. 1765. 8. deutsch: on Bi. A, Cote 
. ei 7, 1 8 a . 
Job. Tepelii historia philosophise Cartesianae, Normb, ı 
22 de vita et’ philos. Cartesii, ibid.- 1678, 2° 113 | 
”, ‚KRecneil de quelgues pitoes cnrieuses coocernant,. la, phijlnsophie. 
Mr. Descartes (p. Mr. Bayle). Amsterd. 1684. 12. | 
Petri Dan, Hwetii eemsum Yphilosöphiae' Curtesianaeı”, Par, af 
22. u öfter, Philosophjae Cartesianae adversus censuram PA 
” " Den, Huetü vindientio aut. D-A;P, (Augussa Beterm 
. »Lipm. 2690. 4. - Bepanse aa ılivre qui a ‚poux. läfre :; Petr. 
Hastii oeasura etc, par Pierra Silyain Regie, Pan, 5p92,.2%. M 
« gegen schrieb Huei anonym: . Nonveaux Memoires .; ponr herr 
2: ‘a Vhisteire da, Cartesianisme,. par M. G. de ArA,ı. Dar. 269 


- 32°. . I 0% rat ab Nyeperos 
»-N. So heoeckii ‚philos. -Cartesiaga aive admlranda pmethödus u 
Fu ER var. plmtospphine Rapsti Descartes, Ulwaj. 64 Ag 7... 
ah. Bekkari de, pbilophig Gartesiona, admogirip: : gandida 
.» ‚Nnsera, Wasel, 1668,:13,. ger an 0er List 
‚Aue. Gaaud spologia pro. Gazkesin;epniza SappnParkew 
usa Bade 167 He Nonah. 1681, Bern ud ni Bed ‚Sei 
Per de Villemandy,a, oben 5, 15% " 








‚Dies Cartes:- 5. 333. . . 368 


‚Henr. Gnstav;_ Hoıho de ‚pbilosophia Cartesiana. ‚Diss. Berol. 
1926. 8 

Ferd, Jac. Domes Nienwenhans Comment, de Renat‘ ‚Ohtesii 
Fe cum philosophis belgicis etc, Lovanli ‚67. 4 "(Preis- 
schrift.) 


Rene des Cartes (Cartesins), geb, zu la Haye in 
onraine 1596, versuchte in Frankreich, auf dem dem 
mpirismus entgegengesetzten Wege des reineh Denkens, 
ine Reform, welche geräuschvoller wirkte, und lebhaftern 
eifall und Widerstand fand; denn er stellte ein System 
of, welches "das Selbstforscher aufregte: "Schon in dei 
euiterschml&' zu la Fleche’seichnete er “ich Jurch leb- 
alte Phantasie und ‚rege Wissbegierde aus. Indem er durch _ 
ücher dieselben zu befriedigeh suchte, stürzte ihn sein 
hhafter Geist, eine platilose Lectüre und die grosse 
Iamichfaltigkeit fremder Gedanken, die er aufgenommen, 
ı peinliohe..Ungewissheit; seine Reisen vergrösserten das 
iehel, anstatt es zu heilen, Nun fasste sein kühner 
kist dem’ Plan, ganz ans sich selbst, und ohne 
kunde Hülfe, eine Philosophie aufzubauen. Er begab 
ih zu dem Ende nach Holland, wo er Musse und Frei- 
It zu finden hofite, und seine meisten Schriften ansar- 
witete (vom 4629 — 1649). Bald machte er grosses Auf- 
Ken, wurde in Streitigkeiten, vorzüglich von Seiten der 
heologen, verwickelt, führte eine bedeutende Correspon- 
üz, und’ wurde "endlich von der Königin Christine 
ei Schweden berufen, wo er schon 4650 starb. ,, 


Rn 


Eırtessan Schriften: Opers.. Amseted, 1öga 1701. IX, 
"Voll. 4. Opera philosophios, Frof.e.M. 1692. 4. Oeuvres com- 

" pletes de Descartes, ptblids par Vier. Cönsmm. Par. 1826. X 
' Vol, 85° Unter den einzeluen Werken gehören. hierlier:..Dis- 
' wars de’ la methode pour. bien oonduire- la raison et ahercher 
„ia verite das les sciences etc. Par. 1657. 4.5 von de Courcel= ° 
“ie, mi-Ansm, der Gedrmetrie inis'Lat. (übern. und, von Descartes 
reridirt 2644.” Meditstiones de prima philosophie, ia quib: Dei 
ktentin’ er’ Ahitiae Ihumsnse imrportalitäs" demohstrentür. 'Ärist, 
1641, 4. u. öfter. Principia philosöphiae; "Amstelöd. 1644. 4 
ch frümg- mit! Vorrede ‘des’ Carter, weiche in der zweiteti lat. 
Aug. 1656, ins Lat, übersetzt at, Speeimina. Philosophine seu 
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1: Bissertatio de. meihodu, Diepeöicd’ or Metetsh. msi. 16h. 
, a. Meditatienes de methodo, Tractatun de pansionihue anime. 
ibid, 1656. 4. Trait& de Phomme: et de la formation Me ein, 
668. (von Claude de Clowselier herausgeg.) ‚Plactatas de ho- 
‚. mine et de formalione foetus cuin nolis Lud, de Ferge. ibil, 
1677. & De la lumitre ou du monde. zur ne Istolae (ins 

, Lan ‚überdetzt) II] Part, Asıst, 2668, %, Opa. 
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Cartesius war nicht bloss Philosoph, sondem 
auch ein grosser Mathematiker, Astronam und Physiker, 
SeinRuhm und das Glück, welches er ala. Philosoph machte, 
‚ hängt auch zum Theil von seinen Einsichten und Ver- 
diensten iu Hinsicht jener Wissegachaften ab, Sein Ziel 
war, die Philosophie alsevidente Wissenschalt 
zu begründen; doch ging er viel zu ‚rasch zu Weike, um 
j aus dem Zustande des Zweifels, welchen er als dıe 
Bedingungalles‘Philosoph irens betrachtete, zum Besitze der 
Wissenschaft zu gelangen. Er geht von. dem. empi- 
zischey Selbstbewusstseyn oder dem Denken, al 
dem unmittelbar Gewissen, welches bei allem Zweifel Qu- 
rückhleibt, aus, schliesst daraus auf die Existenz de 
denkenden Substanz (eogito: ergo sum), der Seale, wel- 
che sich von allen ‚materiellen Dingen unterschelde, und 
daher von denselben ‚unabhängig sey, deren Wesen in 
dem Denken bestehe, . und daher früher und gewisser 
erkennbar sey, als das der Körper, Klarheit'wad Deut 
lichkeit ist ihm das zwreichende Kriterium der Wahr- 
heit, “ Die Seele denkt nicht alles gleich deutlich ;.ia Vie- 
ken ist sie wiigewiss, und aldo nur eine :urtvollkogemene 
endliche Substanz. Sie findet: aber in sich die: Idee ei- 
es: ab#solut- vollkommewen Weseny uder'Gei- 
sites, dessen erstes notihWwendiges: Abiribuet die 
Existenz ist, welche »ldoo ınich& von 'der! ımraliknmene- 
ned; Seele; sondern nur von.dem wollkohumengten/ Wesen 
sölbst: herrühren: Kandy: folgliels ageboreh ist > Durek 
die Erkenntnise‘ der Existonz'ded iyollköksseten: Weis 











da Beshaten Siast.nı A 


wird Hieı.Kvidenz.mnd Wahrheit aller. Exkennisies..ahsoluf 

begründet; insofern aus der Jdee. dieges "Wesens hervor- 
gehs, san, Gptt nicht trügen ‚kann, wehn wir uns des von. 
ihm verliehenen Erkenntnissvermögens gesetzinärsig he- 
dienen, Das Wesen der Körper besteht in. der Aus- 
dehnung, Körper und denkende Substanzen, 
Leib und Seele sind einander wesentlich ent- 


gegeugesgtzt. 


"* Sam. Werenfels iudiceidm de argumento Cartesii pro existen- 
tia dei, petito ex-eius ides, in dessen dissertatt, var, arg. Pars, 
1, Dagegen Jacquelot examen un derit qui a pour tire: 
judicium a: argumento etc, worüber mehrere Streitschrilten ge- 
wechselt warden, welche in dem Fourn.. des savans 1701 der .ki- 
stoire des ouyrages des scavans. 1700 et 1701. und in den nou- 
velles de la republique des leitres 1701. 1702 u. 1703 an meh- 
reren Örten sich finden. 


Audr. Biahter dis, (Resp. ‘Jo. Fonbin) de religione Cartesik, 


Gryphisv. 1705. 4. 
Chr, 5 reithsa upt Diss, de Cartesii. theologia nalurali et errori- 


kms in ea vommissig, Helmstad, 2735, 4, ! 
Lad. Fr. Ancillon "iudicium de iudiciis circa argumeutum Car- 
tesiarum x pro existentia Dei ad nostra usque temıpura hatın. Berol. 


nd 
G. 35 


Got t ‚ als. unendliches Wesen, igt Urheber des. ‚Uni- 
vergums, walches unendlich ist; die materiellen und dem 
kenden_Saebsianzen, woraus €s besteht, sind unvollkpm- 
men, endlich; - zu ihrem Daseyn und zu ‚ihrer Fortdauer 
ist, der Beiatand oder dis Mitwirkung Gottes (ag+ 
sisientia. 8..: conbursug) nothwendig, (welche Ansicht iq 
dex Kolge son Geulinx und Andern in das. System deg 
Oscoanienaliam.us. verwandelt wurde, vergl. $..237). 
Da Cartesins Matsrie and Reum nicht unterschjed, sp war. Lin 
in wii Beichkes, ‚mitlelst dar Bewegungı die er unmjt, 
teen mut Geit;ahleitete, durch seine Wirbel das: phy- 
N 776 Weltgehönge „zu construiren., =— „Die Seele, des 
new lV page soo Aare: Demken. besteht, ‚ist. einfach... 
JR N IPREN TC 7 097 iell. „(Gextnsisahar _ Spiriulismnsls, 


368 III. Pepiode. I Abgchen I Abth. 
aber doch mit ihrem Körper itinig verbunden; A Kam 


‘die Zirbeldrüse für ihren Sitz ansehen, wei: sie hier 


mit den Lebensgeistern zusammenwirkt. Aus der Ymme- 
terialität der Seele folgert er ihre Unsterhlighkeit, 
und um diese Eigenschaften nicht den Thieren einräumen 


"yon müssen, macht er diese zu lebenden Maschinen. 


Die Seele ist frei, weil sie sich frei denkt; in. der Fre- 
heit liegt die Möglichkeit des Irrthums. Er unterscheidst 
unter den Vorstellungen (cogitationes). Ieidentliche ud 
thätige Bestimmungen (passiones und acliones) der. Seele, 
Willensthätigkeiten, Einbildungen und Gedanken, "gehöre 
zu den letzteren ihrem Grunde nach. Unter den Ideen 
unterscheidet er erworbene, gemachte, und, ange 
borne. Die ersten entstehen dureh Objecte verwibeht 
der Bewegung in ‘den Organen. Lebenswärme, und Be- 
wegung rührt nicht von der Seele, sondern xon den L»- 


‘bensgeistern her. Er erklärt die Gemeinschaft der Segle 


und des Körpers. durch das System der ‚Assisteng, De 


Seele bestimmt die Richtung der Lebensgeister, . . ., 
p) :$. 336 .. 5 wehren ö 


sale I 


Cartesius haf ungeachtet‘ der Verwöchaelung, de 


Denkens und Erkennens bei seinem Philosophü 


ungeachtet der Grundlosigkeit und des Mangels gun Bin- 
digkeit in den Folgerungen, so wie der innern Wider- 
sprüche, welche ihm klarer eingeleuchtet haben würden, 
wenn er auch die praktische Philosophie bearbeitet hätte, 
dennoch das Selbstdenken durch Form und Stoff seine 
Systems, und selbst durch seine blendenden und kähnen 


‚Hypothesen in hohem Grade befördert, zur Untersuthang 


der. Theörie des Denkens und Erkennens, »0 ‘wie de 
Unterschieds von beiden, genöthigt, zur Eutscheidung de 


“ Kampfes zwischen Supernaturalismus udd Rationalisıios, 


swischen Empirismus und Specufation' Veranlaklähg 5° 


geben, der Scholastik den Hauptstoss versetzt, das In- 


, f} tr , 1 ‘ ei f FR, 
“Gbyıler des Des Cartes. B’336. 389 
eii"dce” Pilosophirens I belebt, "und auf dia Verhiruime 
gen "desselben aulmerksam zemacht, Viele ausgezeichnete 


Deriker nahmen an seinen Bemühungen Theil. Er er- 


hielt an Hobbes ($. 325), P, Gassendi (f. 323) a), 
Pet. Dan. Huet 5), Gabr. Daniele), H. More ($. 


s41)d) ‚Sam. Parker (ebend.) und Andern scharfsig- | 


nige jBeurtheiler, die mit philosophischer Ruhe seige 
Hanptsätze prüften, aber auch viele leidenschaftliche Be- 


streiter und Verfolger, besonders unter den Theologen 


und Anhängern der Schulphilosophie, z. B. an Gisbertus 
Voetius (geb, zu Hensden 41589, st. 1676), den Eklek- 
üker Martinus Schoock (geb. zu Utrecht 4614,. st. 
4865, vgl. $. 333 Litt.), Cyriacus Lentulus, den Je- 
auften Valois u. a, die ihn des Atheismus und Skepti- 
ciamus 'beschuldigten. Viele treffliche Denker bildeten 
Ach Ih seiner Schule, oder nahmen sich doch seiner 


Phifosophie an, welche, ungeachtet der harten ‚Verfolgün- = 


gen urld der gegen sie ergangenen Verbote (1656 in Ho]- 


land durch die Synode von Dordrecht) sich in den Nie- 


derlanden. und in Frankreich (weniger in England, 


Italien — 41663 päbstliches Verbot gegen sie — ‘und ‘ 
| Deuiichland) verbreitete, und auf alle Theile ‚der Philö=' 


| sopkie, auf Wr Metaphysik) Ethike), “und selbst auf 
die "Tfieologie N einen wirksamen Einfluss hatte... 


.&) er. de.Vries Dinsirtstiomcak. historieo - philosöphich de Re» 
a, 5 meditationibus a Gassendp, iımpugnatis,, Ulasj: 269 


hi Censura etc. (e. Lin. m S. ‚364,) Schienen meh- 

>) ifvene - 

pe a ea Aoman : Hayuge! da mohde de De Carte ;pik. 
ft Er 13%. Lat.: iter per mundym Cartesii. „Amstelgd. 169%, 43° 


Nöuvelles dificult&s proposees par us Peripateticien, Amsl. ' 


ot, zfgherea,.. Lefeisı': Novas’ddiunisstäs’ erd, ibld, end. 


ann 1(Eijetbie,; quse :tapelugimmn: eoinpfettiinie ? 'erd” = Ubrtesid, s 
.j ya HERR: m one pajerit ad. anivare, Dilan Conir. 


eins ‚OPP- l. 9.10. , u 


"h Ph. ds "hedreuz,’ ar. 1692. & Aatein. unter dem 6,3 
Ste Aufl , | Aa | 


* 


“N 


3ro HU; Periode,...I. Absphm;. UnAdtku 


- deli bien Cartesiona, siye .ars. heya abesgaum. Yivand. Bar 
177 m ' 

N Philosophia 5. Seripturae interpres (voh Lüdw. Me go Arıt | 

. 9%. Freund des Spino:s), ‚ Bleuthuröpoli, 1668. Si’ dAm, Min 
Semlez. Hal. 1776. 5 a 

‚Valentini Alberti, Tractatus de Cartesianismo et Copeianisme, 
Tip 1678. 4. Viteb, 1701. u 


[4 


$- 337. 


Unter den Freunden der Philosophie, den Cartesinn 
verdienen genannt zu werden: der Freund des ‚Descartes 
Louis de la Forge a) (Arzt zu $aumur), Claudg, de 
Clerseliar (st. 1686), der Herausgeber der naghgeis- 
senen Schriften des Descartes, ferner hc. Rohault (st, 
1675), dessen Schüler Pierre Sylvain Regisb) (geb. 
1632, st. 4709) ein guter Commentator des Cartes. Sy-. 
stems war, mehrere Jansenisten vom Portroyal c), Ant, 
Arnsuld (geboren. zu Paris 4612, st: unweit ‚Lüttich 
4694)d), Blsise Pascal ($. 341), Nicole e) (geb, Zu. 
Choztres. 41625, st. 1695), und Majebranche ($. 340). 
welche den Jesuiten eine .strengere Moral, entgegenselz-, 
ten, Antoine le Grand, Arzt zu Donaif), Adrian; 
Heerebordg) (Lebrer der Philosophie zu .Leyden sl. 
4659)» Joh. Clanuberg) (Lehrer zu Duisburg, geh. zu 
Chartres 46285, st 4665). Besonders aber verdient ange-,a 
führt zu werden Arnold Geulinx ;), (geb. zu Antwer- 5 
pen geg. 1625, st. 1669). - ‚Dieser entwickelte aus denn 
Grundsätzen des Cartesins ‚das System’ der gelegentlichen g 
Ursachen (systema causarum, oeeasionalium, Occasionalis- a 
ınus), uach welchem Gott der eigentliche Urheber dera 
Bewegungen der Seelen und Körper ist, diese aber nur 'g 
Veranlassung dazu geben. Diese Ansicht wurde dann,g 
von B, Becker, Volder, Malöbranche und .$pitıe 
nosa weiter ausgebildet. Er stellte auch eine reinere 
Sittenlehre auf, und hielt die Philautie für den Grahd- 
jehler.aller älteren und neueren Moralaysierps „izle das 


PY 
l 


Afiblänget des. Des Garten, %.-J3f! s9r 
Wesen. der Tugend in’ eihe‘ reine hicbe’ (amor' effectivhis 
non ‚affectionis) zur praktischen lebendigen Vernunft, öder 
in den Gehorsam gegen Goit. und Vernunft. ays "Achtung 
gegen die Vernunft, welche sich in dem Aufmerken’ (di- 
ligentia) Gehorchen (obedientia), in der strengen ' Befol- 
gung ihrer Vorschriften (iustitia) und in der N ichtachtung 
alles Uebrigen (humilitas) "äussere. Doch blieben seine 
oft überraschenden, treffenden Ansichten in der Ethik 
ohne grössen Einfluss, 'weil sie nicht sorgfältig getiug be- 


grütrddt, mit dem System des Otcasionalisnus :verwebt” 


waren, nd zuletzt mit einer blinden Unterwerfaßg 'unter! 
Gottes Willkühr endeten, welche der Selbstthätigkeit der 
Vernunft allen Wirkungskreis entzieht. Balthasar. Be: 
cker2) ‚(Beb. in Westfriesland 416%4, 'st. 1698); bestritt, ' 
gestützt anf diesen Occasionalismus und den Carterischen ’ 
Begriff der Spiritualität; die Einwirkung der Geister -auf- 
den Nehschen und damit: zugleich den herrschenden -Glau-* 
ben an Zuubetei uhd Hexerei, worüber er seines Amtes’ 
entsetzt wurde. Pet. Poiret d);-erst Cartesianer,, dann ' 
Mystik&iilvgt. 6. 341 u. 339), suchte Angegen den Elta 
ben au fhdmittelbare Einwirkımg Gottes und der - Geister ' 
aus Sruridsätzen des Cartesianismus zu begrürtden, “ Meh-! 
rere Pieolögen und Philosophen machten von ddr ‚Cars: 
tesischen' Philosophie Anwendung. in der Theologie, ver- ' 


theidigten sie, oder erläuterten, sie in didaetischen und pole- 
nischedi Schriften, wie mehrere Anhänger des Theologen: 


. Cocc'efus (st. 1669), feiner Chph. Wittich {geb: 


u Brieg 416%5, st. 1687) m), Ger. de Vries n), Herm. 
lex. Rocll (Prof. der Theologie zu Franeker. nd 


” 


itrecht, 'st. 4718)0), Ruard Andalap) (geb: 1665 
n Fritsfand, ebenfalls Prof, d. . Theologie zu Frameker, | 


Aa 


tarb‘ 1727). 


a) Laderlei de la Forga traited de Pespris de Y’bomyos. Par. . 


"1664. 4, Latein: Tractatus de mente humana, eius facaltatibus 


ur Kuictkduibei, :Aastı- 160%. u: Bremen, 1675:% Amt. aß 1a)" 


Aa? 


sg TH. Periode. I. Abschn:. ‚D. Abth. 


8) Pisere.Sylusin Regis cours entier de ie philosophie, eente- 
‚nens la Logigne, la Metaphysique, Ia ‚Physique ‚et ia Morale. 
Per. 3690,11 Voll, & Amstel. „Bgı, IV Voll. 4. .Repohse aux 

u. zeflexions critäques de Mr. du Hamel sur le systerne' Cartesieu 
de la. Fiilosaphie de Mr. Regis. Par, 1692. 12. ‚S. anch Lit. 

4 zu 6, 333. De ia raison et de la foi on l’accord de la fi 

“de la raison, Paris, 170%. 4. ©  - ES 


4) Lisrt de.penser eic. (Diese Logik soll usch Einigen-.Arnsull 
.. sam Verf, haben). Par. 1664. ı2. Latein. Ücheraeiz, ven Job. C. 
Braun, anit einer Vorr. v. Fr. Buddens. Is}, 1704. 8. 


d) Arnauld veurres completes, Lausanne 1775—1785. XLV Voll, 
4. S. Schrift gegen Malchranche s, $. 340 8,582. 


- 4) Pierre Nieole essais de morale. Par. 1671 — ayy4. VI Voll 
"12. u. öfter, lustructions theologiques et morsles. Par. 170% 
»2. Oeavres moraux. Par, 1718. XXIV Voll. ı2, . 

“ D Ant. le Grand philosophbia veterum e mente Renai des Cırtei 

- more seholastico breviter digeste. Lond. 1672. 13. Iastiratio pir 
losophiae secuudum principia Renati des Lartes nova ınethode 
adornata. Lond. 1672. 8. 1678. 4. Disseriatio de caremm ıc- 

"* sus et cogwitionis iu brutis. Norimb. 1679. 8, 


- g) Adr. Heerebord meletemata philosophica und philosophie 
«  zawuralis, moralis et rationalis. Lugd, Bar. 1654, & Paralle- 
lismus et dissensus Aristotelicae et Cartesianae phisolophiae in phi- 
losopbia naturali. ibid. 1645, 8.- Selectae ex philosophia dup 


tationes. jbid. 2650. 22. 


- 4) Job. Claubergii opera phildsophica. Amstelod,. ı6gı. 4. Lo 
gica vetus et nova. Üntosophis, de sognitione Dei et nosri 
Duisb. 1656. 8. IYnitiatio philosophi seu dubitatio Cartesiaan 
3655 u. öfter. Muhlbus, 1687. ı2, 

„ „Ardoldi Geulinx Logita fundamentis suis, a quibäk‘hactenel 
eollapsa fuerat, restituta. Lügd. Bat. 1662, 12. stelod. 1639 
‘32. Metaplıysica vera et ad mentefa Peripateifdorum, Amstd 

., 690.22. I[Y09s osavgor sive Eıhica Amst.” 1665. volisuae 

+ dig, Lugd. 'B. 1675. 12. Bd. Pliilarethos, 'Adtistel. 1696. 13 

2709. 8. "Aunotata praecurtentia ad’R. Cartesii "principfa. Don 

. ...draci, ,6gu 4% , Annotatn maiora in priudipia' Nionöphie 9 

„Des Cartes; pccednut opasc, philosoph. 'einsdem auctbris. D 

0 Ara, Be. Ze vr "h | 

£) Ausser der oben angef. Schrift’ (S. 564), siche,, ie Mag 

» '" WEeeralds Lenwarden, :ıBgo ı Amsielode Dre EN v 

re , 4. deutsch v J. M. Sch wager. Leipz. 4783» Bin wi 

i Meint.’ Becker‘ Schedissma :witiog » Iterarium ; de, Canisov 

£ B. Beckero ob Iibrum- d, bessuherte: Wels ‚matis. Köpigsb- 
Leips. ‘3721. .4. Balthas. Benkers: Leben, Meinungen, ‚nad. SC ü 

 sele —— von J. M. Schwager. Agipzı 3780. Be. 3 207 i. 


.._Ü Peru Poirer Cögitatibben titodetes 6 Deo) aulnk 
tn 3 “w.z si) ‚StrBtd 





-. . Amumel 1677. 1685. 1715. 4 


; ala gt sek .or (sndu sasıı 


er a EB, 


‘ 


ıllda Ispedera 5. dert IN gyg 


A) OHph Wired Condensiis 9.'Serkptarad ewin: "dertiate plalo- 
* söpkfae’ Ciftesiagae, Neurmag. 1654; 8, : "Tireolsgie faeihoate, 
- Lüüdg. B- 1675. 4 Atinotätinneh, in quibns melhali seleb. phi- 
“ "Iosöpht' duocincta nofitia redditur, "Dordr. 1688. 45 Antis Spi- 
‚moi £ zanten,etltices Bei. de Spihöza. Amstel, 1690; 45: 
n) Gerh. de Vries. Vgl. $. 336, Anm, a. Exercitationeg ratio- 
nalea de Den Ininigque perfeetiouib. nec non pbilosophemata 
Play. . Editio'nova, ad quam praeter alia ne 
cedfl" Aiatefba Fingniläris; gemina, Altera de copitalione ipse men- 
t&, altera” de’ idefs rer innatis. Uhtraj. 1695. 4 : 


d) Term. Alex } vekl Diss.-de religioue rationali. Franög, 1686; 


fol. Dispinariönes’philosöphicae de tlieolagia haturali Anse, de 
ifleis ianatis ‚una (sei da: Vries diatzibae oppositae. Bd. IV. 
. Eraneq. :19004.8,-: Ultra]. ayıder .  . ’ - j ' 
p) Ruard Au dala Exercitationes adademicae in plitlossphiam pri- 
“ zmaın :ek-ukıualem, in quib,.philosonhia Caftesii explicatur, con- 
Kematur er viudicatur„.Fraueg, 2709. 4. Examen Eihicae Gen- 
‘linzil- ihida 2716. -4, „Syntagma theologico - phyaicp - metaphy- 
«ienm. Franeg. ı7130..%. . Paraphrasis in principia philos, Cartesüi 
1710. 4, Dissertationnm ‚pbilosophicar. heptas. ib. eod, 4, Car- 
., tips verus Spinozismi eversor et physicae experimentalis archi- 
“ teeliie. ibid. 1739. gegen Joh. Regii Cartesius verus Spinazjämi 
archjtectus. Leovard. 1718. Apologia pro vera et sanies philo- 
soplie 1718. Quaestiunes plıysicae 1720. 2 


seine. Me. Spinoz.a, 


I y I 32..3 


verTtE) Outst.: x $. 338. | . : 


Schriften des Spinosa; Renati Des ‚Cartes prineipioram philo-! 
sophiae pars prima et secuada more geomstrico Hemönstralae. 
rar eiusdem pogilasa metaphysica etc, ' Amstelod.* 1663. 
1 Val, %. j u 
ir Tractarus theologico - politieus continens 'dissertstiones ali- 
- quok,, ‚quibus ostenditur, liberjaten philnsophaudt on: Tantam 
aalfa pistate et reipublicae pace posse concedi, sed eund&m nwi 
Am ,pace, reipublicae. ipsaque pietate tolli non porse- “Hamb. 
(Amstelod.} 1670. &. (Auch ünter folgenden verbergenden Ti- 
teln: Dan. Heinsii operum historicorum eollectio 'prihlia. Ed. 
IE plort-!multo emendalor ‘et Yustior.- Lugd. Bat, a676. 8. 
 Benfigues de Viiliacourt= .M. D. opem chiratgies ;omnia. 
Antıkel. 1675.\ 8. 1699. 8.5 — Von’St. Glain ‚wurde diese 
'Salsiftis- Prenıös. übersetst ‚und ebenfalls. unter mehreren 
"tein?- La olef da sauchuame a-Lieyde, 1678. 12: Tealtd les cd- 


 ı ‚peßfidnieswupersticieusen. 'das-Juifs etc.’ x. Amst. 1678, 13. Re- 


flexions curietises «d'un #sprit “desinterzssd sur ‚des matdres les 
us importantes au sslut tant public que-particulier. & Cologne, 
1678. ı2. (letztere. mit handschriftl. Bemerkungen des 'Sp. ins 
Eranı, übess,) herausgegeben. Deutsch: Ben, 'v. Spitieze über 


- 


x 


WM II. Peridäe, ?1. Absehn "IL Abth, 


u dogafme BEhFiM; -Fadenthuni, Recht Ar höchst @ewaheiia: geit- 


“2 Wohlen Divgen, und Freiheit zn philosophiten. Arie aant Latein. 
a vd Schrei Her'm. K wald) euere . Iphifosöphische' Schrif- 
0, I genı Th; Gera) 1787. 8; 1», 1 vond di. 
„MM Adtatationes Bes; de Spinozu'ad' trastaturı thdologlroll polili- 
“ele em ed. Cht. Theoph, de Mars, Hag. Com. 1802, -4.- 
’ Opers postharda. ‘Amsielod. 1677. 4. (Eoihalten: Eihieas Practatus 
=" pöfitlens 3° de intellectus emendätione ; Epierotde]' ‚Bebersetzu- 
nen: B. v. Sp. "Sittenlehre nebst Chr. Welfehs Wsrderlegung. 
vUNYEräckk 4. Hamb. 173%. 8.3°Spinosa’s' Ethik oder -philöe, - Schril- 
“4.3: u BMB (vw Schack Herm. Ewald), -Geba, 179. 
1795. 8.; Ben. v. Sp. zwei Abhandluugen über die 'Qultur de 
. menschlichen Verstandes'und über die Aristokratte' dud -Demo- 
4 kratie'{vonm Schack Herm. Ewatd.) Leipr. (Prag) -,786 8. 
» Ethik nebst den auf d, Gegenstände der Eihik sich -"besiehenden 
Briefen, übers, vou F, W. Schmidt, II Bde. Berl. a. Sta, ıdıı 
"— 1812. 8 ' ne En Se Zr ARE 
en, de Spinoza Opera quse snpersuht omnis; Iteram edenda 
curavit,, praefationes, vilam zuctoris, neg non nolitias Fr al 
l 





* ° Bist: scriptor. pertinent, addidit H, Bberh. Gleb, Pralus. Im. 
2802. 1805. II Voll. 8, o 


{ir *  » Veber ika und seine Lehre; .. 
Jean Colerus: La vie. de B. de Spinosa tiree des ecrits de «e 

* - » famenx phiülosophe. et du temoignage de plusleures 'persulnes di- 

.z  gada de foi etc, a.la Hay, 1706, 8. (A. d. Franz. ins, Deuische: 


ühers, mit einigen gehässigen Anmerkungen, Fraukf. u. Leipz 





Ers 1933. 8. Das- Oriziust kam hollgudisch heraus, Uttr. 169%) 


s.. Befuzayjgım jles erreurs de Benait de Spinosa par, My. Fee 
lon, par le P/Lamy et par le Comte le Boulaiuvilliers 
*  Avec‘ia vie de Spinosa dorite par Mr. Jean’ Coltrtwb-adgmen 
1: ..kea die beaucoup particularitds tirdes d’une vie ‚manuachije de ce 
Bhilosophe faik par un ‚de ses amis (aus dem folgenden Bach), 
-  Bruuzelles, 1751.12. “io 
I Kaa.vie et Yeapris. dde My. Benpit. de Spinnen, (Aa. 178 de 
Als Verf. wird bald ein Arzt Lucas, bald Vra.ese, Rath de 
“ Brabant, Hofes zu Haag genannt.‘ Nur 70: Exempfäre wurden 
02..06m der. kleiven Auflage und zwer ashr ‚Ihauer ‚verkauf, daher 
@irculist es häufiger in Haydschrifien. Der zweite Theil wurde 
wegen seiner Anstüssigkrit verbrannt; das 'EeBen: 'äher- zum 
e'ı swaiten Mile abgeisiunkt unter, dem Titel; Ea,,,‚Tier.da . Spi- 
.... m9ga par..un des ges dischples; nouvelle ediuon non trong 
"ee, Halb, 1758 — welcher Druck ebenfalis'beikemi ist, 
nude 2 un Dina ' 90, Bpinosa;napk Ioaben ‚makli Ivehren. Deus 
«nd dr 2 2. a a tr :. .. 
e Mn liipaou Leben Ben. v.’Ipinfosm‘ Bratmichw. gb Guheh 
RP 021 D Eh N en de 1 “ nd ülozan» ur . 
„.gatigge über des System des Spimasa,und über | es Erinn«- 
et Fangen dagegen in Ser Hitöire de PAcaüif denne dis de : Ber- 
Dr u 760 ei i name Magma Be BduS. Silke E 
a a2;.0 hi über. die Lehre des Spiuota, ju Briefen an Hra. 
” ecke Meräldusohe, Wal. 985.4 Al, ” Rz tinIi 
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. ‚eabiie rhriften IV. B, m. bt, — Moss Mendelsgehn | 
in MOngenstpnden une .f. 37% ud: An die Freunde Iaping's, 
‚.cin, Aubang.au Jacobi’s Briefwechsel. Berl. 1786. 8. F, H. Ja. 


_ eobi wider M. Mendelssohns Beschuldigungen, Leipz. 1786. . 


Myhb..Glan dans). zwei, Recensionen in Sachen. Lesning M. 
endelssoha, und Jacobi Hasab. 1786. -— TVeber Maundels- 
so:hn’s Darstellang der Spinoristischen Philosophie in. Cäsar’s 
‚, :Doakwürdigkeiten,. IV. .B. — K, H. Heydenreich animadver- 
sioges in Mosis Mendalii filii refntationem placitoram Spinosae 
scripsit, Lips. 1786. 4. Derselbe: Natur und Gott nach $Spino- 
83.4. B. (mit, Aupzügen aus der oben angegehasen Ve von Lu- 
ons.) Lejpz, 1789, 8. | .. 
Gott.: Kinige Gespräche von J. G. Herder. Gotha; 1787, 8. 
.D. G. S„Prancke Preisschr. über die neuen Schicksale des Spi= 
uozismus und seinen Einfluss auf die , Philosophie üherh, und 
die Veraunfitbeologje insbesaudere. Schleswig, 1812. 8 . 
Ern. Stiedenroth nova Spinozismi delineatio. @otting. ıBıy. 8, 
ind... Baumann erplieatia Spinoziemi,. Diss, ‚insuguyal. ‚Barel. 


De 1: 77: Des ee on ra | 
Car.. Rasenkranz De Spinozae philos. Dis Hal. er Lipe. 
182 ’ , 


Die speculativg Richtung‘ der Cartesischen. Schule 
verfolgte mit Originalität uud tief eindringendem Geiste 
der Jude Baruch (Benedict) Spinoza oder Spinor 
sa. Er war zu Amsterdam 1632 geh., und: zeichnete 
sich 'schon als Knabe durch reges Streben nach Erkenntnisse _ 
der. Wahrheit aus. . Seine Zweifel an den Lebren des Tal- 
'mud, uiid sein reir religiöser, von allem Aberglauben freier _ 
Sinn, machten ihn kaltsinnig gegen’ den Ceremoniendienst. - 
seiner: Glätibensgenossen, und zogen ihnr manche: Verfol- 
gungen zu, Er hielk sich bei Christen verborgen; auf, ' 
stadirter die lateinische umd griechische Sprache, Mathe- 
matik, und Philosophie, besonders die Cartesische‘, deren 
Klarheit- ihm Anzog, aber seinen Fiefsinn nicht befriedigte, 
Er alarb, nachdem er sein: Leben dem’ stillen Denken 
einzig gewidmet hette, mit dem-Aufe eines äthten Weisen 
und redlichen ‚Mannes zu Haag 4677. Spinoza miechite es 
sich zum | Gesetz, nichts für Wahrheit zu halten, was 
ihm nicht aus zureichenden Gründen einleuthtete, ünd, 
strebts, tiv System akitauführen,, weiches. die Grundsätze 
des „"äjkllichen Lebens, ayis: der, Gotteseykeuntüiss‘ (nach 


/ ) 


, 


896g TIL Perlodgge IR Absehn:i de Abth. 


erksbapı; Zereakai ie ai sü yet bt paikis 
strengen imathar stischet.Mathieda: ableisett, „Mid 
diesem ‚sgreng. wissensohaftlichun: Stnebewinäherte:iek sick: 
“dem. höchsten: Dunate: day ‚Speeulatian,.ıındeikesadaniınie: 
meskwürdige,, durch, ‚Caztasina:! vorhersitebe,:* ..Syatdıh; 
nanlı weichem es nur eine absolute Subabann; die 
Gottheit, das unendliche! Seyn!mwiti.dan, pa. 
endlichen. Attributen das, Ansdehnupngdund 
-des Denkens, giebt, alles Endliche :abeir- nurfüthei-' 
substanzen, modi (Bestimmungen) jenen Atttihutk,eind; Die 
Substanz ist nicht eia einzelnes Wesen,! sondern, ditigt.ellom 
Einzelnen zum Grunde; .sie iet nieht geworden, sondern 
besteht durch sich selbst (causa sui)' mit. Nothwendigkei, 
und .wird nar.durch.sich selbst. gedacht (Eih.Pok pxsp- 9): 
Nur die einzelnen Dinge, als die -wechselöden :Bastim- 
nungen der unendlichen. Aittribnte, entstehen ; !ans.. der. 
unendlichen. Ansdehsung die madi der. Bewegung nad 
"Ruhe; aus dem unendlichen Nenken die modi: Vrstand 

und Wille, .. Allen. einzelnen ‚körperlichen Dipgen liegt 
die unendliche: Ausdehnung, ‚allen ‚endlichen Derkmeisen 
das. ‚absolyge „Dogken ‚zum Grunde, weiche. nolkusoiig 
znsammen. ‚gehören ‚und, sich. auf einandeg beziehen, oh 
auseinander „entstanden au neyn,. Alle sudliche,iDisge, 
Körpeg ‚und, Serlap, .ind.in Baktı Gatt sat die ämmer 
ngnte: Unsaehe darseihen:: (nafure ınatunane);. Tab: 
Gok it,keie deriiandlichensÜinge;,nhgltich isile ankr 
liche; Dinge ana: dem güstlinben Wesen: prihyschdig Ad 
vorgehen, Ei. giebt heien Zplählgkeite gonderm ang Kali 
werdigkeit, die iu Cats: mitiiKreiheiki verkanden MU 
weil ser die ajuzigy Suhstanziieh em Wan und. Mär 
ken, ‚Aysch; keine..andere, beschränkt ‚wird.‚Gatfswörkt wech 
dan; syugrn ‚Notwendigkeit seineg.Wegena.s nad dein. Wille 
. A Fon. sgingr Erkeminigs might ‚gaingundu.„Eaugicht,keioe 

 Küpig, .Gaysälität inaph, Zwoaken ; „mandasa mus. Ghnselilik 
‚ 4prsh Manu ‚Der. "amnitjebanäbrse Bet 
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eines wirklich! varlıkadenen! wfhzeltren : "Dinger "Deisät Idea 
Geht, Siealid(mehs):: Alehes : einzelnen Dinger; "das int 
zilar Dinge, ela.der ünıhlttelbure direvt: Gegemstätfl : erh 
solchen: Bagräffei, '"heisnt'. ler Le 4b: dieser" Seule. - "Beide 
bilden 6in” und: Unsseibe’ Ifdividaum ,- welches bald unter 
deu Attribäteides Detikens; batd: uAter dem der Aue 
nung gefabstiwird. =“ ‘Alle. Ideen’ sind, 'wiefern je’ zuP 
Gott-begogen werden‘, wahr; denn alle’ Vdeen; wehihine 
Gott sind;,.-sind ihren Gegenständen vollkoinmen entspre= 
"chend... Balier:ist auch- jede absolute oder entsprechende? 
‚uud vollkommene ‘Idee, “welche iü uns ist, wahr" und 
verbürgt sich. selbst (Prop. 43. sicut Inx-se ipsam ef te-! 
nebrag ‚ısanilestat, ‚sie Veritas - norm& sui et: Falsi' est); 
und.‘die. Verhutift betrachtet die Gegenstände nach‘ ihfer‘ 
Wahrhäit, indem sie dieselben unter der Gestaltder E wi 
keit:und Nothwendigkeit denkt (e natura'Tatid-" 
dis nog:est, res ut contingentes, sed nt necessariäs' | 
oomt&replari- (st) sub quadam aeternitatis 'specte pereipere.” 
propos, 44.)' Das Falsche bat in - der Berauhung' des’ 
Denkens. seinen Grund, welche. die entstellten und' ver 
worrenen Gedanken mit sich führen (Eth. P. IT, propos, 
32. 34 4) Jede Idee -eines wirklichen Gegenstandes” 
faust- das: ewige und, unendliche Wesen Gottes in sich” 
(propu: a9). Die Erkenntnisse des unendlichen. und ewi-“ 
gen Wesens 'Goltes, das, jede Idee in sich fasst, ist ad-' 
ägumt ml vollständig. Der menschliche Verstand hat 
dahdr 2 wubzwreifelt: sine -sdägnats ‘Erkehntniss diesen 
Weieis (Propi’i6, ar); die Brketntniss der einzelnen 
Dinge dagegen ist wmrollkösamen. In der lebendigen 'Er- 
köntäniss: Gustes‘ besteht auch: ünsere hüchste - Seligkeit; 
denzs Je: ielir wie :Goft erkennen, desto- Berteigter ine 
wir /' such 'söinerh Wille’ 'au- leben (amor ’ dei: ion“ nis ’ 
ex - „eögnitioweieius” oritwe; -trast. theel, €: 4..p. 42), wo: 
sin: &ußleich“ under Glück. und unsere Freiheit besteht 
Ei Roll; ‚Schal. re B. W.: propos, 28 — Aldo’ parers 


Li 
’ 
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ııhunıma „lübertas est). ‚Unser Wille sber idt:nicht mbeolat 
frei, dann die Beele wird zu diesam oder jenem. durch 
eine Ursache bestimmt, welche. wiederum, Auzchr. eine as- 
dere bestimmt ist, und so immer weiler rückwärts, und 
‚»9 gibt es auch keine andere Fähigkeit’ der Spelt, welche 
absolut wäre. (P. Il. prop. 48.) rer ren 
ne. w. Sigw art über den Zusammenhang des Spinozismmus 
mit der Cartesisnischen Philosophie, Tübing, 1816..8. '' 


H. Ritter über den Einfluss. des Cartes. auf die Ausbildung des 
Spigoziemus. Leipz, ı8ıb. 8. _ - . 


| $. 839. nn 

Anf die Hauptidee dieses Systems war Spinoza schon 
'früh durch das Studium der Habbinen gekommen ; das 
Studium des Cartesianischen Systems diente nur zur wir 
senschaftlichen Entwickelung derselben. ' Durch die. An- 
nahme einiger Grundbegriffe, als Substanz und Causali- 
tät, und einiger weniger Axiome, entfaltete er‘, auf Art 
der Malliematiker, die ganze Gedankenreihe, die, wenn 
man ibm jene Vorausselzungen zugibt, ein geschlossenes 
Ganze ausmacht, bis auf den einzigen nicht erklärten 
Punct, wie aus jenen unendlichen’ Attributen er Gott- 
heit die Unendlichkeit der endlichen Modificatio- | 
nen nollhwendig erfolge. ‘Der Grundfehler des Spino- 
zisınus ist, dass alle Individualität urd' Freiheit der 
Dinge in der göttlichen Substanz untergeht, und’ dass die 
streuge Nothwendigkeit aller endlichen Dinge, '=—' die, 
in sofern sie’ Bestimmungen des Unendlichen ‘sid, za 
lem notliwendigen Wesen der Gottheit''gehöfen, als 
Endliche Bestimmungen 'aber in einem diirckigängigen 
nothwendigen Causalnexus stehen, — did Fikik’selbnt | 
in eine Physik verwandeln. (Epist: 62. vgl. Yractet. 
ıheolagica - politicus c. 16.). — Die "Tiefe br kükdd, Ber 
„eschlossene Gang der Gedanken, die Kühlheif"aer Hfupt- 
dee, aus’ dem Unendlichen das Endfliche "su erBären, 


Ie.J3J1 


werfen einige Dunkelheit, auf das-System, zo dass es in 
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‚süindm tdigenthlämkithen Wesen söhwerr zur fassch ıiat, .Es 
dst abe sdiesest System..dem- Geiste-und der Absicht las Ut- 
kebersndoh 'kein Atheisinies, 'wiewohl &s anfänglich 
von dem: mkisten Gegner :des Spinosa, mehr aus Leides- 


didA ‚BpimdoadA $. 3aeded bi eu79 | 


schaft, dent. ani Einsickt; dafür gehalten wurde, sondern - 


ein Pantheismus nicht materialer, wie der Eleatische, 
sandern.: eim, farmaler),. dew den würdigsten Begriff 
von Gott, sis’ dent Urseyn, wie er aus bloss ontologi- 
scher "Spieeülation, gewonben wurde, in sich enthält und 
entwickelt. Ein solcher Begriff befriedigt aber die Ver- 
nunft nicht, und streitet mit dem Theismus, wie ihn die 
Vernunft, hesopders in a praktischer Rindichh voraussetzen 


NSS, u. 
g. 339 b. 

Spinoza’g, Charakter und System wurden gleich Yver- 
kannt, und unwürdig behandelt. Nur wenige wagten an- 
fangs als Freunde und Anhänger a) desselben zu erschei- 
nen.. Diejenigen, welche zuerst als Gegner auftraten, iru- 
gen zum Theil aus Unverstand oder geheimer Zuneigung, 
die sie zu verstecken suchten, zur Verbreitung desselben 
bei,. wie Franz, ‚Cuper. b),: der Graf Boulainvil- 
liers e) (geb. 1658, st. 1722), der ausführlichste Geg- 
ner Shph. Wittich (vgl. $. 337.) d), Pet. ’Poiret €) 
(ebendas.),, Bam. Parker ($. 341.), Isaac Jacquelot 
(geb, in; Champagne 1674, st, 4708) f); und die. es, am 
ehrlichsten meinten, wie Jo, Bredenburg £) ‚„ wurden 
an ihrer. ‚ Vernundt JITE, weil sie Spinoza’s. Demonstration 
nicht ‚widerlegen, und auch nicht für wahr halten konn- 
ken, , Erst dn. den neuern Zeiten hat man dem Charakter, 
wie depi System Spinnza’ 8 Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
aber. auch, Jie.achwache Seite des Systems entdeckt A), 
Die nguggie, Philosophie „nähert sich ‚gem Systeme des Spi- 


nPza, ;Y073 „mehreren, Seiten ‚an. . 
9). 24 „diesgu gehört kn.. Oldenburg, der jedoch ; in mehreren 


Punct a von Spinoza abwich. Ferner die beiden Aerzte Lidw. 


AM ESfhr, den Werk, des Bücher. pullossplua-sacree aoriptasae in- 


® 
. 
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-50 Yerkhles 556. not, f. 13633 Bela site, 
. "" Ankhens C* Cut 18 (dessen ook: A ‚speeimen' are Partdkinandi 
‚'wattralis ei artißcialid ad’ "pehtosophiie' prikerpid'Snigtihd sn 
. ‚Hamzb, (Amtt.) 1634. ferner Priheipiorem ‚päutssöhhide" 
et P. IH. Hamb. 1684. den’ Spinozismus ‘erläutert wid inbe 
“ dige). Iv. Ge. Wachter (conrördie rallbuts et fidiitiede, -Ämnstel, 
 {Berot.) 1692. 8), und Theod. Lud, Law ndedittiöhkh "& deo, 
Munde et homine. (Frcof.) 1717. 8., se wie rireditaliones, theses, 
dubia philosophico -theologica. Freyst, 1719 8), werdep viel- 
 ‚Isisht mit Uurscht Spindzisten genamit. luca 


: 5): Arcama atbeismi revelata, Hotd, 2676; strong bessthleile wo 
More opp. philos. T. I. p. 596., nnd in laegery diss, Fr. 
Cuperus mala fde aut ad minimum figide aıhei ich Spidoia 
. appugoans. Tuh; 1710. ° . . ln. 

N. Seine Widerlegung mit der des Imamy iat chen ä in, der: Füge 

uf. 358. 8. 374. angeführt wordem , ,  . 

Pe Siche S. 375. Note m in nen 

e)‘Poirer fundamenta ntheismi eversa, in s, cogftkthönfb; "de dio 

- anima et’ malo. Amsid. 3677 %. Öfter,. beataitt ihn; ale hesbalin 
Atheisten und Werkzeug des Teufels. ,, 1 f 

Isaac Jac quelot Dissertt. sur "Pexistence de dien ee. an 
<.. zefwmation du syatenie d’Epicure et de: "Spinoza. &!fa' Höye,’ i6 
(vergl. ‚5. 354. 9.367 Anm), 


tung pri in! 


g). Enervatio tractatus theologico - politici ung. cam 2 geppn ya sone 

4 geometrico öordine Gisposita naturam non esse aka oferod, 
, 10 A u Ba ST 5 | Bam 

R F Hieher, gehört schon Chr Wolty dessen ‚ Wider adrs Rp 


‚ bei seiner Uebersetzung der Sitenichrr, und Bel Le vr. oben die 
Abb. ‘von Jarigetj. — Der Streit Jacob?s und Mi Ina how Über 
tz. Yesing’s Spineajemng brachte mehreie: tur au 6 538, 6; Bent 
zische Ansicht bervor, s, oben Litteratnr zu, 59°; Arm f 

‘In der oben’ angeführten’ Vebersetzung des Sp. 


si. auch ‚eine Wiihedeeee derseiben söch krieisbhmmi en 
enthalten 


un . nk EEE Bu B 1 TEEı &. y ı Fu Be, 
rn . 99 d.: vr nf 

Bu. Malebrauche wardelik, a 
..,. ‚hun. 
ji Er . ..' g 340 , . te, .- eicdı 3 


‚ Fonteuwelle Eloge des M. im eisten B:: seiner ‚&toheb das en- 
demicieos, & la Haye 1751. ‚p. 3ı 

Nic. Malebranche_de la neercke de la veritd‘ “on Yon traste 

de: la usture, de l'esprit. de l’honme er’ de Pusagd' qul!doit faire 

_ pour &viter V’erreur dans les sriences. Pag. 267% 22. „VI Ed, Par. 

1700. 1 Voll. ı2. VII Ed. 1712. II Voll. 4. od. IV ‚Voll. 2. 

kstein. Uebersetzusg {von Lenfant) de inqultends "veinste 


Gener. 1693. 4 = 1753, 1 Voll. 4. —— Doatoabı Adtandı Fe 
1786. IV Bde, &. at Aumei ikk, ’ 


” 
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| Malsbrenebe, Kardella, Ss 688 


Ne, Melehrapche ‚Onnversations einetiempen 1647. ‚Dei ne ° 


„. „tare.,et ‚de ia, grace., Amatd., 1680. a2. . Medipatjona „abratiennes 
et metaphysigues. Cologne (Rouen) ‚1685. ı2. Traitd Je Morale, 
Roıitd, 1684. 13. Entretiens sur Ja metapbysique .et sur la. ‚salgiom, 
Roiterd. 1688. 8. Entrgtiens, d’un ‚pbilosapbe. ‚chretien «&t, d’an 
Philosophe chinois sur la nature düs dien. Bar. 1708. 12. Re- 
Nexjona sur a ‚pramolion gbyuigne ‚etgn Para " I 8.. .Oenvres. 
. Jar, 2712 ‚Xl Voll. ı2. 


Nicole Melebrauche (ach. su Paria 1638, st. 


#715). Psier des Oratoriums, ein Mahn ‘von missgeitel- 
tetem‘ Körper, äber tiefem Geiste, und uhstreitig der 
grösste Metaphysiker, welchen Frankreich hervorgebracht 
hat, entwickelte mit Originalität, grosser Klarheit und 
Lebendigkeit die Ideen des Cartesius; aber sein Philoso- 
pbiren nahm durch seinen religiösen Sinn einen eigen- 
thümlichen .nıystischen Charakter an. Die Lehren von 
der Erkenntniss, von dem Ursprunge der Irrthü- 
nier, vorzüglich durch die Täuschungen der Einbildungs- 
kraft, und von der Methode die Wahrheit zu erforschen, 
führte er treflich aus. 'Die ‘Vorstellung von der Passi- 
vität des Verstandes, von dem einfachen Wesen der Seele 
im Gegensatz der Ausdehnung, als dem Weseri der Kör- 
per, von Goit als dem Realgrund alles Seyns und, ‚Den- 
‚kene, führte ihn auf die scharfsinnige Bestreitung der 
ang&b&rnen Ideen, sp wie auf die ihna eigenthüm- 
liche . Beheupiung, - dass wir alle- Dinge in Gott 
schauen, der sie auf intelligible Weise einschliesst. (de 
la recherche L. 1IIL P.U. c.Vi) Er behauptet, dass Gott 
die intelligjb]e. Welt, dig unendliche, und: allgemeine Ver- 
nunfl, und gleichsam der Ort der Geister y; wodurch 
er dem Spinozismus sehrinäh« kommt. Mit diesen Ideen 


‚hängt dan yom.ibm neck weiter ausgedahnte Ocoasio- 


aali inmus, " vermöge dessen er den Körpern und Seelen 
‚ner. eine. passive „Ihäjigkeit, heilegb,. ‚und Gelti als die 
tingzilfe "Gran dürsache aller ihrer Veränderungen 
Ansicht, „und, üherhappt: der. (religiös mystische) .Idealis- 
aus dies’Maldbrendhe- auf: das: "Genaueste‘ zusammen. Hier 


388: B: 7 Perösds..h I: Keule, Bjchkakieunsı 


zeigten irch die Folgen: von: dem unbeyrenztbr? Vehnnendk: 
ufld ’Hatige' zur Demotistration,’ als’ 'der ‚einzikun' Quelle 
philosophispher Erkenntniss, „Der :Abt Foucher sd 
dieserh Systeme :den Skeptieismüs 'entgagen; #1.’ 
..,. Br un u r or BEER T. 
- % Sinion Foucher critique ‘de’ 1a recherche de ıla vend ' 
Geprüft und bestritten wurde 'M’s. System auch von dem P. du 
Ferira; der es nicht verstand (Refutaslou da nouvaanlayıime 
de Metaphysique compase per je P. Malebranche. . Par. ı71, 
Ti Voll. ı2.); ferner seine Meinung von der Gnade insbes. von 
Ant; Arwauld (de vraieser de fausses adden soritre-sd qu'en- 
seägne l’autergr de la recherche de Ja verite, äa-Cologne z6B3. &. 
wogegen M. schrieb: Reponse etc. au Tivre de Mr. Arnauld de 
raies et’ de fausses iddes. -Roiterd, +6B4. 12.- Die hot weile 
unter ihnen gewechgelten Streitschriften sind von, Tepnemana 
Gesch. d.' Phil, X. B. 8. 369 Anmk. 186. angeführt worden, 
Feruer von Loeke {Examen da .zentimen: dis P.-'Mglebranche 
que npys voyons tout en. dieu in dem II Tom. seinen gewra 
diverses. Amstd. 1732. 8.) und Leibnitz (Exanien des pria- 
‚"Äpes du'R. P. Malebrauche) im zweiten B. des reerreil-det dr 
verses piecas ‚sur la Prilasopbie etc, par Mr..Leibnüz; Clarke, 
Newton etc. li Ed. Amstıd. 1740, 8. , 
- ı 


- 


. . R . Tl 

‚Den Idealismus behauptete aus demselben ‚Grunde, 
welchen anch Malebranche gehrancht, dass das Dasyn 
der Körparwelt nicht demonstrirt werden könne, sppdern 
nur durch dem Glauben an die geoflenharte Religigm be- . 
gründet werde, Michel Angelo Fardellg, (st, m: 
Padua 1718) in seiner, Logik (Venedig, 1696.) „.1.,.. .. 
IV. Supernatüuralistem and Mystiker | 
Ge dieser Zeit. =. 
EEE ET FrE En Er 
Br } $. 341. gi er! i 

Die Folgerungen‘, welche sich zus dem Empirismts i 
ergaben, und die kühnen Behauptungen ‘der "Spetulafion 
ruften den Supernaturalismus, 'Mysticismus und‘ Skepti- 
cismus hervor. Vor allen gehört hieher Bilnise’Pas- | 
cal a) (geb. zu Clermont 1623, st. 1662). " Früher’ mit! 
Mathematik beschäftigt, fasste er ’ein wköptischer" Miss- ' 
trauen gegen die philos, Specnlativn urid- örpäb sich spi- | 





Supernatindkistäh ualkgatiket d. Zeitnßi an. 389: 


tabinalTsiehsseingkünperlichenrLeisien verwnchrien. Ris. 
ner stieolien. Asgetik,. Andzrer Ark war die. Denkmeing,, 
ds. Theophilns Gale (Galeus). Dieser: presbytarian, 
nische Geistliehe..(geb, 1628, st 1677) glaubie,. dass die‘. 
wahre Urphilosgphie in dem Worte ‚Gottes, e enthalten, und 
daran, ii in ‚verschiedenen Epochen. und auf ‚erschiedene 
Weise den übrigen Völkern sey ‚offenbart worden. Die 
Philosophie, müsse sich nach der. “Theologie Fichten. Da- 
zu.sey das uni der neuplaionischen Philosophie zu 
empfehlen, 5 "Dieselbe Ahsicht halte auch Ralph {Ri ü- 
delph) Eudve rth Ageb: in der Grafschaft Sommerselt 
1617, starb: als. "Lehrer zu Cambridge 1688); aber mit. 
mehr originalem Geiste wandte. er sie zur Vertbeidigung 
des positiven Religionsglaubens gegen Materialisten und 
Atbeisten an. . Er versuchte Demonstrationen für das Da- 
seyn Gottes (Syst. c. V. $ 101 — 102); und die Schö- 
pfung aus Nichts, und behauptete eine Vernunfterkennt- 
niss aus ‚angebornen. Ideen in dem Sinne des Plato, ‘Die 
plastische Natur, welche er zur Erklärung, der - 
sweckmä ääsigen Formen der Natur annahm (cd. Mi, $. 25 
sg), weil sie weder in einem blinden: Zofall, noch in 
mechanischer Nothwendigkeit, noch in einer unmittelbar’ 
fortgesetzten ‚Schöpfung Gottes ihren Grund haben. kön- - 
nen, ist nichts anders, als Plato’s Weltseele. Den Des 
Cartes injlelte er daher, dasa er ‚die Endursachen aus. der 
Physik verbannte. : In den sittlichen Ideen, den Abbil- 
lern der göttlichen Weisheit, nicht in Erfahrungs- 
vegriffen, fand er den letzten Ursprung und das ob- 
eclive Wesen des sittlich ‚Gnten und Rechten 4) und 
teigte sich. überhaupt zur platonischen Ansicht ‚hin, Die- | 
elben Ansichten hatte auch Heinrich More, ‚Cud- | 
vorths College: (geb. 1614 ,.st. 1687) d), ein scharfsin- 
üger und gelehrter Mann, der, nachdem ihn das Aristo- | 
elisch« Scholastische System ‚unbefriedigt gelassen ‚ und 
um Zweifel. an. seinex eignen Individualität geführt hat- 
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te, den Nenplatonismus hauptsächlich aus Ficinus auffas- 
te, und mit demselben das Studium der Kabbala ver- 
band, die er in besondern Schriften vertheidigte, aber 
nicht zu einem in sich einstimmigen System ausbildete. 

vgl. auch $. 330. Er nahm die intellectuelle Anschau- 
ung als Quelle der Philosophie an, behauptete, dass üs 
ächte Philosophie aus göttlicher Offenbarung stamme und 
“sich auf den Menschen und seine Bestimmung beziehe. 
In seiner Metaphysik, deren Gegenstand die unkörperl- 
chen Dinge sind, setzte er die Realität überhaupt in die 
Ausdehnung und suchte das Daseyn einer unbeweglichen 
Ausdehnung (innerer Ort, Raum) zu erbärten, we- 
che von der beweglichen Materie reell verschieden und 
die Bedingung aller Bewegung und des beweglich Aus- 
gedehnten ist. Diesen Raum erklärt er für eine reelle 
Substanz, welcher er göttliche Eigenschaften beilegt, und 
nennt ihn gleichsem den allgemeinen Umriss der- götlli- 
ehen Gegenwart (Enchiridion metaph. c. 8. p. 169.) ab- 
gesehön von der göttlichen Wirksamkeit.‘ Die Menschen- 
und Thierseelen hält er für ausgedehnt, obgleich einfach, 
Die Fehler des Des Cartes und Spinoza' rügte er mil 
Achtung vor dem Geiste dieser Männer. In der Ethik 
weiche ihm die Wissenschaft, gut und glücklich za le- 
ben, ist, vereinigte er Aristoleles und Plato’s‘ Grundsiu 
Beider Zeitgenosse und College zu Oxford Sam. Parke 
(st. 1688.), beurtheilte die Philosophie des Des Carlei 
besonders, aber dessen atomistische Physik und seine Be 
weisgründe für das .Daseyn Gottes strenger ; bestritt dei 
Atheismus und vertheidigte die Theologie, aus welche 
er auch seinen Beweis für das Daseyn Goties schöpfte «| 
Durchaus für den mystischen Supernaturalismus erklärt 
sich der Prediger und Arzt John Pordage (geb. ui 
4625, st. 1698 zu London). Dieser suchte die 1heost 
pbischen Schwärmereien ‘des Jac. Böhm ($. 330.) 
ein System. zu bringen, und fand ihre Wahrheit durd 
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eigue Offenbarung bestätigt f). Sein Schüler Thomas 
Bromley (st. 1691) pflanzte dies fort. — In Frankreich 
widmete sich Pierre Poiret (geb. zu Meiz 1646, st. 
zu Rheinsberg 1719) früher Cartesianer (s. $.337 u. 339.) 
ganz dem supernaturalistischen Mysticismus, welcher der 
Vernunft alle Selbstihätigkeit entzieht, und bekämpfie ‘die 
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a) Pascal pensees sur la religion e sur quelques autres sujets 
1669. :Amast. 1697. ı2. Par. 1720. ı2. (mit einer von seiner 
Schwester abgefassten Biograpbie) 3 deutsch von J; F.K. (Kleu- . 
ker) Breinen 1777. 8. und von Heydenreich (Ideen über 
Menschheit etc. ı Bdchen nebst Biogr.): — Letires provincisies 

‘ecrites par Louis de Montalte (Pseudonym) & un Provincial des 
ses amis. Avec des notes de Guillaume Wendrock (Nicole), Co- 
logne 1657. ı2. u. öfters lat. von Nicolez deutsch ‘Lemgo 177% 
8. (nebst einer Gesch. des Buchs) — Ocuvres, & la Haye 1779 
V Voll. & 


d) Theoph. Gale philosophia ‚universalis. Lond. 1676. 8. aula 


deorum genlilium. ib. 1676. 8. 


€) Ralph Cudworth the true intellectual System of the universe, 
wherein all the reason and the philosophy of Atheism is con» 
futed etc. Lond. 1678. fol. 1743. 11 Vol. 4. Systema intelle- 
ctuale huius universi etc. lat. vert, Io. Laur. Moshemius, der 
auch eine Biographie vorgesetzt hat. Jen. 1755. fol. cııa core= 
ctionib. posth. Lugd. ‚Bat. 1775. II Voll. 4 Auszug des Cud 
worthschen "Werks nebst Vertheidigung von Thom. Wise. Lond. 
1706. %&. Be nn 

Eiusd. Treatise conceming eternel and ‚immutable morality, Land» 
1731. (lat. bınter dem Syst, intell. von Mosleim.) 


d) Henr.. Mor; opera philos. omnia. Lond. 1679. 11 Voll, f 
Eiusd. coniectura cabbalistica in tria prima capita Geneseos. De- 
febsio Cabbalae triplicis. Apologia contra Sam. Andreae examen: 
generale Cabbalae pbilosopbjcae. _Trium tabularum Cabbalistioa- 
rum decem Sephiroth; Quaestiones et considerationes in tracia- 
tum ptimum lıbri Druschim. Catechismus Cabbalisticus sive Mer- 
cavaeus, fundamenta philosophiae aive Cabbalae Aetopaedomelis- 
seae. KEnchiridium metaphysicnm, Enchiridium ethicum, Lond, - 

1660. Norimt. 1668. 1672. 8. - oo 


) A free and impartial account of the Platonic Philosophy. Oxf.' 
1666. 4%. Tentamina pbysico-1iheolgfica de deo, Lond. 1669, 8 
1675. Disputationes de deo et providentia. Lond. 1678. 4. 


) Metaphysica vera et divina Deutsch. Fef. u. Leipz. 1725. III Voll, 
8. Sophia s. detectio coelestis sapientiae de mundo interno et ex- 
terno. Azmstd. 1699. 8.. Theologia mystica Bive arcana Mystica-: 
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R 2 ae eanimummdel noaerırsn 
$arı Die: peptische en Dar, ‚sich in rnakt i 
in, grypi. Schitera ıdpp le,Vager, Sam. Sanbigne,( 
1944... gest, zu : Paris :4879) , mad Siman Kanehen 
($,M9,) fort, ‚Dex. eratare.übepenteke den Spnipa Gran: 
riss der pyrrbon. Philosophie (vergl. $. 454 .bit.) He 
terer bearbeitete die Geschichte der akadem. Philosophie 
(8: ober $. 166.) Yınd 'setäte 'deri‘ Spetulaliohiert "des: Du 
Cartes ‚und Malebranche den. Sk ep ti cäsm 108, ‚enlgegen 
Dihegen traten’ Peter Mersenne .«) Astewsäg) 4 ynd 
Maxztin.Schao.ck 6) .($- Bde sit n.dr Bidhan 
(st 4666) gegen den Skepticismis auf. -En- Ba gHind 
wolite ‘der Prediger Joseph tanvitl- (36) 4680) nir 
dei unbegcheidenen Dogmalismus,, vorzügligh, den. Ai 
telischen und Cartesianischen -dürch ‚dem‘ ‚Site ptäcidliris 
streiten; “und den Dühkel zugeln, um "der "wahren \ 
apphie Fingang. zu..verachaffen,d). , Schariinigg PR 
ikmn.die Grimdesderseiben, in Bemiebung:enß alle: 
schaftliche Gegenstände und. die‘ Qaraligeh' Errtätckin: 
in der Physik insbesondere, entwickelt. Vorzüglich m 
würdig ist, was er über die Causalität, mit der Ansi 
des Algazel ($. 287.) und des spätern Hume übereinsti 
mend, sägt. Wir erkensien, behauptet er, keine Urs 
che unmittelbar durch Anschauung, sond 
nur durch mittelbare Vorstellung, d.i. durch Schlü 
se, welche aber träglich si sind (p. 142, der angel Schri 
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Eine "Iupeiiutukalisfiäche "Penlelig, hilinz "nich "def "ker 
Bikiomps ‚bei Hieroniymas Hirnhaym e), (Praemon- 
sralönsen. and Donter.ds Thevlogie. iu Prag, 4.1679) an. 
Er deeläinfets niet cur Geist geget-Afe- Mtsrägianhe, Ei- 
telkelt gnd.glen Dünkel der Galehrten, weil alles. Wissen. 
tiglich und kein Axiom der Verhuhft vorhanden 'sey, 
welches nicht durch Offenbarung vernichtet werde. Gött- 
liche Offenbarung‘, &berhaffiriche Gnade und ein /nte« 
tes göttliches Lioht beytn. die einzigen Grundpfeiler al- 
ler gewissen Erkenntniss, Diese Skepsis benutzte er zur 
Enptekfukig "schwärmeristher ‚Asealfk, 'u - Vebsrhanpt 
wirde’der' Skepfchhus jetrt Yon vielen GelshrtehYop - 
käthöllstreh Kirche zu einer frommen Absicht , tie: Pros 
testahtehf'ähr Heri Schooss der alfgemieinen Kirche knrtick-) 
rfükven| Benätat, ° 000.000 er neen 
a) PM gm anpe.la. veritd. dep ärjemcen Eonire Joy sceptiguen; Paz. 
162% 8,_ M ’ nt mn 
b) Matt, Sc hobakil de hörptieisi, pärs prior », libb. IV. etö,, 
 Grniög. 1662 BR 
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= \“ en abi an ihifodr Bobkss ‚Landps) 
‚- ıbge- fol,,; ed... lo, 1781. 11 Voll, 8. ang. Vebsr- 
’ setzung: Essay philosophigne an Peireladildal humik; 
f!. of 1’dn monwe, gaellevst P’itsndns'de’ ads 'comtoissalsırs cn 
‚nes. et. la mabiire, „,dogt pous y parvenonsy traduır, Je; Yagpıı 
‚pr Mr. Coste sur Ja quatridins ee ie 
:' "augilentde: par Pauterr? Anssterd. 176061-.42':V, echilp75o.4 * 
‚. !uötein- VUdbera. vom Buarridgs: Iob,, Lockii armigeri ihb 11; 
° de intellectu humano. Lond, ı6gı u. 1701. fol, u. öfter; best 
pe’ die'von Gotth. Heinr. Thiele. Leipz:199r5:8, 1). Denict 
. % HM. Kagelb- Poleyem Altımh. 1757. 4; vw. Glos A, Titich 
aunh. 1791,, 83 von Le .. Lei — 19 
BEE 070 Line Be tee er en 
‚+! Noch vor Erscheinung dieses grüssern Werk, gab Lontt fi 
. nen Auszug: Extreit d’ua Hvre anglois dui p’est pa ‚encore pr 
blie, intituld: essay pbilosophique eoneerodik Pebtendement Mr 
- Main in .Clerici bibl.. universe. NE pag..Ag rain... oe’ 
on. t— ‚Tqughts oa Education. Lond, 1695. u. öfter 3; bes odern 19 
“ 1732; franz. von Coste; deutsch von Fer 
"+ Branbschw. 1788. 8. " tn 
"a u Possaruons Works. .‚Lönd: 1706, und. .imi frabz, „Vehers # 
.nj$ be, Clerc: Oenvres diverses, de Mr. Locke. Rotgerd. 1710 
Amsterd. 1732. 1 Voll. 8. Gel. oben S. 346.:)° Ssmintii 
i' Werke: The Works: öf John Locke, 714 IH. Wollsädi.; ei. 
. ..1227., (obne die Aufsätze,, welche in der Collecho of sgra 
"pieces of J. Locke. Lond. 1720. Y Eusason IgeHTUEE Telachiee 
Üeber ihn und seine Philosophie: “ . \ .. tot 
/ fen Te 'Clerc Eloge historique’'de 'feu ‘Mr. Locke , wog 8 
1. J. Tem, . der :Oeutr.. divera.; .destsch im VI Su ‚der| Actorı phil 
„nd ven Fr. Gladow (Lehen und Schriften des Engl 
u Fn Locke). Halle, 1720 u.' 1755. 8. 3 zuuuınd 
Mu. der s :Abb.. üben den  Kanpiäanoye, do Alerı  Piulaio 
1... mrzüglh len Lockischen in d..11 Tb. d. Debergetzung. 
‘ ee und Prüfung des Lockischen ten ch, in‘ 
E. Schulzds Kritik der theoretischen: Plülgspphie:a. B.. 5.3 
2: B. S. 1. 
Christlieb Gottwald Wabst Diss. (resp. Io. Godofr. Schüler 
-Jo. Lockii de ratione sententias exculit. Viteb. 1714. 4 
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John Locke- (1632. gu. Wrington unweit Bristol _ 
geboren, st. 1704), gab die scholastische Philosophie auf, 
nöhdeih" er jw Acır Blaasikern ssineibessereh Nahrang gu 
funden hatte. . Durak Gurtssius Sthriften wurde er zu 
veuem Eifer in den Wissenschaften, besonders der Phi- 
lsophie uäd'Mellisih, aufgenrantert; "utrd ob“er gleich’ 
mehrere Behauptungen des Carlesius, besonders dessen! 
angeborne Ideen verwarf, so gefiel ibm doch dessen Stre-: 
ben ndch.Kılarkeit und :Deutlichkeit. .. Die ewigen Strei- 
ügkeiten' der Pliilosophen überzeugten ihn; dass sid’ aus 
einem »tehlenhaflen Gebuunche' der: Begrilte und Worte‘ 
lstelien, Und rar dureh eine "Unterstehung\über‘ den’ 
nenschliohen Verstand. ud über den, Umfang. seiner 'Er-' 
tunlmss grüstdlich gehoben werden könnten. Diese Uniler-: 
nchuggen gaben ‚seinem berühmtesten Werke, dem ‚über: 
en menschlichen Verstand, den Ursprung.: Löcke fand’ 
urch seine bescheidene, friedliebende Denkart, einen, 
‚ Umgange mit ‚geistvollen’ Männern‘; ‚ausgebiklebens, hel-- 
m und klaren Verstand , treffenden Scharfsinn. und, of 
ne Geradheit vielen Biifall. ‚Er. ‚ging! auf ‚Baco’s.. Wege 
rt, iudeig ‚gr. Qie , ‘der. Speonlation entgegengesetzte Be? 
achtung, vorzüglich auf die innere Natur richtete, (pay-' 
olepischestiehtung).. : Seine Mathode. zu philosop hiren’ 
We yiel Eimpfehlendes , 'aber' äuck Brose: Mängel; ;, “be- 
hders den;:«lass sie, auf halben Wege. stehen bliebyrund 
e Schwiggigkeiten in der 'phitosophischen Erkenntnise 
tr umging, als durch gründliches und tiefes ‚Forsehen. 
‚heben suchte. , -Dosh. bekam. er darüber weniger ‚Am- 
tung, alsüber! einige ‚Resultate und: Ansichien: Beiner 
tersuchung (Vel. $:341. not. f. ut 345 E &dm.). 
isch: ssine: ‚Schriften-über Erziehung. und: Duldung da- 
en erwarb sich Locke Verdienste um die Nengekheit, 
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Lacke . , Hanptgegenstand und Verdienst pair: die 
Untersuchung der Erkenutniss, wach Brapkiung, 
Realität, Gränzeu und Gebrauch, ‘Pr bestelt 
die. Hypathese von den angebarnen Tdrdii,: ton d- 
ner Seite sehr einleuchtend, und suchte den Hraptung 
aller Vorstellungen aus’ Erfahrung durch eirie Tnductien, 
welche nicht vollständig seyn konnte, zu beweisen. BieEm- 
pfndung durch äussere Sinne, und die Reflexion, 
d. i. die Wahrnehmung: der Thätigkeiten unserer Beee 
Cinnerer Sinn), sind die beiden ursprünglichen 
Quellen aller unserer Varstellungen; ‘daher 
man Locke's System Sensualismus, oder Bemenl- 
system genannt kat. Unsere, Vorstellnmgen sind: fee 
theils einfach (die Begriffe von Sofnlität, "Batm, Au- 
dehnung, Figur, Bewegung, Ruhe; die Begriffe den Den- 


Vergnügen und Schmess); theils zusammenpeseist 
Die einfachen Begriffe sind 'übjeetiv Heal; die Sud 
empfängt sie wie eine unbeschriehene Falet- (tabale 
‚r#s2), ohne efwas kinzuzuthun, dürdh Wahraekaung; 
sie stellen theils uXspr Ungliche' (auulitäten' primariu, 
wie Ausdehnung, 'Dichtigkeit, Figur, Zahl, Bewtegtehke 
theils abgeleitete Eigenschaften (sehunkariss; 
Farbe, Ton, Geruch) dar. Die: zusanmengegetste 
antsteben aus den einfachen, dureh We er 
‚tigkeit des Ver standen (Verbindung; Tängegeib 
zug ‚und Vergleichmg; ,‚ Abatrectian). Dioh sid: A Y 
stellungen von Atcidenzen, Sukstanzei? und! Verhäkt 
sen. Der Verstand halt sich bei sein Altahıhrnden 
gen entweder an die Erfahrung, oder niehit, und Bi 
dann freie Originale; ; wie in den maihematlischeit 
moralischen Begriffen. — Ueber die Sprache undd 
Irrthüner, welche sie veranlasst, hat Lacke vortre 
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che Beuierkungen gemacht. — Die Erkenntnis. ist ihın 
nan die Wahrnehmung BE Verbindung und Veberein- 


AT Entgrgensetaung ‚wand, Nightühprein- 
immppgäpyister Vorstellungen, srelche Uchareinstim. 
‚mung! ofpr Nichtübereipstimmung. sich, auf 2: Jdeptitzt 
oder, Yersehiedguheit, 2) ‚Verhältnias, 3) Co&zistens, oder 
thwendige Verknüpfung, und .4) ‚weale. Exjatenz 'zurück- 
führen. Jüsst. ( Espei .L, IV. ch 19,4 — 3.) Die ‚Erkennt- 
ri ‚ist aber. ig, Hinsicht, der. Wahrnehmung. jener. Ver- 
‚bindung, oder ‚Niehtverbindung ‚entweder unwittel bar 
oder mittelbar, Anschauung, oder Demonstre: 
‚yan,ı ‚MGFAUS. die ‚anschauende: und rationale Erkennt- 
‚ala, entapringen ; ibnen ‚geselit. er ‚noch, ela dritte. Art die 
sinnliche Erkenntniss hei, welche auf die,unsern 
„Sinner, yor liegenden. Dinge beschränkt ist, ‚Allein: seine 
‚Untersngliungen. über Gränzen,, Gebrauch und Missbrauch 
„der Erkennipian, . sind nieht erschöpiend, und dri ingen 
„wicht Er; genug: ein; ‚Ja er hatte schon über die Real 
‚daf. der Erkeminiss abgenrtheilt, ehe er die Theorie des- 
‚neben; aufgestellt. , hatte, -. In. ‚Ansehuyg der Grundsätze 
„des. Denkens; und: Erkennen», ‚die er ‚alle, ‚selbst den 
‚Sropdgatz: des Widerspruchss- als.ab geleitet betrachtet, 
„It,eR, Epnz.1 nnhefriedigend. Seine Analyse. geht.nur "auf 
(Ras Materjele, „acht auf das -Fobmelle der Erkenntuiss, 
‚und, bleib, , bei. dem :waniger Zusammengesetzten stehen. 
7 Ar a Erkenntniss, aus, der Erfahrung ab, sucht 
jr der. Kolge dysch. allerkei wuzur ‚eichende 
Brei Ar stützen; eo. bebaspteb, ‚er aych ‚eine de- 
afiyg Ärkennmis, xon. dem Daseyn. Gottes ” ( Lib, 
I tyagkeit-er ‚spinen kasmolegischen Beweis) 


He, As kafschliehkeit, der Seple, . sucht ‚also eine Me- 
A ap; "BUN, Beime, Erfahr angehende, zu 
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puürsucht und „falscher Spitzfindigkeit zu befreien, 
Achwrächte aben das ‚gründliche For stheh’ dutch, Ale, Ipfähte 
. heddems Me thödg,. weiche er, ‚rinfübrie, sbefünderte 
„ge, Popularität, ‚aber ‚wich. zugleich die: Sleteltgältifkei 
‚gegend ındtepbyeische‘ Untersuchtingen‘, "und, ah dem Ma- 
tepikllainiis ud Ekleklicismus grossen . ‚Vorschub, \soha der 
Moral giäg er 'von empirischen Grundsätzen und a 
'Budäntönismus aus «).. „Dagegen befürilesten seh Un- 

‚sermuchungen. das: Stadium ‚der Erfeltrungsgeglen- | 
lehr e, ” und enthielten eine Menge txefllicher: Regeln 
‚für. die. Methodik, so wie überhaupt viel&“lehhreiche | 
Winke und neue Untersuchungen über bisher, ‚verngeh- | 
lästigte Gegenstände. , Seine Philotophie; fandı damgh, ihre 
Popularität in Englaud, Frankreich, den Niederlanden, 
wo Jean le Clerc db) — Clericus, eb..zu Genf 1657, 
st. 1736 vgl 6. 351. — und Ghavdeind! sich diesem 
System anschlossen, nach,.uad..nach auch in Deutschland 
grossen Eingang. Mehrere ausgezeichnete, Denken, ginge 
auf dem von 1. ock e betigiggen Wegd dortyumdventiik- 
'kelten den Eimpirismus nach seiner Grundjags #6 wie ‚nach | 
sehen nächsten und entfernten ‚Folgen. weler. YHipraus Ä 
entstand ‚die Annahme eines eignen . Wahrheitesieımes‘fur 
fhepretische. und praktische Erkenatniss (vun Bead; Beat 
sin, Rüdiger); der. Versuch ; die. objecirve” Reuntat der 
Erkenntniss, insbesondere. des ‚Gausalijätsgesetzea an..be 
geinden "(Condillae, ‚Bannat,, d’Alembert,ıOshdercet ); die 


. Analyse der Geistesvarmögen (bei Hartiey,,, Cöi liljac, 


Bonnet); ° "die Entwickelung mehrerer. tr eflicchsena, Regeln 
sur, Untersachnag der: Wahrheit (Gravesijide; Fschirn- 
hausen)‘; die  fülsthe Ausicht ‚ygn. der Nelapbyaik,.ake be- 
‚stehe 'sie in..der logischen ..;Refleticn ber "Thätsachen 
( Condillas); Ausbrsiiung ‚des 'Materiglismus' Bid. Atheis- 





| u Ä 
| BR REREN 39 ‚Il BB 
bh en ee 
mus (La Mettrie, Systöme:de.}a nature; Priestley); Ver- 
wandlung der Möralitöt in Klugheit des Intergsagg (Bo- 
ehhfltaulls, ’Helveriis).. . pre arg 
led 803 0 +- er, j . 
.@) ‚Ueber die Fehler. des Lb.akoschen :Empirihrned 'verglitke - 
9 ordt Snaftesbury Letters ‚written by a nableman;ta a 
x J rasen Aue 1.0: 7} 
vr zamalenht ale 'uaiversity. Eontlon, 1516. & , no 
- » Dia ‚Sohriftei gegen Locks von Henry Lee (L’antiscepticisme ou 
‚remärqyes sur chaque chapitre.de le$sai.de Mrı'Eotkes Eöridres, 
sl iron. fol.);, und‘ Johh Norris (essais, d’yne theorie dy: ınande 
‚ Adeal,. Londr. 19704. 8.) haben weniger Bedeutung. Mehr Ir. 
merksamkeit erregte die Schrift. (d4s Bischof: Pet, Browdd) u the 
procedure, extem and limits of human ‚understandiug, (kapd.) 
1728, Med, ‚Lond. 1729 8, woron die Fortsetzung heisst: ° 
things divine and supernatural gonceived by analogy wilh daher 
natural and human etc. Lond. 1753. - ((segen die erste schrieb, 
: Berkoloy seinen Alciphron or the miunte philosopher). Farm 
ner: two dissertations concerning sense aud imagination with 'an 


essay on consciousnes® Lond. 1728..8&.. 1 ,; an WW’ 


. 'b) lo. Cierici opera philosophica. ‚Amst, ıBga. u. 695. Yall- 
ständig ı710..\V Tom. 4. u 1722. Vgl. 9. 551. nd 
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Schrien:’ "Naturalis philosophiae principia mathematica. Lou apa 
3 


N 
N 


4, vermehrt 1713. Edid. Ile‘ Seur et F. Jaquier. 'Genf, 1760 
UI Voll! 4. " ed. Ha 
Treatise of Optik. etc. Lond. ‚170% 4. Optice las, zedditg.a Sani. 
Glärke. Lainmn. 1711. 4. u. öfter. . . elcine 
Opera aonmmm, illustr. Sam. Horsley. Land, 1779. YVoll. k , 
. ‘ .; ' a Er T BE | 
Ueber seine: Philos.: A view of Newtons philosophy by Henry Pem- 
bertpn. -Lond, 1726. 4, ® der Art,.von Biot in.der Bbl. iu 
vercle —., \ | 
"GäRk Fat.!S, Gravesande physices elements -mäthematica oxpe- 
. rjmsytis cgnfirmata 5, introdueliv ad philosophiam Newtonianani, 
Lugd, B. 1720. U Voll. 4. en BE 
Voltaire Elemens de la-philosophi® de Newton mis & 1a -neride 
‚de wor le monde. Amst. 1738. und’: la metaphysique de New- 
kom, ou paalläle des sensiimens,de Newton et-de Eeidiitz: ib. 
1740. 8. Vergleichung der Leibnitzischen und,. Newigpischeh 
. Metapbysik eto.- angestellt nod dem Harrn von Voltaire ‚Entgegen- 
PER no: nn sel. 
Beselzt von Lud. Mart..Kalile. Götting. 1740, 8. ’ u 
Maclaurin expositiou des. ddconvertes philesophiqnes de Newton 


1748: lat. \, Gi’ Falck, Vican. 1761. % ‚ 
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304 TH, "Perindaif-räzakkspflanch/ikßferAhfheluds? 


-ıd Noch uiahrl wird disnertpizischie sHlichkhrig finkı Kap 
Yu, Ahrrahc'kshan Nie dr Hinw fee su Wolstsopiän Länseht 
*hire 46472, seit 4069 Proßı der Aarkdaistikl.läte Chen 
Bridge, at. 47$7) -berrschend, : Dieser Mennzwih ıdardi: 
driugendem- praktischen :Bläck: uud ‚grasiee:' Erfalzungs: 
kenntntss, welcher in’der mwathematischannBhysil 
; Epoche machte, wies durch "Lehre und Beispiel .idüf deu 
Weg. der Beobsch ya gun auf: Anlalyseıoder:-Krlalı 
yarig hie; auf. welchem ı Wege: er’ zu seinen 'prossdh Eat 
deckangen .(Farbentheonie;' (rmwitationegesetz guatsbıir.) 
kam;' dagegen war er nicht! pur Feind :dedn Fiypütkeden, 
sondern that deshalb: auch der. Ausspruch: Plyy wid: küte 
dich vor der Metaphysik. | Gleichwähl, :'stellte es 
selbst einige.eigentliünsläcke melaphıysisdhe Vosslehlungsarten 
in-Forıs der Hypothesen auf‘ (zB. dass dewsaenepiliche 
Raum, worin die ‘Weltkörpek sich bewegtu) ıdaa -Sbnie- 
‘ rium Gottes sei), setzte: Atomen, Scdhwene. und- ander: 
Eigenschaften: Yayaks; "und glaubte sogad, ask die Phile- 
sophie' des Natur. (naturalis philonepbin), 'wenn: sid -aul 
dem 'Wegs der Erfahrung werde vollendet seyn; Tauch zir 
Erhenterwig 'der Moralphildsephig" Hieitragen weindes:in- 
dem’ nämlich dutch‘ Erkenntniss der ersten Ursache, tmd 
üves: Verhältnisses a0 uns; auch. die Enkkertnibssunserer 
Pflichten gegen sis, so wie alter andern‘ Pflichbe,aßen- 
-bär > ware (Optie Ib. I: On 31: p: wo. Mi A e 
a Pur ”. . _ - i 
{i- ‚Sohule der englischen Maralghigg kai in 
er Menction -gegen den. Tocke'schen, Kann. 
Barinu. AI- TR RED: J MR ‚> pirlatnase. , T4 s: :h statdysı)". 
eb 33 mern er r A'm0 Bahr 
"dsw ws 2:8 FOR nf Ey 3158 „3sllalsisse in ai 
In England trat eine Reihe edler Männer naff, -wel- 
she, die. 'Grundwahrheiten der Moral, abhängig von der 
‚geoßanbarton Religion,: ZU. begründen. ya. enlwigkaln reb- 











Schule diLangl. Moripkflosspheirita' 15:37. 866 | 
an; bil abiel die hesbächtendd Methode: des Bat be- - 


falgteni,! :Sie «suchten .den Grund der sittlidhen. -Begnife 
und Gefühlb nicht sewahl in. der. Vernnuft welche: sie 
füo-ein 'blass’reffectirendes £henfetisplies - Vermögen. ‚biel- 
ten, als. vielmehr. in einem ‚eigenen. Sinne, dem m.AtAr 
lisohön. (morel' sense); weil dureh Sirne übenbaupgt 
das Objektive, Reale erkanät werde, Die Beitreitung.der 
Hobßesischen- Lehre (vergl. $. 327), welche 'des' Hecht 


und alle: gittliche: Vorschriften ‚auf eigennützige.. Triebe | 


gründete, und die Almung eines Widesäprüchs. in dioser 
onbeftisdligenden Ableitung führte zuerst Richard Can- 
beriaind (geb, 4632, st, 4749) darauf. ein anduras .Prin- 


oip fün diemtslichen Hentliangen, näwflich: das morglische 


Wohlwollen gegen’ alle Menschen und. gegyn 


Gott, anzenehmen, welches er awth. als Grund üller ' 


Pflichten.und zugleich ‚der höchsten Glückseligkeit dureh 
Denionstretion zu heweisen slchte a), Der edle und fein- 
gebildete: Antony: Ashley Cauper, Graf v.-Shaf- 
tesharny;, am Freund Locke's, der aber die nechtheiliger 
Folgen des Empiwientin- (ve, 6, gas. Aktn) wit scharfen 
Blick-jeinnsäh’tgeb,: 1675 zu Lendon, ‚stänb. 1743 su.-Mea- 
pel), fahrte: diesen: auf eine geistYalle' Weise! ind ’in. ge- 
biltieter : Barstellarıg weiter: aua.. Er. setzte. Ada. Wesen der 


Sitälichkeit ii eine Proporfion der-geselligen und: salhati- 


schen Neigungen, und. die: T agend in- das Wahlgefället 
an dem Uneigermützigen, mit welchem: eigene Glückselig- 
keit unzertrennfich verhunden seyöd), Mit Plate. hielt Wi 
das Wesen des Sehdtnen und’ Guten für iHeitisch, - 

scharfeiritige WiFl ram Wofladtore Lgebi'g6dö, iR. 79) 
betrachtete die Wahrhwir:nlg des Menschen höchtses 
Ent und Quelle dee reinem $itiliehkeit, indem er das 
Princip aufstellte: jede Handlung, ist t gut, ‚die eier weh. 
ren ‚Satz. ausdrückt .e), note, 


a) Richard Gumberla a de hegibun natura disquisitio_ plilo- 
sophte, in 'qum ee, "eniahte pälloropbine 'Hobbseiauas "oyın 


/ 


’ 


‘ 
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[ N tu Aiitie ohne deraindr et Verdtwäräf. A, KE 
vo. ıEnent] min Barbeyrac# Anmerkungen, Amsyardy Bol. An. 
ih) SA aktenkury Charasterisüce of man, Loaıl. 179 Voll. 
13. u. öfter, Deutsch: Charakterisüken. Leipz. 1768. Philos. 
fe Werke, "Leipi. 1776 — 1799. IH Tkile. 8. besonders’!-ab iugn- 
‚my. npicerning virtue dud merit, zuerst 1699. (demiach: Ver- 
,. auch über Verdieust und Tugend. Neu bearbeitet von "Dide- 
 rbe (vergl. $, 345. !not.ti) a/,d. Franz, 1780.8, 3.'G."Schlos- 
- ser üher Shafteahury von, des ‚ Fugaud. Bas. inl6 8) und: the 
" moralists. 
- Mächoires pout sewir. la vie’ 'A’Antoisa Ashley "Cosi de’ Shal- 
-  Aasbury lires. des papigrs de feu. Mr. Locke,. et zediyes. per Jem 
4. le Rlerss int T. der Oeuvres diverses de Mr. Locke, 
c) Ww. Wollaston the religion of nature delineated. Lond, 1724. 
'13%6. 1738. 3. Franz; Etaüche de la religioh naturelle eic. 
©. a. la Haye, 1716. hr N 
. Dagegen :- Examination öf' the’ notiou of moral good and eril al- 
vapoel in & late bock intilled: Thereligien of’ naturö diline- 
ved, by ohn Glarke. est. 2725. 8. 
"3 .M. Dre chsler über ‚ollaston’s Maralplälosophie. Erh ‚ar. 
"Aal Erl, 1802. 8, 


+‘ L 
r. . Ü- 


u NE " 
‚ Die. Folgen, welche. der: Lucke’sche inpiitenir in 

Ki; Iand Ratte, ' indem er den Skepticisihus‘, Atheikinns, 
Materialiimas a). und Irreligion begünstigte, Yyerhtiobhten 
schon den‘ Prediger Sam. Clarke, der. nach - Lödke: und 
Newtan der berühmteste Philosoph unter den Errgläldern 
ist (geb. za Norwich.1675, Newton’s Schüler; :''4729), 
sich jenen Erscheinungen als rüstigen Kämpfer entgegen- 
zusetzen db), " Er nahm eine" nothwendige Uebeiäinstin- 
mang der geoffenbaitep und Vernunftreilgion,' durch’ Ver- 
nunft begründet, an, suchte das Daseya. Gottes atlı 
Neue durch die Behaaptung der Notirwendigkeit; "dus 
ein 'ghabhänigiges« und 'unveränderliches Weßer voh" Ewig- 


‚keit her existirt. habe, zu demopstriren, erklättel Golt für 


das Sabstrat des. unenflichen Ban untl Uer* ewipeii 


“Dauer oder Zeit; Raum und Zeit sonach für dessen" Kcei- 


denzen, Jeilete die moralische Fr eihele‘ ee nzu- 
reicheuden Gründen ab und suchte das Wesen der ? alrend'auf 
die änfenichhehe Bäbindiuiä ıg der Dinge Zuifickzuffälifen &)- 











‚SjBerkaley’s Idgakiamys. .. 5,248 11 ' SRH 


Eben ‚20 yaranlassten, die Zweifel, Bayle’s. den, Bisnbof, von 
Dablie;, -Will Kieg d) (ste 4725); zu: BeinernTheollicee 
vor Leibwribe, und.den John © ha'rkre (Bruder des: ai, 
welcher, übrigens. die Tugend, auf Selhstliebe:gründetg, zu 
einer genamern „Belenobtang. derselben), / ‚Die Natupfor- 
scher.) ohn Bayf) ‚(oder: Wray,' gehr is28, .at. 41905) 
und Wildau Deorham ‚über‘ marso) tea: mwitıphy- 


meh 


gesstatenn: Wieg: schlugen, Gellser pr r und-Eeor geBesik e- 
ley h) (geb, zu Kilkrin in Irland 1688, seit 4734 'Biöthof 
zu, C layas., ‚„‚st. zu Oxfort 1753): ‚ein. ‚Keizierh: Vornehm- 
lich, einen ‚scharfsinnigen und aufgeklärten Denker, der 
es nit der ‚Menschheit. redlich. meinfe,. und. durch“ :sei- 
nen sittlichen Charakter ehrwürdig war, Aührte.die Betrach- 
tung der nachtheiligen ‘Folgen jener berrsghenden ' geipifi- 
schen Ansicht auf den Gedanken: in ‘dem Wahne von 
der Wirklichkeit einer Köfperwelt ausser uns liege der ' 
Grund, yon jenen Abwegen,. und der ‚Idealism.na sey 
RERBFÄB® Ausweg, so wie das einzige wahre System 
der „‚Arkepptnise.. ‚Mit ‚ungemeinem | Scharlsiune: ‚deckie 
Berkeley die Schwierigkeiten, der äussern-ı Erfahrung, 
die Dunkelheit, der Begriffe won Suhstapa, Ascidenn mad 
Ausdehnung anf, zeigte, dass wir durch die Sinne nichts, 
als sinnliche ‚Eigenschaftey,. aber keinesweges die, ‚Existenz, 
und Snbatantialität. eines: sinnlichen Objects wahrnehmen, 
können, und ‚dass. die Aupahme.. eher von. ‚UNSExH, Yor-, 
ein Wahn ‚seya. Es ‚giebt daher mug, Geister, Der Mensch 
nimmt njchta wahr, als seine Empfindungen, und ‚Vorstel-, 
luugen;, pr,hzingt, sie. aber night, alle ‚ureprüngligh, ‚selhat, 
hervor, sie ‚können ihm «also, ı: da nnr Geister ‚exästiren,., 
nur yon, „sigem Geiste, und wegen älger, grosagn, Manr 
nichfaltigkeit., und ihrer von. Willkühr unabhängigen, a7 
setzmässigen Ordnung ,. yon, einem unendlich‘ vollkomm, 
nen Geiete.; — gott - _ - mitgeiheilt, werden. Obgleich nun. 


. 
» 
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666 TIL Pihfiode. I. Abschh.‘ wlan 
HE Al Erkenitäies von Core abhitigig, It, bEM’ eh lich 


duach ‚praktische Freiheit. dar Urkeber: seiner - Iurikümer 
wnd' KösarHandltingen So glaabte Berkeldy;atis rellgiö- 
aa.Interesse, den..Idealiaman, den Malebtanche 
vorbergitet, und Collier (dessem Schiäft nicht ib be- 
rähns worden ist, ‚ula Berkeley’s: gesohumaekwolle. Dialo- 
gu) gnlehirt Hatte, demonstrist, und dadurch den Skep- 
tigiepags zund Atheismus in. ihrer Würzel ‚vernichtet zu 
heben. :Danh ‚hatta, diese, Asisinht keinen. outscheidander 
Einfines auf die Philosophie der Engländen Merkwürdig 
sind: auch Berkeley’s Untersuchungen ‚über das Sch 6. 
u) Kiether gehören such die Streitigkeiten twischen dem Art 
: Willen Ooward, ‚walcher darak smehrere Schriften (1702 — 
.ı 1707) die Lamasetialität der Sesle bemizitt, ‚umd seines Ungnern 
3o. Turner, Jo. Brughton u. a., sb wie slie dutch Heinr. Dod- 
weil’s Bebauptung von der sterblichen Natur der Seele erreg- 
ten Streitigkeiten. u u 
“b) Gegen den in der tärigen Bote gensnnteh Modw.eit wolle 
er die Unsterblichkeit der menschlichen Seele au) dem 
Bögtiffe eines immateriellen Wesens darthun (ie. der Schrift: a 


Bar ta Mr, Dodwell wherein all the argumenis in his egisto-. 
ry 


discourse against the immottality of soul are Parılculatly 
answered ett. Lond. 1706: 8.) Der bekannte Freidehker Anton 
Gellius fgeb»- zu Heston 1636, Lonke's Mündel;;. a. 4729) 


* ‚zeigte die Sukwäche dieser Demonstration (in..dem letter jaf the 


ı : Iessned Mr. HB. Bodwell captainmg some semarka- ou & re 
Iended demonstratlon of tie immaterialjty and natnyal immimerts: 
‚Iity of tbe soul iu Mr. Clark’s answer to his late epistolary, dis- 

" eourse. Lond. 0oB. 8.)5 daher mehrere Streitschritten zwiätben 
Glärke und Coljligs über diesen Gegenstand. (man findet „sie Ins 
Französische übersetzt in der e®ntycl. metliod; philos, "äne. et 

. moderne ?. 1. P: fl. p. 796); Collins trat dato milt deihkih: be- 
wüelstigten. Buche auf: a discapise.of-Firea» Thinking; accakinıd 

. by the Rise and Growth of a Seet call’d Free - Thinkers. Load. 
1713: Franz. Discouss sur is libert® -de peilker era, Zamikts 
(la Hayn) 273%. Die Streitschriften über die Freih.eis (philo* 

‘ soplüikal ingairy tonterking huthaıt Hiberty: Lond, 2719 s Kr 

mit Zuätzen, 8.) stehen ach 'in der 6: 354, angeführte ul- 
teeiipn-of-peperkiund deren Deberaetzung: Elacheia natürliche Threo- 
logie ist in seinen, im niiehrete Sprachen übersetzten, Predigten 
: emhalten , welche et unter dest Titel höransgab: A Aemdtstis- 
His: uf the beiag and attributes of Gwä, Lomls 705) u;- 1766 
H Volk 84 (Franz. vou Ripotier:: 'traite de Vexisterrce et des 
attriButs de Dieu eto, IL ed. Amst: 1927, TIX Voll. "Lat. von 
‘ Jenkin Phurhasitiss demonatrulio existentiad ur atiribeiturum del 


‘ 


‚Berkeieg's Menliamns SEA I EN 


inpi ot Spinie ums: ator.. Alt ef 
Ba un ia 00 Splaassın zop und: very, and certitude of “ 


rmadduail anal ırevaalad religion, Uondk. 1408. Mi 2. Solmiftn I 
che ‚seine Streit, mit , Leibnitz üher, Raum, Zeit, 
EP au vom zureichendet Grunde, etc, (vgl. die $ chrift 
van Pin! 8:26) betreffen j: sind zbeufells. in der: über: large 


.y Albreen HR == ‚The, Works, Lond. 17fAr- 4mdY, ‚Voll. 
De eben Clarke’s bat Hoad hey beschrieben; Kuch vor ETer-! 


„ke’s,Alih. vom, Daseya un. 4,, Eigemschaft. Gotteg s. deussch.. 


& Braunschweig, 1756. 8. 


2 Sam. Clärke Dikconrse eoneening ibe unchangesbie' tige 

orid. of natural rehgion«- - Louds 17084 Cmud, Braunschweig] 
708,8 N ent" u k ’ ı ” 3. ” 
TE eudatioh of voor in. Abeory:<anti - peace: Fenelderediste 

an examination of Dr. Sam. Clarke’'s opinion coneerning the ori- 
."giüsd Sof mmohal obligationg' as 'alsaof'the nolion 'ofi- Wirtive ad- 
--aachd lu a late track entiäkedt An ıaquiry - into the wriginzl .of 

"syn ideas of beuuy and virtue by John Clarks, York. (Obne 
: Angabe des Drackjahres). n 


dj De’ örigiue mi, authore Guitielmo ‘King etc. 1902. 8. nach- 
gedruckt Brein., 170% 8.; nachher auch engl. Leibnitz be- 

‘ neksichtigte xlieso Schrift in- seiner Theodicde  {$. 240 wsd 'An- 
meskangen N und Bayle bestritt die ih der repouse-auk questions 
:_ Pu prowi il, : ) En: 3.0 


«). An. ipquiry info tha oanse and origin of evil i ec, and, 

Ai in Ki I ,vagl- übrigens Anm. 'e)! Apd 4 #7,  Apao 

J) Ihn Ray. elsee physieo - theolegienl dikcosses; Lund; ıbanı 8. 
und:.ihe wisdum of Ged in: the "Works of wreition,, vi ‘ed. 
. konds >ı Ads, wach ins Pianr, überb.:- Fekistende de ia sg: de 
dieu::etc, Ur; 2714. 8 


8) W. .) erham’s physito - {heology etc. Lond. 1713, 8. ind öf- 

ter. = Astro -Theology etc. Lond» 1714 und öfter. deutsch, v. 
J. A; Fabricius. Haınb. 1769. 8. Beide Schriften in- mebsere 
„Sprachen , übersetzt. ’ 


h) Cleris ugjrersalia or 4 new ingui after och being 8. demon- 
 strätion d£ Alie- Non existente or-i pessibility. _ by Gellier. 
:Lemsdl pi 8 S. folgende Anna . TE re 


). Tröagisn ‚op the prinsiples af human knpwledge, Lahd, i710, „6. 
ode. KARS.- Three diaJagygs betweea Hplas and Philonsns, 
137138. „Alsiphrop pr the minuse philosopliez,, (Vergl. 

9a Anın,, 'e) Lood. 1732. 8; franz & ia, Haze; 1734. 1 
"Yall, Sr Fbeany oC-gisigus. Land, 170% 8, The Work Lpud: 
2784, Al Voll: Fu voran as Lehen desgelbep won Arbgtnath, 
„Wahsscheinlich. dasselbe ‚welche ;mich- einzeln - Sghenr. Asc- 
cpugg of. ‚abe ife of G. Berkeloy, ‚Land. 377 8... ehm- 
rag, dpa Harpebmsic Schriftsteller, ‚die die. Wirkliglikeit: ibres 


. 






rd 
eigenen Ken u 
tend Ber kaley's Gesppänlen: , 
ds Collier allgemeine Schiimeh,-übrmeses weder 
Anınerkungen - zamabes zı-anssoteinmme Aukängäht Worin 


di lıkeit ser. Können men ämnmenwirdeg;n int, 
TErchen bach. Rost. SERIES TEE 
Werke, a. d. Eugl. ı Bi. Leipm 1781. & 
KR 
Das, Sue ‚Ber eehllrchänden. wagdoged(verg 
.$. 347) erhielt durch Hutcheson, eine ‚ere 
dal: "Francis Hütcheson A, 
land, 3729”Prof.zu Glasgow, st. 1747), wel öfter, 
der Schals der Schottischen” Moralphi j 
sekert ‚wird, fasste den Gegensatz zwiscl ebalete. 
uhä Bütlichkeit od schärfer aufa). Sitliche, Güte 8 kom 
nur dei wohlwollenden Neigungen und ‚den de e fige: 
seuden uneigernrützigen Handlangen zu, Die, te iR 
von Nutzen ünd eigenein Vortheil, von dem” ya Kheti;. 
schen und sittlichen ‚Vergnügen, won der Wahrheit und, 
thöoretischen Vernunft, und; von dem Willen Gestge .yn- 
abhäh ste Rann daher nur in einem eigenen säftli- 
chen’GeTühle oder Triebe gegrändes seyn, welchem 
Würde, gebietende Kraft und die Bestimmung zukommt, 
alle’ Kräfte und Bestrebungen des Menschen in Ordnung . 
zu "erhalten, und den Streit zwischen dem ‚eigenn; igen l 
und uneigennätzigen Streben zu entscheiden. , Am diesen | 
Prineipe leitete .er das ganze System von Rechikgn. und N 
Pflichten‘ ab. Seine Untersuchungen sind auch, A die .| 
Acatherik wichtig geworden. , 
5 rap Ratchaten me nanipite en J 
Qübry hıso the originst"df of Ideas of beauty and virtue. 
don. 1720, und öfter. 8. (frand, Amst; gt Athlon Suter: * 
Untersuchung unserer Begrife von Schönheii and Tugend. Fre 
2. 8.) — Ewey an the. nature and, comluch sol pdsickie: dad 


fections’ with illustrations om. thq möcht senak) Abd Ir 
"ven. 1756. 8. (deutsch: Abb. über die Natpr,, u; 


schina dor Bäduichr Liegp. 79. 8), Rita IR Tal 
PIREDA WET) 
' 2} . Ay un. 
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PR RT UI CLOrS Pi en IEPUTUR Ge. au Zus ı u a 350. mungen 
Ibeie- HI erlicen‘et Iutio: snturafl Prigcigia 
‚Almgew, 2765 au, m "Syansın: of imorst' philosophy 
‚ ie tbenp-hankaeien-to-wiich ie: preßired sorne -accoun! of the. läfe, 
wötisgs and charsster. ef:che Ausser by "Wilkiums Veechmand 
u per u Weib 6; detsch: Sirraniehre ‘Vernuaft,. Leipz, 
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. IV. Französische Moralpkäosophen. 


| MPsankseich nahm die Moralphilosophie. FR, 


falls daft: die empirische "Richtung, Nachdem. die Je-. 


sıiten die Moral zu einem Werkzeuge ihrer Ordenyewe- 
cke gemacht, "durch laxere Grundsätze sie gefälliger zu: 
machen gesucht, aber. dadurch um ihre Würde gebracht - 
nn) ‚20 entwickelten dagegen die Väter des Orato- 
ums, ‚Arnauld, Pascal, Nicole, Malehranchae: 
(if? $ 337. 341. und die dozt angeführten Schriften), . 
au hlüıh verderblichen Einflusse entgegenzuwirken, sine. 
Aeitge, ‘über oft mystische und schwärmeriache Moral, 
welhe‘ biöh nicht lange i in Ansehen erhalten, konnte, Dex . 
Dad Frailgoie de la Rochefoucauld- -(geb. 1642 ; 
1.4680) schilderte dagegen den Menschen, ‘wie er ist, als; 
ein sigcntzig ges Wesen b), und der verdorbepe Eheil:: 
let höhern "Stände fand darin eine behagliche ‚Moral, - 
Berntrard Yon Mandeville (ein Holländer von £rarf-.,, 
öffscHelt Mtfkunff, der sich als Arzt in London, auflielt, 


eb Yu Wördtecht : 1670, St. 1733), behanptete sogar, alla: : 


Lugehd? seyn ein "künstliches Product ‚der Politik, and N 

itelkeit, und das Laster der Einzelnen sey der GeJammt- 

kit vortheilhalt; Behauptungen, durch welche ‘der Grund- 

terschfed‘ des Guteri und:Bösen, des Röchten und Un- 
ten uns aufgehoben wurde e) 






Verg Wie mor que des Jesuites. eic, Moni er 5, 
8. yıı Val. ee viıH von Arnauld). % 9: TB 


Reflexions 'ou seutences et mazimes moralea de ar. de ia Ro- 


“ehdföhcanld. Par, 1690. 12. Amsterd. 1705. ı2. mit An- 
e Aufl. Ce ° 


N 





. 492. Ul:Periode. I Ahsehn» IH-lbtke tin: 


rc. metrkkr: vonl.Amelgt de ie. klownsaye,, Pan 2734, ud üfigge Ma- 

xımes et oeuvres complötes. Par. 1797. Mi Voll.8. Des Her. 

“de Ya R.- Sitze aus der höhern‘ Welt- und Menschehkande, 
1 Frans. u. .denisch! vom Friedr. Sohulz. Berlin 179811 ygArcı ı 


of Zuerst. in der berüchtigten Bieuerifabal, welche er 1706 ersehei- 
“men liess (The grumbling hive, or knaves turn’d houest)' acht, 
''Jähre darauf aber ıtiit einer ansführlichen Erklärung . heräusgab: 
ı (Bernhard de Mandevilie)' fbe fable df thd bees or -prüvate. views 
made public heuefits..Lond. 1714. Zur Vertheidigung. schrieb er 
‚sechs Diato zen; die in den Ausgaben von Jahre 1728 uud ın 
den folgenden den .zwesten‘ Band des Buchs ausıachen ; fer 
‚ner: Enquiry into the orıgia af moral ‚virtue. VI Ed. 1752.11, 
Pa. Franz. Uebersetzung ! Lond.' (Artst.y 1780. (V Voll, 
. 3» & . Demmche. Ucbersetaung vau: Grimm:. die: Biamsin ,-eisa Fabel! } 
‚etc. Berl. 1816. Berkeley’s Alcipbron (vergl. $. 348 nei. ı);f 
"" bezog sich auch auf ihn. Gegen diesen schrieb er: "A leiter w | 
. = Dion (Berkeley) oacasionul by his. Baok, enll/d Alesphron ic (f 
‚Land. 1732. 8 Gegen Mandeville's Fabel schrigben uych, meb-, 
‘"rerez besonders Wilh. Law remarks upoü a Book% the fable 
= uch inc letter to Ihe author... Loml. 3734. Ed. Hi: 1728.; u. 
:(Blust) engquiry whether ä ‚general practice of, virtute tendsl 
to tlıe wealtlı or poverty, benefits o? disadvantag& af & people 
‘ı &tei Londi, 1725. 8, - 0,009 DE Por er 
‚ Mandexrille free, thoughts ou religion, the church, ‚governm 
"etc, Lond. 1720. Franz.: Pensdes libres sur la teligion; 4 !z 
. Haye. Amıstı 1725. ferudr 12729. Trad. par vaı Eseen; -1785% 
‚deutsch: Regeusba 1726. &  . , . a 














’ V, Skeptiker dieser Zeit ünd Gegner. 
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. Nachdem schap Nicole, ($.357) und Bosstzet. (Bise 
zu Meaux, geb. 4617. ‚st: 4704) nebst mehreren andern si 
deg Skeptirismus bedient. hatten, um die Protestanten i 
den, Schoos dar kathalisghen. Kirche. zurückzuführen, u 
das. Ausehetj,. der kirchlichen. Autorität durch . die dar 
stellte Ungewissheit der, Vernunft zu erleben z), tra 
zwsi Männer. mit freiergem und ünifassenderem Prüfungs 
ste als Vertheidiger des Skepticismus auf, Der Bischof Pe 
Dan. Huet:.(geb. 4630 zu Caen, Abt zu Arnay und 
schof: von Avranches. 4699, st. im Professhause der 
suifen,,3n Paris 1731), einer der grössten Gelelarten:s 
net. Zeil, umfasste alle Wissenschalten. ‚Die” ‚Phälosop 


re, 













“ 


_ 


Skeptiker.Meser Zeit'und Gegueir $ 851. 408 


des 'Cartdsidwz welehe fhri it Weiher Jugend’ angezogen 
halte, befriedigte ilın nicht mehr, nachdem er den $ex- 
tus Empirieus: kennen :gelernt. (s, die- Schrifter vor 
f. 336. 5% 364). Die Gassendische aber fand er im. 
Widersprüche mit ‘dem ffommen "Glaube. _$6 wen- 
dete er sieh zur Skepsis). . In seirier letzten Schrift 
äusserte er den Skeptitismus gänz offen, In den Übjec- 
ten ist zwar ellerdings Wahrheit; allein nur Gott vermag‘ 
sie zu erkennen;. der menschliche Verstand hat bei ihrer 
Erkenntnies mit za vielen. Hindernissen zu kämpfen, und 
kanı nie gewiss seyn, ob seine Kenntniss mit den Ob- 
jecten übereinstimme, Nur üer Glaube kann. Gewiss- 
heit geben; der aber dem Skepticistnus unzugänglich ist, 
weil ex nicht aus. der Vernunft, sondern Aus einer 
ibernatürlichen Wirkung Gottes kommt, und sich. 
wf eine, durch sich selbst gewisse, ürste geoffenbarte 
Vahrheit gründet, — Wein auch die‘ Ueberzeugung von 
er Möglichkeit einer Philosophie in Peter Bayle we- 
iger feste Wurzel gefasst hatte, als in Glanvill ($. 342), 
trug er doch durch seine scharfsinnige Bestreitung der 
Ighatischen - Phildsophie, und durch die Einsicht, dass 
r Skepticismus nicht Zweck der Vernunft seyn könne, 
ti bei, den Weg zur wahren. Wissenschaft zu suchen ce). 
kser ghbsbe Gelehrte von edlem Charakter besass nicht 
kohl!'tiefen philssophischen Forschunigsgeist ; als leb- 
ker Secharfsisn und treffende Beurtheilungskraft. Aus 
ben Yelerten bildetö sich, vermittelt durch -seirie uus«’ 
weitete Eecstäre, vorzüglich des Plutarchus und des Mon«: ; 
me, so wie‘ &urch das Studinm der verschiedenartigsten _ 
Insoplisehreii Systeme und "Religionsstreitigkeiten sele 
"Zeit, m ibm eine skeptische Denkart und hislori-' 
Kritik , wie sie bisher noch Nicht vorhandeii gewe- 
war. Er war zu Carlat in der Grafschuft Foix 1647 
ren, Bohr: eihes reforhiirten Predigers, und erhielt 
» meiiclhreti Schidksäleh ;‚ welche durch den Wechsel 
Ce? 


0) 
+ 


seiner "Religionspartei bestimmt wurden, "iind Tehitee 
an Sedan, und später zu Rotterdam, 4681, wurde A4rtiht 
iu viele Streitigkeiten verwickelt, und“ starb’ {706 hi 
glücklicher Unabhängigkeit. Er wer ein denkender Bew, 
‘ welcher Vorartheile, ‚ Irrtbümer R Tkorbeiten;; Versi 
Aberglauben und Intoleranz, mit munterm Witz, Gelbe | 
samkeit und Scharfsinn bekämpfte, Anfangs war er der 
Cartesischen Philosophie zugethau; «ber die Vergleichung 
‘mit andern Eystömen, und die vertraute Bekänntschalt 
mit den skeplischen Reisosmements, erzeugten in ihm Mis- 
trauen. gegen ‚die Möglichkeit einer positiven Vermumler- 
kenntniss, Er hatte sich überzeugt, dass ‚die Vern anft 
zwar stark genugsey, Irrthümer zu entdecken, 
aber zu schwach, um ohne fremde Unterstützung sehe 
die Wahrheit za finden: ohne göttliche Offenbarung füh- 
re sie nar irre. Daher suchte er. in. allen Systemen und, 
Lehren - die schwachen Seiten, die Widersprüche und 
Ungereimtheiten auf, welche dennoch von einer Parld 
für wahr gehalten worden waren. ‚Besonders deckte j 
die Schwierigkeiten ‚in der Lehre von Gett, Schöpfung| 
Vorsehung, in der Lehre vom. Bösen, von. der- Immal 
rialität,. Freiheit und von der Realität: der . Erkenntri 
der Aussenwelt‘ auf,. Weun er einerseits die Verm 
der Offenbarung entgegensetzte, und‘ letztere als Leitst 
der exsten betrachtete, so wies er dagegen audrersi 
in :der 'geoffenbarten .. Religion und tleolögischen Mo 
Sätze auf, welche mit der Vernunft unvereinbar .aind, | 
‚nöthigte dadusch zu tiefern Untersgchungen. ° {In seine 
Streitigkeiten mt Jean Le Clerc ($, 345) ‚über vo 
sehung und die plastischen Kräfte d), Isdac: Jacgu 
, lot ($. :389)e) Leibnitz, über den ‚Ursprung des 
„ sen.($, 358 not..c) und andern bewies .er pihilasaphi 
"Raheru ud, Würde, und wirkte durch seine Schriften gugrö 
10 > ZEL, Vegbreitung- ‚der Aufklärung, so wie. auf.der andern 
- auch der haltungslosen Breidenkerei; 'Eitieh vl Benchri 
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F . BG Sn.‘ Nr Ip Hs lına tin. lg] en, AR PR 
N ı Fr »ı - 
UAzgens. (Friedrichs „les Gr. Kammerhert‘, 'gest."'zu 


. | N nn sn DELHI SR 
Al spiner, „Vaperstadt, 1770), f). Bestritteiwürte 
‚suug der Skeptieismus von-Pierre de Vi Ileimdhdy 9), 

Fokus; a > Er Po eu rare Inn gu A: 
Anan.hierre.de,frousaz, (geb, 1663, st 142877, 
und Fiormey (st. 1770) 2), aber nicht wrdet lege 

x . .ı 4 3777177 NENUSDT re It aan tr. 13 
"0)'Jo.4d Pläcerte de innamaliilt Row. .egeli sceplicising, ‚Aunst. 
2. 3B96,, 5 Prapge Turretini Pyrrhonismus pontificius, Lugd. Bat. 
1 ‚1692, ! En Bu 5 2 Er 0e 
BR) Petri Dan, Huetii Commentatins de röbes sd euit'peniuami- 
u Her Com. 1713: 1m Vgl. such {Pliren). Blager,de ;Mr. 
: kluet.,Yor, dest ‚Huetlanis. 123... .% .. 
= Dgmansstratio evauzelica, Paris.’ 1679. 8: Artist; 75805 Bir. 
‚öhbr, * Chsure- philosopirise Carteisune, 9, a. ı Schriften s, oben 
"7 2.5353, Bits  Qugestiones. Alnetanae de concordia ralionis et fi- 
‚. dei. Cadom. 1690. 4. Lips. 1695. 1719. A. Trattd de 1a Soibtesse 
‘de Pesprit Kumain. Ashsterd, 1723 ı2: Dehtschs-Frankf. 2, M. 
ar aya4ı Ba an . | ‘ 
1 1... Dagegen : ° SE 
Ant. Mut atori trafmtö della forze .del intendimepto yıpana. 


sin il Rirrogismo confutato. Venet,. 1745, III Ausg. 1756, 8. 


“ c) Pine-B ayte Pensdas aur lea cometes. ı681. AÄmst, 1722 — 
1726. IV Voll. 8. Dictionnaire historique et critique. ’s.oben' S. 


! 


« . . . 
x ‘n .. rn 


21. c. Reponse et questious d'un 'Provincial, Ratterd.-370% V 
Vo}E 8.. Lettres, Rosterd 1712, Asnsterd. 1729. 8. Osuvres 


diverses. a la Haye, 1725 — 17351. IV Voll. fol.’ 
es Maiztaüx | 
Haye, ı7&4. Il. Voll. 12.5 auch vor den Amsterdamer Ausg. des 
Diciopn. 1730-u. 1740. u. der Basler von 1741. et 

| Cm faffii Dissertationes 'anti - Baelianae tres, Tubmg. .1719- 


d) Le Cherc .achrieb gegen B.: Defense de la providence 

ı  egntge les Manicheens, dont les saisons ont did praposcen par 

Mr. Bayle dans son dictionnaite ceritique, (in dem I, Th. der 

"  Porrbaviaue p, 305) aus dem Staudpuunct eines Origenisten, und 

t  vertheidigte daun auch den Cudworth besonders in Hinsicht’ der 

. plastischen Naturen, woräber mehrere Steitschrilten ge- 

'* wechselt wurden, in welchen Zuletzt Le Glerc Baylen des Atheis- 
L mas. heschuldigte. — a - en 


| #)-Jaggnelot griff seine theologische Ansicht an in dem’ Buche: 


| Conformite de la fdi avec la ralson; ou defeaie de 1a religion . 
’” iebshtre- es. prinorpales dificultes repandues dans le dictionnaire 


h ‚bietu,gR gritu.de. M, Bayle, Aınstd.. 1705. 8.; woraüf. Bayte in 
der repouse aux queslions d’un proviticiale T:-114, antwortete. 
Jacqüehov :stlirieb daun_ein examen de la theolggic de Mr. Bay- 

he lb a yepzanf, Bayle peine, entxeiens de Mazime ei e 'Themisie ou 


L .o 5 ’ 


a'siö de P. Bayle.! Amsterd. 1730. 22..% Ia 


. 


ei 
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’- reponse a l’examen de 1a theologie de My. Bayle phr Mi; Taogue- 
Ipt (erst nach seinen Tude, Rotrerd. 377 herausgekomınen), die 
Jacquelot wieder beantwortete. 0 j 
 f), Rieher gehört besond. die philos. du bon sens, ou veflexions phi- 
“ ophiqnes sur P’ineertitade des eonnoissauces hurisrides Lond, 

(k la Haye) 1787. 1% u Öft, Deutsch. Breslau; 4796. 18. „(Auch 
in den Oeuyres dq Marq. d’Argens Voll. XXIV 1768. ı2.) Fer- 
ner die memoires pour servir % Vhistoire de l’ esprit -et‘ dur doc 
ejc. & Ja Haye, 1744, Yall, Ul.8. u, 1765, VAL. EV... za, Deutsch 
Berl, 1764. &, ’ 
'g) Petr. de Villemandy scepticismus debellatus seu bumanze 
“ eognitionis ratio ab] imis radicibus expligata etc. Lgik. Bat, 
‘ 1697. 4. Versl 8. 257 Lit. 2 Zu 
k) 5. oben d. Liu. au 12. 
2) 8. cbendaselbst, 


- .. Pr 


Vierte Abtheilung. 


Gründung. einer eigenthümlichen Philos 


f phie in Deutschland, 
R y $. 352. . 
0 Pufendaorf, - 


N In Deutschland erhob sich in der Mitte des 4rien 
Jahrhunderts die - Philosophie zu eigenthümlicher Kralt. 
Einen Anfang "machte in einem heachränkten Gebiete 
Sam. Frhr. von Pufendorf, welcher ‘dem Natur- 
rechte eina wissenschaftliche Form gab. Fr war geb-- 

N rei) 4632 zu Flöhe bei Chemuitz,. hatte in Jena die Phi- 
Josophie des Des Cartes studirt, war geif 1661 Professor des 
Nätur- und Völkerrechts zu Heidelberg, dann 4688 20 
Lund, und starb als Brandenhurgischer Histpriograph 2 
Berlin 1694. Er suchte das Naturrecht als eine, yon de 
Lehren. der Offenbarung und den Satzungen des ppailive 
Rechts unabhängige Vernunftwissenschaft der Rechte un 
"Pflichten zu behandeln, — was ihm viele Streätigkeit 


x 


I Rufendeort ST 4Q7 


‚nit, dan tlaeologisinenden: Philosophen (z. B, Valent, Al- 
berti Und 'Joach, - ' Zentgrav)- zuzog, aan und" Grotits und - 
Hobbes Ansichteir : zu vereinigen. Das von Grotius „aufge- 
stellte ‚Prineip der Geselligkeit (S-ocialität), kam ‚durch 
ihh‘ erbt recht in den Gang. 'Der Mensch ist aus: Selbst- 
liebe und. ‚Wegen ‚seiner Hülfsbedürltigkeit von Natur ge- 
neigt , bei "Ändern Hilfe zu ‘suchen , aber dürch: ‚die Ver- 
derbtheit' seiner Natur (Hohbe’s Natyrzustand),' durch die, 


:Mannighfaltigkeit seiner Begierden, Mangel an erwerbli- 


chen Mitteln, und Veränderlichkeit seiner Gemüthsart 
auch eben sa sehr geneigt, Andern zu schaden, wozu er 


durch die Geschicklichkeit seiner Hände und durch: seine 


‘List die Mittel besitzt. Aus Selbstliebe entspringt daber 
das Naturgesetz, welches gebietet, Geselligkeit so 


viel als möglich zu erstreben und zu erhalten, 
und erst durch Gott, als Schöpfer des Menschen und 


Urheber des Gesetzes, seine völlige Sanction erhält, 
Daraus leitete Pufendorf alle Pflichten, sowohl die 


ethischen als die juridischen, ab. Er ‘unterschied 
noch nicht Naturrecht und Moral, und schloss sich iu 
vielen Stücken noch an die christliche Moral au, leg- 
te aber überhaupt den Grund zur allgemeinen praktischen 
Plölosophie,. Die vielen Streitigkeiten, in weiche er ver- 
wickelt. wurde (bes. mit Alberti, vgl. $. 324), heben der 


Wissenschaft wenig Vortheil gebracht, Dagegen fand & 


viele Commentatoren, 


1] 


“Sam. Pufendaorf Elementa turisprnddntiae universalis. Hag. Com. 
“' 1680. - Jen. 1769, 8. Haupiwerke: De inre naturae et genfium 


libb. VII, Lund. 1672. Francof. 1684. 4, cum notis Hertii, 
Barbeyraeiiet Mascovii. Francof, et Lips. 1744. 179. 


-H .Yoll, 4. u. öfter; frauz, Webersetzung yon Jean Barh ey- 


rac. Amstexd. 1706. IV Ausg. Basel, 1742. II Voll. 4.; und 
der Auszug dieses Werks: De ufheio hominis et civis libb. H. 
Lued, 1675. 8. u. öfter; Com üptis yariorunf, Lugd; Bat, 2769. 
1l Voll, 8. franz. von ‚Barlieyrac. Amsterd. 1707. u. öfter. Aus 
serdem noch Eris scandica. Hrancof, 1686. u. viele staatst. u, hi- 


stäm.- Werke, 


ı ‚Ueber :Buyke ndgrl'ı s Naturreght. 'y Leibitz, "(sgl. $. 558, le ) 


— 
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his roten eng ti gl ra od ner, ‚Iısäns(l sonlsa 1stnr" 
Lu ae oo I L 6 ib 2,2 L. Del mansthom ı= 
ailum ? onen. th di Fa ns rehigv a8 In“ 
. Ton. f $. 353 urn hı, f ‚qıh yurazr 
Fonten elle Eloge de Mr. de Leibnitz in der Histoire de Yacnı 
1. demie roysle des sciences de’Päris 1756. (Die Libbunäte 
j „bung. von :Jo. Ge. , ‚Eiscard. liegt :zum Grunde;‘ waldheikient 
: “von Murr in Jd. Journal zur Kunstgeschichte ‚und allgemeinen 
ı I Livermur, VII Th. Wärob. 1779, aus dem Originale bekannt gr- 
un macht, hat), Deutsche Uchersetäusg: vu Blaring) "bei seiner Be 
‚bersetzupg der Theodicee. — Mr. Bailly,Eloge de Mr..de keih- 
» sitz, qei!a rdniporid le prix de Pacad. de Berlin 1769. 4. 
dıehen upd Verzeichsise del Schriften des:Hexrn wi Leikhitz is 
 Ludovici’s ausführlichem Entwurf einer vollständigen. Hute- 
‘ı ’rie der Leibnitzschen Philosophie im ersten Bande. Leipz- 1757-8. 
4,mpr4cht Lehen des Hm, v. Leilmite. Bern, 4740-8. 
‚Geschichte des Hro. vow Leibnitz, s. -d. Franz, des Bitter v, Jam 
“ 'eourt. Leipz. 1757. 8. 
:A.G. Kästiners Lobschrifi-auf Leibnitz. Altont, 1769. A, 
‚ Mich. Hissmaon Versuch über das Leben ‚des. Freiherrn von 
' ı'Leibiiitz. Münster 1785. 8. 


‚Eia Leben des Fchn. v. L. von Rekberg findet 'mmi: ia dem 


, Hannöv, Magaz, 25. Jahrg. 1787.; .einr andere Biographje in 4. 
'>Kı eins Leben und Bildoisen "grosser Deutschen. 7 B., un 
:4ing dritte im Pantheon der Deutschen (von Eberhard) 


Das,ganze, Gebiet der Philosophie ‚aber ‚umfasle 
: Gottfried Wilhelm Leibnitz, welther - den zhil- 
‚ sophischen Forschuug in Deutschland....eisen, höher 
Schwung gab. Sein grosser, genialer Geist, gmiagste al- 
les_ Wissenswürdige, besonders Mathematik und Philoso- 
phie; kein Zweig der Wissenschhften war ihm” fremd, in 
jeder machte sein philosophischer ‚Geist . Aufgaben und 
Entdeckungen zur Berichtigung und Erweitereng des Wir- 
sense. Er stiftete in Deutschland eine Schule, , welche 
durch Gründlichkeit und systematischen Geist} sich aus- 
zeichriete, die Scholastik vollends stürzte, und ‚ber alle 
Wissenschaften . wohlthätigen Einfluss werbreitete,. 'Zu 
dem ;allen legte Leibnitz den Grund durch‘ Verglei- 
- ‘ , j a Fra FUTE 
cküng "und: Combination der. bisherigen Philesopkischen 
- Systeme. durch zinen -gebildeten: und: ‚origidaleh Geist, 
durch eff Yihfasgände. \Gelahrkainkeitz, dürdh, fe ihibe 








| 


da Lkibukenl \ gggorısi UI sage 


ralität seiner Denkart, ‚welche. auch, in ‚verachteten und: - 
‚ verworfenen -Philosophemen noch eine gute Seile und 
Stof za weiterem Forschen, fand, durch seinen Sinn für 
Harmonie, durch die Menge von neuen ‚Ansichten, Ideen, 
Wirken ‘und ‚Hypothesen, ‚die, sein. erfinderischen. Meist 
gleich Lichtfanken ausstreüte,; deren Verarbeitung "ünd 
systematische "Verbindung er aber Andern .überliess.: . Er 
war 1646 den ‚24. Jun, zu Leipzig geboren, wo’ sein Va- 
ter Professor ‚der Moral war. Er. siudirte Philosophie 
(unter Jacob. Thomasius, geb. zu Leipzig; 1622, st..4684), 
Mathbmätfk (unter Erb, Weigel in Jena; st. 1690) nd.die 
Rechte, las die. Glassiker in ihrer Ursprache, besondets 
Ptato‘ ind’ Aristoteles; deren Vereinigung er sich, früh 
zur Aufgabe maehte. . Seine „ausgebreitpte 'Leetüre’’ und 
CorrespondlenZ, seine früh sich entwickelnde Selbstthätig- 
keit, seine ‚Reisen, (besonders. nach ‘Paris und Loudon), 
seine ‘Verbindung ‚mit den ausgezeichnetsten ‚Gelehrten, 
Staatsmännere und Fürsier seiner Zeit, dienten zu seiner 
Ausbildung, und gaben ihm Vielseitigkeit und Gewandtheit. 
Er sti'yy4@ den 14: November zu Hannover als Hannöve- 
rischer Geheiimerrafh and ‚Bibliothekar, von seinen Zeit= 
genossen und-von der‘ Nachwelt (auch noch vor Kurzem. 
durch ‘ein! Monumeht) geehrt.‘ | 1 
u. +“ . " 
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Philösophische Schriften: Seine Dissert. de principio iodividnatio» 
nis. Japsı a663. Specimea guaestionum philosophicäarum ex iure' 
collectarum. ib. eod, Tract, de arte "cambinatoria, cus sulnexa 
est defMmonstratio existentiae dei ad matheimaticam cerhindinem 
ezadım Lips 1666. Erck. 169% 4  Philesophische ' Alhand-- 
lungea , in den Actis eruditorum seit 168%. nud iy dem Joninwek 
'des’ Savans seit 1691. n, 

Bottr!W. Keiboitil opera, studio Lud. Dutens. Gener. 1768 . 

- Mb Voll, .M..Zg verbinden mit: Oeuyree philospphigties. de few 
‚Mr. Leibpitz publides par,Mr. Rud. Erich Ragpe, avec ‚ugs, 
:prlöfike "Ae' Me Kästuer. Anmisıd. et Leipz, 1765. 4.3 deutsch : 
ze Weshieibniknens: Yulnsephische.. Werke. Muach’ Rasper 
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A. Gollestion of papers,’ which pessed ‚hetween ham „The Jepmel 
... Mr. Leibaitz agd Dr. Glarke in the years 1715, a. , 1716. pelating 
to’ the principles 9f vaturzi philogophy and' yerkkehn Ay Sam, 
‚ir Glarie Loed: 1727. B Franz,: Recwejst. de diveigen pr 
: ‚ges guy la philosgphie , la religion etc. par Mr. Leibnitz, Clarke, 
" "Newton (p. Maizcaux). Ainsıd. 1719. Mi ed.' Er WVol, 3; 
' (deutsch mit: einer Vorrede yon Wolf, von dahs:Hl Kübler, 
Fraukf. 1720. 8, , . ur ok 
Leiboitii Otium Hannoveranum, siye Miscellanea GV’. Leibnitii ed. 
Yaach, Fr. Feller. Lips. 2718. 8.5 und Monumenta varia ine 
dita (zweite Sampminog); Lipe, 1724. 4.  . u 
Zeihnitii epistolae ad diversos, ed. Chr. Kortholt, ‚Lips, 1734- 
1743, IV Voll. 8.° Cuinmerciuim epistolicum Leibuiljanum, ed. 
Joh. Dan, Gruber. Hannor. et Gotting. 1745. 41 Voll 8 
Commercii epistolici Leibaitiani typie nondum erylgati seleda 
.  specimipa ed. Joh. Ge. H. Feder. Hannoy, 1805. 8, 
Vergleichung der Leibnitzischen und Wewtonischen Metaphysik, 
(vgl. Lit, zu: $. 546.) von Ladw, Mart, Kable, Götsing« 17 
‚ Ins Franz, übers. a la Haye 1747. 8. Beguelin essais due 
conciliation de la metaphysique de Leibnitz avec Ia physique de 
Newton in den :M&m. de P’Acad, de Berlis-17664 Deutsch 
Hissmanns Mag. B, V, ' rn | 
Leibnitii Systema theologicum mit franz. Uebers. 1819, Deutsch 
“mit d, lat. Original: Leibnitzens System der Theologie etc. über 
setzt vag Andr, Räss u. Nic. Weis eig, mit Varrede. von Lorem 
Doller, 2. Aufl. 1820. Mainz. 8. (m.’vgl, die Recension Jeu- 
Lit. Z, 216 — aıB. Jahrg. 1822, u. G. E. Schulz über die Et 
deckung, dass Leibnitz ein Katholik [gewesen aey. Gött, 182% 8) 


Leibnitz wurde durch scharfsinnige  Vergleichung 
der berühmtesten philosophischen Systeme: in Verbindung 
mit den Forderungen der Zeit, durch einer in. Erfindung 
sinnreicher Hypothesen, Verbesserungen und Ausgle- 
chungamittel entgegengesetzter Ansichten ,. fzuchtbaren 
Geist und durch grosse - mathematische Wissenschaft auf 
sein philosophisches System geführt. Sein Ziel war, die 
Philosophie so zu reformiren, dass sie sich einer, de 
Mathematik gleichkoimmenden wissenschäftlichen Vollkom- 
menheit erfrenen, und aller Widerstreit, Anter ihren Par- 
teien sowohl, als mit der Theologie aufhören sollte. * 
Er dachte daher besonders auf die Verbesserung der Me- 
thode und einige materielle Grundsätze, durch welehe 
die Schwierigkeiten in den wichtigsten Untersgchangen, 
und mit. ihnen .dje. Ursache des Streits der., anigagenge- 
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setzten ‘Parteien entfernt werden könrite, Darin glaubte 
er, die Rbilgaophie müsse. wie Mathematik be- 
handelt werden, und war daher andh für das Sy« 
stem des, Rationalismus,. wie es Plato und Carlesius ' 
umfasst hatten, olıie .diesen ‚ganz beizutreten, und für 
dieMeihode der Demonstratio n, Ans diesem Grunde 
schälzje ‚er auch. die ‚Schplastik.. _Vor allen. Dingen be- ° 
hauptete er: Es gibt nicht ‘allein in: der Mathematik, 
sondern auch in der Philosophie nothwendige Wahr- 
heiten, deren Gewissheit nicht. aus Erfah- 
Tung entstehen kann, sondern in der Seele 
selbst gegründet seyn muss. In diesem an sich 
Tiehtigen Gedanken, und in dem Strehen, den Ratjona- 
lismus ‚des Cartesius von dem Unerweislichen zu befreien, 
ohne durch eine tief eindringende Reflexion die Grund- 
bedingungen der philosophischen Erkenntniss, so wie ihre 
Methode, und Gränze zu beslimmen, liegt, das Grund« 
prin cip des Leibnitzischen Rationalismus, 
welcher hauptsächlieh durch eine, der Lockeschen 
eutgegengesetzte Theorie der Erkenntniss, in der 
Monado logi e und Theodiege.sich kenntlich macht 
Auch suchte EL. eine Charakteristik oder Universak 
sprache, welche zugleich die Kunst zu erfinden und 
zu beurtheilen in sich begriffe, und deren Zeichen für 
das gesammte Erkennen dasselbe leisteten, was die 
ariihmetischen und algebzaischen für die Grössenverhält- 
nisse, (Oeuvres philosophiques p. 535 segq. ‚pring. Philos Ä 
$. 30. 33. 35. 37). 


* Discours de la conformited de la foi avec la raison, bei der Theo- 
dieee, 


“ | .& 355 
Die .nothwendigen Wahrheiten sind an- 


geboren, nicht dem wirklichen Bewusstseyn, sondern 
dex Anlage nach. Denn es gibt dunkle und klare; ver- 
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"wörrene. "und deutliche Vorstelltiiigen:’"' ale dnflliche 
‚ind ‚FRAWOLTEN; . deutliche Eirkenntnians ind 
(ein) Eigenthum des Verstarnd'es. Das Cartesiani- 
sche Kriterium der Wahrheit ($. 334.) ist "unzureichend; 
„die. 'Regela ‚der Logik, weiche "auch ‚die Mäthetdatiker 
-befblgeh, sind: dazu gesigneten, - Alle umsere Schlüsse be- 
sudhen auf. zwei Hanptgrundsätzen, mämlieh dem 
‚Statza der Identität bier: des Widerspruchs,.umd 
ıdem Grundsutze des 'zyreichenden) Grnandes, 
"Beide Principien beriehei sich: :sowohl Auf: die ‚meih- 
‚bsendigen; dis 'auf-die- aufälligen Wahwlititen. 
„Die : :mofewendigen Wahrkeiten: werden :udezelu .den 
:Grandsamzdes Widerspruchs, vermitielst der Am- 
„Bysa:des Zusammengssetrten ‚in seine einfachen „Besimd- 
' khenle,’ die zufälligen Wahrheiten durch den Grundaats de 
- zureicheinden Grundes,:der us auf &inenabsolaten wd 
leisten: Grund ausser: den Reihe der zufülligen.Dinge hin- 
führt „ gefanden. (priscip. philos. .6. 34 +» 36. ,;Theodic. 
Bl. $. a6) : Die Vorstellungen, 'die sinh.-anf.Objecle 
ausser der. Seele beziehen, müssen mit denselben in. Ver- 
bindung stehen und übereiristimmen, sonst wären 'os hlosse 
Täuschungen, : Der letzte Grand der Wahrheit :der au- 
gebornen und: nothwendigen: Grandsätse ist in, Gott, al 
- der Quelle aller nothwendigen nnd swigen. -Waehrlieiten; 
sie hängen von dem göttlichen Verstande, (zielt 
von dem Willen) als dessen inneres. Object, ab. (rar 
» philos. 9.47.) _ I 


Leibnitii meditation de cognitione, veritate 'et-"ideis, in deu 
Actis eruditor, 1684. 


- Nouveaux Essays sur V’entendement kumain par Pauteur de, Ihar-- 
. mosie preetablie, in den von Raspe herausgegebeneä Oenıs' 


Polosophiguen Er 

’ | . u Ss 356- | Bu 

ii ee Aodg 

PER Littarapar: ‚Hicher gehört sopzüglich; Pringipes, de hau yogure & 
„as en en raison par feu Mr. le Baron. de Lei tz, in de 


uröpd "Savrkute 2748 »-Novelnbte Arts‘ VERY 











Ita Leibnitz B. 366- ;ı D: MB 


Tal ‚oder Iat.:. prinnipia phijosophiae Lerbnii more, z00 BF 
Lrico dewnonstrata cum excerptis ex epistolis philosophi.et 5 
-Ris qwibusdefa “ex historla -plilosephica, auciore Mich. Got, 


„‚Banegtio, Prof. $t Bips. 1728: & — Act Arad. Supph (1723) 


un. vll. Sect. xl. Vergl., Litterat. zu $. 35 9. Anm. “ 


. Rn 

..Bie: Monadeln gie ‚ist. der Mittelpunok des:Leib- 
räslschen Systems, durch welche Leihnits die: lete- 
ich Gründe der realen Erkenntniss ‚gefunden zu. haben 
glanbtä . Plate und vielleicht die: Ideen: des. Arsies 
Francis Glisson a), ‚(gest..4677) ‚haben ‚seinen Geist 
derauf geführt,‘ der darin auch. das Vereiniguhgsmittel 
der Plabonisehen und Arisiotelischen Bhilosophis ‚Sand, 
Die Erfahrung lehrt uns, dass es zusammengezetbzte 
Substanzen gibt, folglich mmuss‘es auch ‚einfache 
(Moniaden) geben (print; philos. p.'4.);‘ demn-.die 
Simmiichkeit liefert uns nnr 'verworrene, . der Verstsad 
deutliobe, d. i. wahre Erkenntnisse. Das Einfache: ist 
der Grand des’ Zusammengeseizten ; weil dieses die Sinne 
nicht deutlich zu erkennen wermögen, erscheint es‘ uns 
ala zusammengesetzt und ausgedehnt. Die Monaden 'kön- 
nen,: als.solche, durch Einwirkung vom Aussen. nicht 
verändert: werden; sie enthalten vielmehr ‚selbst ‘den 
Grand ihrer ' Veränderungen, und ‘da’ sie als wirkliche 
"Substanzen gewisse innere Eigenschaften besilzen müssen, 
wödhrch sioh: eine von der andern unterscheidet, da es 
nicht zwei Dinge geban kann, die nach ihmen 
iinern Eigenschaften. vollkommen überern- 
stimmten (Principiüm indiscernibilium }J; und es. keine 
anderä innern Eigenschafien. gibt, als Vorstellungen, (Per- 
ceptionen), so sind die Monaden geisti ge'Kräfte, 
welche, ihren, Zustand (Perceptionen), beständig zu ver- 
ändern’ streben. Gott ist die Monas monadap; das noth- 
wendig existirende Wesen; jedes wirkliche Wesen ist eine 
lguraon aus > Gott, ‚begränzt durch ‚die Beschränktheit 


> 
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nrögliche Realitäten ohtte Einschränkung, denn keine'Re- 
alität streitet mit der andern; er, ist der absolute Grund 
‘der Wirklichkeit der Welt und des Wesens: der Dinge 
(der zureichende Grund, der ausser der unendlichen Rei- 
he des Zufälligen und Bedingten gesatzt  werdem:mus), 
Hieräuf beruht der Beweis von Gottes Daseyı wnä Ein- 
keit. Gott ist der Urgrund aller Erkenntnis, Wirklich- 
keit und des’ Wesbns der Dihge. Es gibt Konach eine 
unendliche ursprüngliche Monade, und 'dbgeleite- 
‚te, endliche;. beschränkte Monaden ‚;; welche sich durch 
den Grad und die Qtalität des Vorstellens unterschei- 
' den: — Monaden. ohne Apperception (schlafende Körper), 
wit Apperception (Seelen), ferner mit .undeutlichdm Be- 
wusstseyn (Thierseelen), oder mit deutlichent Bewnusst- 
seyi ({vernänflige Seelen oder Geister). Die, deutlichen 
Vorstellungen machen die Thätigkeit; die verworrenen 
das Leiden oder die Unvollkommenbeit der letztern, aus, 
— Jede einfache Substanz, oder Moinde; “welche da 
Centruin einer zusammengeseizten Substanz (z.B eine 
Tbieres) bildet, ist umgeben von eittier Masse unzähliger 
anderer Monaden, die den eigıieri Körper dieser Cetrıl- 
moiade ausmachen, nach dessen Affectiorien sie die Ge- 
genstände ausser. ihr, wie in einem Mittelpunete, vor- 
stell; Und wie nun Alles in der Welt verknüpft ist, 
und jeder Körper auf den andern; nach Massgabe der 
Entfernung, mehr oder weniger wirkt, und durch Ge- 
genwirkung aflicirt wird; s0' ist jede Monade: ein leben- 
‚ digef Spiegel, versehen mit innerer Thätigkeit, das Uni- 
versum hach seinem Gesichtspuncte vorzustellen. und 
eben so geregelt wie das Universum selbst. b) — Es gibt 
unter einfachen Substarizen, so wie zwischen Seele und 
‘ Leib, keinen realen Einfluss (infuxus physieus); son- 
dern nur idealen Zusammenhang, d. i. die intiern 
Veränderungen jeder Monade sind so beschaffen, dass 
sie mit den Veränderungen der ihr zunächst verbunde- 
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nen.Monaden zusammeiistimmen: Daher der: Schejrn,. als 
würden se, von der eihen. in der andern bewirkt, ‘ Der 


Grund idieser Uekereinsliimmung liegt in der wiendlichen, 
Weisheit: und Alkipacht der Gottheit, welche as ursprüng- 
lich sg augebrduet hat, dass alle Dirige zu einapder stim- 


men. (harmoniä praestabilita, vorherbesiummte - 


Harmonie :), vgl..Leibn. im Journ, des Sav. 1695. p-A4a u. 
455.1696. ferner 4698.) — Die Ordnung alles zugleich _ 


Existirendeä in der Welt ist der Raum; der ‚durch 


die verwirrende Sirmlichkeit enisprirgende Schein der- 


selben, die Ausdehnung; die. Ordnung der auf einan«, 


der folgendeu Verändernngen der Welt ist.die 
Zeit , Beide’ sind etwas Ideales und Relatives. 


a) Tractaius de natura, substantiae energetica, %. de tita haturäe eius“ 
qde trıbns facultatibus‘; perceptiva, adpetitiva et motiva, auctöre 
Franc, Glissonio; Londi‘ 1672. 46 


b). Gdi. Rlou&öquei primaria nidnadelogia& eapita. Berol. 1748: 8: 

Des von Leibnitz Lehrsäte über die-Moenadologie, ingl. von Gott 
u. seiner Existenz, seinen Eigenschaften und von d. Seele des 
Menschen. A. d. Franz. von Joh. Heinr. Köhler. Frcf. 1720. 8, 
neue A. von J, C. Huth. Fref. 1740. 8. 

Iustitütions Leibnitziennes oa precis de la monsdelogie; Lyon, 
1767: 8. 

De Iusti disseriation qui & temportd le prix pröposd par V’Äcade- 
mie R. des aciences de Prosse sur ke syst&ine des Monades. Berl, 
1748. 4.3 auch, deutsch; — Desselben Vertheidigung seiner 
Schrit über die Monaden (nebst den Gegenschriften). Frankf. 
u Leipz, 1748. 8 


Entwurf einer kurzen Geschichte ‘der. Schriften von den Monaden 


oder Elementen der Körper, von den Zeiten Leibnitzens bis auf 
die jetzigen, in dem 1. 1. 11. B: der Göttinger Philosoph. Biblio- 
thek von Windheim. 1749 | 


c) G. Bernh. Bilfinger Coinmentatio de harmonia animi et cor- 
poris hamani maxime praestabilita ex mente Leibnitii. Francof, 
et Lips. 1725. 8 II ed, 1755. 8. 

Ancillon (pöre) essai sur l’esprit du Leibnitzianisme i in d. Ab- 
handlungen d. pbilos,; Classe der Ac. d. W; Berl; 1816. 4. 

N. C. W. Sig wart die Leibnitzische Lehre von der prästabilirten 
Harmonıe in ihrem Zusammenhange mit früheren Philosophemen 
betrachtet. Tübing. 1822. 8. 
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-& W. Leölbeita Essay de Theodicde sur ae de de in 
,: fibertd de Fbomuna er Yerkgine du: mul. 
14. 20. 30. Latein, Colan.. 1716.: 8. ee a Ih 
Leibattii teutamina Theodiceae de bonitste da Ebbe be 
& oeigina mal. Wetsivals uorvae edätib: di 


Ang. -Fr. Böckbii. Tabing 177% M Volle Sur. De 
j Fontenelle's Lobschrift. Bay ı 720. 1726. ı & e m 
a Gertsched, V. Aufl, Hanaor. u. Leipz, ih 


Möglich sind in dem Verstande Gottes angpälieh, ide 
Welten, aus welchen er die beste, d, h, ‚diedegign 3 r.\ 
welcher die meisten Realitäten sind und zysammenim- 
nen, nach seiner Weisheit erkannt, darch seing Güte a- 
wählt und vermöge. seiner Kraft ‚ hervorgebracht but 
(Optimismüs). Alles, ‚was wirklich ist, ist daher da 
Beste in dem Zusammenhange, wenn eg auch a0 
- sich unvollkommen wäre, und kein Diyg kann andep 
seyn, als es ist (principia $.LVmLX.; . Theodieee I. P 
8. 9.). Jedes Wesen ist da, um den ibm snöglichen Gred 
der Glückseligkeit zu erlangen, und trägt als Theil zu 
Vollkommenheit des Gansen bei, Dagegen, atreilgt da 
Daaeyn des Bösen nicht, ‚In dem Bösen, ugtegschei- 
det 1. das metaphysische, physische und. ‚pror« 
lische Uebel. Das metaphysische Uebel ist bloss notb- | 
wendige ‘Schranke in: dem Wesen. der endlichen. Ding, 
aus welchem das physische Uebel, als Schmerz „and das 
moralische, die Sünde, natürlich folgt. "Das® mprali- 
sche Uebel besteht, wie der. Irrthum, iR. der, Beran- 
bung. ( Theod,, pP. 1. $. 31-)- ‚und jst in, dem; freien Wi- 
len der ‚endlichen ‚Geister gegründet, dire Freiheit des 
Willens aber ist keine Indifferenz ‚des Gleichgewächig, In- 
quilihrii), ein Bestimmen olıne Grund, saydern. Pine ach 
Bestimmungsgründen erfolgende Wahl unter miehrören 
physisch - möglichen Handlungen . ‚ wobei intiner en jer- 
wiegender Bestimmungsgrund, aa ohne Zwang und: 
Nothwendigkeit, “vorlanden Ust: - "Das Dass 6 Sotf“ »Hie''freien: 

.r Sek. ı' 











‚sch ‚Deskinidb. Ip I Ar 


nälangen voraussic#®£ gdtreitet nicht mit dieser 
Freiheit ba und ändert nichts, an,ihr ;.; dep, die wufalligen 
id ER: ungen. sckliessen, nuendiessabselute 
Nölifrähdbgreiccans, ‚nieht‘ diehedtägte “IE'Fleigh in 
dir Wel,nler. bedingt ‚nethwendig,: so..muss: deoh.der 
Meusehrz(kler das: Zukünftige ich: erkennt, ‚mäch"Upber- 
Wegnng hg‘ Yernunf: handeln.: (Lk 58 gu Ikeräurch 
wollte Leibnitz dem blinden . atum und ‚der. ‚ab uten 
Win UF 'Cärtesianer‘, ” au ‚weiche Gott 8 ir Keinga 

Finflüsh Miber söllte, ’entgähen®” “Colt will‘ Ele: ve 
VIyERERT Och häcrälische‘ ‚Böse absdfut, köndern” das” er. | 
er Per oW" 'afs notbwendi ige Folge“ und Mittel, ?. das 
It is er zu, insofern es nothwendig_ mit dem Be- 
sten, dab er wählt, d. 1. mit ‘der höchst möglichen Voll; 
komtaöriheit "day "Weilganzeh, verknüpft ist, indem seine 
Weistteff‘ häd- Güte” eine’ Harmonie zwischen dem’ Reiche 
der Matlir hai der Gnade -sfiftet,” worin die. ‚göttliche 
Wehregierung "besteht. "Auf diese Theödicde, intwel: 
cher’ E&ibritt auch die Uebereinslimmung der‘ Vernun 

and der: Offenbarung b&hauptete, und auf mehrere tleo- 
losische ‚Dögmen Rücksicht nahm, wurde er dur ch Bay- 
Ie's Zweifel und Einwürfe geleitet (#. die Vorr. zu des.); 


vy.o \ , 

Litterataur: "Georg Beroh, Bilfinger, de origine. et ‚permiseione 
"mdli‘ "pretipne noralis. Fıef. 1724. ®, ‚(erörtert die Leibnitzisch@ 
Threasie) -- - PL a4 Pu Pu vu Spa | 

Er. Ch. „Banmeister histeria de dogtine- de pptinid.. .mundes 
Gorlitii a 1741. 

Woltart-eoätroversiae de miundo optimo. Ten. 1785. 

(Reiaharı) Dissertation, Hai a remportd le prix 'pröpös® par’ 
Vacad, Br Beiden: ‚Scienten fie Prusse sur ’Opvimisme asec les‘ 
pieces qui ont concuru, Berl. 1755. 4. ur 

Sammlung’ (ler Schriften über dje Lehre von’ der besten Welt. Rost, 
1759: Ber Värgls atich "Wiehddrmieetis oben Angel!‘ Schräfe’ 


sd all 25% he 


J a. 


. s rg . u . 
Sänuntliche Papiere bei Gelegenheit. der, Streit gkeiten ee 
Platter und Wezel über Läibnitzens | eolicee, eip, 
378er Bar tl 1 W s ton ’ 7 

ibmiti na de ‚uandoy aptiung, an ienpmen eigenen: Jdeied 
br e ibi x a Greuzer J:ips, 1795. .d. 


öte Aufle Dd 





we ‚ger Lejhnjtglechen sich näbernda een a auch 
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 Boinet ja.» Werke de la. nature. — 68. 


T. 8. Deuisch Fref. u. Leipz. 1764. 8 


Jm. Kant über das Misslingen aller philos, Versuche einer ‚Then 
diede in’ seinen kleiven Schriften. 11 B, Betrachtungen, über den 
Optimismus. Königsb. 1739 ER 


. $. 388." 


ıı eibpitz entwickelte sein "System nie vollständig 
und im Ganzen, sondern nur theilweise. Die prakti- 
sche ‚ Philosophie ' hat er uuf leicht berährt. a). Seine 
meisten "Philosopheme sind nur das Resultat eines an)y- 
tischen and combinatarischen, Geistes, einer scharfsigni- 
gen "Vergleichung, des Widerstreits und der Se ıwierige 
keiten in der Theologie nnd ‚Philosophie, und ı einer ein-. 
seitigen. wid unvollständigen Untersuchung des. Erkenni- 
nissvermögens, Er sieht in dem absolut Einfachen des, 
Verstandes,. so. wie Locke in. dem absalpt Einfache 
des Sinnes, das Reale, was aller Erk nntnisg zum, 
Grunde liegt, und behauptet daher, dass durch ‚das Den 
ken das Wesen der Diuge erkannt werde (Batioralis, 
mus), Allein er verwechgelt die lo gische, Möglichkeit 
und Wirklichkeit mjt der realen > intellectualisirt die 
Erscheinungen, und übersieht den Antheil der. Anschan-) 
ung an der Erkenntniss 5). Wenn sein Idealismus fest, 
begründet wäre, so würde ein allgemeiner, Deterni- 
nismus, ..mit welchem die Freiheit der vernünfligen 
Wesen. nicht bestehen. kann, ‚gEwigsen, seyn, ,, Gleichwohl 
hat reine, Philosophie, voll von .kühnen, Hypgtbesgn und 
herrlichen Entdeckungen, ‘einen Fortsghritt dex pbiloe- 
pbirenden, Vernunft bewirkt, nnd, eine, Menge: ag Ar 
sichten, ig. Umlauf gebracht, waza ‚die ramzösigche Sp 
che, worin er gewöhnlich schrieb, viel ‚beifrug., , 
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Ton Leibnitz. $. 369. | 41% 


ed.’ Dutens T.1V. P.4. p. 279. Ueber das Neturrecht sehe 
auch die Vürrede zu den corpus iurfis gentium, und HieBrere 
seiner Briefe. 


b) Yal, Im, Kant’s Kritik der reinen Vernunft V. Aug S. Zı6 f. 
über die Amphibolie der Reflexionsbegriffe. 
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Ausführlicher Entwurf einer vollständigen Historie der Leibpitzi- 
schen "Philosophie yon C Günther Ludovich. Leipz. 1757. 
li Thule. & 


Hiehor ehören anch die oben $. 25 u, 26 angeführten p ohrife , 
= W. ı'c, Frhn, 2 'Eberstein‘ 8 endas, gensnnte 
ekrift, 


. Leibnitz ‚erhielt viele Anhänger, | welche mit ‚der \ 
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hren Fol g en als Gründen rin era ad 
in lebhafter Streit und ein erhöhtes Interesse für philo- 
ophische Untersüchungen, aus welchen sich nach und 
ach ein -tieferes Eindringen in die Grundbedingungen 
les philosophischen Wissens entwickelte. Ihre Verbrei- 
ung auf Universitäten und ihre Herrschaft in Deutsch- 
and wurde, obgleich sie auch bei akademischen Lehrern 
jeifall fand, einige Zeit dadurch ahfgehalten, dass sie 
och nicht in systematischer Form aufgestellt worden 
rar. In Frankreich und England standen ihr andere 
indernisse entgegen. Unter den vorzäglichsten’' Nach- 
igern des Leibnitz zeichneten sich Michael Gottfieb 
tansch b) (geb: 1683 bei Danzig, starb 1752 | zu ’Wien) 
nd Christian Wolf, — der berühmteste), welcher 
er Leibnitzischen Philosophie erst einen grössern: Witz 
gskreis ‚verschaffte, nebst dessen Schüler Bilfiiger, 
umgarten ($. 369.) and. 
Ausser Bayle (in seinem Wörterbuche, wogegen Leibnite: 
Lettte a Pautenr de V’histoire des ouvrages des Savas conlenant 


un echsircissement dies difhcultde, que Mr. Bayle a trouvdes dans 
le syattine nouvemu de l’uniou de. Taine et du corps, Iowu.- des . 


Dda. 


r‘ + (tt. & De 4 | - l. 
u 3 alissröyish) 
439, ‚II. Periode. I. Abschn. IV. Abth. 
.. ra ade Dfih e. 
sar. 1608. ‚Pe 529; ferner 'repligng aux zefleziong, fans Ja seccn- 
‚ .de ‚edition. du Dict. Cris de Mr. Bayle Art. Rorarius nir ke 
., .systöme de 1’harmonie preetablie in der hist. eritique' de Ir r« 
Bubh, des lettres T, 11., um recmeil des diverses gieces T. Il. 
ı "9. 589, 40, 420 schrieb) Sam. Clarke {$. 548,) und fs. New- 
‚ton (die Schriften, welche den Streit zwischen! Leibalz nad 
Newton enthalten, se wie diejenigen, welche das Verbältniss der 
Lehren beider betreffen, sind oben zu S. 354. angeführt), der 
„Abt Feducher (gegen die harmonia praestabilits im Journ. da 
savans 1605. p- 639 sqgqıs' gegen welchen Leibnitz in, demselben 
Jouroal 1696. p- 299.259); Frangois Lamy (de ja connoissauce 
., de,api.ıglıne tr. 2. p. 225 sqq., wogegen Leibnitz: reponse mı 
‚ objections que l& P. Lamy Benedictin a faites abntre Te systim: 
“de Y’harmonie preetablie im Journ. des sav, 170% ‚p- 503), ge 
. hören hieher Alle, welche iu der Folge als Gegner Wolf 
‚ auftraten, besonders Pierre 'de Crousaz: (f3.565.) im seiner Ki 
tik des Popeschen "Gedichte: vom Mensghen, und in den reft- 
ne xioner sur lonvrage intitnld Ja belle Wolfienne.' Läusarme! 171 
»..,8., gegen welchen de Veattel schrieb: defeiise. da: syettfbe Lab- 
“ hitien eontke les objentions et Igs impuglions Au Mr. Crousit 
eontenus dans Vexamen de Yesssi sur V’hoınme de’Mr.' Pop 
.  Leyde, 17h. Br ET 
n nm Goul., Hansch Principia philosophbiae. Leibnaii oh 
. 413. 
ou —:'ars inreniendi 's. syhopsis regularum praeeipuerum ars ir 
.. , veniendi eic. 3727. a. ]. . 
ur — Selecte nıoralia, Hal, 1720. 4 , 
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. Gleichzeitige Denker; ’ 
4 - j ‘ 


u "Unterdessen ‚bestrebten zwei verdienstvolle. deutsche 
‚ Gelehrte ebenfalls eine’ Reform der in Deutzehland Ir 
sehenden Schnlphilosophie nach verschiedenen, Bücksi 
. te» Der als Mathematiker und Physiker berühmte B 
xenfried' Walther von Tsohirnhawaen..($ 
4651 zu Kieslingswalde in der Oberisswitz,- st, 17 
welcher auf der Universität Leyden siudizt, sd sich | 
„Des Cartes und Spinozas Schriften, vertraut gemacht h 
_ te, ‚arbeitäte an einer Erfindku ngskunst. und M 
. de ‘der Aissenschäfllichen Beobachlung,,. wpbej,er Jas 
“ spiel’ der Matlrentatik:$er anıgeni,hette ai. Chrisli 
Thomasius b) (geb. 1655 zu Leipzig, st. als Prof. 


. 
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Gleichzeitige Denker. S. 369. 1 


Aha A 


Halle 1728) suchte die Philosophie für den pr Haktisch äh 
Sinn, iu popularisiren and in dentscher,Sprache.zy, veri 
breiten e) . In der praktischen Philosophie folgte er an- 
fänglich Pufendorf, und vertheidigte . ihn, gegen, seine 
Gesner; nachber entfernte 'et sibh von ihm. d);' sicht 
sowohl in ‘dem Piincipe, als:in dex. Unterscheidung der 
praeeepta iusti (des Gerechten), honesti: (Edeln), 
und dedori:(Ahständigen), - so. wie in der’ Einschrän- 
kung des Naturrechts duf die negativen Vorschriften für 


das äussere Verhalten , ‚(weshalb er in der heuern Zeit ' 


von den verschiedenen Parteien .der Rechtsphilosophen 
eben so sehr gelobt, als getadelt e). worden ‚ist), und 


wırin Ephraim Gerhard f) (st.1718) und vornshm- 


lich Nie. Hiexon. Gundling g) (geb: "zie‘ Nürsiberg 
1671, st. 1729 als Prof. zu Halle) mit noeh ‚grösseren. Deut- 
lichkeit und "Consequenz ' zu’ Werke gingen. ' Vebrigens 
machte Thomasius die vernünftige Li ebe, ‚welche 
nicht Selbstliebe seyn sollte, aber doch eine verlarvte 
Selbstliebe war, zum Principe’ der’ Sittenilelire. Der höch- 
sie Zweck, des Meusche=. war. ihm Glü ekseligkeit, 

d.i. Gemüthsruhe, welche ans der vernünftigen Liebe 
folgt. Die beiden letztern sonderten das Nalurrecht noch 
strenger von, der Moral’ ab, und behandelten es als Theo- 
tie des vernünflig und "Techtiässig Eizwingbaren ‚ oder 
"as "Wissenschaft' der eigentliuhen. Rechte ‚und der 
ihnen’ eiltäpvochenden Z wastgaverkindlichkeiten, Im. Na- 
turstände, schlossen sieh aber. gern den ‚positiven 
Michieh, }"umenflich" dem römischen, am dem man über- 


baupt eh gewisse ı allgemeine Ängtorität beilegte. _ Di ie-. 


je Yi Adsich® folgten: däher' vorzüglich 'die- juristischen, e- 

"arbeiter es. "Nätuxrechis: 19,,Gotf1,Hei nec Sins, "die 

Loreejig Pütter ; 6 oktfr Achsaumwall,aber 

"za MIBiperi4une, ‚st: 1756)" der auch. das, Staatärecht 

bearbeitete; bildate: sie. vollkommen. aus A). „Die "Philo- 

op hieken- eich de mehr an. Chr Wolf (yet. 
a... - re zu | 
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'$. 863.). — Biecher gehört auch‘ der Ektektiker Bad- | 
deus i) (Joh. Franz Budde, geb. 4697, st. 1729): 


6) (Chr. Walth. Tschirnhausen) Medicina mentis sive arts 

“ inveniendi praecepta generalia. Amastelod, 2687. Lips. 1695. 170). 
3755 :6. Eine besondere Lebensbeschreibung desseibeg emchira 
Görlitz, 1709. & Vgl, Fontenelle’s eloges p. ı66, Ueber sein 
Verdieust um die Philosophie, webst Auszügen ans s. medicina 
mentis vgl. G. G. Fülleborn’s Beiträge V. St. 8. 3a . 


5) Biographie des Chr. Thomasius in Schrückb’s allgem. Bio- 
raphie. V. Th, — Chr. Thomasius nach seien Schicke- 
Ten und Schriften von H. Landen. Berlin, 1805. 8," 
G. &. Fülleborn über Chr, Thomasius Philosophie im IV. 5 
der Beiträge. " 
c) Chr. Thomasii introdnetio in philosophiam aulicam seu pri- 
‚ mae linese libri de prudentia cogitandi atque ratiocinandi. Lips | 
1688. 8. Hal, 1703. Introductio in phildsephiam Yationalem, ın | 
qua omnibus hosninibus via plana et facilis panditnr, sive sylio- 
gislica, veruim, verisimile et falsuıh diecernendi, havasque ver 
tes inveniendi. Lipe..ı601, 8. . Einleitung zu der. Verdnnflehrt, 
Halle, 1691. 8. uud mehrmals, Ausübung der Yeraunftlehrt. 
Halle, 1710. 8. Versuch vom Wesen des Geistes tı, 5. w. Halle, 
"2699. 1709: 8. LE 
Chr, Thomasii Dissert, de crimime magise, Hal. 2704. 4 


d) Chr. Thomasii institutionum inrisprudentiae divinae libb. 1Il, 

. in quibus fundamenta juris nat. secundum hypoiheses iM. Pufeo- 
"dorki perspicue‘ demoustraitur etc. Prancot. et Lips, 1688. 4 
Hal. 1717. 4.5 deutsch: Halle, 1712. 4. Fundsmenta iuris ur 
turae et gentium, ex sensu commnoi deducta. Hal. 1705. 1718. + 

’ Deutsch: Grundiehre des Netur- und‘ Völkerrechts. "Futle, 170% 
4.— Introductig ia pbilosophiam moralem cum prazi. Hal. 176. 

. Von der Kunst vernünftig u. tugendhaft zu lieben, od, Eile- 
"tang zur Sittenlähre. Halle, 4692. yo. 8. — 'Vooh der Ani 

‚ Wider die unyernünftige Liebe, bier Ausübung der Sitienlehr. 

a Halle 1696. 1704. 8. 

"Pr. Schnetiler phitosophia - Ihöralis- sevumdklm "Kiönkipie Thom 
siane. Hal. 1723, er 

#2, B, von G& E. Schulze (Leitfaden der Entwickelung der pbilos 
Principien des bürgerl, u. peinl. Rechts. Gätt. 1813. 8. Vorre 
S.ı u. 8. ı7) und von dem Jaristen Hugo, der Alehes von de 
Moral getrennte Naturrechg eine Todischlagsmoral zennt, 

Sf) Ephraim Gerhard deliveatio iuris naturalis sive, de pripcipis 
iasti libb. IH. quibus fundamenta generalia doctrisae de decor 
ackesseruat, den. 1712. 8. . nn 

'g) Nic'Hier. Gundliag via ed veritatem morsjem. Mal, 1713. & 
jus naturae et gentium etc. Hal. 1724. 8. Ausfübrlicher Disco 

" über das 'Natar- und Völkerrecht. Froakf. %. Leips. 75%. % 

Ueber iha Sohrüöskh’s- Zuhensheschr berühgmey  Gelehrits 
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"Genf, A chin wahl Sup, naturae. Gott 1750. Ed.VIT sa prof. 

de Selchow 1731. it Tomi. 8, Observationes juris nat. et Li 
Spree. I IV. Götling. ‚73%. 4 Prolegomena iur. war} 
3798. Ed, V. 1781. 


3).-Buddei. elementu: pluiboe, practicae, Hal. 1697. 8. IE Ier; 
Elemonta philos. instrumepsalis s. inelitutionum plilo®» elgcticae 

. 7. E— IM. Hal. 1703. 8. u.a. Ed. VI 1717. Eleyuenta philos. 
theors ibu 1703. 8. u. öfter, Seleeie iut. mat, et ‚Gent. Hal, 1704. 
"TAT & 


IL, Wolk und die Lsibnitzisch -Wolfische Schule, 
nebst ihren Gegnern und andern gleichzeitigen 
: - Denkern.- 


ne © | 7 


Yıta, Sata et’ soripta Chr Welfii. Lips, et Broslar. 1759. & Joh. 
Chr, Gottssched’s historische Lobschrift auf Chr. Prbn. v.’Wolf. 
Halte; 1755. 4 - 

Wolfis. Leben von Gerber vor Wolfs Oekonomik 5 Berner eine 
andere Lebensbeschreibung in Büsching’s Beiträgen var Le-_ 
hensgeseh. berühmter: Minwur.  L-B. S. 5 — ı#. 3 

" Chr. W.olfii Dissertat. inaug. Pbilogophia practica yuivergelis me- 
ıhodo mathematica conscripta. Lips. 1701. 4. 

‚ Chr wolf ‘4 vernünfüge (zedauken von den Kräften des meusch- 

: ‚ lichen, Vergtandes, Halle, .1ı710, 8. u. öfter. — auch Ipreinisch, 
. Vernünflige Gedauken gan Gott, der Welt ünd’ der eele des 

‚ Menschen, auch allen Dingen überhaupt, Fraukk, u.'Leipz, 1719. 

u ‚Anag. 1756. Aumerkungen dazn. Frankf. 1724. 1727. 
733. & —, Versuche zur Erkenatniss der Natur und Kunst. 

Bit Voll. Halle, 1721 — 23. 3. en Gedanken von 

den ;Wirkungen. der Natur. Halle 1729. B% — vpn den Absich- 

ten der natürlichen Dinge, Frankf. 1724. 8.— yon des Mei- 
sohen. Tun und Lassen. Halle, 1720. — von dem gesellschaft- 
lichen Lebea der Menschen und dem gemeinen, Wesen. Halle, 
21. 8, Institutiones iuris naturae et gentium. Hal. ‘1750. 8.5 

u Üetsch 1754. 8. Nachricht vor seinen eignen Schriften, die er 
in deutscher Sprache in verschiedenen Theilen der Weltweisheit 

"herausgegeben. Frankf. 1726. 8. Gesammelte kleine ‚Philosophi- 

sche Schriften. Halle, 1740. IV Th. &. 

Liteio, "Schriften: Lucwenta commentatio de differeutia'.utxud re- 
"ra Anpiehtis et fetulie necessitatis, nec-10n systematis’Hu P. et 
‚ hypothesium Spinozae ' 1723. Orstio ‚de Sinaremm :ghilssophia. 
*  Hal:ti7ab. &. Philospphia rationalis s. Jogica ‚meihorle scienlifica 
fertvactata.. ‘Eraf. ot Lips, 1728.14 Ed. II. 2702: .Philesöphia 

. ‚primuasäte Qutskogib. Ib. syödı. Conmplagie ‚generahise ‚Ih: 1731.- 

2.» Bepchwalegik: eubpiriem ' Iuaj3aa'. Poychylagm zationadis.,  Fref. 
et Lips, 1754. Theologia naturalis 1756. 1757. 'H Yoll, % 
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ri, ! Yan RTIE op avif is site po jieAtäföhgen) 
ne ‚HELat om Mich,. Chr. Hasowius. Hal, a, LV;MoWiia ‚ls 


ntium. Hal. 1 
"reis der honop: Lexicon dnrch’ Erklätutig "es hodibe- 
-ı „ülgrugen' Waltweisen: H. Chr. Wolfens sämmtlichen ‚desnlschen 
Sehrifen ‚seines philos. Systems zusammengetragen et ”. Hof, 


ch 797 

5 Christian Wolf (geb. 1679 zu Breslan) "Bildee 
sich. ‚durch das Studigm der Mathematik, der Cartesiani- 
schen Philosophie und der Medicina mentis von Tschi rn-: 
hausen zu einem der ausgezeichnetsten Denker der dog- 
matisch - verständigen Weige. Er besass weniger origi- 
nalen, als analytisch - systematischen Geist zit grosser Po- 
pularität verbunden; verschaffte durch diese ‚Eigenschaf- 
fen der von ihm von vielen Seiten ergänzten Leibpitzi- 
schen Philosophie auf lange Zeit ‚die ‚ausgebreiteiste Herr- 
schafl, "verdrängte durch seine "denischen, Lehrbü- | 
cher vollends die Scholastik von den deutschen, Un- 
Versitäten, (wozu auch Chr. Thomasius $. 360. ‚mitwirkte) 
‚und erwarb sich um die wissenschaftliche. Calinr, der 
Deutschen und ihren Sinn für System, Ordnung, und 
Methode ein bleihendes Verdienst. Er wurde 1707 Pro- 
fessor der Mathematik zu Halle, nach mehreren Sireitig. 
keilen mit seinen neidischen Collegen, _ besonders . Joh. 
Yoach. Lange ($. 364.), — welche ihn des Atheigmus 
beschaldigten, durch, deren Cabalen 1723 von, Halle ‚ver- 
trieben, darauf Professor der. Philosophie zu. Marburg, 
4740 aber you Friedrich II. ehrenvoll nach Halle : ze rück- 
berüfen, wo er! nachdem er seinen Ruhm überlebt, 4754 
den | 9 Apzil starb. “ I len, . 


Yan IL ud ar s, 362. re ee a ı We 

9: ..Welfäbt der-etste Philosopl, der eine: vollständige 
Bngyklopädie: der pbilosophischen Wlisseh- 
‚schatten gufstellte; uud wie "auch. 'grüssbentherls weit- 
‚läußsig ausfäbrte, . Die Theile: der, theoretischen. Philoso- 
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pkie. ld! hadlf Am: L t ind Metaphysik, : etc die 
Ontalpgie, ‚Ai, zafonala | nd empirischen ben antereehie- 
dene) Psydhalogie , Cosmologie wird: Theologie unter ‚sich 
begriff; „Aie,der ‚praklischen: ‚ allgemeine prakfisghei Pbi- 
Insphie;, : Ethik, Naturrecht, Politik ; eilie Eint hei i- 
lung der Philosöphie , welche, mit Hinzufügung., der 
Aesthetik, auch noch jetzt die herrschende ist, Den Stoff 
dieser Philosophie Sand, er grösstentheils von Anderu 
vorbereitet. Er nalım Leibnilzeng ldeen, mit ‚Auspahme 
der Lehre von dem Perceptionsvermögen ‘der „Monaden, n, 
die er ganz aufgab, und der vorberbestimmten Harmo- 
nie, die er als Hypothese auf das Verhältniss des Kör- 
pers und der Seele beschränkte, und verarbeilete sie zu 
einem ‚dogmatischen Dualismus; doch füllte er auch ‚man; 
cko Lücke durch neue, Ansichten und scharfsinnige Ent- 
wickelung der gegebenen aus. Sein Hauptverdienst suchtg 
er in der Einheit, Bündigkeit und in dem systematischen 
Zusammenhange, ‘welchen er dem Ganzen vermitbelat ‚der 
5.8. mathematischen Methode gah, die er für nichts wei- 
ter hielt, ‚als die vollkommne Anwendung der logischen 
Gesetze... , "Diese Methode befördert zwar, im ‚Allgemein 
nen Ordnung, deutliche Unterscheidung der Be, griffe 
und eine bestimmte Terminologie, erzeugte aber 
auch. den Schein der Leichtigkeit, alle es d emoy siriren 
'zu können. $ie verlor ‚sich daher , bald in den. ärgsten 
Formalismus und Pedantismus, und erweckte, durch die 
Leerheit ihrer] Begriffe und die Breite ihrer Demonstratio 
zuletzt Ekel an dep theorelischen, vorzüglich melaphysj- | 
‚schen, “Untersuchungen. Die Fehler der Wolßschen Phj- 
losophie bestehen darin, dass er bloss von dem Denken 
ausging, die formalen und materialen Bedingungen der 
‚Erkenntoies. übersah,. die Philosophie. als die Wässen- 
schafb des Mögljiohen, ‚insafern ep möglich 
ist, betrachteie, den Satz des Widersprachs. zum 
höchsten Prjncoip aller Erkennty;ss ınsdhkie, 


t 
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- Begtiffd und Nominzidefititionen un die Spitsb’ der‘ Wi 
senschaften ' stellte, die reale Bedeutung derselben bir 
aus den Augen liess, dass er kein zureichendes Unter- 
scheidangsmerkmal der Vernunft- und Erfahrengser- 
kenntnisse angab, die Seelenthätigkeit auf Vorstellung 
‚redueitte, und die Vırterscheidang des Eigenthümlichen 
‘der Mathematik und Philosophie in ährer Forra und Md- 
terie übersih, Dass diese. Philosophis den Determinis- 
‚mlıs begünstigee, hätte sie mit der Leibnitzischdn Br 
meitt. on 


un Be EP 
An der praktischen PHilosoplie Inbessndere 
"Mathis Wolf durch seinen gründlichen Geist ! Epoche. 


Er suchte einen Grundbegriff, aus welcheni er'durch Rä- : 


sonhement den ganzen Umfang der praktischen Philoso- 
phie erschöpfend ableiten, und durch welchen er die ein- 
‘zelnen Theile an den allgemeiten, (welchen ‘er unter 
den Neuern zuerst bearbeitete,) systematisch an- 
’schliessen könnte. Er glaubte diesen "Gruhdbegräff in 
dem Begriffe der Vollkommenheit gelünden : :2ı 'ha- 
ben, wind die Erfahrung schien denselben :zu bestät 


=. We 


"Unter den freien Handlurigen, durch reiche iinmer: pe- 


‚wisse‘ Veräffderungeh im unserm’ Zustande und änierh 


Verhältnisse zu den Dingen hervorgebracht werden, un-| 


-“terschied er nehmlich' gute und böse. Was ntın ünsem 
"Zustand vervollkommnet,. d, h. was Uebereinstimmung iu 
“uhsern' vergangenen, gegenwärtigen und zuküinftigen Za- 
"stand bringt, ist gt, und böse, was iin unvollkommen 
‘macht, oder in Widerstreit. mit sich Britigt. ' Die freien 
"Handlungen sind 'also nothwendig und an sich"guf -oder 
*Böße durch ihre Wirkungen und Folgen, udd'sid wer- 
den es tichk erst 'durch dem göttlichen! Willeü, !hkernach 
Hr Tugenddie: F ertigkeit „ ‚seinen. Zustand "ander > woll- 
"konsiiuer u machen. . Bas dberste Prindip :dei Gittlich- 
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keit isti thue-wias dich und deinen dder Andrer 
Zustatid immer - vollköommner macht (perfice te 
pam), und uuterlaess was ihn unvollkommen 
macht, ÜDieses ist ein -Gesefs unsrer vernünftigen Na- 
tur, dem :selbit der Atheist waterworfen ist, welches aber 
auch mil:dem göttlichen Willen übereinstimmt. Für das 
Reehisgebitt wird dieses Gesetz unter der Form des 
Dürfese: du darkst bon u. a; w; ausgesprochen; in der 
Noral.ist es. ein Sollen. Die Vernuaft erkentit das, 


was den Menschen vollkommen oder unvollkawmen ' 


macht, und alles sittlich Gute hängt von der Erkenntnis, 
das Böse von dem Mangel der Erkenntniss des Guten ab 
— daher heisst das Princip auch: l£be der Vernunft ge- 
mäss. Das Bewusstseyn eigner Vollkommenheit ist, Ver- 
guügen; Zustand eines dauernden . Verguügens, ‚Glückse- 
ligkeit} das Bewusstseyn eines ungeböndertehn Fortschrei- 
tens au immer grösserer Vollkommenheit, die höchste 
Glückseligkeit und das höchste Gut des Menschen '@). 
Bierin liegen die Grundsätze, welche Wolf für die Ethik, 


für das Naturrecht, in welchem er Rechte und Pflichten - 


überkaupt «bbandelte %), und für die Politik außstellte, 
und aus‘ welcliernl er "die. einzelnen Regeln mit anschei- 
nender Leichtigkeit ausführlich ableitete. — Die Einhait 
und Cotisequenz gaben diesem Systeme einen grossen 
Vorzug‘ vor andern, so wie auch -der Umstand, dass das- 
in die Vernunft zum;,Erkenntnissgrunde der Sitten- 
lehre gemacht wurde, : Allein die Unbestimmiheit des 
Grundbegriffs, die Schwierigkeit der Anwendung und.der 
Ableitusäg: aller Pflichten, besonders der Menscheapflich- 
ten und der Rechtspflichten, so wie der Mangel sittlicher 
Triebfedern, sind die Hauptfehler, weloke, ungeachtet 
ler Bemühungen treflicher Denker dieser‘ Sohule, wicht 


weggenchafft werden konnten. Es hatte: zur den ‚Schein. 


ines "rationalen- Systems, : und sHdate 'aua „Mangel, einar 
rallstäiiı digen  Erürterutug: dies. aitilinkan. Are wusstaeyus ‚mit 
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Zudnonisinus "(vglı $. 376). , 'Einzelug., Materiep- ‚aber 
sind in dieser.Schule nicht olına Gewinn dapgestallt wor- 
den; z.B. von Tluam. Abbt (geh. zu Ulm, ‚4788, st, 


4766) eo). nen, 
a) Wölfs ethische Schriten ». $. 561. od Hal. Ai 
- hard’a Sittenlebre. Vgl. $. 576. Aum. d. , 


3) Ihm folgte besonders I Menge. der phil osopkischen Be- 
arbeiter des Naturrechts, nur dass es Baumgarten '{$. 569.) 
und Heinr. Köhler in dem von Guadling. ($. 360.) be 
sehränkten Umfangs behanlelten. Vornehmligh wurde s, Na- 
turrecht nach Wolfischen Priacipien von Nettelblati "36, 
Darjes ($. 366.) uud zuletzt noch von':deni Crinzinslisten 1. 

‘ Chr. Briedrich Meister (Lehr. dee Natyır.. Exck, m d. 0. 
1809. 8.) bearbeitet, ' Die Eklekiiker Ludw. Jul. Friedr. "Höpl- 
ner (st. 1797) — Naturrecht des elozelnea Menschen, der Gesei- 
schaften uud Völker, Giessen, 1780. 7. Aufl. 2816. 3. — und Job. 
Aug. Heiur. Ulrich (st. 18135) wichen nur iu ' Auzelhen Thailen 

"von dieser Schule ab. ' 


c) Thom, Abbt vom Tode für das Vatirlund. Bresl. 176. &- 
vom Verdienste, Berl. 1765..8. 


a Gegner Wolf’s. und Eklektiker 
nn 2... 36. 


1 v0) 59 
Eifersucht, Hass und Fanatisraus erzeugten , Wullen 
"einen gefährlichen Feind an Johann Joachim, Lau 
„6 (geb. 1670.zu ‚Gardelegen, von 1709 — 1744 Profesur 
.der ‘Theologie zu Halle), einem Schwärmer uud Pieti- 
‚steh, der gegen die: Wolßsche.,Philosopbie, ‚als sey sie 
.durch Delerminismus und Atlteismus dem Siaate und der! 
Kirche verderblich, Lärm blies a), viele Gegner, wie 
Dan. Strähler 5), J.ac, Fr. Müllere) u a. gene 
«de ‚enreglo. mund :Verboie ‚gegsq, den-Vartrag, derselben 
“anf den -Uniweysitäten, Jupeli, die ‚Aheologischen Kaculiäten 
wudwirkte. . Die,meisten, Gegner der Leibnitz - Wolfischen 
+Philosophfe-‚waren faalahrte .vom beschyänktgm., Geiste, 
‚und bestzitten sjg;sga. Vorgriheil, eipsgiligen An Yu 
uBekissayelk, aden, ans Jöblichen; Eifer für-die | Er altung, 
z:der: Jemkdueilgit ‚ud ‚ars ‚Has. ges, Segjengeisies, mici- 




















. . 
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sten ar” einzeltien Theität ind ‚dureh Conzerisent 
zen, dirk "Bis’ auf die Priheipten: zurückzegehen.. Dir 
wenige Deiker 'prüften sie'mft gründlichem Geiste, nal 
erwarben ‚sich einen bleibenden Ruhm, wie Loh;; Am 
dreds' Rüdiger ($.365.), Jean.Pierre de Gronsaz 
(ebend.), und besonders Chr. Ang Crusiustf. 366.) und 
Joh. be. Därjes (ebd.). Die meisten Streitigkeiten be- 
trafen’ weniger das ganze System, als einzelne "Theile 
und’ Lehren, 'besötiders die 'Monadologie, 'die vonherbe- 
stimmte .. Harmonie, Freiheit ‚und Determinismus; "hier 
und da 'wurdeii' feine Bemerkungen. “über | ‚die elhode 
gemacht. | 


eo) Ilo.. each, Lan ge causa dei et 'religionis ‚naturafis. adversns 
atheismum etc. Häl. 1723. 8. Modesta disquisitio navi” hilo- 
;sppbiae systemalis. de deo, mundo et homine, et praeserti har» 
nıonia coınınercii inter anuimam et Corpus praestabilits; Hal. 1723. 
4.; (worin er die Einheit des Spinodisinus- und der Keibnitzi- 
schen Lehre in dieser Hinsicht derzuthun suchte)3 und: placidae 
vindjciae, modesjae eidquisitionis. Ibid. 'eod, Bescheidene ausführ- 
liche Entdeckung der falschen umd«schädlichen Phälosopbie. Halle, 
1724. 4 — Nova anatome seu idea analytica systematis meta- 
Bhyeiei Wolfiani, Francof.. et TAps. 1726. 4. ‚Vgl. Vollständige 
ımlung aller Schriften in der Wolfischen und Langischen 
eniakeis ‘Marb. 1787. 8. . a BEE Br a BEE Eee 
"Hy Pfüfdhg der’verünftigen Gedauken- des- Hi: WR Wolf’s. von 
Gott u erstes St. ‚Halle, 1723, 8. II. St. 1724., wogegen 
Wolf: u cheres Mittel ‚ wider ungegründete Verläurmähngen. 
Ebend. 1723. a 


r 


c) Zweifel ‚gegen Hrn: Ohr. ‚Welt: ens vernünftige Gelanken yon 
den Kräften des mensch], ‚Verstanden. ße W. Giessen, 1701, & 


3. 


.. ee Pr 

a a „a ai - 

Khdrdıs Rüdiger (geb: 4673: =u Bobllike, odes 
Chr. Tlolasius‘ ($. 360.) Schüler, st. 1734 Zu"Veipaig) 
"reichnete sich als eklektischer Selbstdenker, durch Scharf- 
sinn und Gelehrsamkeit. aus, bemerkte in: yielan. Stücken 
die Mähg &"der”bisherigen Philbsophie;; and‘ sttchite- dee- 
"selbe zu deformiren, änderte aber: oft.seine' Ansichten, 
und kannte Nie zu einem'festen -System' köhmen;, weil 
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neh Tal sehun'" Zeitfenzabert: ER arte ang, 
ndurehlktedl tus) danseqaeht’zisuhhtidnhiingetäde Steh a 
„in welebeik. er sich Oft ih Willeırtihe Veen 
‚ad kayetiäche AnwichtehtYerlöt' 8). | Dfe'P RIFESHN. 
rdlinder. Imbepriff-sölcher Vertunötdrährker- 
ter, Kerem Objebte Yedtintik Porta; ie 
‚ "antersuhekdet > sich" von "Mirlerihtik” Aubh ORTE ni 
(Meibödesiibre Theile sind Logik! Metiphysik'üifd Dir 
- eiplinarphälesepkie (d.i. praktische). An’die Stelle du 
.Grundsatzes , des. ‚Widerspruchs 'ställte 'ertdertti@P und. 
isuts der-Gedenkbarkeit, welchen. nach, äh den 
‘Grundaalz des Widerspinicha, des ‚Niobizatrenmenden ul 
-Nichtzwverbindenden in ‚ich "begreift, a5 den gralen anf, 
“und leitete 'die Gewissheit. der mensöhlicheii Eikemmnis 
zunächst ads - 'eifiem' inhern "Zwange und‘ Sidey" Neigung 
des’ Verstandes gewisse Dinge für. wahr: zu kalten ,- ı- 
‚Meittı ser: az ded Wahrhaftigkeit‘ Gottäs ab. “Ti Act l- 
gik ging er von psychologischen Untersnehungen au 
Der Seete legte er mehrere; Grundkräßte bei der 
Metaphysik: dchränktd -er den: Grundsatt” Anl düßelder 
der Grundes durch” Unterscheidung der. E,xästenmial- 
‚nnd Causalurseche, und die Annahme efübr"Grind 
Ahätigkeit&er- Pröiheit, wodurch er Indiffegentisk wart: 
ein. Den Begriff der Existenz berichtigte er, mach 
aber Raum und Zeit Zu -Abstracten der Existenz, wer 
wegen ex sie auck von ‚den seidaiber Sahstahzei wi 
wan Gott rädieiren musste:.‘ Deh Beweis für tes Disefl 
Gottes: aus dem” Begriffe: des. vollkonninsnwesa Wish 
(yreil dabei. idehle und: reale: Existenz verwechsä 
werde) ‚und aus den’ Zuifäligkeitent: der Weiti wähtart , 
pad führte ikn dagegen! 'mis-der: Zufällipkeft aer°Bdbsn 
zen." Er machte Gott xlurch- dik anbedlirftern.griicnzäi 
Freiheit, die’ er-ihm beilegte; ' Tan Erifen BWeber il 
willkührlichen "Bekerrächer: der Weis, Hana Anl! 
vrhedinsee Narü oki i St Air nähen wre, 
4.J air S- 
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‚Amen Ksrherzlichnng Zweck des Schöpfang seyis W 
die glscheültigen ‚Ereäheis Gatten ‚und, den ltr 
Ainenak.C B Be y. ‚auch, ‚den: ‚Keihnitgischen Opkiunisinus. re 
 nmehreren diener Puncte möhepte.rioh, ähm: Foaah.ılhe. 
Dagjen kagh: ‚H--Güsttem 4744, 126: ala, Padt-denuRhile- 
soplig ER ‚Ärpnkfurt an. d., Oder. 4794), ein dandh ‚deut- 
ae, ieh der philenanhigehen, Begrißk ‚iu.seiner 
oft: ifen,tbelichter Eklektiker:2).- ‚In ‚det: prektisnkieir 
‚Builgsophig. schloss er :sich ‚näher ıgp Wolk.an Warren 

| "cha Tnnchirhe £ leg aprı Gewissheit und Diewerikisid- 


, eit,. der menschlichen Erkenntnis j En We eur 
" dkelho Wehdikent Vehduuttwehetilen aT den : aa : 
ee a ahoipäe DpA8;; B:--: Disscharkd'äb-autee 
.. mitibus ralionis aufhcientis. Lips, 2752 De, iR ratii , 
u Biis! Tipd. 1753. 8. Abhan l. IK an ah serie 
t ambider Eimdchrählamg des kogenaitrteil-Bdtzes yori Wereiikln 
Ka oder been, determinirenden Grade Ns A. »Leips, 176GB 
- Aufeirank ib, natürl. Begebenheiten ordentlich u. vorsich Hu 1 
; sndenikon.‘;a Bries "Lei 2yaig, 7 na Or VAR 
‚tusin Elias Wüstemanng Einleis,tj Lehr in, 
' IR FE Wirtenb, 1751. aa “brgehände As 
"HE Darjes via ad veritatenn Ten! 155, Dad ge 
| re » 1755. Dont 
| h lemeiste tnletephysiven, ' Ten! 17 214. Vol. EN 
sungen. ührk einige Sätze: der ‚Wolßschen Metäphyaik. Fhankei 
ar 4 Philosophische Nebenatunden. Ten J Pa 
 W Sahtınlangen, & Erite Gründe dbr Yhifenophiecken Si oh 
“A llnyen Hay ron. Be msuititidnen iyrispradentiae 'universalls,!-Ten, 
ARTNETEIT SE TTG er Zn I%, | ch tegr.od 1.0 Nelgolgg Beil 
it sum 1 orten Fr Ihn ans 
a. aaetriz Such oo 55 $.:367« Y No... ttssr dk nn a 


'v., asderikttenleihre ging Crwsius nichl von Bei 
Millen, ..aandera..wont der! Beitwaltumg ‘des "Wilitie und 
kr. Oprwigsauatniche, as, holl-deit' Begikff'von dei PEkdhe. 

Merigenz.; V@%- der! mörelischen: Noöthwendigkeit Ioder 
ichnldigkeit, und. die Freihöitrels Gruhlkränbinee 
schlichsm Aeele (die er jedoch krupkäckkich oh Ru 
ef negatiwen, Seite, als Unabhängigkeit ven-&en: bhyki 
hen, Graeizfn, als: Gosatzlosigkeib-erkannts) hervor,’ id 

alergphigd, das Foraials in’ den! freien Handlangenil 
R Motiverderselbun genauen! : Dar: Begräff "eiucs Genchiky 
öte Aufl. Ee 


amer“ . 
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führte. jun auf'den einen. Oberkeuny- als Genetzjebers 
Dadurch wurde der: Wille Gottes wieder, .„wier.bei deh 
Seholastikern, ‚zum Princip der :Motal: geinacht:) Waı 
mit-den Vollkommenheiten Gottes und. seh 
ney Absichten übereinstimmt, das ist ‘gut und 
verbindliche Vorschrift für rermfinftige 
‚Wesen: Gatt will aber’ zunächst und hauptsächlich dit 
Tngend' seimar freien. Geschöpfe, und dann, wermöge kwi- 
ner-'Gütge, guch die Glückseligkeit derselben. Unge- 
aehtet der trefllichen: Wahrbeiten, die dieses System ent- 
hält, und der gegründeten, aber noch nichk, vollständig 
durchgeführten Unterscheidung des Sollens und: ‚Müssen, 
der Tugend und Glückseligkeit, blieb es doch, aus Mar- 
gel eines innern Principe für die. Gesetzgebung und &- 
nes bestimmien Tugendbegrifis, noch weit von Hem Ziek 
wissenschaftlicher Vollkompmenheit fern. \ 
* Crusius Anweisung vernünftig zu leben, darinnen sch Erkla- | 
rung des menschl. Wilteps die »atürl. Pflichten usıd _ılie allgem. 


 Klifgheltslebren im richtigen Zusammenhauge vorgetragen werden 
‚ Leipı- 1744. 3. Aufl. 1767. 8. Mn ef 


Verbreitung der Wolfischen Philoso- 
phie und ihre Anhänger. | 


$. 368. 


Ungeachtet aller Gegner ‘und aller Verfolgangen und 
Streitigkeiten (besonders im ersten Viertel, Jles 48, Jahrh. 
erhielt Wolf doch viele Anhänger, ‚und bildete eine! 
Schule ,, ‘welche eine geraume. Zeit, (besonders im zwä- 
ten, Viertel des 18. Jahrh.) die herrschende, ‚nd. durch 
dje. Anzahl guler Köpfe, welche. aus. ihr: ihervorgingem 
von grossem Einflusse war. Bag Leibnitz; m.'Walßsche 
System wurde vertheidigt, mehr ausgebildet ;und ‘ange 
wendet, anfänglich in strengerer Schulform,..danz „ nach 
dem Musier der. Franzosen ‚und Engländer .: ip -Eigiere 


| 











ol Wolfianer.‘'S. 368 483. 


Gestalt, mit; grüsserer Berücksichtigung der ‚Forderungen 
des Geschmacks a). Die berühmtesten Wolfianer 
md: Geo Bernh. Bilfinger oder: richtiger Büir. 
finger 5) (Prof. zu Tübingen, geb. 1693, st. 1750); 
Ludw. Phil. Thümmig c) (geb. zu Culmbach 1699, 
st. dls Prof. zu Cassel 1728); unter den Theologen: 
Wolfs Boschützer, der Probst Jo; Gust. Reinbeck d) 
(geb. zu Zelle 1682, st. 1741); Isr. Gottl. Canz’e) 
(geb. zu Tübingen 4690, st. 1753); Joh. Pet. 
Reusch f) (geb: zu Almersbach 1691, st. als Prof. d. 
Theol. zu Jena 1757), und Georg Heinr. Riebov. 
od. Ribbov £) (geb. zu Löchau bei Göltingen 1724, st. 
1774); ferner die Juristen Joh: Glieb Hein eccius 
(geb. zu Eisenberg 1680, st. als Prof, d.R.u. preuss, geh. 
Ratlı zw Halle 4741), Joh. Adam Freih. von Ick- 
stadt A) (geb. 1702, st. 1776), Joh. Ulr. von Cra- 
mer :). (geb. zu Ulm. 41706, st. 1772), und Dan. Net- 
telbladt &) (geb. zu Rostock 4719, st. 1791) (vergl. 
$. 36$. Anm. b) 3. J. Schierschmidt (st. ala Prof. 
iuris in Erlangen 4778), vorzüglich aber Joh. Heinr, 
Winckler Z) (geb. zu Leipzig 4703, 'st. 1770); ferner 
Joh. Chph. Gottsched m) (geb. bei Königsberg 1700, 
st. 1766); und die durch ihre Lehrbücher verdienten 
Joh. Aug. Ernesti (geb. zu Tennstädt 1707, st. 1781); 
Fried. Chr. Baumeister n) (geb. 1708, st. zu Görlitz 
(785); Martin Knutzen o) (st. 1751), vor allen aber 
llexander Gottlieb Baumgarten (geb. 1714 zu 
terlin, st. 1762 zu Frankfurt an d. O.), der sich durch 
charfe Analyse der Begriffe, ınelirere neue Ansichten 
md den ersten Versuch einer Aesthetik berühmt 
uchte-7). Die Philosophie ist ihm Wissenschaft der 
tschafferiheiten, die ohne Glauben erkannt werden kön- 
en. Ge. Fr. Meier g) (st. 1777 zu Halle), ein Schü- ° 
r des vorigen, commentirte die Lehrbücher seines Leh- 
rs, urid führte einige apecielle Materien aus, 
| ' Eeg 








r 
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"DK. Glinthen.dandovich ansführlicher Entwurf .einer vallstäns 
\ ah Historie der a ekonhie I Änıe. en 
-  MITh, 8. — Neueste Merkwürdigkeiten der Lei Mar chen 
isn" Rbilosophie. Leipz. 1738. 8. Sammlung w Auszüge’ den eärfin- 
lichen Streitschriften wegen der Wolfschen Philosophie. Leipz. 
1757. II Tb. 8. . oma 
=: rs, “Volkmar Hartmamn's- Anleitung ‚zur Historie der Jeibnitı- 
Wolfisehen Philosepbie, wnd der darionen von H. Prafahangen 
N erregtem Controyers etc. Franck, 5 Leipz. 1757. 8. u ö 
”’. . oo. m » ee | ı 
db) Ge. Bernh. Bilfinger (die Inauguraldiss. siehe 6» 36 öt, c.) 
Zur Vertheidigung der Leibnitzischen Lehse vom Urspr. des Bösen: 
: , &ommentsti. philosa. de origine et permissione mali, praecipae 
morslis. Frof. er Lips, 1724. 8.;. und 'die frühere Dis. de ti- 
‘3 glei pernm Vognilione, historica,' plillosopkiica et imäktrematica. 
. abing. 1703. 4, Dilucidationes philosophicae de deo, -anıma 
humane, mundo et generalibus rerum affeclionibus. ibid. 1723. 
4 1740. 1768. Praecepta - logica curante ‚ Chph. Prred. Yell- 
nagel. Ien. 1729. 8. Vorgl. die $. 855."angaf, üchsiftg nnd: 
Epistolae amoebeae Bulfingeri «et Hollmauni de ‚harmpania, prac- 
stabilita. 1728. De viribus eurpori insilis et illar, menzura in 
Comm. Acad. Petrop. 1791. Bu 
c) Imd. Phil. Thüämmig Institutiones ‚philonopliiae. Vyolfanse 




















. 
- 


ir ‚Erancof. et Lips. 1725 % 26. 8, II Tomi. (ein kurz, Abriss 
>... der Wolfischen Pbilos.). De imımortalitate animae ex infupa eius 
„.. . [j 'natara demonstrata. Hal, 1721. de priecipie ‚fur. .nat,, Welfas. 
".. Gassellis 1724, Meletemata ‚varsi a8. rerioris argumenfs in, unum 
‚, . wolumen collecta. Veber seine aadern Schriften vergl. Hart 
“n. mann’s angeführte Anleitang (Anm...) 8. 110P» . ;.... 
d) Hieber gehört seine Vorrede (von dem Gebrauch der Veranfi- 
„ und. Weltweisheit_in der Gottesgelahriheit) zu deb Betrschtum 
gen über die in der Augsburgischen Confession. «pfhaltenen und 
." damit verkaüpften göttlichen -Wahrbeiten : et@»: Berl, np. ‚Leipz 
BEE \ 1} VE a 
u er; Ir. Goul. Canz philosophiag Leibnitiau „ Welisure 
iu dreologia. Francof. et Lips. 1728. 1794. 8. Dis fpfidae mo 
„> ıygles omnes elc. perpeluo neXu traditae. Lips; 275. 3,’ On 
logia. Tabing. 27% 8. mehrere theol. Gehriflene . 
.:D Job, Pet. Reusch; Via ad perfeetiohes intelleciius compen 
#2 Jüenaci „4788. 8 Systema Iogienin,” Te. iyöhn..Se.. By 
--/ Imptaphysicum antiguiorum atque retenliorams lens. 175m 5. 
mebzare theol. Werke 0 de 
la» a nu un tt ) Is) 
ieborii feinere ‚Erläuterung, der vernünftigen G en d 
Dar Je Wulfehs ıvon.Goft u» 5. w, Erofs A er Di 
>60 fg abima-: brutesmmn bei seiner. Ausg, des "Roflfine, "He 
Ib du „5 BD’ . . m: Nr Ge” ‚nr 
1729: Br" ran ar ,bil 
m de Ickstadi elenientd Taris "gentikrh. witeelsl> #74o, 
Opusgula iuridioa. Ingolst. et Aug. Vind. 1747. AI Vol. 4 
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_Aenn Kerherslichnng Zweck, Ars chung: ‚aeyl: W eigen 
een gleichsiligen ‚Ereiheis Gatten ‚und, den Wiglitweehn 
Mnenst..Krmeige ‚auch, den: ‚Leiknitischen Ppkimlatous. Re. 
Inpelrgten dieger Puncte möhenta.kioh, älım‘Foaah.lke, 
Dapjan lach: ‚R--Güstzem 4744, 12% als, Pndt.ıdenuBhiks- 
‚splie zn ‚Erpnkfhrt an, d.. Oder. 4794), :eig dunch ‚dent- 
‚liche, Bestinipnng der ‚philesaphigehen: Begriffe ‚du-ssinar 
‚bei ehz, beliebter Eklektiken;2).ı: la ‚det: prektisnkien 
‚Philgpophig schloss er ‚sich nähgr ap Morgen 
i er, Fi bg Creains Allogr pr: Bewishaitl und Zirderikulig- 


menschlichen Erkepntniss inx. 174 ' 
hothWehdiken Verdianfeedhriiiten Bat ae ge 1 Betas 
 BIERBSRgraetth warden. «Loipe, !ppAß;- 8: ı Pissertarkd" dd er 
lu zpionis suficientie. Lips, 17524 .. Do smmierationis - 
p pie ip5: 1753. 8. Abhandl, yon dem rechten Gebreuche 
u und Ä Iot Eindchrälkurung des a reirety Bätzin "volk' Zureicheim 
 OAST ‚nesger determinjrenden Grunde N; A. »Jgips, 1y6fuıß. 
u Achihah ib, estürl. Begebenhaiter ordentlich 2, vorsichtig nach 
«_ endenikom, a Buks ;Leipe, I 22 "Se ee u a Faro In 
‚Tustin Elies Wüstemann Einkeit,ijy das Lakrgehände cile IHok, 
Br ER Wittenb. ı7br. | 8 . er n Rn in 
"h 1. Ge: Darj es via ad veritatern, ' Ien. 1755. Demigch yv, . 
"mei miapügeien Tan 1748 ui I Voll. Tee 
m aBeen Über einige Sätze :der ‚Wolßschen Mesipbysik. Frgnkfia. 
ni N 84 Philosophische al atunden. en Frl 175. 
-" Wir 9ahtinlingen, & Brite Gründe d phiföso bischen Sitten 
A Algen Hz 200: Br eakilmiänen eirndeatiae universalls,.: Ten, 
1745. © — ‚Weber ihn Schlichtegro . 'd; 
POHL 'ITBaN' re nn “ BE *NERIAB if 
any ON uber oh nd 
Das z ‚S.19t21 act. 0° $. 267. N ir TR ER 
ın. Inden. bötteuleihre * ging Crmsius nicht "von Bei 
fillen, ..Annders..zon det! Beiteuktung (der "Willens und 
ler Oprwissenatziehe, ulıs, hab: dei! Begiiff'von dem Pircht) 
BÄrsigenz.., ‚var der! morelischen: Nöthwendigkeit: !oder 
ishnkdigkeie, ‚und. die: Freihäiteh Gruhdkränd' ger 
peusohlächem Reels (.die: er jedoch kauptsäcklich von Im 
Fnegstüren. Beita, 'als Umabhärgigkeit ven den: bhyil: 
rhen. Geaelafnn als: Gesaizlouigkeit-erkannte)Chervör,'uid | 
Riergghigd, das Formale in' dem: freien Handlongen che 
'# Motiyrerdemtelbim ‚genen! | Dir: Begriff seien (Gesetskh 
öfe Auf. Ee ' 


amer- 
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ss = 
Yıaı zui mei mm De Wie des 48. Jahrk) ver- 
me ach eıbeü sm ‚„sermee au des eigenthumslichen 
L-aren üeser ”nisserine_ umk Jer peluntische Forma- 
Iemuz ier V ulsser warie scherlich #*: das Ausehen 
der Meran: uk wauk. iss Sırelen song weniger, auf die 
Einnet ses Poucos. us ur Menmiciialiskeit und Viel- 
gr:i: et jer Irremiung, neir zuf Ausbreitung des Um- 
Zus. ıs auf se Verkmuntung Jes Inhalts Locke; 
Kumırsmmus irang immer meur in die Demkart ein, und 
kier tur-s. » wie surch jen Zeiseschmack urd das er- 
neuere Suuiuum jer Geschichte ler Piulosophie, verbrei- 
etz sch ein -sieküscher, swukretisiiseher und populärer 
Geist, jer mehr sach Gefllickeit und Gemeinnützigkeit, 

als nach Grünmdichseir «rechte. 
* Iirsmudern Bette hier de fonzüssche Besiflage virleu Einfos: 
d° s!:2.re s Caadide u ” Ynriıniame amerae 1757. Vol. Voll- 


sindze Semmiunz aller Strstschr:Ben zwischen Maupertnis und 
Sem. Kinig. Lane ı 5 3 


Fänfte Abtikeiluns. 
l. Hume’s Skepticismus. 


$. 370. 


In England blieb die empirische Richtung die 
herrschende. Der Arzt David Hartley (geb. zu |l- 
lingwortli 1704, st. zu Baih 41757), welcher in Ansehung 
seines religiös -sittlichen Charakters die grösste Achnlich- 
keit mit Bonnet ( $. 373.) hat, setzte die psychologischen 
Untersuchungen Lockes mit materialistischer Einseitig- 
keit fort a). Er führte die Geistesthätigkeiten des Men- 
schen auf die Ideenassocialion zurück, und gründete diese 


dıllumds Skdptiolsmius.rigrab..il 02% 


auf die Hypothese von dem, Sphwingungen .der Nerven 
und des Ae ers. Er lässt nur die psychologische. F rei- 
heit, (ü TI Vermögen zu wählen und nach Bewgggrän, 
den’: i "Bärideln,) bestehen und betrachtet Goft als < 
einzige Ursache aller Wirkungen in der Natur so wie 
aller "Handlungen des Menschen, Die Menschen ‚sind 
nur seine Werkzeuge zum Endzwecke des Ganzen, 
Die Sittlichkeit und Unsittlichkeit der Handlpngen' be- 
steht in ilirem Verhältniss zur Glückseligkeit oder zum 
Elend. — Ein weit grösserer Denker aber kam äuf denı, 
durck Locke beiretenen Wege, zu einem Skepticismus uni-, 

| fassender Art, Berkeley’s wenig beachteter Idealismus 
$. 348.) war kein Schutzmitlel gegen denselben gewesen, 
sondera führte nur tiefer in denselben hinein. ‚ Diesen 
 erkaniite David Hume, der 1711 zu Edinburg gebo-, 
ren war, die Jurisprudenz mit dem Studium der Ge-, 
schichte und Philosophie vertunscht ‘hatte, ‚und .denisel-. 
ben ‘sein ganzes Leben widmete 5). Mit tiel eindzingen- 
dem Scharfsinne untersuchte er .die. Natur des Mensoben, 
als eines erkennenden und handelnden Wesens, ays dem 
Gesichtspuncte des Lockeschen Empirismus. Dies führte 
ihn durch consequentes Denken zu den skeptischen Re-. 
sultate: dass es keine objectiv, ge.wiase, philo-. 
sophische Erkenntniss gebe, und wir in unserm 
Bewusstseyn anf unsere Verstelluggen und 
deren subjective Verbindungen beschränkt 
seyen. Und in diesen. Untersuchungen Hume’s er- 
scheint der philosophische Skepticismus mit sner Kraft,, 
Gründlichkeit und Consequenz, wie er ‚yach ‚Nie ‚anfge-, 
treten war,.und, mil grosser Bestinmiheit,,, Klgchejt, Andi 
Eleganz dargestellt. Alle Vorstellungen, ‚sind. nach, ‚H,, 
theils Impressionen (Emplindungen ), iheils Begriffe odRF, 
Ideen; die leizten sind nur Copieen der ersten, und, un, 
terscheiden sich von denselben nur dadurch, dass sie, 
weniger stark uud lebhalt sind, Alle ‚ Gegenstände das, 
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Vernunft sind entweder ‚Beziehungen ker. Begriffe, oh 
dje mathematischen Sätze gehören, oder’ Theksacken (der 
Erfahrung. Unsere Ueberzengung von "einher Thatshoht 
heruht auf Empfindung, Gedächtniss und.:des. Sahlünsen 


aus der Causalverbindung, d. i. dam Verhältniss ven Um 
sache und Wirkung. Die Kanutniss diesen Gausalverbiv- 


dung, entsteht nicht aus Schlüssen ‚a priori, sondei le- 
diglich aus Erfahrung, Wir schliesen, ‚indem:; wir älın- 
liche Folgen von ähnlicher Ursachen erwarten, ans dem 
Princip der Gewohnheit der Verknüpfung verschie- 
dener. Erscheinungen, oder Assoeistion. der Vorstellungen, 
Es gibt daher keine Erkenniniss ausser der Eifah- 
zung; keine Metaphysik, Die Erfahrung. aber 
hat keine solche Evidenz, wie die mathematische De- 
ichstration ‚ sonderri gründet sich zuletzt auf eilfeh - 
stinct, welcher tänschen könnte, Wenigstens kbante sie 
in Rücksicht auf den '"Widerstreit des Instinetb und’ der 
gemeinen Philosophie, in Ansehung der Begriffe von 
Raum, Zeit, und Causalität, in Zweifel gezogen. werden, 
wenn ein soleher Skeptisismas nicht darch- den.hmtärli- 
heit Instinet besiegt würde. Geometrie und "Aritimetik 
sind Gegenstände der abstracten ; Wissenschaft; : Kritik 
(Aestketik)wnd Moral Gegenstände der. Empfitiduhg, und 
gehären. nicht für den Verstand.. In Hinsicht der Mo- 
yal lehrte er, dass sittliches Verdienst in der Nüätzlich- 
keit oder Annehmlichkeit (utile et dalce} der  Eigen- 
schaften. einer Person für sie selbst oder andre "bestehe, 
dess' folglioh: die Vernunft (als -Reflexionsvermögen) 
Swar ‚einen, "beträchtlichen "Antheil an den meralischen 
Entstheidurigen: !habe, aher allein nicht hinreichend ser, 
eirie, sitriche Billigung , oder Missbilligung heryarzubrio- 
gen. Er ‚nahus daher. den moralischen Siam; oder 
das 'sitifiche" "Gefühl, welches er ‚mit‘ dem; ‚Geschmacke 
perallelisiste, ala Bewegnngsgrund des sittischen ‚Handeln 
‚a. " ‚Pieper Gefüht: ist ein Gefühl ‚der GJhckselfgkeik und 
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dis: Blender des: Mersehet, Hierdurch "erhieht "HAN "Sy 
sten nädeshoralisohen Sinnes eine.nene Stütze. "Ueber 
die Frage, - ob die Selbstliebe oder das Wohlwolleir din! 
Uebergbwicht"in der menschlichen Natur häbe, entschied' 
er hieht, «= Hume ‘wandte seinen, zunächst zwar bloss 
die"Speeulation in Anspfuch nehmenden, aber in 
dei Wesuntliche der Erkenntriss tief eingreifenden Ske- 
ptieism us vornehmlich auf Gottes Daseyn, Vorsehung, 
Wenden, ‚Unsterblichkeit der Seele an, und bewies, dass 
es'über diese Gogenstände keine 'evidente, vollkommne 
Uebersdüpung gewährende Grundsätze gebe.' Seit Lebeir 
und: Charakter wrar' musierhaft. Er statb 1776 den 25; 
Aus; zöit der grössten Heiterkeit und Seeleurudhe, 


‘ 
+. ! ! ° 


ont “ z ' 

‚#) Dayid Hartley’s ‚observationg on mau; his frame, hia datg 

hd his expectations in two parts. Lond, 1749. 8. II Voll.; 

: dämmseh' (im ’ Ausınge) übersetzt und- mit Aumerkungen und Zur 

EHER begleitet {von Pistogius), Rostock ‚u. Leipe.,3772. I1:Bde« 
u car of’ human mind with essays’by Jos. Priestley. 
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- 8 lg 
8) Bfographisen: The life'of Dav. Hume written by himself. 
Lord. 1777: au Jateim 1789. 4 Franz, London, 1977, 1% 
Sup Iepen! to the life of D. Hume. (Brief von. Adı Smitk, 
au wi . Straham, der Selbstbiographie angehängt). — A Letter 
‚td Ad.;Bmiah:'om: Ihe life, deut and‘ philosophy of- his Friend 
...De ‚Hnine by ane of the people called Christiane. . Oxfarel, 
1777. — Apology for the life aud writings of D, Hume eto. 
ALasd, 1777. — Curious partionlars and genuine- anöcdhoten Tor 
.speeiing .tbe late Lord Ghesterfeld and D. Hume- eis Lond, 
1788. — Anekdoteu und Charakterzüge aus D. Aume’s Le 
bean, ven Chr. Er. Stäudlin iu d. Berl. Monatsschr. Nov, 
31791: . Er 0002 
Schriften: Dav, Hume’s trastise. of human natura ate, Lond» 
1798. IL Voll. 8. 2730- IIL, Voll. 4, (Abhandlung über die 
+ memschtiehe Natur, nebst kritischen: Versuchen über’ dieses Werk 

‚„ von. Irdw. H.Jpacob. ‚Halle, 179% 1791. 1 Bile. B,) Easaylı 
oral, political and literary. Edinb. 1742. 1. Voll. &. Enquiry 
 .'edicernidäg human understanding. Lond. 1748. 8. Tdie Uinar- 
._. cheitnng des zuerst genannten Hauptwerks; esschienauch Als zweig 
ter Baud der Essays). Deutsch: Untersuchung über. den mensch- 
+ "hen Verstand (übersetzt von Sulzer). Mamb, u. Leipz. 1755, 

Be: bon Deamamann, nehm emer.Abb, 'vonReinhokil üher 


. ‚Skepticismug. Jen. 1795. 8, — Political discourses; Lond. 
ar ne elehr 1) 2.375. uch im aweiten Bde der Essays). pi 


_ 


43 II. Beriode. Iı Absechu, ;V.,;Abth. 
Vu Eu ‚nbnereving the i pröncipkes pf: np en de 


— Ihe natural history of religion, Lond, 17 5 e letz- 
&\ tern’ auch im IV Bde der Eisays, Die neile Audgibe der Er 
“Je says führt du: Titels. Eseayg aus treatiseg, om sereral anbitei = 
0.1 JV Voll. Lond. 178%. 8.) — Dialogues concerning natı- 
""yal relizion. Ed. I. Lond. 1779. 8. Gespräche üb. 'lie ‘dar, 
.:Reiglon vau- 3% Hame, üben. von Schreiter, ‚anbstieinn 
„Os räch üb. den Atheismus von Ernst Platon er. Leipz. 278 
‚8. (Darüber's. Jacobi: D. Hume oder üb.'d. Glauben, der 
» Idealismus and Realismus, ‚Bresl, 1787. 8. und in den. Werken.) 
„> Essays on suieide and the immortality of the seul, a new 
“edit. etc. Lond. ‚1789. 8. wird Hume ebenfalls beigelegt, 
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Gegner Hume’s, und andre schottische und | 
un? - englische Philosophen.  . +. 


oo 6. 371- 


“ Hume’s Skeplicismus, insofern er nicht allein die 
Erfahrungsobjecte, sondern nech weit mcehz die. zeligiö- 
sen Erkenntnisse in Anspruch’ nahm, machte’ natürlich 
grosses Aufsehen. Mehrere traten als Bestreiter dessel- 
hen.anf, welche aber dep Grund .der skeptischen Angriffe 
nicht trafen, noch sie zu entkräften wussten ,,. sondern 
sich olinmächtig auf den gemeinen Menschenverstand 
(commun sense), oder einen Naturinstinct beriefen, wel- 
Ches gerade das war, was Hume wollte. Zu diesen Geg- 
nern -gehören vorzüglich die drei Schotten Thomas 
Reid (geb. 1704, Professor zu Glasgow, st. 1796), ein 
zedlicher Wahrheitsfarscher, welcher gewisse, van.der 
Erfahrung unabhängige, Principien der Erkenntniss zwar 
anerkannte, aber die PhilosopLie als. Wissenschaft des 
menschlichen Geistes betrachtete, welche auf. die Prin- 
cipien des Gemeinsinnes gegründet. werden müsse, den 
er für einen geistigen Instinct hielt a); der beredte J:- 
mes. Beattie (geb. 1735, Professor der Moral za ‚Edin- 
hurg und heinach zu Aber deen, st 1803)» ‚der mie mehr 
Wärme, - aber weniger philosophischem Geiste, > e von 


dem .Skephieisiyus angefochtenen Wahrheiten zu i ‚zeiten 
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suchte; dem. System ‚des maralischen Sinmes'hpldigte,:und 
geschmackvolle ästhetische‘ Untersuchungen anstellte, 5); 
und James-Oswald, (bl. 4769) ein schottischer: Geist« 
licher, .der ‚die. Lehre von dem ‚gemeinen Menschensione 
aufs Höchste trieb c), und ilın zum. obersten Princip. ‚und 
Richter aller Untersuchungen maghtee Zwar machen 
diese Männer den Abweg der Speculation, ‚auf Memonstra- 
tion alle Jeberzeugung zu gründen, wohl bemerklich; da» 
gegen fallen sie durch, ihr Princip in den entgegengesetzr 
ten Fehler der faulen Vernunft. 


a) The life and writings. of Thom. Reid by Dugald Stewart, 
Edinb. 1805. 8 — Thom. Reid lugniry into tie human mind 
on the principle of common sense. Ill Ed. Lond. 1769. & 
Deutsch: Untersuchungen über den ınenschlichen Verstaud, oder 
die Grundsätze des gemeinen Menschenverstaudes. Leipz. 1782, 8 
Essays’ ou the intellectual powers of mau. Eclinb. 1785. 4.' Essayıı 
on the active powers of ınan, . Kdieb. 1798. 4. Das Haupt“ 


werk ist: Essays on the powers of ıhe huınan mind. Load. 1805. 


111 Voll. 8, 


b) Account of the Iıfe of Jam. Beattie by Alex. Bower Lond. 
ı80%.— Jam. Beattie Essay on the nature and Amsautability of 
truth in opposition ta sophistry aud skepticism. Edinb. 1770. \ ed, 
Lond. 1774. 8. Uebers.' durch v. Gerstenberg : Versuch über die 
Natur und Unveränderlichkeit der Wahrheit. Kopenb, u. Leipz. 
1772. & nach der V Ausg, Leipz. 1777., und in Beattie’s 


Werken, (deutsch von Hofr. Meinhard) Leipz. 1779. 1780. _ 


li Bde. 8. Theöry of the language, Lond. 1788. 8. deutsch 
von Meiners ı779. li Bde. 8.) Dissertatious moral anıl- cri- 
tical. Lond, 1783. 4. (deutsch von L. Grosse. Götting, 
1789 —go. 111 Thie. 8.) Elements of science of moral. Vol.T, 
Edieb. 1790. Vol. II. 1793. (deutsch von Moritz: Grumd- 
linien der Psychologie, 1790. I Tb. 8.) 


ec) James Oswald appaal to common» sense, in hehalf of reli- 
gion. Ediub. 1766. 1772. 1 Voll. 8, Deutsch von Wilmsen, 
Leipz. 1774, 11 Bde. 8, 1 ' 


- $. 372. , 2 
Der auch als Physiker berühmte Jos.'Priestley 
eb, zu Flieldhead 4733, st. 1804.) kritisirte Hume und 
ine Gegner; die leiztern glücklieher (er naniite die in- 
inctartigen Principe mit Recht qualitates ocaultas) 
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Pr II. Periode, 1 Abschn. \ vw th, 
namen vahı37 vl 
ala den: ersten, indem e Human einen: - nahaltharen, B % 
weis vom: Daseyn Gottes entgegensetzta 4)... „‚Uehrigens 
bestritt: er ‚naclı ‘dem Vorbilde Hartleys - deu Spirjtpali- 
ınns und die Freiheit der Indifferens ala entachigdener 
Determinist, und suchte die Meterialität der Seele zu be- 
weisen b). Ihm. nöhert sich Edward Search, (um 1769) 
welcher in der Moral Alles auf den eignen Vortheil b- 
zieht c), Richard Priee aber. (geb, zu Tynton 1723 
st. 4791) stellte dem Gmundsatze des Empirismus, das 
alle unsere Erkenntnisse aus der Sinnlichkeit ähren Ur 
sprung nehmen, den Satz entgegen; der Verstapd pder 
das. Denkyermögen sey wesentlich von der Sinnlichkeit 
verschieden, : und eine Quelle eigenthümlicher, .:yop, den 
sinnlichen verschiedener Vorstellungen d). Webriggns ke- 
Iauchtgte, ex mit Scharfsinn mehrere Hauptpunkte ‚der Mo- 
zal, und bestritt das System des moralischen Sionss, als 
unverträglich mit den unveränderlichen sittlichen Grund- 
begrißien, die er, wie die Begriffe von Substanz. amd Ur- 
sache, als ewige ünd ursprüngliche Principe des Veistan- 
des mad anabhängig ven dem götilichen Willen betraclitete. 
Den wesentlichen Uuterschied zwischen Sitllichkeit und 
"Sinnlichkeit, “Tugend und Glückseligkeit, aber anch den 
Zusammenhang zwischen letztern, hat er 'trefllich in das 
‚Licht gesetzt e). Dagegen erhielt das Syatem des, mors- 
lischen Sinnes eine Stütze an. Henry Hame,,. ‚(geb, zu 
Edinburg, seit 4752 Lord Kaimes,' st: 1782); welcher 
‘auch als Verfasser der ästbetischew Kritik. berähnit. ist f)) 
tind Ad. Ferguson (geh. zu Logierait im’ aghöttlichen 
‚Hochlande 41724, st. 1816), welcher die Tagend ; im das 
"Streben nach fortschreitender Entwicklung seiher Natur | 


hr. ‚geistigen Vollkommenheit setzte g), Adam Smith, 


ein Freund Humes, (geb. zu Kirkaldy in Schotlami 172% 
st, 2790), berühmt durch seim classisches ‚Werk: über den 
-Natiopalreiolithum, 'erkanıne, dass ‚das Wesen‘ (des ‚Sittlich- 
keit nur in Handlungen bestehen könng, weiche allgemein 


’ A, 
fung s Gegner. . > PTR. 1 han: 
gebilligt werden müssen; daher ‚machte er die Sympa- 
ie Plihbipe'der'Moralität, Dürdh Syihparktebväht 
setzeh wir uns an die Stelle eines andern, "und’beurfheil 
Ih de Schteklichkeit seiner Hardlärgen ‚” fell voR 
seien” kifdjectiven Bestimmungen, unpartefisch. 'Aüs WbL 
sen uhpartelischen Urtheilen bilden sich allgemeiite RL 
gelndes sitflichen Handelns für Gie'eigeneri Handlarigen#), 
Handle s0, dass andere mit dir sympatkisiren könnt. 
Thdıhas' Payne'(Mitbegründer der Republik der- ver 
einigten ' Staaten ‚ geb. in der Grafsch. Norfolk 173%, st. 
in Alierika 1809) “überräschte selbst die Britten durch - 
seine’ tiltrademokratischen Grundsätze und Ansickten' 5j, 
An die ps ychvlogischen Untersuchungen ’der Enhindd | 
schlössen sich die ästhetischen (z. B. über'Geschmack 
von Alison, Gerard, Burke); ferner ihre Unter- 
suchungen, die :Sprache und die Geschichte der Mersch 
heit betrefend, am DE Be BES EEE Ze Ze za 

a “„t 


\ 
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- &) Sons. Priestley an examidatiok of Dr. "Reid’s Lugulny inch 
‚ıheybuman mind, Dre, Beaitie’s: essay ec, and Dr, Oswald’s 
peal to common sense, Lond. 1774. 8: — Letters to 'an pi, 
Iosöphidal -uubelisrer, 'coutainimg Au ‚eramjpation: of: the prähcipel 
‚. chisgtions to, the. dortrineg of- natnral; religion ‚and. sppeniel 
ose contained in, the writings of Mr. Hume. Bath. 1780. 
> BOIEIE" Dewsch Leipe.' 1782. Br Additional letters, 7781-87, 
Lu. Bpdf.;,;SgRlipnalion of. the ; Jettere« Northuraherland,-, oma 
179%. D u 


2° 3 FüaE Bo \ any u to, nn ..: 
"b) heile of_Joseph Priestley' wäh eriticdl observations on 
” d. ‚werks and extraöts from 'his- wrilings etc. "by 'T. Carry. 
 , London, 1804. 8. Dun nt 
Josep h’Pries tley Disquisitions relating to matter and spirits 
ec. Bond. 1777. 5 The doctrine of philosophical necessity'ik- 
! Ansrated beieg on appendix to the disqujsitions. reläting 20 Ipaf- 
ter ‘and spirit, with an answer 10 the letters ‘ön materialism and 
on Birke’ theory af thy mind,’ Lond. 1777..8.' wid’ Letter to 
: Joh Palmer in: defense. of. Ihe: illustration of .phjlos.-nacksgity 
Loyd. 1729 Second letter. 1780. 8. Three ‚Jissertatjions on the 
dbkrriie natersalism , antl' philosophical- Hecksätthı " Lonköh, 
ZER aiyslnii 2 Tb kn TUE Sr Er | bil am 
2 ic Miigegendusser mehreren Schriften von Relmen:h. Brgang: !r 
' Rickca 1, Pırine: "Leiters. opi, materisliem. andı.pblldsophicek nnen- 


äty. Lond, 1778. ., rn 4 , 
lei DEI sa 2 UNITED U sb aEih 22 ET Dr 
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46 HL, Poriolle, «1. ABsehn.":V5-Abthrng: 


Auszüge aus Dr. Priestiey’s Schriften über die Nothweadigkeit 
des Willens und über die Vibrationen der Gehirnnerven als die 
materiellen Ursachen des Emplindens und Denkens, Häbst Be- 
trachtungen über diese Gegenstände und einer Vergleichung der 

„„ Vibretiousbypgthese mit Urs. Di, Gall’s, Schädellchre, Altona, 

. , 2806, 8 ‘ . . . a 

c) Ed. Search Light of nature pursued. London, 1769 -- 70. 
V Voll. 8. Deutsch von J. P. Erzleben. Götting. 1771, & 
Freewill, fore-knowledge and fate, Lond. 1763. 8. 


"d) Vergl, not. b), ey 


e) Price Review of the principal quaeations and difhcu]ies ie 
ınoral particularly those respecting the origin of our ideas ol 
virtue, its nature, relation to the deity, obligatiun,' subject, mal- 
ter and sanclions. Lend, 1758. 8,5 U ed. Lond. 3787 8. 


„f) Heury Home Essays on the principles af morslity and = 
“ tural religion. Edinb, 1751. 8. Deutsch von Rautenberg. 
‚ Versuche über die Principien der Sittlichkeit ete. Bräunschr. 


1768. 11 Bde. 8. — Historical law. 3759. 8, pudz:y;the, pie 


ciples of equity, 1760. fol. Deutsch: Versuch über die moral. 
Geseize der Gesellschaft. Leipz. 1778. 8. —  Eleme&nts: of cri- 
ticism. Lond. 1762. Ill Voll. 8; Il} Ed. Edieb, 176% 
111 Voll. 8 Deutsch von Meinhard. Leipz. 1772. 1790 
"U Bde. 8, Sketches on the history of man. Lotd. ı773. 
1 Voll. 4&  Tintwürfe zu einer Gesch. des Menschen. Leip 
1778. 17835. 11 Bd. 8. 


) Ad. Ferguson Institutes of moral philosophy. Lond. 1769. 3. 
Deutsch von Garve. Leipz. 1773. 8. Principles öf moräl and 
political science, KEdiub. 1799. I Voll. 4. Deutsch: Grund- 
sätze der Moral und Pol. etc. von Schreitetr. Zürich, 174% 


1 Bde. 8. Essay of civil society. Edinb. 1766. 4. Denuch 


Leipz. 1768. 8. 


A) Ad. Smith Theory of moral sentiment. Lond. .1759. VI Ed. 
Lond. 1790. J1 Voll. 8., Deutsch: Braunschw. 1770. und von 
osegarten. Leipz. 1791. Il Bde. 8, : Inquiry into the natur 

and causes of ıhe wealtb of nations. Lond. 1776. II Ed. 1777. 

li Voll. 4. Deutsch Leipz. 1776. II Bde. 8.; und von Garte: 

“  Bresl. 1794. IV Bde. 4. II Aufl. 1799. MI Bde. Lüder übe 
Nationaliudustrie und Staatswirthschaft, nach Ad. Smith. Berl. 
‚1800. III Bde, 8. Essays on philosophical subjects etc, to which 
"is prefixed au account of the life and writings of the autor by 


Dugald Stewart. Lond. 1795. 8. 
$) Common sense. Philadelphia 1776. 8. übersetzt in Dohm'’ı 


Materialien zur Statistik. 1 Lief.; und Copenh. 1794. 4. (Ge 


sunder Menschenverstand an die Einwobner von Amerika gerich- 
tet.) Rights of man, being an Answer to M. Burke’s attack oa 
the french revolution. P. I. IL. Ed. VII. 1791—92.5 übersetsi, 
Berl. 1792. 8. . The age of reason, being an investigatiun of true 
and fabulous theology P. 1. 1. Lond, 1794. 8. 
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1. _ Empirische Schule in Frankreich. a 

a a BET 02 | 

Geichichtb der Staatsverääderung unter König Ludwig ze’ oder 
Entstehung , Fortschritte und Wirkungen der s. g. neuen Philo- 
sopbie. ip diesem Lande u Thle, Leipz. 1827 — a8. 8. 


ER, I. 

So wie das Philosophiren. i in England die empirische 
Teridenz, Wie es einmal angenommen hatte, behielt, und 
in bald scharfsinnigen, bald einseitigen und seichten Re- 
fexionen über die Erfahrung das Interesse der Wissen- | 
schaft ztz wahren suchte, die Religion aber der Haupt- 
punkt ‘des Forschens und Zweifelns wurde; so erhielt 
auch ih Frankreich dieselbe Tendenz die Oberhand, aber 
mit andern Bestimmungen, welche in dem Charakter der 
Franzosen! und in der Beschränkung der Denkfreiheit 
durch die Gewalt des Clerus lagen. Des Cartes und 
Malebranche’s Metaphysik wurde vergessen; mehr 
hielt man auf Gassendi und Newton, doch noch! mehr 
schloss man sich an Locke an. Montesquieu (geb. 
auf dem 'Schlosse Brede bei Bordeaux 1689, st. 1755) 
der mit philosophischem Geiste die Geseize der Völker 
schilderte @) und der Physiker und Mathemafiker Pierre 
Lonis Morean de Maupertuis 5) (geb. zu St. Malo 
1698, st. zu Basel 4759) obgleich der empirischen Rich- 
ung zugetkan, leugneten doch die religiösen Grundwahr- 
ıeiten nicht, Desto schädlicher wirkten der Philosoplı 
‚oh Fermey c), Frangais Marie Arouet de Vol... 
aire (geb. zu Chatenay bey Paris 1694, st. 1778) wel- 
her dem gemeinen Menschenverstand und Witz in der 
'hilosophie die Hauptrolle zutheilte, und Jean Jacques 
lonsseau d) (geb. zu Genf 1712, st. 1778), — welche 
eide die Ehrfurcht vor dem Positiven in Religion und 
taat sehr verminderten, indem sie mit kirohlichern und po- 
tischefn "Despotismus kämpften (fulg. $.), Charles Bat- 
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x -Agdb. zn Allenähkih" di, Tre 
gründer. dep Arthetischep Kunsitheprig boj, ‚dam Eranae 
„sen ‚e); "welche ebenfalls auf emp. ‚Principjey, ‚gebapt ja. 
Das uster der, französischen ‚ Philosophie, ‚äh, E11 ie 
neneste Zeit, wurde: EtienneBonnot gafowdillaef) 
(geb. 1718 zu Grenoble, st, 4780). , ‚Er anchta um}. den 
Empirismys Lock e’ 8 zu, yervolikommnen, alle ‚Vorstel- 
langen‘, welche die Seele nach, dam Sündepfalle hesitt, 
auf die Sensation oder. das Emppfindungsyegmir 
gen, durch das Prineip. der. Um wand)ungı (jranahr- 
walion des sensaliops), zurückzuführen, Dis Vmkyldung 
. der Sprache, die er’ aus den ‚uqwillkührlichen,.Lanten der 
Emfindupg. d. i, der Lust und Uningt. erklägt, ‚ik, daa 
Mittel der Wissenschaft, Jede Wisgensehaft, rupht, er anf 
den einfgchsten Ausdruck zurückzaführen, „A; ch. 
einen identischen Satz, und, glaubt. dann, Alles _nys ihm 
ableiten und. sie selbst zu mathematischer ‚Geyisghieit, er- 
heben zu können. Er vermischte ‚hierbei ‚die, 
des Empirismus und der Speculatian, und. zählte ig Ex- 
istenz der Körper zu den ursprünglichen Thatzg 209. WO- 
bei er. sich an die Atomehlehre des Gassendi .($. m. an-, 
 schloss:), — Mit Condillse leistete viel ‚Sir, e Psy- 
chologie: Charles de Bonnet g) (geb. 1770: m, 
Genf., st. 1793), ein trefllicher Beobachter der Na- 
‚ tur, und ein, Menu von. religiöser Denkart. --tEr..äeitete 
ebenfalls alle Vorstellungen von den, Empfi; ntihgen, 
vermittelst, gewisser Nervenfibern und deren "Bepe 
gung ab, und legte der, von dem Körper. verschiedenen, 
Seele ursprünglich nur ein doppeltes Empfin@usigstetmö- 
gen. und eine ;Bewegkraft hei,‘ Da. er .die angeburnen 
ideen Jähgnete, und, die Vorstellungen nur‘ at ‚Äh, Sin- 
nen: herleitete, so behauptete er; dası.die. ‚Bgelo, I bloss 
durch Vermittlung des Körpers, als der. erste’ Qudile 
aller -Modificationen in der Seele, wirke,: Be näherie sich 
' dem‘. Materialipmus in vielen Stücken; ; und jnahm, 'eine 
" et Html) - 
ee 
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Empirische „Sehule in. Krankreich. „8.873. x do 


We zwischen "Yen Thier - and Menschensed- 
ln Wi Mit 'grösserer Eonseguenz und Külinheit ‚führ 
der Hördfähe Schweizer! Jal. Öffroy de la 
(geb ‘ bu St: Malo 1709, st. zu Berlin 1751) , dem. alles 
gelstigd Leben zum Mechanismus ward; Claude Adrien 
Helvetias ‚ der Alles 'auf sirinliche Wahrnehmung zu- 
rückführte ,, und‘ das Unendliche nur für einen negaliven 
Begiffhielt, (geb, 4715 zu ‘Paris, st. 4771, 8. 5.375 ); der 
Verf. des berüchtiglen Sy stems-der Natur (La Grange 
oder der Baron Paul Hein. Diet, v. Holbach,: st, 1769) k) 
and Jean Buptiste Robinet D (geb. zu Rennes 1723) die 
Folgerüngen des Empirismus, in‘ Rücksicht ‘anf' Moralität, 
Materialität und Mortalität der Seele aus, und stellten 
einen’ strengen Determinismus, Materialismus und Atheismus 
uf "Diese Art zu philosophiren , welche darauf ausging, 
les Unbegreifliche durch unbegründete materialistische 
Iypöthiesen, und durch zu weit getriebene Analogieen aus 
ler "Wiiklichkeit hinweg zu räsonniren, alles Wissen zu 
opularisiren und die tiefere philosophische Forschung 
Is Pedutiterie zu’ verhöhnen , fand besanders durch .den 
influbs_ der Encyklopädisten in Frankreich grossen ‚Bei- 


1 m). ’ — 


*) Fr des a ii u ößer. Ooarrei, Lond, un Voll, 
8. Oeuvres ‚posthumes 1798 9 — Voll- 
Hg Bas. 1799: VII Voll. 


b) M. de Maupertuis' essai de Philosophie morale, Lond, 1750, 
8 Eisul.de sosmologies Berl. ‚70. 8. u, Ocurres. Lyob, 1756. 
IV Voll Er BE Be 

) Ueber: ibe die Vie. von‘ Condortet (deütsch talt ‚Znice Berk; 
2 ad „zuletzt Ancillou in, s. Miscellep aus ..der Literatur ' 
7 at — Die Sch riften, über Newton‘ S. en ur 

' Lettred piilosophiqnes (ebenfalls ram Feuer verdammt) ‘Gandide 

‚u oben ar äßg. not. Qeuvres zuerst 1737 und üten - ., n 


).d. I oanszean ‚diseprurs sur Xorigine' er lem fahdenldns dei... 
a alitd ‚parmi les hommes, Amstd. 1755 8. Deutsch, Benle., 
1756. 8. “Lettres ecrites‘ de la Montague,' Amstd, 1764 
8 — Da contrat sotial ou principes du droit olitigae. Ad. 
1762. 22. Deutsch von Geiger. Marb, 1705 u, — Eniile, 


ta Aufl: s 


! 
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no ar, Yedagcapian. ..„ Amaid, 374% IV: Valle» 8 cDeswach.Aerl. 
17063. IV Bde... de. Osuvres Peris 1764-4 Vpll« Kdas:ı Qeuvres 
 compl. Geneve, 1782. XVIl Voll. 4. und öfter, — ‚Histoire 
." 'de’ta vie et'des ouvrages de J. J, Rousseat'eie, Heset- Pr- 
they) Paris idar. MH Vol. Bd oe ne rs 
e) Batteux Les beaux arts reduits & un m&me principe. Paris, 


> 3746, ..&. ‚öfter; deutsch Getba 75:13! und vba:Adamph>Sihierr: 
*  Eügschränkung . der dchöden: Künste unf. einen ibziged’Genalhatı 
.. ' mebst Abhandlungen des Uebers. El Bde. Leipz..#769: !usd 70. 
Ml.Auf/ Ausz. von Gottsched, Leipe: 1951: unrgiide.belle 
>.  iMkitres. on 'principes ‚dena. bitterature. . Barıl, 1947 Hor: öfter; 
übers, von K, W. Ranmtler, Einleitbung -iv di: sohlönen WW. 
‚IV Büe .Leipz, 1766—58. ‘V Aufl, sdon: Burn ran 


a on . rel on! Din 
[ ) Cours. d’etudes du‘ Prince de Parme par Mr, ’Abbe Condil- 
"7 jae. Par. 1776. XVITI 5 — Tsay sarllohhgi” der'en- 
noissances humaiues, (par Mr. Abbe Con ditlac süsterd. 
1746. If Vol. 12, deutsch von’ Hissmänu.'Leipk: 12/80. 8.— 
Treite des sensations. Londres, 754. | Ui 271 Pnde € Ad A CENT: 
‚.des animaux. Amstd...1799. 14 Voll... Az: Qe ilpg0- 
" phiques. VI Voll,- a 3 a euer See aris 

79 Be a rn elbedii ost. 
g) (Charles 44 Bonner) Essay. de Warchologie saw cdusider:- 
‚„ ‚Upna, aur les operations de l’ame, ‚sur Khabtpain, si sus ‚Kedne- 
„. uam. Londres, 1755. 8; deutsch von .C, W. Dohm, Tames, 
. am & — Bonnet Essay analytique sur les facu ke He Fame, 
„  Kopenh. 175g. 1760. 111 Ed. 37756 ‚deutsch. ınzı Aumerkangen 
.. und Zusätzee von Chr. Gottf. Schütz. Bremen; 7770, Il Bie. 
8. — Contemplation de Ja nature, Amsid« mM on. r Li 
„ „Palingenesie philosopbique. ou idees . sun l’&ar "passe jet eur Jeiat 
.. futur des ättes vivanus. Geneve, 1769. J1 Voll. 8; ‚ dentsch von 
., Layater. Zürich, 1771. Essais sur la vie a, venir Geney. 1827. 
8% — ÖOeurres d’bistorie naturelle et de pbj sophie.: Neufchatel, 
...1979% ‚11 Ed, 1983. 1X.Voll, & oll, 8. !,. 


. har. 7 
"Merkoirs, peut: sersir.. &: l’Disteire: de Ia-vie eeiches:!ourtehes de Mr. 
Charles Bonnet par J, Trenibley. Bern, 379%, #!- dlentsch 
„ut Halle 1795. 8., BR g , “ ‚ in... 
„A Ucher ibn: ‚Eloge de Seig, is Meitsie (par. Frederie IT) a la 
Haye„.1793. ‚— - Jeusres pliilgsaphiques de Mn In.M.eattrie 
PP Kond..( t]«) y Voll,-2751. 4. Kmaıd, 1703. 1A, Vell. 
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De nmuchins et anima humana prorsus a se imricem distinctis com- 
theatatio atet,. Baltlı. Lud. Tralies. Bresar. 1749. 8. 


Godofr. Ploucqu et Dissert. de Materialismo, Tubing.: 1750, 
cum snpplementis et cunfutatioue libelli: l’bamme machine, ib. 
179. & 


 DiHelveriua) De. lespit. Par. 1758. 4. und III Vall. 85 
deussch v. Gotisched 1759; v. Forkert. Liege. u, Lpr. 1760. 
I Bde. $. — De I’hömme, de ses facultds ei de sotı oducation. 
‚Losdres (Amatd.), 2772. Il Voll. 83 deutsch von Wichmann. 
Breslau, 1774. 11 Bde. 8. — Les progres de la raıun dans la 
recherche du vwrai; Lond. 1775, 8 «Vergl, auch net, k.) — 
Oruvres coınpleien Aınstd: 1776. V Voll, ı2. und öfter, =, B. 
X1V Voll. Par. 1799. 111 Voll. Par. 1818. 


. Eloge de Mr. Helvetius (Geneve) 1774. 8. Essai sur la vie 
et les ouvrages de M. Helvetius (vielleicht von Duclos) vor s. 
didakt. Gedichte le baubeur. Land, (Asustd.) 2773. 8, u. in 


den Ocuvres compl. , 


k) Sysime de la nature on des lois di monde plıysique et du 

“monde moral par feu Mr. Mirabaud (la Grauge? Baron 
de Hoibach?) Loud. 1770. 11 Voll. 8.: deutsch von K. G. 
Sebreiter. Frasllf. u. Leipz. 1786... 1 Bde. 8, 


Dagegen: Mr, Bergier Examen du materislisme on refutation 
du syiieme de la nature. Paris, 1771. 11 Vol. 8. — .De la 
Castillon Observations sur le Jivre intitules S. de la N. 
Berlik, 1771. 8. — Reflexions. philösophiques sur le systöine de 

“ls natare par Mr. (Georg Jonath.) len d. Paris, 1772. 
JI Volt, 8. _Neufchatel 1773.; deutsch von J. L, Wetzel. Bern, 
1772. 8. — (Voltaire) reponse au systöme de. le nature, 

eneve 1772. und Encyel, art., diew — Le vrai sens du sy- 
sıeme, de la nature (par H elvetius) ouvrag& posthume. Lond. 
17745 deutsch Frankf- und Leipz. 1785. 8, (dieses Buch ist vor 
Auszug) — F.g$X. V. Mangold unumstössliche Widerlegung 

' des. Meterislismus gegem den Vaxf, : des Systems der Naiar. 
Augshwg, 1803. 8. 

D) Robinet considerations philos, de la gradstion naturelle des 

 formas de V’eıre, ou les esszis de la nature, qui apprend & Faire 
Phomime,s: Aimstd. 17657. 14 Voll. $. parallele de ia condition et 
des: fakultes de P’homme avec ceikes des autres aniıhaux trud. de 
PAngl; - Bodillon, 1769. 12. Vergl. $. 357 Lits 


nr) Ueber den französichen Empitismus s. W. R, Bodwer le vul- 
geire et les mietaplıysiciens ou doutes et vues criliglies sur l’ecole 


‚ esnpirique, Par. 1802, B: 


$. 374. . 
, Die sogenamten Philosophen streblen dis Fea- 
» der Denkfreiheit abzuschütteln, legten aber durch 
| ' Ffa 
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Seichtigkeit "und Frivolität den Grund 2y lea. 
losen Aufklärung, welche den Menschen naturalisfrt, die 
‚Welt vergöttert, den Glauben an Gott für entbehrlich 
achtete, und aller positiven Religion als Erfindung de 
Pfaffenthums feind war. Das Sitfenyetderben der höhen 
Stände: in. Fraukreich, „und ‚das ‚leere Ceremoniell der 
Kirche verschaffte -dieser - Ansicht leichten Eingang ”), 
Die Eucyklopädisten, namentlich Denis Dide- 
 rota) (geb. zu Langres 4713, st. 1784), und ‘der Ma- 
"thematiker Jean le Rond d’Alemberxt d) (1717 mı 
Paris geb, st. 1783), wetteiferten mit Helvetius und 
«Yolteire darin; und die besser Gesinnten, wie Jean 
Jacques Roussean (s. vor. $.) schadeten 'durch ihre 
gutgemeiuten, aber paradoxen Declamationen mehr, als sie 
nützten. Was die praktische: Philosophie. inabesopdere 
‚aulangt, so begünstigte der. herrschende Empirssmut in- 
mer mehr die Meinung, dass: die Moral, auf. erhpirische 
"Psychologie sich gründe, : Man suchte aus der Selbst- 
liebe ein System des Jnteresse, - welches dem 
ı Wesen der Sittlichkeit widerspricht, folgerecht abzuleiten 
wie Helvetius that, der die Tugend für eine "Wirkung 
eigennütziger Triebe hielt, "und den Werth der. Handlar 
gen in ihre Nutzbarkeit für 'das:Beste irgend einer Ge 
sellschaft seizte c); oder. die, Forderungen der ‚Sittlichkei 
mit der- Selbstliebe Auf. ingonsequente Weise zu verein! 
gen, wie Gabriel Bemu.of ‚de Mahly 2 (geb. zi 
Grenoble 1709, st, 1785) und Rönsseau,' der übel 
Gegenstände der Moral schün zu ‚deolamirem ‚u versian: 
und mit Jean Bapt. Röhinet ey" (siehe "worigen f. 
‘einen’ moralischen Siun annahm. Seine kühnen nnd en 
‚seitigen Ansichten über Natur, Rildung,, ‚Recht, ı und Stu 
sind ‚sehr folgereich gewesen. Auch Denis. Di. derot, 
j geliört unter die letzte Cinsse, » Veberhanpt wurden bi 
den Franzosen seit Monfesgtiew%s'geistroller Beisarlıtun, 
über die Gesetze die verschiedenen Zweige der pilot 
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Staatslehre! "wie die -Ihuerie. der Gegeizgehung, das phi- 


Insophische Staatsrecht g) und Völkerrecht, 7%) und die 
ganze plilos, Staatslehre vielfältig, aber ‚nach augschwei- 


v 


iendgn Richtungen, bearbeitet. " 


» er, PR 


'* Barente und J ay Abhandlungen über die Litteratur Frank- 
seichg im ‚achtzehnien. Jahrhundert, übers. von Ukert. Yenz, 
1810. 0° a Ba BEE Bee Bu 3 BEE Pe Be 

DI En .. 
0) Eneyclppeldie ou Dictionnaire Taisonus ‚des woiancen, : des arts &t 
des nieiers, Par ume socielg des gens.de leitıgs mis en ordre et 
‘ pablis par Mr. Diderot. Paris, 179%1ı—ı7635. XXVII T fol. 
Text; ‚VI Voll. plauches. Letzte Ausg. 1783—18oo. 63. liprar- 
sons. A. | 
Vues philesophignes ‚ou .protestations et declaratiows ‚sur les prin- 

" . cppux. objets des connaissances de I’homme. nöurv. ed. Berlin, 

3755. ı2. (von Premontval,) . tn 
(Didetot) Pensdes philosopbiques, A Ta Haye, 1746. ı2. (eine 

Schrift’ gegen ‘das Christenthum gerichtet, durch ‘den Scharfrich- 
-ter ‚1746 verbraont.) Deutsch: Philosoph. Gedanken, übers. von 


c. Elsner (mit widerlegenden Anmerkungen) "Halle, 17477 


a 
Tees aux aveugles A l’usage de veuz qui voyent, Paris, 1740. 
Poouden sur Finterpretation «de la nature. Par. 1754. u. 1759. 12. 
. . Oeuvres philosophiques. Voll. VI. Amst. 1772. Vollständige’ 
Ausg. seiner Werke. Lond. 1775 V Voll, 
Ueber ihn‘ siehe die: Memoiree pour servir & Tlustoire de,la vie et 
des: ouvrages de fen M. Diderot par Mad. de Vaudenul sa 
fille, in Schelling’s Zeitschrift für Deutsche. I Heft. 1815. 


b) Melauges de literature, d’histoire et de*philosophie de Mr. 
d’Alembert. Par. 1753. V: Voll: 12.5 1770. -V: Tomen, 8. 
 Goadorcet dloge de Mr, d’Alemhert. 1733. 


ot . 
€) In den zu $. 373 angeführten Schriften. Dagegen unter an- 


dern: Chr, Wilh, Frauc. Walch de consensu Virtutis ınoralis 
et politicae contra Helvetin.. 'Goltibg 1759 ° | 
.d) Principes de moral& par Mr. Y’Abbd Mably. Par. 1754. 
Entreiiend üe' Phoeion sur.le repnpor£: de la morale avge la politi- 
'que.. Amstd, 2765. 8. (vgl. not. i.). j 
e) In.dems $, 357 angef. Werke, (Vgl. vorig. $. Anm. ].) 
J) Diderot principes de la philosophie morale ou essay sur Ile 
merite et Ja vertu. 1745. (vgl. $. 347. not b) ' 
8) Hieher gehören die Schriften des Gaspard de'Reni (geb, zu 


Sisteron 1682, st, '1752.) — z. B. trastd -complet. de Ja science, 
du gouvesnement. Paris 1762— 64. VII Voll. 4.5 ‘ Deutsch, 


Fref. und Leipz. 1762—67. VI Thle. 8. — die des genawmteu 

Mably, bes.t de la legislation ou principas des Inis. Aınstil. 

1776 Voll. 8. Doutea .propogees aux, Economistes Br Yordre 
t Dan Ed \ ».,: 0“. D 


l ’ 


r ' 1 
f n 
B r ‘ 
h} 
’ ‚ ı! I 
‘ 


ist II. Periode. I. Absehd. ” Vr'aih. 


"nattıtel er essentiel den sochkldei Pin; br Lam .@emsereil Par. 
. os, RU Voll. 8: — und die Ansichten der Pinysiokrasen .oder 
. oO onomisten; welche sich eu Frasc.- Qu Benay witdehi Wög7, 
et Bt,. 177%) ‘ordre nattrel: et *sstntie}' des Jecikide: in- 
“ üdtilossen und dureh Ronuwesus kühue le enana tern 
jrußeizus‘ Veitheiügung tee: pbyetuheacıByiuwimssMerdiner 
evpMfionm des: Stratsreüitis- wirkten-, welche 'C 0 nshetleewdgeh, 
zu’ "Ribemont 1745, . "im Gefikguins 1798), Gret Märäibenu 

5 der’ jüngere un Eidın. STeyes: chris) wäh deren 


strebten, 
Vomehmlich gehören hieber Ja. Jac.. Bourla 
‚4 169%, st. 1788) priacipes du droit naturel — u eu 


‚Vattel (gebe 14,81, 1767] droit des geps (nach ne 
2757: 15 Voll. L ur Ufer. e | 


III,  Ekleküiker in Dewschhd, kivanı 


et 


141,55 2 >) 
£ 37, 8. Pr FE GE. 

Aus. Wols Schale gingen noclis folgende Fe ‚wel- 
che sich zum Theil der franz. Philos, entgegenatellten, 
hervor, Der Physikothealog Herm. Sam, Rei marus 
der ältere (geh, zu Hamburg 1694, st. als Prof, de G}n- 
nasiums.das. 1768), verband Grüsdlichkeit mit Deutlichkeit 
tin seinen Werken über die Logik, natürliche T heglögie (in 
welcher er vorzüglich den physikotheel. Beweis ausbildete 
‚und verbreitete) und über die Kunsttriebe der Tiere a); 
Gottfried Plauoguet (geb. . 1716, st. 4790: "als Prof. 
zu Tübingen), ein scharfer Denker, welcher: die Logik 
vereinfachte, einen logischen Calcul erfand,‘ "uhd die 
Hauptpunkte der - Monadolögie aufzuklären: * sschte b); 
‚Joh. Heinrich Lambert (geb, 1728 th. Mühlhanen 
im‘ Suudgany starb: alt Oberbauıtäth-in Berlin.4773), ‚eiß 
ausgezeichnefer‘ Denker. ser ‚Mäfheniatik ;: ‚Physik hd“ Phi- 
losophie e), und Freund Kants, welcher. die. Uebempengun 
gewonnen hatte, dass Wolfs Metliode in der Mathematik 
wesentlicher Verbesserungen "bedürfe, Lambert bemühte 
sich‘, "die: Dapile und: Mietaplgsik : mit mmhthenlatischer 
SeHEtTE sub eprtiadch ;: suchle: daher: ‚die eitfanlisgen Bes 
ent Ab Baseider philssöphinihen Erkbnhtariss: auf, and 
erfand bins: plarkemmmlschu Bunckähnung ir dinmelben.!-  ' 
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‚Biehtsähe Elektiker. L- zur 45 


..) Hermu.(Sarın : Reimarag Veraunftlehre, . als sine Anweisung 
. .zumriehtiges Gebrauch der Vernunft. in der Enkenntniss, der 
‚‚Wohrbgit: eisı -Hasub. mad’ Kiel; 2756, .V, Aufl..179p. 8, , Die 
-. vernabias}en Wahrkaiten ..der. .yatürl,. Religion, .'Hamb. 1754-4 
„KR Anflı..ımehstiJol. Alb, Beimarus ‚Abk. vap dem, Daseyu 
1. Gates. :madı der. :manachl. Sasle.. aheud. 178%. 8, Yı, Aufl. 791> 
:= Bewrschtuigan Über! die.Kunsttriabe .der. Thiere,.1762..8, IV, 
in SR ı Aktindenkh. ‚Yan- Jahn Ala:Raimarus, 17988... olfe 
„. MisabeiBingrmente ‚einen ‚ Sngenanuten, . (Vergl, Leipz, Lätt, 
1825. No. 25132. u. 1827. Nq. 55.) . 
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alruen ii iR nn la u \r 
Kosh, Ploneg wet'vgl. die zu 3.556. not. b. 372. not-B. ukef. 
Schyifteng ‚feruer: ‚methodus. tractandı infnita int metspiryhicis, 
Tub. 1748. 4. Methodus tam Hemoustrandi directe. pmnes syl- 
logismorum species, quam vitia formae detegendi ope tinias re- 
gulae. Tubing. 1765. 8, Principia de substantiis et phaeno- 
menis: ‚et sasrhodus maleujapdi jı Tapieis ab ipso inventa, 
cui praemiltitur comınent. de arte characteristica universali. Fch 
et Lips. 1753. 8. Ed, 11.,1764.,. 8 Fundamenta philosophiae 
speculativae. Tub. 1759. 8’ ib, 1782. 8. Iustitutiones philosoph, 
‚»#hepretienes“ Ihid,, 37724. ‚ed, mia unter .d.: Til’ rexposigiones 
" ink „ theor, Stuttg. 1782. 8. Elementa philos, contemplativae 
Bus Ne lhenila Tatiöchaim i, nmötidnibs -disoiplinar. Faitlametanb, 
:zeean Btullg. 877% 8,:.Semkhlung der. Schräften s' welgiie . 
sachen CGalcu] ie Hrn. Prof. Ploucquet's betrefien ie Benenı 
+ Dlshtien heransg. von Aug Prielr. Böck. Frkf: a. Leipe. 1780? 
- Di A, Sdlmsia problematis Lugdunensis, qua ex yuna’hac propa. ‘ 
‘ silione consessaı 'existit aljquid, existentia entis realissimi cum. 
“ suis attributis eruifur. Tubing: 1758. 4. Commentatt. phitog, ! 
 selcktiares zte. fegogultae, . Ultrej.: al Alan. 3781 4 -: Varige.- 
quaegpiomeg metaphysicae c..subinnctis responsionib. Tub. 1782. 
4. S. auch das Register und das Verzeichniss seiner Schriften im' 
Meusels :],pzicon "der seit 1750, versn -deut, ‚Schriftsteller, KB... u 


+6) Jöh: Mein, ‚Jhhambert wei Drsanos, oder ‚Gedanken übers 
dig, ‚Epforsghung ‚und Bezeichnung des -Wahren, und dessen Un- 
‚terscheidäng von Irrthum ud’ Schein. Leipz. 1764. MH Bde. 6," 
. -Legisole usıt pliilssophösche Abhandiungea 2. Dr. bef.. van Jehi; 
‚Bervoylli 1B, D-ss, 1782. 8. Anlage,zur Aschitektoni oder 
“Theorie des Einfachen und Ersten in der philos. ünd’ mathe. 
'Erkenüfndssi:' Riga 1971. di Bde 6. Kiosmeslegische Brinfe. üben: 
gie Einrich des Weltbaus: etc, Augsb. a7fr. 8. Kants u. 
amberts Briefwechsel im "Ill Bde. der gesammmelien kleihen 


% 


: Sobriften Kants:8.’gı a .. . Taten 
oo nlull nu; . DL. mn 
dm te TE mailen 


“ılnsDeutschland'machte Hume's Skepticiamms erst, 
denk ‚eisike. ‘Sensation, ‚als. schon: day. kutarensai den grün 
Behen, twissenschaitlichen. ‚Fairhelang ! gesunken, das Bein, 
;piel sei: wielen Anigslnngeen.ispaculaliwer „Versuphe, Wir, 


1} 
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436, II. Periode. KrAbaahe-s. Werde. 


nalü We „lisstranen An, und, die Habegwengung. Ybetwirge- 
br acht ae Ası „A die, Weh rheik., wie, ‚gin,.gebeschkerier 
Bi rahl in ‚m elreren . Aystamen.. yZHrSkzABks Vorkauden 
u ‚ung ; das weniger hohe, Strehen. ‚nal ‚> allgerneuer 
Ik und Gemeinpützigkei (Eploktisiemesiund Em 
re an ‚die.. Stelle. täelsinniger.:und „Bründjjcher Ur. 
telsuchung ; getreten war..a) ‚Io. Pe. Sulzan geh: 4920 
zu ‚Winterthur, ‚starh als Prof. ‚und. Akademiker: im.'Berku 
4779) kin. lichtvoller, ‚geistreicher . ‚Korscher, ı welche. 
Nächdenken ‚und Beobachtung, vereinigte, Arhwankie zıris 
sen der Ansicht der Wolßschen Schale. nad. des psycho. 
logisch en. Lehre ‚der Engländer und gab der schänen Kımst 
‘ein’ moralisches Princig, ‚Daeh..erwarh ‚ax. siedaisuurdie 
Köfthetik, Verdienste, L Auch, machte ep, dje.Dentschen 
Hume, aufmerksam 5). —. ‚Krüherlin wag, der ‚Eikiek- 
Heiomus gine, Schutzwehr gegen: Einseitigkeit und Despo- 
tiemus eines Systems gewesen;, Jetzt. aber, wiex, es veine 
Folge der ‚Verlegenheit und Ungewissheit der menachli- 
lien. Vergunft, Empirische, ‚Untersyrhungen ‚ıverdräng- 
ten "die Metaphysik, wobei die Auctorität.; französischer 
Silfe und Bildung, durch Friedrich den Grossıen.c) 
begünsti; L, äusserst mächtig einwinkte, Aus dieagm :Stre-' 
ben ging des ‚philanthropistischen Pädagogen Joh, Bernh. 
Based« aw ’s (geb. 4723 zu Hambyrg, st. 1790): Systein d) 
hervor, der doch die Gründlichkeit. zit Geinein- 
nltzigkeit ‚zy vereinigen atrebte, gie Glückseligkei,', das 
Beifallgeben, ‚ und die Analogie ale Principe, der . Wahrheit 
aufsjellte, und eine Glauhenspflight. für wahrschleisliche 
übersinnlighe, Erkenntnisse annahm; ferner. die, Rhiesephie 
des Juden Moses Mendelssohn (geb, 1796 autlles- 
sch, st, 1786), der in seinen aa Ahabiieken. od 
pöycholögischeg. Untersuehnngen e), Elegang updi.Desilich- 
keit bestrel ble.; ‚der, Natyralismus Gotlhilf, Sam /$4 Bin - 
harte?) . Koh, a "Züllichau ‚Rs 811889) dieilVer-- 


ei ® Ne, Ehexh E Uchen gu Halbergeadts 4738, 








dBbatsche Ehtektiklr. gl Du 


at. ls Pool. 200 Halte Sabo) Bley 'geiwandlen'Deikers, der 
sich jedoch zauf' dern Gebiete det angentandten"Plilosophie 
grüssere« Verdieniste erwarb, die Leibnitzischen Ansichten, 
wieden hai "Gabi 'zd Bringen 4). —" Ernst Plawer 
(gebl ankeipeig 1yar, st. das, als Pic der Medie, und 
Philos-4848) heigte sich mit inehr skeptischem Geist und 
grömsersnScharfsirin zu Leibnitzens Ideen’ hin? „und yerz, 
hand. damit:echätzenswertho antliropologische und "physio- 
logischw Unitersuehängen A). Die '&udämonistische 'Ten- 
denz der ;Wolfischen Sittenlehre zeigt sich auch in der, 
neuen and -Imodificirten “ Därktellang dieses Systems d ch, 
Pletäer ij, "ach welchem "Glückseligkleit 
Zweokiudes Daseyns lebender Wesen, gut aber: dasjen 34 
ist, ‚was: keit der Glückseligkeit der einzelnen und. ‚qiller,, 
lebenddr Wesen übereinstimmt, die Tugend aber 
besteht, „.das- wahrhaft Gute, hei zu wollen. Ch 
Gary e(gebi zu Breslau 4742, st. 4798) setz} die Sig-, 
lichkeit im die Befolgurig 'solchet Regeln beim Haydeln,, 
welche: sich 'auf den ganzen Menschen unter allen Ver-, 
hältoissen beziehen, und stellt als splche das Prineip der. 
Tugend; Sehiieklichkeit, Wohlthätigkeit und Ordnung auf 2)., 
Die :Revision der Philosophie von Christoph Mei-, 
ners 3): (geb. 4747, st. 1810), die Streiligkeit zwischen. 
Jo, Christ. Lossiusm) und dem tiefer denkenden J% 
Nieol.'Tetens n) (geb. zu Tetenbüll 4736, st.’ 1805) 
über die-Objectivität der Wahrheit; das Streben des er- 
stern ‚vd ‘den’ Nervenfibern und deren Bewegungen das 
bödhabei Denkgesetz abzuleiten, die populären Lehrbücher 
Jo: Heint: Feders 0) (geb. 1740, st. als’geh, Justizrath 
m Hanmowat 4834) md J. A. H. Ulrichs ($. 363 
not,.bygehören eben dahin, “Immer aber zeigt sich bei,, 
lien ‚Deutdchen Boch ein eigenthümliches Streben mach , 
Srüridlichkeit: und Achtung für das "heilige Interegse der, 
‚&bhölt. ( 86 ı bei dem ‘frommen Christ. Fürchtegait,, 
etterbpytegeil a Haynicheh"g74G, st.'als Praf der 
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14 I. Periode. 1. Absehd. "Wrrkiih. 


nattihel Er genen des sochklde, Pari abs ' 120: Demereii Par. 
1995. RM Vol. 8 — und die Ansichten der Pliysiokraseu. .oder 
Orkonomisten, welche sich su Frasc. Qusenay sifgeb, Adyı, 

* st, 1778) ordre nattrel et essentie}' des secdhkide a- 
äclossen „und Aurch Rotuwerus Kühne klesd-andüdds ten 
» Mirabe'zus‘ Vertheiigußg te. phystaheauı Bylurınss We diner 
 Revohnior' des. Stuatsreihts- wirkten-, weiche ‘C onstehlsenu@gel, 
zu’ Ribemont. 745,, '#. "im-Gefiäguiis 1798), Gruft Mär äiktenu 
«det jüngere: "Ehamn. Ste yert eb: 17437 ta Wärk> dur ladaca 


strebten, 
Vomehmlich gehören hieber Jo. Jae, Bourla sani 

2 een st. 1758) priacipen du droit naturel — und mean f sr 
Vattel (geb 1714,81, 1767) droit des Beps Ian eh Toond, 
1797. 17 Voll. & u, Uhr 


III, . Eklektiker m Destschlani, ara 


$. 376. | Be “ = 
Ans. Wolfe Schule gingen noch folgende Männer, wel 
che sich zum Theil der franz. Philos, entgegenalelten, 
hervor, Der Physikothealog Herm. Sam.- Reimarıs | 
der ältere (geb. zu Hamburg 1694, st. als Prof, ‚den. Gyu- | 
nasiums das. 1768), verbend Gründlichkeit mit Deutlichkeit 
tin seinen Werken über die Logik, natürliche Thheolögie (in 
welcher er vorzüglich den physikotheol. Beweis -ausbildete 
‚und verbreitete) und über die Kunsitriebe der Thigre a); 
Gottfried Plouoguet (geb, 1716, st. 1790 als Prof. 
zu Tübingen), ein scharfer Denker, welcher die Logik 
vereinfachte, einen logischen Calcul erfind, und die 
Hauptpunkte der Monadologie ‚anizuklären. " sachte b); 
‚Jah, Heinrich Lambert (geb, 1728 u, Mühlhansen 
im Sundgang atarb: als Oberbauräth- -in Berlin. 4793), : ein 
ausgezeichneter Denker. jeMäthematik; z- ‚Pirysik' 'thd'- -Phi- 
losophie c), und Freund Kants, weicher. die. ‚Ueberzengung 
gewonnen hatte, dass Wolfs Metliode in der Mathematik 
wesentlicher Verbesserungen 'pedürfe. Lambert bemühte 
sich‘, "its. Eopile und: Metaphysik mit zmikthenlatischer 
Sehetfa au Wegründch ;: -sushle: daher dis-wintlaulisten -Be- 
gr®t ätb Baslaider philsssphbisihen Erkbntteriss: auf,.; und 
«TanP'tinei plarkensmischg Benskähnung Mir: disselben- 1- 


er men 








u; 


‚Bientsähe Ehleliker. 8.326: 1: 48 


6) Herma Sarın ı Rsimärag Verzmnfdehrg,: „als.eine Anweisung 
uue.richtigeh AGuehraugh. der Vernunft. in. der, Erkenntnis, der 
‚Wahrheit ets.; Hasb. and Kiel, 1756 „V, Aufl., 1790, 8, , Die 
ns ihtaatoni., Wahrheiten ‚der. .yatürl.. Religion, Hainb. 17545 
a,ıR Auf mebstiJoh. Alb, Beismarus Abb, von dem Daseyn 
12. ıGolen.:ned. der-menchl. Sasle..nheud. 178% 8, VI. Au. 2791, 
„ Bewrschtwigen über die Kunstieiebe der. Thiere, 1762. 8. IV Aufl, 
un ck Antranch. ‚Yan Jabu Als-Raimarus, 1798, Wolfenbüt- 
..Aalsabei Bingrmehte einrk , Fogeanzuen, „West. Leipz, it, Zeit, 
1825. No, 23133. u. 1837. NQ. 55.) 


er KR! 2’$.356; 



















tractandi inflita i 
Hemoustrandi directe pmnes syl- 
formae detegendi ope unias re- 














Cal prasiittktur comment de arte character 
et Lips. 1753. 8. Ed. H..1764., 8. Fündamenta philosophiae 
eculativae, Tab. 1759. Bi’ib. 1782, 8. lustitutiones philosoph, 
-Abeqretionei? Ihide 27733, «ed. mil atte ‚de: Til verponglones 
le Stuttg, 1782. 8. Elements philos, contemiplativae 

H ıa-tariochaimdi, notldnibe discibliner, Tailarıpmkahbı" 

: 2 eeur: Binodge.er7Bi 8: Semtalung der- Schriften welgite dep Iart 
ischen, Caleul des Hrn. Prof. Ploucquet’a betrefien, mit neue 

+ lchzen Keranap. von Ange Friedr. Böch. Frkf. a. Leipn, 1700) 

‚A, Säinin prallemai Lugdungnsin gun ex nun Inc gran. 


a 7 u 

“ eeeelore . fegogultae, Lltrejer ad hen. 17814 4u .; Variag 
qupsgyiameg metaphysicae. c. subinnctis resp b.. Tub. 1782. 

4. S, auch das Register und das Verzeichniss seiner Schriften im* 

Meusels Lrzicon der seig 1750, woran -dem,.Schröftsgeher, KıB«. + 


a dit Aion, Iuambest weis Deganon, oder ‚Gndankeh. Kbens 

„Epforsphung ‚und Bezeichnung des -Wahren, ünd dessen U: 

“ ae von Irrthum und Schein. Leipt. 1764. Mi Bde. 6 

"Legische usıl: philosophische Abkandinnkra 2. Dr. bef,. vor de) Tobi 
Age ;owli.1B. Does. 1782. 8., Aulage,zur Aschitektonil 

;eorie des Einfachen und Ersten in der philos. ind chen) 

Erkenülndsn ' Rıga 1771.. 11 Bde &;. Kunmatagische Briein. übe: 


































ge nie des Welibaus: ste, Ausb. a7fı. 8. Kanis u. 
anberts wrehuel, im IN Bde, der geammelten kleinen 
Sohriften al. 8. gı ap “A 
al W B 

h % 





2 Time ne. 3 Bu; 
" i»Beutschland machte Humes Skoptlingun sr 
dein zeisige‘ Sensation, als: schon. dag ‚kutarausai den grün 
Behen, twisseinauhaflichen .Tarkgheut | gesnuken, ii das Bein, 
spiel .selisuislen änisalunganan:ispeonlaiven, „Kersuche (Fia, 
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f 
yu 


triebe, Veränderungen een Götting. und Lemgo, ee 
ıJVı The, & 11 Aod. 1785 seq. und viele anders Selb A 
$ ber das moral, Gefühl. Copenh. 1792. 8. — g, 
Leben ‚ Natur und Grimdsätze (Amrobiogusphie] von Cash Fir 
us ‚berasisgegebm.) Leipzig 1825. 8. PR! 


J Chr. Frehgot Gellert Discours s sur la nature et Tetendne et 
‚U’utilitd de la morale. Berl. 1764. 8. Moral. Vorleshugen, her- 
"ausg. von Ad, Schlegeh und Beyer ll Bde. 'Leipz. 1770 5 
Chr. Garve Anmerkungen über Gellerts Moral, seine Schriften 
überb, und seinen Charakter. Leipz. 1770. 8. Gellerts kämmil., 

“ „ Schriften. Leipz. 27691-70. vi ‚ Tuie & 


$ a7. SL u 

Das Ansehen der Metaphysik wat. geitiikeni; Bagtzen 
erhielt die empirische Psychologie bei den Dentschen, wie 
bei den Eugländern, beträchtlichen Zuwächs. 'Besöndets 
zeichnete sich darin Tetens aus (s. vor. $.) der die 
Lockesche Untersuchung über den Ursprung der Erkenut- 
nisse mit eindringendem Verstande, und frei von (iäferie- 
listischen Hypothesen, weiter verfolgte, die Grhhäverhr- 
gen der Seele zu entdecken, die Gründe der objectiveu 
Wahrheit festzustellen, Hurme’s Skepticismus zu widerlegen 


suchte, und'sich mit Kant auf gleichem Wege Vefand. Al- 


lein er fand wenig Aufmerksamkeit. Auch gehören hieher 
die anthropologischen Untersuchungen von Carl Franz 
von Irwing a) (geb. zu Berlin 1728, st. 4801), Jo. 
Heinr. Campe 5b) (geb. zu Teersen im Braunschwei- 
gisch. 1746, st. 1818), Dietr, Tiedemann c) (geb. 
4748, st. als Prof. ‘in Marburg 1806), Platner, Garve 
(vergl. $. 376.) Karl Phil. Moritz d) (geb. zu Ha- 
meln 1757, st. 1793), und der lelzterm‘, so wie Jo. Jac. 
Engels e) (geb. zu Parchim 1741, st. 1802), Fr. Tolach. 
Eschenburgs f) (geb! 1743 zu. Hamburg, st. 1820). 
des geistreichen Kritikers Joh. Gotthold Ephr; Les- 
sing 8) (geb. zu Kamenz 1729, st. 1781), des umfas- 
senden Theologen Jo. Gottfr. von Herder A) (geb. 
474% zu Morungen, st. 1803 zu Weimar), und: vieler 
Anderer. ästhetisch Kritische Forschungen, weiche 


\ 
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sich theils an die psychologisch - kritischen. Untersnehtm- 
gen’ der:-Engländer '(z. B. des Huicheson, Gerard, 
Hume, Home, Burke u. a.), theils at die Kunsitheorleen 
der Franzosen (besonders des Batteu% vergl. $. 978.) 
anschlossen, theils einen eigenthümlichen Weg sich bahn- 
ten. Auch wird nicht nur, ein Einfluss der Plilosöphie 
auf alle übrige . Wissenschaften. (besonders Mathematik, 
Physik, Naturgeschichte, Heilkunde) bemerkbharer, sondern 
es werden auch viele Zweige 'der angewandten Philoso- 
pkie; 9%, B. Pädagogik — nach Rpusseau von Basedow, 
Campe, Besewitz; — Philosophie der Sprache, nach James 
Harris (geb. zu Salisbury 4709, st. 1750). and Monboddo 
von Herder, — und die Geschichte der Meuschheit 
von: Meiners, Isaac Iselin i) (geb. 1728 zu Basel, 
st, 4782) und Herder eifrig bearbeitet. Letzterer und 
sein Zeitgengsse, der geistreiche Joh. Georg. Hamann &) 
(geb. zu ‚Königsberg 4730, st. zu Münster 41788) wirkte 
mit Jacobi (s. unten), und Matthias Claudius (dem 
Wandabgecker Boten‘) ‚der seichten Aufklärung ihrer Zeit 
entgegen. Auch verdient hier Karl Theod. Ant. Maria 
von Dalberg (ehemals Churfürstl. Eızkanzler dann 
Grossherzog‘ von Frankf. und endlich Erzbischof zu Re- 


gensburg, geb. 1744," st. 1817) eine Stelle D. 


0) Cal Franz v. Irwing Erfahrungen und Untersuchungen über 
den Meuschen. Berl. 1778. IV Thle. 8 


5) Eıinpfindungs- und Erkenntnisskraft der menschl. Seele. 1776. 8, 
Ueber Eıtpfindung und. Einpfindelei. - Hamb. 1779. Sarmpm}nng. 
einiger Erziehungsschriften. Haınh, 1777« II Tlie., &., Theo-, 
pbron. Hamb, 1783. Braunschw. 1790. u. öfter. 


c) Untersuchungen über d. Menschen. Leipz. 1777-78. III Thle 
-8. Handbuch der Psychologie, herausgegeben von Wachlen, 
‚L£pz, 380% 8. Vgl. oben Lit. 268, 

d) Aussichten ;zu einer Ex erimentalseelenlehre, 1782. 8. Magaz. zur. 
Erfahrungsseelenlehre. % Thle. 1795—0955 und Selbstelrärakteis 
Yistık''lih Anton‘ Reiser. 1785 — go. Abb. über die ‚bildepde 

Nagbahmp: des Schönen. Braunsehw. 1788. 8, Grundfinieg 
zu eiuer wollständ. Theorie der schönen Künste — und mehrete 
andere Schriften. - 


° 
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9) Ausser »erschiedenen zur Kusstiheorie gehörigen Altikandinnpen, 
.. . der Philosoph für die Welt. Leipz. 1775 —77. U Thle. 8. 
"NA, ıdoı sq,: und im seinen Schriften, Berl. 1801 sg. Vi Bde, 


Yy Entwürf einer Theorie und Litteratur der schönen Wissenschal- 


re nem Berl, 1983 Bd IV Auf, 1819. 8. 


:g); Verschiedene zur Kunsttheorie und Kritik gehörige Schriften, 
‚ uud: Die Erziehung d. Meuschengeschlechte— Sammtl. Schri- 
ten. Berl. 1771—g1. XXX Bde. d. 


5) Schriften zur Philos. und Geschichte gehörig, und Sehriften zw 
: "schönen Kuust und Litt.; in der bei Cotta in Tübingen erschie- 
. ssenen Ausgabe seiner Werke seit ıBoß. besonders: ' Ideen zur 
Philos. der Gesch. der Mruschheit; Preisschrift über Jdeu Ur- 
sprung der Sprache seit 2772. 1789. Adrastea; Kalligune; 
- - Terpsichore etc. - 
5} Versuch über‘ die Gesch. der Meuschheit. 1764: B. 


- 5) Humanns' Schriften herausg. von Fr. Roth. I Yll BA. 
Berl, ı824. 8. (beuriheile von Hegel in des Jahrbücher de | 
wiss. Kritik 1829.) Sein Briefwechsel mit Jacobi in "dessca 

“> gümmntlichen Werken. 'Vergl. auch sibyflioische Btätter des MH» 
gus im Narden, heransg. von D. Br. Cramer. Inipz, Bad. H, 


I) Betrachtungen über. das Universum. Erk 1776. VII -Aufl. ıdaı. 
Vom Verhältoiss zwischen Moral und Staaiskunst. Erf. 1786. & 

Gedanken von der Bestimmung: des moral. Werths. Erf.’ 1787. 4, 
Grundsätze der Aestheiik ebend. 1791. 4, Vom Bewussisey. 
als allgem. Grunde der Weltweisheit ebend, 1795. 8. u. a. 
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.,,Rückbiliück 
, on $.:378 wii lalıo. 
Ein Ueberblick über den‘ Gewinn der Philösophie 
in diesem Zeitraume zeigt, dass sie mehr an Ausdel- 
zung, als än Gehalt gewonnen hatte. ‘Alle einzelne Zweige 
der philosopliischen Wissenschaften halten reichilichen, 
Zuwachs ‘an Stoff erhalten; es war eine neue philoso- 
phische Disciplin, die Aesthetik, hinzugekommen; . 
der Umfang und Inhalt der angewandten Philosophie war, 
erweitert worden (Pädagogik, Staatswissenschaften), und. 
der Einfluss der Philosophie wurde in dem gauzen Ge- 
“ biete’ der menschlichen’ Erkenntnisse anerkannt. In An- 


+ 











iR chbhicki Sram 2ı 468 


vohung ‚den. wissensahafllichen. M ethadıs kingegensheite 
sie wenige, Fortschritte ‚gemacht. . Die ÜUntersughungen 
über den „eigenthürnlichen. C harakter der Philogophie, ihre 
Form und ihren Zweck waren. kaum angefangen die, eni- 
gegengsselzien. Ansichten übeg den, Ursprung der Erkengt- 
nisse-nicht: erseböpft :worden ; die -Meihode der Beobach- 
tung, der Reflexion und’ Demonstration waren vielfältig 
angewendet, aber die Grundbedingungen ihrer Anwendung 
und deren Gränze war noch wenig zur Sprache ‚gekammen, 
in allen :Theilen herrschte Ungewissheit, Zweifel und Un- 
einigkeit über die wichtigsten Gegenstände;, im: Ganzen 
seichter Dogmatismug. Die Strajtigkeiten hatten, ahgegom- 
men„mehr aus Gleichgültigkeit.und, Verdruss. mijsslange- 
ner Speonlationen, als durch entscheidende Auflösungen. 
Allen, ‚Bhilesophischen Wissenschaften fehlte es..an:achagler 
Gränzbestimmung ‘und strenger Wissenschaftlichkeit,'3aus 
Mangelian Principfen, welche die angebotene Re- 
form der Rallonnplie € dürgh Baychokagie ‘ nicht, agwähren 
konnte, . 


od .J -. 
* Revision der Philosophie \ von Cap Meiners. y S.. oben 
$. 576. not. le, x 


$. 379. 


Auf dem Gebiete der ‚praktischen Philosophie 
teigte sich ebenfalls eine widerstreitende Tendenz zwischen 
lem Empirismns und Rationaljemus,. mit sichtbarem- Ue- 
vergewighte des ersteren. . Die Forderungen :der Vernunft: 
rurden. 3 nie „ganz überhört ‚„. aber. auch . selten ganz rein 
ınd Jauter, vernommen, weil ‚die, Vernunft. fast immer mit- 
leflexion ‚verwechselt, und als Dienerin . der Sinnlich-- 
eit,, ‚nicht, als selbstständige praktische Kraft betrachtet . 
urde.. ‚Zwei Haupt tgebrechen der meisten Sysieme der 
oral, , 2 dass sie entweder von der Selbstliebe ausge- 
m oder, darauf zurückkommen, ‚.,.dadureh aber. zukt mehr... 


ler. _ weniger. ‚Conagguenz , ER. giger ‚Sückasligheiten und Jd 


y 


- 
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Kiugheitslehre werden; 2) dass sie die Vernunft nicht 
als ursprüngliche ‚Gesetzgebang für, die Freiheit erkennen, 
hatten zwar einige Denker (Geulinx und Rich. Price) 
richtig nr ‚Hbe# kbie‘ bldibähde‘ Reform in diesem 
Gebiete wg Die ‚Moraiphilgspphig year, ‚daher 
gröskäüiße ils eine eklektische . Auswahl des nach subjecti- 
ven Mnsiehten besser und ‚vernünftigen Saheinendeli,!- der 

vereinte Ausspruch der Selbstligbe und der sympatheti- 
schen Neigungen. Die Freiheit, die Grundbedingung 
einer gesunden Moral,,. madhte bei diesan Ahbicht :grosse 
Schwierigkeiten, weil man entweder nur die psycho- 
logische Freiheit” im Auge. hatte, öder dl metaphy3i- 
schen Gründen dieses Problem «u lösen suchte, und da- 


‘her zum Determinismus sich "hifneigte, oder eine blinde 


gesetzlose Freiheit behauptete, wögegen sich 'Aie' iheore- 
tiäche Vernunft 'sträubte, Je fnehr ı man die, Schwierigkeit 


‚fühlte, aber sie zu lösen scheute,. desto mehr'ndhe Vs 


wisverschaftliche Streben ah, ', und es trat an, ‚die';Stelle 
denselben dea ao) Streben nach Popularität and 
Fauligikeit (vergl. g. 376... ea 


Fu Se Er Eu ZI Tr zur 


K > t24 Hieher “gehören: on ende. 


De Premontval Pensees sur 1a liberte. Berl. 1754. 8. Le | 
Diogenue de d’Alembert, ou Diogene t. ‚Bensfp lüheied sur 

+:Phoalite et sür les priucipaux objete es RR e Phumr 

„nie: Nobv. eık.. Beil. 1755, um... ‘ Vuesrpbiloschhläkihs. Sp 
1757. II Tom- 8. Du Hazard sous Pempire, As.) praridesen 
"‘Betl, 7765. 


sh 2.1 


‚Versuche‘ "einer' teiciig zu einer "Sittenfehre Er alle Menschen 


.„»fxom Bchult). Dank, 1785-8 IV Trletgatigesw ta 


Im. Aug Mcins Uldigh Biesthetiotogie;, oder ale Pte ie? ' 
„ Nothwendigkeit Jen. 3788... ‚Be. ug S- 563, W0h-bb):i: >- 
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Biographien nnd Charakteristiken: En u 4 


Lodw. Er Borowaki D arstel ung des Lebens un ‚Chpr 
Kadesi ”’ mr Bor 1805 4 — einbold Bernhard Orden 
Iau.Kapt,! genchitdeit ip ‚Beiefen an einen Freund,  Künigsb, ' 
1895. %— GC A, Ch, Wasianski dm, Kant, in weisen Intarır 
ten Libensjähren, Königsb. 1801. 8.— Biographie In. Kauft’s, 
hear. 1804, IV Ti. 8 — I.Ch GroKmann dem’ ’ 
Audenken Kaut’s. Berl, 1804. 8. — Fr. enter, weok, Im 
ınanuel Kant, ein Deukmal. Haınb. 2804. 8. — F. Th. Rink 
Ausichten aus Kaut's Leben. Königsberg, 2809. 8. Kants 
Gedächtnissfeier, . Königeb. 813. 6. . 
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Bing Reform der Philösöplle war nothwendig, Sie 
rfglgte ;darch . ‚einen Denker erster Grösse, der schon 
ange imriStillen, au- allen Angelegenheiten der Phi- 
»sophie, den lehhaftesten Antheil genommen, und sich 
a einer wesentlichen Venbesserzeig . ihrer Hauptmimgel 
oxberzihet. hatie, und zwar. sn einer Zeit, wo unten 
en -Deutsthen durelı ‚mehrere geniale Geister, namentlich 
essing, Winkelmann, Hamaun ($. 377.) Her- 
er, Göthe u, a. eine grosse Empfänglichkeit für neue 
nsichten in Wissenschaft und Kunst in Deutschland rege 
worden war, Immanuel Kant (geb. zu Königsberg 
n 22. April 4724, Proß, ‚der Philosophie das., st, den 
Ste Aufle Gg 


. 


06. II Pesiod2. Alı Abshnitt. 


-42ı 3Febr. 48604); : wär ‘der zweite:!Beceatdä ‚| (der durch 
-eine!.ndusi!Methode, | wiesche, die Untersuehunk:de 
ekiriprungs. and: det Grünsen der meninlilichen Erkensiniu 
inw Auge laltey, Gdalıer:kritakehni:- Immtermachend), 
spbafside Methode.) ,.: den: Bosstbungsgeist beisbte, lei 
„sehe „ erientirte, and. die dmunft!daseli.iSellislerkenntain 
seh den: Weg! zur Wissenschaft: fülte,... Er: bebass das 
saelteme. Talente, die er borgfällig enkwickelt "undımgl- 
‚bildet‘ halte, in Verhindesg mit _ausgebreiteten ıKenmt- 
‚nissen... 'Sein sitälich religiäöndr Charakter vechinderte di 
'ainseilsgn Bichiung: den Sipeeulatäonageistds‘, und: beitinmte 
‚deh Charakben.seiner :Kosschang. : Sirene Wahfrheitsiiee 
ud, reis sütlickhe' Gesinnung. machten. das. leböndigel: Prim 
‚ip seines philompbischen: Göistes ans, welelier Origios> | 
‚JIsät;,.: Gründlichrkeit und: Sagacität ur sinesvhodsssı Grade 
ssareimigte,'. : Desrch . diene Alittel bewirkte ı K amti.cie 
aberkwürdige Revolution in der Philpsopbie, wreitis :njehl 
solime Widehsterid. var. sich, ging, zwiär eine Zeöukangınniert 
-Isobhen: und gehemmt wurde „aber: .von:grossantnbeigl . | 
gewiesen ist, mad). ‚die :ganfe: Richtbng!.dexi Bhilobopkig } 








‚verändert hatı :. mn Hol, false Nsdvensent 7 oo | 
"Kane u Sehriften ‚Siche: unn$. Be Si u2 „Heels | 

EG : | e Bi Sr nal... ' 
-F9 ti ’ DER s | ie BT: PR 2 Sgılı ılyı „ gıaler al 


. sn Dune: Hume!s Sihehäiciämeis.. (work G387qujige 
weckt ‚„Hieichtste: sich .abine. ‚Aufıherkehmkeit: Saul Wen auf 
fallend: vewachiedenen. Erfolg des Nauhdenkiens insider Ai 
ihematik: and Philosophie, und::auf :die Ürszehin)des 
bei. +: :Die Metaphysik 20g: mit, Reelit'seaind: A 
keit aufs sieh; aber. "ar :gleuhte, : manikahei erak‘i 
Sehweile berührt.; Die: Betrachtung uns! Prüfung - der : 
schiedenen :phildsopkischen Systeme, vornehmlich).Aher. 
stäehten: Dogmatiseyns. der W.olfinben. Schule, terzaugten | 
jbmuden -Gbdanken, dass: vor allam!dogmitischem: Vi 
Piko een Plone: trat, dieis. Miglichk«i 

ne 
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inte rsbp Kaltnewp häsche nofirken wies suntenm- 
sh chtuwderden ni ade sihhchr dasshdazei die. Ährteniu- 


sehungsder! vesichiedenen Qliellen den Erkoneumisse;: ihnide 


Urpdunge: wurd Gebrauchs: (Kritik)inbthwendig. sey.; wo- 
bei ‚en dass van. uurdkesoängefingete Werk zii vollziuden 


suelıte; ! Did Philssubhik: imd ‘Mathematik , setzt er vYos- 


aus, ammdhcärt Hinsseht' Ahrka Mhanprungs rationald dder 
YeraunfTi-Wissenschufßles; : Vernunfterkenntmibee 
ünteirscheiden sick: yon’ empirischen. durich 
den»j@liurakter der: Notkwendigkeit ul Allge- 
maindieik,  Mit.der. Möglichkeit derselben. steht-und 
Billt- die‘ Mößlickkeit. philosopkischer Erkenntnisse, ' weiche 
vow deyipelter Art sind; synthetische und- analyti- 
sche: -Die -leiztern beruhen: auf dem erbten Denkpe- 
Setze; aber 'welches ist das Princip der: synthie- 
tischen Erkanntnisse a priori im Gegenusize der 
einpirischen, die sieh. atıl Wahrnehmung gründen? =. Hır 


Baseyrı verbürgt die 'Mathemstik, und selbst dsei demseime 


Erkerintnisa,, und das. Streben der Vernunft in der: Mets- 
physsk nt hauptsächlich auf sie gerichtet. . Es’ ist: daher 
eine Wissenschaft, welche die Möglichkeit..dolcher "Er. 


kenntnisse, so wie deren. :Geand::und. Gebrauch nach 


Principien untersucht, höchst nothwendig und von der 


grössten Wichtigkeit, - Krfe bakıte sich zu dieser Unter- 


nshangcdien WegvdurchAniidacks einer. scharden ‚Grenz- 
Une new ibcheni Philosophie Ausdı Matlnsmatik,; und. laseh 
re eibfen, : als: bisher), eöirglringkunde: Untmwrkung: des 
Irkerintnöckvwerniögens,;. indem er.'anmalim‘, Hass üsısyds 
betischeni ;Erkeunträise .aliprinek die Forıkien(fler ‚Ziel 
wistains butedlien.,trub siup' indem: Gesetzinsdehieinkiehl 
en, eb dam: Elkewachr  Zusanimkermmirkendew.:i Vdrenügen 
eerinsdlebiseyn künnen,' -Bur: nad diese Hörkgender. Br- 
euntifjws® ‚ach!.dem'leiteiiden Principe 'dem:Allgemems 


eit' uch Diotkwernnligkbit vollständig sufzvfhden ‚mimmit 


r eine: Zergliederank der: Erkentutwiose vor, und. scheidaf 
os 2 


Ei Bl „00 een. 


iss III. Periöde. H.- Absdhnitt. 
was, in ‘der Wirklichkeit verbuuden vrkomit am ie. 
Jaja der wissenschaftlichen Erkenithi. 5:9 kam “ 
Mn rutllaer, 
$. 382. . mt bis 3. 

Das theoretische Erkenntnissvermögen-: > begtähl u 
Sinnlichkeit und Verstand, Reveptivitkt and Spon 
tangität. ‘° Die Empfindängen wind: das: Muterinle ,. Zeit 
und Raum "das Formale der Sinlichkeit. .- Badmı und 
Zeit sind blos in uns -- aber & priorli, is ..Aie Körmen 
ungerer Anschauung. Der Verstand verbindet den durch 
Sinnlichkeit gegebenen Stoff zw. Begiflek! md Urtheilen 
Die von der Erfahrimg wnabhürgigen, vielmehr die Er 
fahrung bedingendeh Ferkien ‚dieser Verbindung sind dis 
(vier) Kategorieen, ans welchen, -in' VerBindung mit 
der Form der sinnlichen : :Anschanung, ‚die Schemhte und 
die Grundsätze des reinen: Verstandes ‘sich’ drgeberw Die 
Formen der Sinmlichkeie' und des Verstaedes "gind:dek 
Besfimmehde, der gegebene BEoff das- Bestinlihbiansz; jene 
sind ganz, ünabliähgig vom den ersdiieinendens Ofrjpeten. 
Wir erkennen’ ‚ Ist das Hauptreswitdie. 'soimer Kritik, 


-kein ‚Öbjebt,, als‘ wiefern es dwich die. Wahrktekinung 


gegeben und durch die ‚Gesetae: des - Erkenätrisavermö- | 
gens bestimmbar ist; wir erkennen kein Ding amızich | 
sondern nu, Ärscheinluhgen (kritischer u di 
auf Kritik des Erkeunidisstehnögens- gegiindeter; dr 
transcondentalen IR eiPisttug), Ummare/ Erkennt | 
niss realer Öbjeste “ist Arhei: anf: Ertl aikir uni be 
schränkt, und ‚die Erkenntniss a, priori het nur. die for- 
malen Bedingungen, — die ‚Möglichkeit derselben zum | 
Gegenstande. , ‘Nur unter dieser Voraussetzang sind_syn- 
thetische “ Yrkenütiikse a, priori möglich md Außidiesen 


- Inhalt beschränkt sich die Metaphysik. -Hierauf bezieht 


‘ 


‚sich. ‚die scharfe Unterscheidäng des: Denkens: und des 


Erkennens, ans ‘deren Verweehselung im Blendwerksi ent- 
stehen köniren , ‚Chierduich- wärde auch- Leogile.dm- 


‘ 
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tsfäıyaik vöhig, ‚getreunt) farüer Ber. . erscheinenden. Ob- 
jeete und unserer Vorstellungen von denselben 1, "und. "dig 
Unterscheidumg der Vernänft von dem. 'Verslande in: lo- 
gischer und tranacendentaler Hinsicht. Die theoretische 
; Vernanft, 'als Schlusskraft,. strebt nach ‚abso- 

luter'Einheit und. Verknüpfung: durch Idpen, wel- 


che die -- Formen den Vernpnfithätigkeit sind, Eine: Er-: | 


. kennieisa aus Ideen ist nicht möglich; denn 
es gibt keinen ihnen angemessenen Gegenstand‘ in dem 
. Kreise der Erfahrung, obgleich die Vernunft unabläs- 

sig nach Efkenniniss Gottes, ..der welt, Unsterblichkgit 
wall Frieilaeit-der Seele ‚strebt, und darauf alle Zurüstung 
. der Metaphysik von. jeher ging. Die ‚philosophirende 
 Nemunft. darf keinen. vonstitutiven Gebrauch von 
. diesen‘ Ideen machen ; denn sie geräth. dadurch nur in das 
. Blindwerk eine Scheinwissens, und in ein ‚Gewebe von 
| Wideraprüchen; „+ wie die Kritik der. Beweise für die 
Suhstanzielität wnd. Unstenhlichkeit der Seele, für die 
| Weltgräuze und den, Weltanfang,, sa wie, deren Gegentheit, 
für: die Theilbarkeit. oder. Einfachheit der Substanzen, für 
die: Nathyrendigkeit ‚oden. Zufälligkeit, der Causalität und 
des Dageyus.in’ der Welt, und für, das ‚Daseyn. Gottes zu 


beweisen sucht. Die Vernupf, kany das „Daseyn der 
‚übersinnlichen . Objecie diese ‚Ideen nicht ‚bgweise ei; 
elien sa: wenig aber auch. das. Gagenibeil , Für, die Ines! 
nische Vernunft ast nur ‚gin. gegulativer. Gel rauch 
der Ideen -zar. Erweitgrung, ‚der wärklichen Erkenninias 
möglich, : :.: " en tasten gi bes ‚JIAurren. 


Eh 


a Ze wo iso sans 
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Die: Veraunft ist aber ‚nicht, allein "heopefisch Fi son- 
dem atch psaktisch in ‚Bestimmung, der wi ill- 
kühn. dureh die Ideen von. Pflicht ‚und, Recht. "Die 
Frörtetang des Begrifls von „Pflicht , ‚und ‚gutem  W Willen, 
in: welcheu auch: die gemeine Vernunft , den. höchsten 


— 


Ed ML Pearidde N. Abschnitt. 


Werth der Mönsthhöitseizt, Führt duf ale ng 
praktischer Erkenntnisse a priorf, in welchen‘ ireht Iwäd 
ist, sondern was seyn soll, Bestimbit wirds: : Pie 
prüktische Vernunft ist auforiomisch,, “ sie besfinmt Bu: 
die Form des Willens, und setzt. ‚die Freileit'als Hölh: 
wendige Bedingung vorauy;D Sittiengesetz trilt in 
Beziehung auf eine empirisch. bestimmbare W illkühr, als 
Kategorischer Imperativ (absolules’Soll) Hetvor, 
und wird au die Spitze der praklischen Philosophie 
gestell. "Es schreibt dieser Imperativ,. als allgemeine 
Norm alles vernünftigen Wollens; ' illgeweine :Ge- 
selzmässigkeit mit strenger Nothwendigkeit" "vor, 
und bestimmt dadurch ‘den höchsten. dbkoluten “Zweck 
und die‘ Triebfeder des Handels ‚ welches nichteiir pa- 
thölogisches Gefühl, sondern Achtung des Gesetzes 
seyn soll, so wie die T ugend die moralische Stärke des 
Willens eines Menschen ist in Befolgung seiner. Pflicht 
(d. i. der moralischen Nöthigung durch seine 'geyetzge- 
bende Vernunft) oder iır der Unterordnung seinek’Triebe 
und Neigungen unter. die Veriusft. ‚Sitiln chkeit dät-Hicht 
Glückseligkeit, enthält aber” In’!s ie einen verifkinfiigen 
Anspruch auf dieselb£ Fl oder; pr die Wüidigkeit zar 
Glückseligkeit. Sie, ist, alias” Allgemeines und durch 
Freiheit Nothwendiges. . -Die Ideen von Freieit Un- 
sterblichkeit und Gottheit erhalten durch däs ; räktlsche 
Sitlengeselz Gehalt und’ Gewissheit, Diese Uebeikengung 
aber ist kein theorelisches Wissen, sondern | Prakti- 
scher Vernunftgianbe (Moraltheologie). "Ipl'der Be- 
‚stimmung des höchsten Gutes, äls "Totalzwetk" Ads ver- 
nünfligen Wesens, tritt die Harmonie der‘ Ulntichen und 
vernünfligen, Nätar des Menschen, die Ueberdi Tnlnmune 
der theorelischen und praktischen Vernunft mil‘ Klarheit 
hervor. — Von der ethischen Geseizgebühg, ist die jü- 
ridisch& unter schieden, ‚welche nur den" "äbasein Hand. 


lungen’ gebieiet und’ die Beschränkung Fu "adı dir idneitei 
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Fe durch; die, Möglichkeit. den Bestoliene, 
‚Freiheit, Aller, „(4a8 Recht) For derk... AB . ‚Merkeri ak 
Zugangay.e.cht, und; es:soll durch den Staa tu „welcher: } 
seinem, Wesen mach Rechhanstalt'ist, und auf Verträgen, 
bmraht, gesichert ‚werden... war vetadilocen wie] sib 
! 2 nn to. Ku $ 384. a U y y.L.ye "basyr 


i die hsaretische” Erkenntnis,“ weiche auf; 
dem ‚Natarbegriffe, ‚und die praktische, ‚welehe auf, 


dgr.durch ihre Prineipien ahgen ond arte Sphären, 
Zwischey. beiden, und ihren Objecten, Natur, und Frei- 
heit, ‚welche in dem Menschen auf eine "unerklärliche, 
Weisg:.yareinigt. sind, ‚nimmt, die U rtheilakr aft, ‚nieht, 
zum Behufe des objectiven. Erkennens, sondern zum Rer, 
flestiven- über die. gesammte, Natur, vermöge ihres eigenz. 
thüslächen,, ‚Princips,, & i.; ‚Zweckmässigkeit, ‚wels 
chez ‚night. objectiv, sondern. aubjectiv ist, Ücherein- 
stimmung an. Die Urtheilskraft nämlich ordnet das, 
Besondere. ‚unter das Allgemeine unter; sie jst ‚dheilg 
subanmirend, theils reflectirend. Die’ letztere. 
legt de} Natur; den Begriff eines Verstandes nach einen 
subjegtiven, Maxime zuy ‚ungehinderten, Ausbreitung des, 
Verplandesgehenuche ünfer, . und die‘ Bestätigung, ihres. 
SFR min. ‚der ‚Anwendung ist mis, einem intelleotuelleu, 
W Wohlgsf Ion: ; verbunden, .. ‚Anf „diese Art. entzieht, die, 
&sihgtisphe Betrachtung, des Natur , "nach. dem, Prineij pe. 
der, ‚Äprimalen Zweckmässigkeit > das _ Wohlgefallen - am 
Schi önen.undErhabenen, und die tele alogi, sche. 
Naisirbetrachtung nach dem Principe der materialen in- 
ıern ‚Zwerkmässigkeit Die Betrachtung der organischen” 
Natur esen, ‚die wir nicht anders als nach dem ‚Prinz 
ine. ‚der, inpern ‚Zweckmässig gkeit, denken), obgleich, nicht, 
laraup . erklären. können u „führt auf die Ahnung , ‚eines 


Indz 3 che der Welt durg ch Ki, ‚ übersinnlichen Ge Geist, 
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treßiches und. tief ‚Gedachtes mitgeiheilt u 
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welche, fig praktische Erkenn tnlsg Kur enissheit Xer- 
IR ABEL TE ‘ .. Br , TRBBFERTE PR 
kebe hysiso-Ethieeckeotdgicüna, FElgo- 
logie] j Ai ji  eubbi mente. 1unndsehsıs ode! 
bu, Jib. © $: ggi or Jezudt (-ausl ur 
' :oduswiqusil. 

Kant’s schriftliche Arbeiten. Auer dog Kırätkk 
den! getäp) mien ; Erkanntnäsaverisiögen#: zum 
‚Behufe, einer Transcendentalphilbsophte, U°$. fehfkhigen, 
weiche ‘die allem Vernupligebr auch % ‚als Bedi ngarig: seiner 
Möglichkeit. sum Grunde: liegenden FRI TNET 
. or yın . Ber: IF E TE LPT ul» 4 UI N: ö 
örterung det Vermögen des menschlichen: ı aristez: eni- 
wickelt und dedaeirt, und: dieselben in: einen’ Yollslin- 
digen ‚Systeme wissenschaftlich. beagbeitel,. ‚hat Kant 
auch einige: Theile des Systems selbst: mil der’ ihm 
. er ne an. U BE BE russ X DZET Te 53 £ MER OL TEN 
eigeneä Originalität, nnd hit ausgezeichheiem Sgharl- 
und Tiefsinne ausgeführt, ‚als: z. B. die Metaphykik der 
Natur, durch weiche er der Vorläufer der 'dyhamisghen 
Naturphilosophie wurde, indem er behauptet, .dass die 
Materie durch bewegsnde ‚Kräfte (Expansiv- und Altra- 
ctivkraft) den Raum. erfülle; ferner die Metäpliysik .der 


°.. 


Sitten oder 'die Rechts - und“Tngendiehre ; "änch über 
Retigiom, Anthropologie, Pädagogik und audere initewes- 
sanle Gegenstände in einzelnen Abhandlungen 'iel'Ver- 


‚ „ee Pr 
“ - °C 


Kant’s frühere Schriften sind : Gedenken von der wahren Schät- 
zuug der lebendigen Kräfte. Künigsb. 1746. 8. Principiorum 
metaphysicor, nova Aitueidatip. ibid. . 43756. ‚An, :Balfach- 

ı tagen über den Optimismus. Küönigsb, 1759. 4. Monadalogia 

es ‚Phymiss Bedıle abul. 3756. 4. Versuch den Begriff Ger ne- 
gativen Grössen in die Weltweisb, einzuführen, , Küdigab, 1763. 8, 

Ela de möglicher Beweisgrund zu einer Demonstration des Ds- 

.. erde $ Gposten sbend.:1763.5: zuletzt: 1794. 8. Die falsche Spitz- 
findigkeit der. sier ayllog, Figuren. ebend. 1765.. Praukf. yad 

S!xLeipz. ‘1797. Beobachtungen über das Gefühl des Schöpea, uud 

„Erheherlen‘, Königsb. 1764. 8. Riga, 1771. Träume eines Gei- 

ersehers,, Rigs, ı7h6. 8. 4768... Allgem. Naturgeschi nad Theo- 


„at 


s 
vor. ve &s Himmels etc. ' IV Aufl. Zeitz, 1808,. 8, Me mundi 


‚sehssbiliss ztquei:intelligihilis forma’ et' präucipiis egiomout. 
. 1770. 4. (warip er, Jia ‚Qrnndiden. seiner Ryliik küfstel te): Diese 
. id mehreren neuern Abhandlungen siud gesammels in Am. 
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» deutseh« Merkun 1785-487) Lripa 1790. 18 Bilei> 8." 

wi oiMei ma us; Versndh.<übser die Transeendkistaiphilbdöhhte,’ 
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ısaädderder jene Loipe 1998486 Tess 
ce haus =" Gromai By ugefedk‘ ns N ne ri Mai 
aaarier ersetzung, Gele er von der ‚Kant; Pe a n ‚heude 


or kiehrätäikifdere) Seheiftenl £; Bien ne ent In Ass" 

e : Wer Beh ‚naeh, den: Bedürfa« umadıs sinllere, Heipr,? 

| a die. folg, Anmerkungen. ;  ngloi rl 
Ya "u 


fg re L { “il N j 
. ruyk 2 8 Mar inalien u ‚d Re ister.: an EN N 
Du EA Metın‘d berg Jena}, 1798. Regen iM 8. Zu 
sehe, der hir; Rhilo., Abinie. dan Fin NH gu Au 
bes, .2 . (auch: a inglien Register. au Kams 'm 
-J übugh" Rechtsichre.) Bin a n "encyklopä isches ur 
‚stexbareb len heit Philgeapbie.s -Killlichem u. heine 4ygy—A85: : 
„Yi.Bde 8. =. „Sebrilten. oma. RER bloss 
j' Laz. Bei david’ & Vorles ngen über di ritik der reigen Verni - 
Ann, Pa Aufl.‘ 1802) Kleber ‚die Ku der Ortheilakr ft. 
obemd.N1 796: Vorles.: über: die Kritik der prakt. Verbünft;' "hebt 
En e her den Zweck ‚der, hrit,. Philos. abhapd. 1,796. : & ' 
ya Dgen. 2er die metaph ys. Anfangsgründ de der Naturwisse 
Jınh98. „Breissehr.'über den, Urspraig übe. Erkenntnise, 


N Aa 5: Versuch einer Bechts]ehre. Bel. Apa,, .' 
Fon, ME sr ben. 1 ara. h und i.. Derselbe sebrieb amch;: 
uw Gıe 


Philos, aus dem wahren ichtspuncte 


"bg nie) Himajpkit and -die ent Streiigkeiten. Leipz. 1802. 8. 
dte Aufle Hh | 


np 


49. ee IN. ir ringe. „uh, Ahschnr,, yısluelı) 


„x wel: Ueber Wissen, ‚Glanhen, Mystik; n-Skepticisgunfn, Aiäpeck, 
„rt 1dug. .8 BT Bu e Br 1 Fee BE JE Be Io debia ro asmdlben:) . 
‚EF- iW. Ds Sinelt Darstellung: u. -Erfäuteruug <deb: Kinn Kritik 
‚der Ortkeilsks, Mannlı, A7yı — ga: 1 Thld, 8; - see: Dkswlben. 
-Menon „'oder Versuch in Gesprächen: dieltornehngten ! Püocte 
aus der Kritik der prakt. Vern. zu erläutern, ebend, 1789. 8. 
> + Aufl. ‚i7yb. 8. u. ınelırere Lehrbücher, 2. B. 'Lehrb/’f. &, ersten 
- Vaters. in d. Philos. Il Thie, Vi} verbi Auf. ı8arz’ mit Ch. 
ı W. Sneill, Handb, der Philos, für Liebhaber. Giessen, aßın. 8. 


." mit €. Ch. E. Schmid das ‚Philos, Journal. ‚Giessen, "1795- 
95. IV Bde. &, 


1) Schaumana üb, d. transcendentale Acsthetik, ein ‚Krit,- Ver 
such nebst e. Schreiben an Feder üb. d. twransconil. Idealismus. 
' Lpz. 1789, 8. (bes. gegen die Eiywürfe des letziern gerichtet). . 


m) Born, der Ueherseizer der Kant. Schriften ins Lat. {Lips 
IV Voll. 1796 —98. 8.) schrieb auch: ‚Vergreh über die: ersten 
Gründe der Siasseulehre z. Prüfung verschiedeuer, vorzehml. der 
' Weiskauptischen Zweifel eic. ebd. 1788. - Versuch “üb. .d. drsor. 
Grundlpge des sneusch!. Denkens etc, ebd. 1792. 1: Bi’ die folg. 

- Anmerk. all nn 


n) Abichts u. Borns nenes philos. Magazin zur Erläuteräng des 
a Systems. Leipz. 1789 — 91. 1. Ir Bde. 3. oe iA 
krit. Untersuchung üb. d, Willeusgeschäft, Fraukf.. 3788, - Ver- 
such einer Metaphysik des Verguügens nach Kant fic, Lpz. 278% 
Allgeın. prakt. Philos. der Sitten. 1: Th, Leipz, 179%. 8. 


-0) Schmidt -Phiseldeck Philos. crit; sec. Kautiam eaposilo 
systesnat. Koppenli. 1796 — 98. 11 Voll. 8. 


pP) Neeb System d, krit. Philos. auf d, Satz des Bevrnunifeyns ge 
gründe Bonn u. Frkf. 1795. II Thle. ‚8. oe: 


9) Ausser den in den folgenden Anmerkungen vorkommenden 
Schriften? die 'Aunalen der Philos. u. des plıilos. Geistes. Halle 
u. Leipz. 1795 975 4.3 verinischte philos. Mbhandlingen etc. 
Halle, 1797. 8. und seine Auindrküngen zu Huse; age 


r) ‘Siehe Aumerk. v und x. Zuletzt hat Tiefl ınk, hersda 
Das Weltall nach menschlicher Ansirht, Ha alle 18.4.8 
theilung. 


E) Kiesewetter’s Versuch, einer. fassl. Darsiellang‘ d& T ich 

ji ai: ‘Wahrheiten dey nenern Philos, , Berl, 1795 :u,.47 

hle. 8. IV verb. Aufl. bannen der ‚wichligatgn \ "Wahr- 

„ heiten der "Krit, Philos.) verinehrt durch einen. Z Fe Au- 

hu „208g ‚ans Kant’s Kritik der ‚reigen, Vern. uud ‚ein cht, der 
2 nie Litterat, der, Kant. Philps. Nebss, een ae 

des Verf. vou Chr. Gr, Flıstner, Berl... 182%. op N gl den 

vorigen $. not. m, “und die ke Anmerkungen des gegenwäi- 
FR x Bel Tenameneet 2te[ TI4I (red I nsa u 

.r (Mu AIRRE ‚netten Ay Bü kin. umgessb.: Kubi zum net 

Ärchitektonik der Wissensch. Bor. 18 1816. ud Verguilitänedipl 
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Arne Ace Reclitk n. Piichtenlehre.”" Königeb: 1786. ‚8, 
Grundliuien der Ethik od. philos. Sittenlehre. Dörp, 1824. B, 
“Ben.;PAotkeismus! nacb #. versohiedsnen' Hanptformen ‚’/s. Urspr. ' 
‚We Börtgauge- Berl, 1826 f. 11 Bde. Dägegen schrieb Heinr. 
Ati tter:: Die. Halbkantianer. n. .d. Panfheismus.: Zeil. adn7l/$, 

N Da er 
u):And. Metz (Prof. in Würsburg) kuran:w, deutliche Darstellung 
des. Kant.- Systenis. Bamb, 179%: 8 ——: Beb, Mutschelle 
Versugl,. einer fassl, Darstellung ‚der Kant. Phil, (fortges. von J. 
Thanner), München, 1799 — ı8a5. Xli Hefte, 8..— 3 F. Ch. 
Gräffe Commentar über eine der schwersten Stelles in Kant’s 
metaphys. Aufaugsgr. der Naturw, Zelle, 1798. & H..L. 
"Pötsghke Briefe über die Metaphysik d. Natur. Köniksb. 
1890. 8. Einleitung in die Moral. Bresl. 1797. 8.'— H. Kun- 
hardt (Prof: in Lübeck) Kaut’s Gruudieguug z. Metaplıysik der 
Sitten in. eine fasslichen Sprache dargestellt und ihrem Ha. pt- 
-inlialte ‚nach geprüft, Lüb. u. Leipz. 1800. 8, Abweichend‘ von 
der .krit,. Philosophie sind seine spätern Schriften: Skeptische 
‚Fragınente pder Zweifel au der Möglichkeit einer .Philos. als W. 
.dea. Absoluten. Lübeck, ı804. 8. Ueber den wesenil! Charakter 
der Menschheit und über die Gränze der plhilos. .Erkeamtniss. 
Leipz. ıBßı3. Betrachtungen üb. die Gränzen (des theol. Wissens, 
Neustrelitz, 1820, 8. ‘ — nn 


v) Sat. Maimon Versuch einer neuen Logik oder Tlieorie des 
'Denkeus etc. Berl. 1794. 8. Vergl, oben .$. 145 Aum.'* — 
Hoffbnuer’s Analytik der Urtbeile und Schlüsse. Halle, 1792. 
8, — YAnfangsgründe der Logik.. Halle, 179%. Il’Auf; nit‘ elser 
psychologischen Vorbereitung vermehrt, ebend. 1810. 8. Ueber 
die Analysis in der Philosophie, nebst Abhandlungen verwand- 
ten- Inhalts. Halle, ı810. 8. — Versuch über die schwerste und 
leichteste Anwendung der Analysis in den philos. Wisseuschaf- 

. 1en, eine gekrönte Preisschrift snit Zusätzen. Leipz. 18:0. 8. — 

 Jakob’s Grundriss der allgeıh. Logik und’ kril, Aufangsgründe 
, der alägem: Metaphysik. Halle, 1788. 8, IV. Aufl. ı80d. 8. — 
M aa33s'Gemndr. der Logik. Halle, 1793; 8. IV verm. Aufl, 1825. — 
C. Chr. Ehr. Schmid’s Grundriss der Logik. Jeua, 1797. 8. — 
Ticftirunk’s Grundriss der Logik. Halle, 1801. 8., Die Denk- 
lebre’isn reintleutschen Gewande u. 5. w., nebst einigep Aufsätzen 
von Kant. Halle u. Leipz. 1825. 8. Die angewandie Deuklehre 
wm: 5. ww. ebedd.' 1827. B. —: Kiesewetter’s Grubflriss euer 

“ ailgeinieinen' Logik nach Kantischien Grundsätzen, begleiter ‚mit ei- 

| nd weiteren‘ Auseinandersetzuing. Berl, 1791. HM Thle.; 11 Aufl. 

4864’ Ar. 1806." ferner: Logik zum Gebrauch für Schulen, 'tbend. 

r7 4.5 tunl "Die wichtigsten Sätze der Vernubftlöhre für Nicht- 
sadisendt, Hamb. 1ı806.'8. — Fr. W. D. Snell erste Grund- 

'lidieh d. ‚Eogik. IE Aufl, Giessen 1823. 8. un | 
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Dagegen: Carl Chr. Flatt fragmentarische Bemerkungen 'gegeu den 
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Adern en m | 
dh: Sakeb’ 4: Prüfung, der Menı eh - aifith MuryMiitiskdlenynebit 
* ‚el Abu von Kant, Lueniche 8 — ' ewig Un- 
1:22 Merkilkchkait.sun.‚Srele, 2, Reg e.der Poiöht: za 17 0. 
ie ge. laQ Bau ‚Meber,, u el) ischöu. Bei . Tür!’ Wade aseyn 
ee 7°} > ‚Liehsn, 1791 19. | ern, Aufl. 37 yerzilasa vor- 
1 kiergrhende : Any vn on . un u nal ER, B 
uf Chr. Bih. Schmid’s Grundriss der Metip uk Ye A209. 
un N Br "Die Wurke:von Krug und Fries, a guten Bin £ 
m) ©. Chry Kal Schmid’d Verskdh eiderorsiphilessphie. Je- 
9% 1790. :8., IV Agfl. 1802. 1808 MirBde.-8,' Geumdrigs der 
.. Moralphilosophie. Jena, 1795. "11 All. "1800. Bu ;..„Arlinphors, 
: pbilog. Iheol. a. hist, üntersucht.:’ Fena,- Boy Bl. —ı.Khese- 
' wetter über den ersten Gınndsatz’ der. Morelgbilosenbie „, nebst 
einer Ahhandfung über die Freihbit' von Jahch, Halle, 1738. 
2 M Aufl. Berl. 1790— 91. IM Thte/ 8. — Jakob’s philsopli- 
‚ sche Sittenlebre, Halle, 1794. 8. "Grundsätze der Weisheit on 
# des ınenschl, Lebens, Halle, 1800. 8. Ueber das woral. Gefühl. 
Balle, 1788, 8 — Tieftrunk’s philos. Udtesuchuagen üb. 
4. Tugendlehre, Halle, 1798 — 1805. IT Bde, 8. ' Gytundgiss d. 
Siyenlehre. Halle, 1803. 11 Tb. (Tugeud- und’ Rechsliehre). 
8, Hoffbauer’s Untersuchungen über die wichtigsten Ge- 
., ‚genstände der Moralpbilosopbie, fosbes, die Sittenlehre und Mo- 
-»  -zaltheologie. I Th. Dortm. 1799. 8; 'Aufengegründe der Mo- 
..  zalphilosopbie und insbes. d. Sittentehre, iehet: einen. inen 
.., »Gesah. ‚derselben. Halle, 7798. 5. — Heydenneich’s Pro- 
‚  pädenuk der Moralphilosop ie nach Grundsätzen der reinen Ver- 
;  -amalt,. Leipz. 179% 11 Th,'6. Ueber Fieibeit.n, Detemins- 
. x Aus. ihre Vereinigung. "Erliibg. 17964 .B. nad! mehrere Schrif- 
a ‚Jen. zur ‚populären ‚Moral. —ı R. F, Bıüudlin Grundriss der 
>: si Tags. N. ReligionslEhre, Görteg.. 1800; Bi it=:) Ge. Hamrici 
ir Versuch, über | en 'erkign- Erundsme. ds Sittealklirei IT, Leipe. 


sts hI7R ». ,r, Leont.’ Teuver'W'skeptssch®! Botzachtusgen üb. 
die Preikeie des Wilteil."Giesseh, 23793. 8- I. T 8 


„irgg Ah Afeland. Versuch über den Grundsatz Ad! Nätnhrechts, 
ie? Leine an86, R: Lehren arftich d Fan irgoltig Auf, 
on isyngiu:ßeim Heydenreich Systerk'der Nutek, usch ‚kuia. 


Prie- 
el gie Deipe 379% 77 95. Ir Tor u Grundsätie: des ’ natarl. 
oc: anteenahts,. bahat. Jcinem Ach sirarsrdehil. ‚Abheudlungen. 

>= 1 Toeige. 1995. 1, The, B. . Versuch, über die Heilikieis bed Stasıs 


: zremd die Moralität der. Revolulioneg. Leipz. Yyg4 & ——- Buhle 
1 lehrhush- des Nasurgechts. Gält. 1781. Be Klee zur Mechtiw, 
+: ‚Morabim-Palitik, 1 Samıhl, "Gött. 1799. '62" Bershtieb auch: 
Un. Entwurf einer Transcegdentalphilos. : Göütt,! 17981 Sieber Ur 
werd 085 Ur, Leben. :des Messcherigesohledhts u. Ms künftige Leben 
“ » olwehcklası Tode. Brannschw, 1821.8. — K.Ch & Sek-mid's 
 : Grundriss ‚des Neturrechts. Für Vörles,- Jehr-u, Beige, 1795. 
8. — Jakob’s pbilosopli. Rechisiehre. Halle, 1798. :IL. Auf. 
‘2002 8 Auskug ebend. 1796. 8. Autimarlisvell. -Hkalke 
AU. 1798. 8: — ‚Minnie über! Beckt a. lVerbindlichkeigpug,, 
‘ 1794. 8. Untersuchungen - üben ie! "wiektigstert Kaagenatinde 
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\ 
su'snden. Nasprr alle, ‚2700. Grundriss des Naturrechts, 
-4'J Up: 1808, I 38 WI RER 1» Nöturrecht; dus! dän.Be- 
«gain: den. Rechts enzwickelt. ‚Pate, 12795. Hr AulE wüdk. 8. 
: senintepughnngen Aber die wich gpten "Gegendätide ' des: ‚Natur- 
 v »ehhtpn ‚abend, 1795, &° Allföm:' Stasterecht u. w. Halle, 2797. 
8. Däs allgem. Natarrerth' u. die Moral in Sinen 'gegeusein Ab- 
. hängigkeit_etc. le, 1816. 8. — Th, Sthmeha:iBachn der 
Natur. I Tb. Köligsb. 1998: Aufl 4795. 8. .Al: Til.. Natürl. 
Stastsrecht. 1794. 1 Auf: 2795. Das netel. Familien- und 
‘ ‚Hilgheawechit. . ebend, .1795- 8. Erklärung der Rechte des Men- 
' auobewm Bürgers ee. ebend. 1798. 8, Handbuch der Rechts- 
' phllösophie. .eband. 3807..8. — P, I, Auselm’Feuerbuch’s 
‘Ktitik des uatärl. Rechts. Altona, 1796. 8. ° Ueber die einzig 
mögliciven. Beweisgrüude. gegen das Daseyn u. die Gültigkeit der 
netiirl; Rechte. Leins u,:Gera, 1795. 8. Antibobhes I Th. Eıf. 
1798; 8. : Auch durch seme Abschreckungstheorie beitihmt. — 
KK: Balı Zuchariä Aufangsgr. ıles philos. Privatrechts. Leipz. .- 
- W8oh 8. 'Aufangsgr. des philos. Criminalrechts, ebend. 1806. 8.. 
'Vierzig-Bücher vom Staate, Il Bde. Stuttg. u. Tüb. 1820. 8. — 
Ki L. Pölitz,. Sein zuletzt berausgegebenes. Werk, welches 
. dis-plilös. ‚Rechtsichse umfasst, ist: Die Staatswissenschaften im 
Bchtesunusever Zeit. IV Bie. ‚Leipz. 1823 u.f. Krüber bat der 
.% "Werfsıdie. Rechte + und Staatslehre a0 wie die übrigen Theile der 
“Philos, auch in vielen audera Schriften bearbeitet, und die 'philos, 
" Wissenschaften in. eiser; engyklop, Uebersicht [Leipz. 1813. 8.) 
.. dasgasteNu = -C. H. Gros Lehrbuch der philos. Nechtswis- 
> senschafl,. 'Fäbing, 1803, AL, Aufl, 1815. 8. — J;' Chr, Gottl. 
-Schaumzn.n?’y wissenschaftl. Naturrecht. Halle, 1792. & Kri- 
tische‘ dblismdlungen, wur .philas. Rechtslehre. Halle, ‘7795. 8. 
oo ih eines neuen fystema des yatürl, Rechts. ebend, 1796. 
"rag G-Hunrsci_Ideen zu einer wissenschaftl.' Begrändung 
2 = defliRbchtslelire- oder ‚üben: den ;Begri u, die jetitew 'Gafinde des 
DE usBeuhde setc.! Hanner, 1890, IQ . u Th, d.- li vers, Aufl, 1822. 
&.— J. A. Brückner digei zur‘ la nature et Torigime des droits, 
=. ne 
'«JiHoydenraich Betrach jungen über’ die ‘Philosophie der natärl. 
i .Beligion, ‚Leipe. 1790. gi, 11 Bde. 8. Grundsätze: der’ ınoral. 
. Gotzeslehre. Leipz. 1799. 8. Biiefe über den Aıheismius.: ebend. 
1997.98. Wal. oben $, 555, — °C. Chr. E. Bchmid’s. philos. 
- Dogmatik; :Jeun, 1796. 8. — Jakob’s allgemeise Religion. 
1797. & ». oben. —- Tieftrunk’s Versuch e, negeni Theo- 
uowie der Religionsphilosophie. Leipz. 1797. 8. —--Hoffbauer’s 
» Ueterauchungen über die wiehfigtten Gegeinstände der uetärl. Re- 
‚Jigjon. - Halle, 1705. 8..— J. E, Farrow Grundriss Her Ver- 
aunlweligion. Berl. 1790. 8. — Geo. Chr. Müllers Eutwurf 
- seiner pbiles.: Religionslehre. I Th. Halle, 17974 Bu. Ueber 
die Kantische Religionsphilogophie erschienen Yiete Keiniken von 
Rätze, Sporr, ‚Jachbmann, G. E, Schulze, Schel- 
Ale g. rn j . u u 1 ur . N 
ta Hieydeurneichs Iystem.der Acsıheiik. I Tb. Qunvalls) Leipr- 
r2uga9, & Aysihei, Wüsserhuch. IV Thule. Leipa 17958. — J.H. 
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lieh. Heusinger’s Handbuch d Ahatik. Both q AuBde, 

u pi L. Bendavid Baitr, zer ‚Krukıd des (ze 7 W Wien, 

x un Versuch einer Geschmackslehre, ‚Berk, 70. „rt ı Ferd. 
elbrück ‚d as Schüne. Berl. Aber. 1 an 
"Versuch | eider FRöuheuk. f Li 'bliaber. | ua 5:21.80 


Er pr: Is, Anthropologie. 119%. 8, rn Chr E.Salmid’ı 

„und pririeche Raychalogie. 1. Th. dern R. Ann arghe 8. 

ycbelag. Magen seit 1996. 5: Anthrepalag, Joyrmalı 3B0F rn Ja- 

"kob’s Grundriss der Ertabrungeserlenlehra, ‚Halle; ag WU; Aufl. 

\ 2810. 8. Grundrim den em Bye, Lepe,ıdım ad .Erisur- 

.ı sung des Gimndsisaes..: obie Bofk bauerss.Naserlchre sl. 

Seele, in: Brielen..: Halle, 1796. 8; . Untanmmehungen. „über, die 

Kraukheiten der. Saar. Hallesıadamıil Thles 8ai: Peyobalogie, 

in ibrer Hauptanwendung auf, die Rechtspflege, ‚Halle, 3B0h. 8. 

Der Gruudriss vor s. Logik, u. besonders. Halle, 1I Aufl. 1810, 

— Kiesewetter’s kurzer Abriss der Erfahrungsseelenlehre, 

Berl. 1806118; #1 Add. »814. > Fast, Derstellungıder Erfahrungs- 

seelenlehre. Hamb. 1806. 8. — F.W.D. Suell empir. Psychol. 

- Giessen, ı802. Il Aufl. 1819. — ..Maass s. oben S, 29. Lit. 
Versuch über die Leidenschaften. Halle, 1805 — 7. 11 Bde. 8 


Versuche iiber die Gefühle, bes. über d. Affeeten. 11 The, Halle 
n. Leipz, 1811 — ı2. 8. 


'ce) Joh. Heinr. Glieb. Heusinger’s "Versuch eines "Löhrbuchs 

der Erziehungskuost, Leipz. 1795. & —' A. H. Niemeyer's 

‚ Grundsätze der Erziehung; ' Halle, 1796. 8. Vi Aufl, II Bde 

ı810. 8, Leitfaden der Padanogik und Didlaktık. Halle, 1863. 8.— 

Frieär. Heinr. Chr. Sehwarz' Lehrbuch 'd, Pädagogik und. Die 

‚ dakıik, Hejflelb. 1807, 8. Erziehungslehre. Leipz. ıBaz — 180% 

N If Bde. 8 — Joh. Lud. Ewald orlesungen über 4. ‚Erzie- 
" Rungslehte. IE Thle. Madah. 3808. 


id) Philosophie‘ de Kant, ou principes fondamerntsax vle-Ia phild- 
„ "2Opböe transcendeniale nar Charles V.ıllerg. Meız, aflon.,Al Voll 
8 gs are. Schellinge u.Hegels krit. Journal., I Bd. 111 Het, 


g X. 
Mehrerei Abhandlungen in dem Sppeteteur da Nord. Hanla 1198 
iR zum, Theil aufgenommen in «den, Conservateur par Franc. 
de, Neufchateau. Paris, 1800. II Voll, 
Vebersetzungen einzeluer Abhandlungen Kant’s ins Frauz. . 


‚Easei Moe: expositiow‘sueeibete: de la rritigne: de .la Taisom- pure 
de.Mr, Kant, par Mr. Ki; rker, traduit du Hollapdois. ‚par J. le 
Fr. "Amsterd. 1801. 8. De la Metaphysigue de Kant, ou ob- 
'sertdtion ’ str 'un !ouvrage' 'iutlinled: .ı Essei: Rue eXpasitugm «ic. 
par le Citpyen Destutt-Tracy in den Mcmoires de Pinstit, 
nat, srieuc. moral, T. IV. 

Philosöphie‘ critique deeseverte ‘par Kant: fond&e; surl:laı ‚Aender 
. priueipe du‘ -savoir, par J. Hochne, .Par. 1802, 8: „ 


#e) Nitsich.general and introduetory view of Kants rin, . 


cerning man, the world and the deity. Lond. 


Ti printipftde‘ uf" eritieal Paleertr ı'gelöted‘ dank wiki. 





Philosdphf& nich. Kain) TSllbsg. Ash 


FOFTRRT Kl! add "esglnill Ypy! Jarbies 
si ron Fee Fand b7g 


2 Desk. Trahslared 






ophyit Edudı Woß. 8, 
Beginaeig der ‚Kankiausche \Yyngeertigs „Immatd, 


@ Wysbegeerte en de Ge- 
Ayak'stezeive:— Aftı nr uroß: & Epfsröläd dd Din. 
u pen bachic Jod ein ihn schrieb" Dan, 
uenbäcl jei0. ann ad», misclantae döctrinne 
“Ai Ak ren 10.1 Aha \ Fo 
Wkib ker eissi! die len; ihn oh Amon: ’ 
Er A: He@neannPrincipew nroraukı® Ia<pleitosöphit "oil 
= veldppds et apptig hang une-Tegislaridir Uxterud fühdee 
alien” iz Tiben Het PÜkaTi Starihthl ‚Anısid; i7g. 
Van Bo k eier pbil hie Arion “ 
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g 389. BE u we ) ” 

"Der: Sieg der kritischen Philosophie Ahuerte hur 

kurze Zeit. ‚Sie halte mit zu vielen Parteien, ‚apil, zu. 
verschiedenen Richtungen,. Ansichten und. Farderungen 

zu Kalllpfen. Dig miancherlei Missyerständnisse, die'sie 

erregt...hatte ,. erzaugien. Verdacht: gegen ‚die Bichtigkeit - 
der ‚Prineipien. und ihrer Darstellung. ‚Einien, schien 
sie mit dem gesunden Menschenyerstande & I Streile, weil 

sie kdgiakigmus sey. wnd.das.Reple, aufhehe,;. Andern 

darin ‚auf halbem Wege stehen zu bleiben, B 
Ding an sich gleichsam "zur Vorderthür hinausstässe, . 
und zür Hinterfhüre--wieder ‚hereinlasse. Auch dar. 
schien sie noch unvollkpiymen ‚dass sig überall tremn-. 
te, aber. niebt wieder vereimigle, verschiedeng Princi, 

pierı der-Erkermntniss (Prineipe des Denkens und Erken- 

nes; "ein, Prncip'.ges Htiechofiähen Wissens, yhd‘ fi 
Prin > pri 

ben’ einähder"steitis '(g.' 386)! aber sie /nicht' dus’ eitiem 
höchsten ableitete.. ı Der,Skeplieismus war nach dem Ur- 
'heile Anderer 4} sb 'werlig dutch sie widerlegt, ass er 
rielmehx, fit x Krafthervortrat; : Viele Anhänger 
lerselben direkten. nie Hurch. geisllose Anwendung, ihrer 
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Bertieln:4) adarzdeivch: za ‚libesspiermtd Erwärtüngen Yon 
en, grossen Wirkungen in Misscr&dit. "Vebrigens wa 
ee Er 
'kennens und Wissens, die sie FREE 
man sie sogleich vollkommen anflassen, und dem natür- 
lichen Hange zur Speculsüe& zı entgegengesetzt, als dan 
sich der Vers une eich. BE 5 ihrer Disciplin 
hätfe unterweffe ipfle Fi ritis ilosophie gab 
daher Yaranlassung: mu, insanlahfoltigen Versuchen .ı ibäils 
dielüften:t doginätgsch en Systernö\von Nedän hen 
zRımar en, en theiks "die kritische, Philosophie „ ‚selbst al 
den höchsten Punct 'der Wisseindkdlt ch Meigerrt "sie zu 
finem ‚Sxsteme, dia absojufen Wisaena,, wann Kam nur 
erst, den ; Weg ‚gereigt und. den Grund, gelegt ‚habe, ‚uu:er- 
heben, and in dem Absoluten, in welchem das Seyn; ‚und 
Wissen identisch und ‚alle Gegeneätze der, Befiexinn nl 
gehoben . seyen,, die höchste Stufe des Winsena ‚exzgiche 
“ zu. lass nn, . ‚88. entstanden ‚Wieder, ‚verschiedene, Sytent, 
ndem ran. das ‚‚Ahaelute. theilg durch, Amachannag, 
theils, ‚durch Denken; theils durchrein. WA sa en,.theil 
auch, durch ‚Glauben, zu ‚enkennen und, zu.eureirhen 
hoffte, - Apf, ‚der. andern. Seite. musste; de.9k SpERi« 
mus pm so. ‚mehr angeregt ‚werden, je, ‚ınshr,. do Ss 
ben, nach anadiktisshem ‚Winsen. den Manptchaekie der 
neuen. hilosophie, augmaChtg,;. „Es gingen salsgcjaus de 
Bälle Behale neue, ‚dagmatische, ‚nd skeptische ‚Ver 
snche,. ervor. il yrassinde.r nbiu mogom 
u, Neben eitechen Felenpli a aerretehe 
2>b Hatien ran Zorartkesetzten Pi BEE A IS rauc ehe 
lı zum Ya nod.auschteides Graulsind.d Be hc 
ai. Bi Pe (chen Stile IC ei de ee hlenepln 
em] Han Fo Z 1.7 ‚auch die Ablaudk Ahyr Ihe Kar 
a Re a Pk 
„ul Iellsn Algjeri ddeh ala La 
ob 8s, Aeira.1797- We asııdlnaund Aa Bi Bun FR di 





Philosdphld nich -Kams‘l Sllggo. - a8b 


ch) lern Brrwellung (Hübr Begriudehg she dgdapueil 
16W “enss fale par. Hall gi mare dc 19R30T8 Frans 
ER REN ehe eBohelamr 
ebBdden/srlcktekiieisced. ».2 0.6 oa hass etondıs 
-ıölsıe mab bir ‚no.sll a me.aenilltay duistudz ote nem 
ash els Assssoaner ua iur? zus SuncH Sri 
karl nord ug bis ih 2 YurjereV ob ıfoin 
di: . silgsolikt > L, Rain nl {04 lid. s)un SRH 
"EI, oebuste 63 d’s: Erbidn chart: Krörür. "Wirken ?tielüänged. Vahlah, 
ge: N: Jena, ‚25, B.-,fnehas, vielen ‚Briefen Raute, Fichuih, 
is 1.5 .w.) —— ‚Des Weltweisen Reiuholde Wabrheiten und 
ja 5 Kaigion,' Gliuken, Wilsen, Ünsterhikchk. "Btgäineik 
gen von, - ‚Schöhr Ad.:Duhboi« Hapbs. 826, Br. f 
+ 1 Den: Atfıng machte Cäri Leonhard Keinko 2 
(geb! zu’ Wien 1758, nachber Prof. in Jend und in 1 Rich, 
[a7 is} ’ Nachdeni derselbe durch mühsames Sehdium 
sich ri” der kritischen Philosophie | bekannt gemacht ünd 
eeilrianktytRähed” Talent ausgebildet‘ hatte, glaubte, er in 
Ihr dere Girand- zu einem allg erneiten "Frieden unler den 
Sehbardenktin Arnd zu alleni Heil der Menschheit zu e F- 
Birekent‘2)? ’ Allein die wihlreichen Mirdverständrligse, die 
sie ersängt halte, wären Afer' "Erfüllung dieser rar 
ini Wiege} ün®" führten "ihn "auf' Untersichung eines in- 
wein Shunder derselben‘; "Qurch' ‚desseri ‚Hebung die all, 
bemöiignhipe' duch 'allgeniein, geiteid werden müsse, 
Dieser "Gröhfd! Bestand“ darin, "dass Kant das’ Erkennt 
Mid reinigen ' erörtert, 'äber das Vorstellungs- s 
vermögen uicht untersucht habe, da doch alle Be I 
kenutnisg ans Vorstellungen’ bestehe, and''die' Eon de 
eher Pörten | derselben. ‚da: rc die gligemeing, era des 
este s.bestimamt ‚ seyn. mässten. - "Auch: ver 
müder' Jeättscheit Phälösdphie strenge. Wirschechi ich. 
keit v0, 9azöglich ‚ein. Alles umfassendes, allgemeirgültiges 
Print 3° “und eine ' daraus abgeleitete Elementarlehre, 
velche day semeinschatlichs, Gxmad den Logik «ulurl Me- 
sphyeik und der Vernunftkritik sey.”\Er" ara ? den 


\ 
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Sat :dlesi Beirusstseins:. in. Bewusstrogimwing: 2 77, 
Vossteilung von’ dem: Vorgentekliew I( deni von 

aussen kommenden Stoff: und dem 7 onlofe ieh den: 
wniterdöhiedoh: und duf beide biesgauil;: aegel 
new: höchsten; Grundsgiz autı und dichte dureh: die: Ent- 

wickelung des Begriffs der Vorstellung und ihrer -Por- 

men (Mannichfaltigkeit, nnd Banker) Aa Ge- 

setze un ‚eigen ümliche ‚Beschaffenheit d a 

‚Erkanutnissvermögens, nad. herhanpt. le 

der Verrupfikritik abzuleiten,. Sr' schien. ale rin 

“ Philosophie. durch die. Thearie ‚des :V.orstallungs- 
vermög'ens’b) systematische Einheit und Verbitidung, 
und ‚durch Einsicht in.ihre, Gründe und: Besuliate- an 
Leichtigkeit gewonnen zu haben. Diese werde voii'eh- 
teren‘ "Denkern ' (Flatt, Hey denreich, Beck; 3. 
folg. $) 0), besonders aber von dem Verfassör des‘ Ae- 
ttesid&ämus; dogmatisch und skeptisch, bestrittem,.. ‚Der 
Verfasser wurde hierdurch nach und nach. uisshranisch 
gegen beine Theorie, "und suchte eie- daher durch‘ 'ver- 
besserte‘ 'Därstellung und Beseitigung der, duxeh sie, ver- 
anlassten Missverständnisse aufrecht zu erhalten, ‚his er 
sid‘ gänzlich aufgäb , und' zuerst" zu, Fi ehhe.d iapkter- 
bin zu .Bardili 5 übertratti —-: In der letztem! ‚Zeit 
hatte sich dieser wahrheitsliebende' Douket;” 73 ‚Äukgabe 

gemacht, durch eine. Kritik. der S prach ey "als der Suf- 
terin aller hilosophischen, Miss verständnisse, ‚(weiche Kri- 
tik er besonders als Synonymik auffasst,) philosopäuische 
Eihstinmigkeit zu befördern, ziamentlich: die’ "Doppfsin- 
nigkeit und Unhaltbarkeit ‘der formellen "Logik ; 1. ähgen 
herkömmlichen und gemeinüblichen Denkformeh za 'en+ 
hüllen, und darin‘ den "eigentlichen Grund der Bisher 
vergeblich "gesuchten "Wissenschaftlichkeit der’ Philosophie 
unfzuweisen;, ‚und er, wollte durch. den Versuch eiı- 
ner neuen Theorie des menschlichen Denl- 


vermöggüs, g) die, von ibm’ in der Theorie, ‚des. Vur- 


2 


‚„Hainhsld.:56::980.li: I, } > 


stelungsrarmögens : begormetie, Erforschung. ‚desi Eıfn dia 

men te dam Pihiloso pdıde..als; Wissensehaft. besclulios! 

san, Ser Sahan. Ernst Reinhold ‚(Profado Phil. in 

Jona), schliesse sich ia seinen, Untersushumgeni üben an; 

Zuamyenkaug:. det Logik: und Spinoke ' seinesin:. ’Vabeırı 
PER SP | . 


an Ah.- EEE, FRRBERrOE Dun 2:5 ES: re Be Er} neule Kukee 


u)’ Stätte dib rfete tiber ie Kant. Phitosöpie 15. 388: nr E Bu 
AyER LUFT ARE HE BESSERE AUF BESERSGT AaF VEHRAE VORERES BE LÄDT S SEHEN SE FRE TLG T LKCEN, 
b) Versuch eintr neuen Theorie des imenschl. Vorstellungs; ib 
„gem fi Praps us Von, ayöge Bu Qei2ggdı-ı =. Vaberidie bisher 
A: phickaalg, der. Enp, Philagpphir- .. Aeupy AzAyı, Arı) Fehes, 
as Fundament des philos. Wissens, Jeua, 1791, 8 , Beiträ 41 
zuriiBekieliiäguog” bisheriger Misstelstindnisse der Fhilösgphie. 1: 
u Id. Jean 2799. 9% 8. {worin auch ‚die Neue. Darstellung 
der alptmoinente der Elementarphilos.). Auswalıl ver- 
mischter' Schrifteb. II! Thle, Jera, 1796. 8. ' Preisschrift tb, ‘die’ 
Frage: welche Fortschritte hat die Metaphysik seit Laibaitz’ und, 
Wolt gemacht (nebst anderg Preisschriften von Schwab und 
: Ablcht).-' Beriio, 1796. 8.' Verhandlungen über'eitf Einterständ-' 
'niss In-den Grundsätzen .der «ittlichen Angelegenheit aus dem’ 
Gesichtspuncte des gemeinen und gesunden Verstandes, . l Bd. 


Lübeck, 1798. 8. .. 


e) (Bordob Erust Schulze) Aenesidemm, oder über die Fun-' 
‚ dachegta: der. von dem Hrn. Proß Reiuheld in Jenn: guliefereen., 
Eiementarphilosophie, nebst einer Vertheidiguug «des ‚Skepticis- ; 
mus gegen die Anmaassungen der Verzunftkritik, (Helmst.) 
gr. 8 ot ’ rn a 

Gegen Aenss.: J. H. Abicht’s Hermiss, oder Auflösung der die, 
gültige” Elementarphilos. betreffenden Aenesidemischen Zweifel. 
Erlang., 1754. 8. —' I. C. C. Visbeck’s' Hanptınomeufe der‘ 
Reinholdischen Elementarphilos.- in Beziehung auf ı.dır Einwen- 
dungen des Aeuesidemus. Leipz. 179%. 8. — Darstellung der 
Ampkibolie der Reflexipnsbegriffe, nebst dem Versuche einer; 

: Widerlegung der 'Hanptmoimente: der. Einwendungen des Aenesim- 
demus gegen die Reinholdische Elementarphilos. Prkf, am M,, 

1795. 8. (von Beck.) DE E oh 

Gegen die Theorie des Vorstellungsverm. :: Einzig möglicher Stand-‘. 
punct, von welchem die krit. Philosophie beurtheilt werden sall.,, 
Riga, 1796. 8. u 

Reinhold, Fichte, Schelling von’ Jac, Fries. Leipz. 1805. 8. ı' 


!) Sendschreiben an-Lavater 'u. Fichte über den Glauhen au Gett; .ı 
.Hamb. 1799. 8 — Ueber die Paradogieen der neusten Philos, 
Hamb. 1799. 8. ‘ 
) Beitiäge zur leichten Uebersicht des Zustandes der Philos. beim’ 
Anfabge des. ı9, Jahrh. Hamb. 1801 —3. IM Hefte 8. —: 
äterg Anleitung zur Kenntniss u. Beurtheilung der Philos. in. 
-ibten sämnitl. Lehrgebäuden. Wien, 1805. & — ' (Auovym:) 


. 
« 
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’ 
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v6 erlag T Other Kulson Ater dcr AhegaEr) Armani 
Iysis uud der analyt. Meukade sipı.d Sion. Bertna 1, 1aSArER 


, und zu ih Fr pen ro . nechydl. ab 
:BaR dita’s.ud eia.yold’s Briefwe ; 
„ıt:der Pislobi and das Imwasen- der ‚Ayweulstiion, Yarqusgı ie FB 


qG 


zaukolih: Münch aö@%.. Bau: ul Pi han d is 13499 ) I 
AP. Anfangsgrtnile dey Eikenutniss der Wehrbeik ia: däder Fibel. 


ante: ‚den Welweisen, Wein, 1 Bu & ‚einer 


seuschaften. Kiel, 1812. 8. —: Das eeschlı Erle nein. 
ged ag dem Geichtspuncte des deirch die "Werttpssche: sarmir 
* täten Zusätiirklenfiiings zwischen ’des Sin hichkeis ‚uud dem Del. 
vermögen. ebend. 1816. 8. rin enge, 


"g) Ueber den Begriff und die Erkenntnis der Wahrheit etc. (Kiel, 
3817. nicht im Buchhandel.) — Die alte Frage: Was ist die 


Walsheit hei..de erdenesien „Streitigkeiten, ah und öyl. Offer- 


barunz und die imensehl. Vernanft in nähere Is gezogen. 
Altona, 820. 8. (Siehe bes. die. Schigphemerkung S, 364) 

Dagegen: Was ist Wahrheit? Eine Abbandl. BR Ak die 
Frage des etc. Reinhold, cwep dam Grafen H, W. A. von Kalk- 
reuth. Breslau, ıö821. ‚> j 


"Er Reinhald:: Versaeh eintr Brgfäniusg/ act Akad Dar- 
email bag. Eormen siheipb Alp, ‚Be ae 
gr zügg  «ines See, der Eskenutnis 
„f <h u 4BaE 8 uf alu Erkonutuis sie Sitsuelisd 


10 RIESEN Tab in Taartalı cal rn ‚nn ‚strer; 


ira. ; vn. Y .e ri ne! =”. 
around MR YPUT Oreaen Bu Br y 7, 19831] > 


“ leköt Sjirnänit Bes E TERRA Pal Biatle, 
"später i Rostock), ein sehärärsigeh® Ichfeh Kan), 
der RR einen” " Adszug Auia Kants lSchriiien en: Sn 
Hervarleb ung des kritischen Ständpunctes; als‘ des’Stihid- 
‚panctes des ursprünglichen" Vorstelfens ars’ Eiche 
‘das kritische System zu eileichtern uiid zu beföfden 
suchte , ,., 'äber aus Mänget'an Öewandtheie’hi'det Dar- 
"Rellung 8 'Yerdunkelts, stait aufzuhellen, fig Wir Herr Be- 
te an; liess aber, was darauf hinführt‘; 'dis’Aualyas 

es Erkenntnissvermögens weg. “Indem er: üßrihems: Al- 

u auf die Einheit‘ des Verstandes oder die Ursbrngfiche 
"Vorsteifen zürückfährte, nd’ beliäuptete}\ "er Verstend 
er ‚zeu e durch‘ dei‘ Grösvehbegriff Haubi Inslaigerel sehbsl, 
re Öl il EhunfBien UhLäBEBTRd Ariane 








Fichte'g: Wingensehafslghrgy f 302. A93 
Auschtes. und, dem ‚Denken auf, und, bergikete, den 


Kansceäderttalen- Mealinnes vor Br 
' #24 shazinber elrsleradtt Anni. bui-den RAR Sehtif- 
"des, Kane: Ren ,' Eh Ted HB, - Dritter 


Band (gegen Reinhold’s Theorie )-"uäter dem Tirälto Einzig 

:) Inäglicher Suudptuut, -nus welchenr die kritische Philosophie 
 rbemethbilk erden IMUsR, Rign 3796.: 11.Bde, 8. —, Grüpdfiss 
: »dewikrütbachen Phitotopbie. Hal Halle, 37 8. —- -Propäden ık zu . 
"FW jedein wissensah.' Siasdie, 37 Commentar über Kants 


:Metsahysk - der, Sen, .J. Tb... 2 terhi hat ck 
0 Germilaisge: dk Gestzgebang. Bi. Lg ” ogik, I Rost, 
Schwerin, Bu and ehnbe ses. eh ion. 1830. & 

herausgegeben. 


Lohberg a BE 
a‘ yyncda ’ a; ee rn | ! It e.,r? 
‚ Fichte’s Wissegschaftsiehre, 


. far . 


Die Schrifen & unten $. 597. 
a Sam. u 
‚Weis mehz Anfsehen, . als diese ‚philgs, ‚Verguche, 
machte Joh. Gottlieb Fichte: (geb. za Bammenau in 
der Oberlausitz 1762 den 19. Mai; ; er slugirte in’ Schul- 
pforia, Jena, Leipzig, lebte darauf in der Schweiz und 
in Preussen, wurde 1793 Pro£f...der Philos. in Jena, legte 
Are Arelle 799 pieder,  mnd. begab, sich nach Berlin, 
ande 4995 Prof, zu, Erlangen, dann, an dep, niversität 
Miuber)in mund. .asb daselbst 1814 d. 29: Jul mit sr 
Rem :Ngreugbe,.die kritisphe ‚Philosophie zu dem Ra 
Ringe ayanepien Wissenschaft zu:. erheben N (Begr. d der, 
L,Vorss V; Grundl 5 x) alle Miasverständpisge” "ara 
dem (sypmde,ansguratlen, mad, den a den 
wehrene a. besnndern, Aengsidem nnd Sal, Mämion, 
jenem, dieselbe ‚gellgpd, au, machen snchten, Audi 
gen,.: Anfgpmnniert ‚durch ‚gie. Anfwerksernhfik, „wele he 
win Kezanch einer Kritik, aller Mffenbarun 
Känigsb. 4792: IL. Aufl. 1793) erregt ‚batte, nnd Zureh 
lan, . Bejspipl ‚der Tmarie Fr des, Te) aranieen: 
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nngeitteiner Energie des Gelsteh ; der‘ mil Testibe "Bi In 
Härtuäckigkeit gränzdiiden ‘Festigkeit dm; wei‘ Yiiht: Adi 
Höchste: zu seyn’ schien’, : nachätrehte }' uhd \Ch Krieg 
Ichrie, sin. System ‘aufzuführen, welches’ als’ eihem 
Grandsatae: die: Materie: und -Forn alles "Wissetis ent- 
wickeln, ‘die in dem kritischen Systenfe ver inisste Ein- 
heit. karstellen, und die Vernunft im Ansehäng des 
schwierigsten Problems: wie unsere Vorstellun-. 
gen mit’ den Gegenständen zusammenhängen 
befriedigen sallte. : ‚Daraus entstand seine‘ Wissen- 
schaftslehre, in ‘welcher "weder dis Bewissstseyu, 
noch die ' Objecte desselben, weder die Matötie -der Er- 
kenntiwiss ‚‘ tock ‘des ‘Formale’ derselben als "gegeben 
vorausgesetzt, sondern selbst durch einen Att’des ichs 
producirt und durch Reflexion aufgefasst werden. Fichte 
ging nicht wie Kant von einer Zergliederurig des Er- 
kenntnibsvermögens, der praktischen Vernufift hl der 
Urtheildkraft, nicht wie Reinhold vom eineth urspräng: 
lichen Factum de Bewusstseyns, sdudefn: Yoh einer 
ursprüngliohen: Tbrtharldlung des Subject ans 
wodurch das Bewussiseyn ' selbst CotkEruirt 
werden sollte.‘ Der’Gang, welcher'et nirinit, ist 
folgender. Er beginnt von einer‘ Erörteturig des: Begriffs 
Wissenschaft. ‚Wissenschaft ist’ System der Eikehnt- 
nis, dureh einen obersten 'Gruitdsatz , “welcher! den Ge-- 
halt-und did Form des Wissens ausdrückt,‘ Bieistinimt; 
_ “Wissenschaftslehre die Wissenschaft‘ weichi: Age: Mög- 
lichkeit und Gültigkeit alles Wissens darlegt, -und die 
Möglichkeit der Grundsätze der Form und dem Gehalte 
 nach,: dib- Grundsätze selbst und dedarch den an 
mernhang: allös ‚meischlicheh '"Wissetis ’ 'nachweiht.' ‘ 
muüss. ein Prineip 'habeh, welches "weder: kis' Mir” kenn 
senz: werden kann‘, "noch ans tindr under "Wiiseisekaft; 
deimrdig WW, rin die Wöblate) Sie’ ase:un”eich ‚> hareh 
sieht! seihpt. möglich nd Bältigiy'nle sauer lid it At: 
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Ist aber „die W,.L., so gibs ps auch ein Sytem;igibt,en 
ein. Systerp,.. so -gibt ga auch’ jeine, W,. L. und;eften. ab 
solaten, ersten Grundsatz, -..dureh zinen ua 
vermejdlichen. Cirkel. . ‚(Es gibt ‚aber: it Allgemeindut 
drei Grungsätze der Wissenschaft; ’°1) einen' abdoluten) 
unbedingten in Auselung des’ Gehalfes und der Mormz 
2) einen, Grundsatz unbedingt der ‚Form, .. hestingt! dem! 
Gehalte nach ;: 3) einen Grundsatz. unbedingt. dem. Ge-. 
halte, bedingt der Farm .nach,) — - Wissansthaftelehre. 
ist Philosophie: sig enthält die notlhwendige Hand«' 
lungsweise. des. menschlichen. Geistes in der Freiheit des 
Handelns. . Die:nähere Bestimmung der rioihwendigen 
Handluugsweise ist Object einer :-besondern Wissen-' 
chaft;. als Logik, Geametrie, welche eine zufällige Rioh-- 
ung der freien Thätigkeit vorausselzen, und daher nie 
rollendet werden können. Die W.-L. allein ist absolut 
rollendet, eine Totalität, Gegenstand der W.L. sind. 
laher die ursprünglichen Handlungen. des menschlichen" ' 
Jeistes ‚(das Was), welche auf eine gewisse Weise (das! 
ie, Form) geschehen. Diese ‚werden zum 'Gegenstande.- 
ea Bewusstseyns gemacht durch Reflaxion, 'indem; 
san ‚von‘ Allem.abstrahirt, ‚was nicht Bawusstseyn ist; 
o gelangt ‚man zu der absoluten Eimheit , -die alle Ex; 
enntnisse umfasst, und dieselben uröglieh macht... zum 
einen Lei . Rellexion und Ahstxaction .aber- stehen. 
nier. logischen Begeln, welche in der W. I schlachj-. 
im ‚poskrlirt, werden, | u ... er 
un. S 393. u tn 
Erster Grundsatz: An Au Deu Zusammenliang. be - 
ichnet ; X ..Da A u. X: im Ich gasetzt .sindl,;.. so kann. 
ap suhstitmizen: Ich bin Ach. Dieses int.det au sich 
wisge, . Grundsatz ‘der --Plailosophie ‚wnd..-alkes: Wissens»: 
atz der, Kinstummung 7. des uphadinglen -Setzens ),tvackel, 
e; dig ppllyrendige „Eorm. nnd dan woiksandigiinz Iieiz 


if. 


Ya “A. Pegioge- Ih Abtehn- 







halt, Ser „Bereh diesen, 
EReTER ren 
le 9 Be ga 2, aelbasıschle« 
i Fi dandeladg, ak eich dar Eraiapk Alm 
a us jerin „bestelit ‚dan Aewnstseyn, „Riharn 
sprungljche Th che bemeht, im eines, 










eich „aul sich selbst, , die, fn..einem ‚npapplinien der 

a af 9, Bnensiche Tkiheit ererängeh, u: 
Ich "sieh selbat Di Schigt, indem. sp, uch. den Ai; 
i I Zend ner 

Ye ht eh Nah 


ostulirte, bi aheg,, Re 
Ei 4 Theilbang, De, EM 
"in, Yheilbaren, Dura gngsbegn AR, #r 


a Kerl; selbst 

EM here, ‚aheolötfa, Inh Pt gar 
a 8 Auen h.eierheil bar Feho 
entgegen, (Grungantg dep, Rn Re 

dem absoluten Ich Be on ade Alygd 

der gegenseitig bestiggumbar „gesgfAt.ÜgriR 2: 
gende ‚zwei Sätze : DE 

durch ‚ein Nichtich , galy, Hahp: 

keit (intelligentes Ipß Yası 

stimmend, das, Näghtjche Die are 
schränkt die nn A ea 

der, Stxeit,des Idepligpgnuud; Beslirmun: 

auf,an, ‚wig; gie eisrund heben Bra 
Erin 
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i BIIR a211 vodtad 89 dad 
a Et erh 19 ter fi Een AA 1ew 
taıhkigeHonite u dn9h 8 a} De ES Bi “# a 
seit ana ur Bail, Ke al ae nahe ie 
gehle wäre Kill | TEL. ae "o In ct’ kein 
„ap Ds al seh, ey al T8 EEE. 
fi ale" Mail. Abgt wenn kein, Sublec 
ich Kein fece:" Bo ae KR Sapt, a 
auge Bektichlend Fr > Jones", ANTEIGE 1, Lei: 
FH Bed°fchi"aiksee eine T kaltykeit" dösse nr au. eeue 
Din hack! hr” Dikgen‘ ausser ‘uns, Fa eit € Hand, 
Wer Whitch;"Wodnieh dhnsthe eine Real in sich) 
ıtfHeßie? elyund? eßen' Lieiß’ du &häblene' Ay ität, ‚in 
KEENRL EL NLPPNTARTERIE beach ah as Beh Sn de 
Ih ran vrnfutchle," äbek''gur’i wörter var \ 
‚Negh RL me ZI ih od Äefih,. il W u, 
een wieder ereikin gi Eder" 18, 
Oiige Hart Ach? Forställeride' Sabject' Is ei bei 
el eierzeit re Dingd’ als‘ Yioktig SH apart, 
äbgeket tie beschränkt dar ER Ich, : 
EEE re een, ii es 
ne. 1ediergtbe chi) "Ak Mäbipfsctat 
nalanton Jentsche.- Phrätörtie ind tete ei” fe ef ga 
TBlarılhr Hand Ad ar Michal Eins’ahd'uäke we Bde, 2 


12807) 


Ki a Ar d, yon rl Ahle Mage 
ei wid Dihie Khshch bil ehr nen" IE 5 
Er arbeit” der MhoDeihehihuid Henschel 


hangaz:! Brehm hit Aariuf"ii; 6b Min Sich ab > 
wnbrarkenlf, Aus Nichtich’ k1d-Hicehnd: ‚ öde ER Grspat re” 
et  Ahaitäehtr den Reit Itmub üb 
uitla Nersiätgt)‘' das’ wahre Systenn Her Be 1 
ich BP Hefünddn.k DIE: trdhälendentang Th 
Fey Fiigeverröpene arlilt" Hal Mari pe 
rich een 
Yaahl auhl ichs Are; "ritikang 
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‚Ihn au dis Bisksich int, des. Rächtnug, dep. Niahtichs m 
‚das: Iph snigsgengsaetzt.. .‚Reiny Vorstellen, (nchwankt.da 
ph, ewisshep- :entgegepgeseiztem „ Birhtpngeg,.. Diem 
Sehwanken,.iat ‚Wirkung. der :Einbilduogakraßt,;, melde 
Ansıkeiden, ynd..die. Thätigkeit, des, Ichs gleichem ein- 
hildasnd.h zum Bewasstseyn.erheht..3) MigspaSchna- 
kan..int „der, Anschauen. üharhanpt,“. trohei noch. .nnhe 
amt Ast, wası.deg enschauende Snbjegt nnd dasjange 
sphaulg Object. ieh. „Ey. ist: keine Beilgepon,, die nach 
Anpen, geht, Ampdern..nar. narh Aussen gehende Thatz- 
keik., Rrodugtion. 4),Aus dem Anschegeg,, wirg,eigenl 
Jiche Ansghouung dureh Fixjixtuig, welehr.durch;die a- 
gelnts Agontaneität, der Veraunft, d« i, dütch, ‚den. N er 
abends. geaphieht,. 3) Ueber die derch. ‚den Verstzud gr 
sehgtgn Gegenstände rellectirt ‚dann, die Mraheilakral 
nad-hestjipiyt ihre Verhältnisse... 6). Die. Inschangng de 
pheojpier Dpntaneitäh der Ichs jet die erg 
BT ung Grupdlage alle Mieen. al 
iua.iar Mirzr et: re Jen r : 
ech ° 2 BE t $ 394 amd) [2 


se, Mebergang zur praktischen, W, Jr-Bie Wed 
. selwirkyng zwischen dem Jch, und Nichtieh,; lag ‚Bett 
dar, Diphtiebs dureh. einen, Ansiosa, wadurel taeie ma 
shflighe ‚Thäligkeit, ‚hagränat. wird... werde ssphlechikis 
ppetnlirk, „Lässt sich. der Grund. lines Aysjpagps si 
auge, dem. Job dednoiren;, so hat.gie Werkackein: 
sign: anerschüjterliches Eundamenf, indem, dis, Wirklich 
kest dgn Icha,. welchen dem Nichtich setzty.. dogh, 
in diesgm, Augjosay gegriigdet,ist,.. Dieaga kann „might di 
thgorenischg 4. ‚spndarp, nur die ‚praktisghayW „KL,..lei 
m. Klieı prakfisghe, W, I hal.zem Graensiinde, Has. 
Ipignpraklingher Ich sreloljeg ‚dan, Nibaigh t, 

dagurgl sehfsk der rund ‚des Ayetgnpnn der. Rpschrä 
Hang, ‚Anden Fhäyigkeik yrindı.. Disses dahfrni;nBarendl 
Rpabhängig, ‚ie FB a Ani enargee 
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Reh’ als! Firtetis genz‘ ‚darch ein Kiöhtich dletbrkaräht, 
endÄeit; Berährärkt ist. Veritöge der unendlichen‘ ThR-- 
figkeht bestiimint dns Ich 'Zuvörderst eh selber. Fr 
init sich damit Zugleich als ein Bestimmeritiek!’ dieses 
setzt Nfauldy dass es einBestimikäres gebe’; srhehe 
karch jenes bestfitint werden könne: Ei getzt- hieh ‚du 
ker Wed Ich Mitielber als’ ein das Bestimimbere 'beutint-, 
menden di, beutiiniend das Nichtich ; "diebts lit 'die 
bbjettive‘ Thätigkeit: Sie ist die Wirkung der re: 
nen Thätigkeit, als ihrer Ursache. Das absolute Ich 
wird als tnendlich thätig gesetst ; es hät Also einen 
frieb sor Phäßgkeit. ı Dieser Trieb ist nithts’ anders, als . 
in Streben, Ursache von etwas zu werden. 'Nau gelit 
bes Ich inie dee Btreben in die Unendlichkeit hinatia. 
Aber 85 efreicht niemals sein Ziel; es wird nicht Urba: 
’he. Dieses Nichterteibhenkötrieh. des Ziels ist ein Zus - 
tckbeitgen (Reflexion) des Triebes zur Thätigkeit auf 
ich selbst, Vermöge derselben, und weil der 'Treb 
ein Ziel wicht erreichen kapn, seizt das Ich seiukeh. 
itreben Sin Gegehstreben entgegen. Bo entsteht für das 
&nder begehantrie Atidtoss, oder ein Nichtiel: ist das 
fichleh eimmal geseizt; 50 bezeigt sich das Ich in sei- 
#in 'Berebeit genen des Biichtöh als praktisch, däßselbB 
Mllndnd, md nunmehr als Catisalität.. Aber das Nichtz 
d wirktsdech dei’ Ich Immer ätitgegen; es bestiti mt 
lo frishekn Has ich, ind halt dem Biiieben desselben 
1s leithgewicht; es-wird selbat wiederum Causalität ds 
oiiehtin auf das Ich: (Die Wahrnehniting‘ ar Met 
änstheit 'der Thktiskeit des’ Ireien Ichs ist das 
 Hienden Wege entspriägti "denhlich‘ holktrendig"‘ ds 
gehseilige Verkäitniied Zwischen" dem lc und’ einer 
ty verbiögb dessen das Ich eiiermeis ul gebukideh, 
rigik" won der Welt, oder als Intelligenz er 
it} Andrerseits “ber aut nich Als. frei ohenbärtt 
inne Winkl sur Welt, a praktisch, "Bb 
li ga 





I  Perlalkeeni nckbsäheisdhit 


wie. Uns «das ch YYesktze WARA RR Uwind: wih es Whg 
a #6 Are Eine Wr gesetzte wird, wirdoaung sinla 
Erg eat "EHE Weit Renn'-daler m daseyriafür bin,kh, 
lieh Ich“ ind“ dirk "eidn Iehe.(! Und- seiiie AN 
alptyedhiikere Ars‘ Kchtäistt ablolnte Thällgkeits Alleıwa 
ausset Atm (Ich rirklich dee] imtlein: «Piriodl u at! Asa. Io 
Are Serdtr, Ent gegensetzerr utld Gheichsetneik: (Bimnbeir 
Küng); das DAN Subjeof« object, and: :desmito deg.ts ar 
‘se ndeulale Ide liste Kühn durobgkfühtl. - .:. 


Far le Can add sufydag 7: 


Zee , “ . $ a9b:. Kur er er Jaryitsı Jahn 4 
"Vichte’s Be irbettting. einzehn er iphilns 
vi: ciplinen. Nach deir Grundsätzen der Winsepäthalr 
jehre süchte "Fichte nuch - einzelne philosaphinht 
Bisciplihen su begränden; alsı :die Mio nelnnd Ass.!\x 
{urrecht ‘ "Beide enttalteh 1orfginielte usb heawlialte (%' 
danken nebbrt vielen 'peralowen: Bektenplarigem,-iBiein® 
 scheiribar cönsefuenten‘ auf dus: Bündigste vuekei 
Systeme, "welchts denmock unf keinen: Färten Km 
Faht.” In "der Moral’stcht er,.nachdem.:en: dinirah; Ide 
Yimtid 'die Überzeugung ‘an die (Obsjeotirasdt dlan-barnst 
ko vernichtet; utid' EinSyterıIsiesserrBälder) ührig.4 
Yassen‘ "hati” 'Ahrck däs: Sevkissen: denbGlaiben an A 
PWirkiichkeit der Sirnneiivelt; ung! eins Venen brieh 
"Unabhähgige Inteiiigibte Wels umdskinetübeneisalicl 
"Ordnung ddrselben,'so Wie die Möglichkeät das Handel: 
Mir ätioh’dhröh-die' Phar zu wrlicinehden sZrkenk ma be 
"gröhhden. "Er geht ivön' det Begriffe.dex Issihea, ds! 
der uhbeditrgten ;"Von -Allenrrwnubhängigen Bolbst 
tbätipkeit ails;,’ Ale’ sieh lais/ Tenslanm deszIche äysse 
ib‘ ‘Welche: der -Gedanke ef. Sellstständigheit sun 
md. Dis Pfiheip &tr] Bittonldhre 5 oaderi db Filengert 
* "6 set Un die Freikeity beitchi idaheitsiriuden aratlyre 
in Fedlükeit Mer mteltigemo;sähne Freiheit sach, de 
‚ Begriffe . der Selbstständigkeit. unbedingt zu bestimme 
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Rifigppklilfen Meike: aungedrünkta. dem ‚re yuisanp | 
Bedingt suufolgew a)ı, Es hestimmtydag. Salon, D Die 
did "bestehtrsins den. völligen, Üphesinimung. 
sich selbst. ha Das: Natnır vecht. welghea.gr ann a 
'&Heiyich der Moral durchaus, ‚Anahhöngige, ‚Winsensch: 
Sehanzlelle,; "euklärt: das, Reehäsyerhälinisg, en ‚der, ‚die 
Wedkwskkirkumg: Ineier ı Wesen, ‚.yad.deducirt. ‚aheelt \ 
as einerhotkmeindige Bedingung ‚des. Salb athR wass te‘ 
seyns.. .Der:iManselr kann ‚sich; Burj als, ‚Yerpiin er 
Wesen erkennen,. in. sofern er sich die freie Wirks an- 
keit zuschreibt, und dies Wiederum nur in sofern er sis 
kudh Agdern nüschreiht, ayithin .anch. andexe, ‚gs yernünf- 
tige: Wiesen, rund, ‚sicht, mityiluren im bestimmten Yar 
kilmiass uifoRechtsverhälnie,, ‚erkannt, vermöge despem 
urrseine Eneilieit. durch. die: ihrige beschränkt., Exr_ Haug 
Yet das ienscht, 'spelelies nur: Bine notbwendige Fichop. 
Bür' Wiissemschafk:aey..:) Alles. Ktacht beziehe, sich, anf, Ge-- 
meinsulaßt, oand.netistire ‘arat daduxch. . Daher. ‚müssen 
ni ige esamırogleich Mm.einen. Stpat. znsarumentrg-. 
i) (Eyindg at: innSbarte,gesshlassener. Handelsstaat). — : Die 
Bestietkmndg abesSitants dat Aie Voerwirklighnngdes Vernunft: 
Kicbtssli; (Inlkeiner: snätern. Dazstellung der Staatslelre 
em ercdiniltdesn! des: wahrhaft ‚vernünfligen, Staats. die 
Ferwirkiiiebeng des Beachs :Roties. anf Erden ‚ındar.gige 
Jetbernschaflififiheokratie), gagründst anf die klares Ein 
Hole]! dass Gioit versöhhemen „ig ‚und. .ensaliginen, soll ar 
ir MelnsehBeito..Bebeikaupk sieht ar ea immer. alg Auf: 
abe der iGchermivart. ap; dem Einsicht des Ve RnB. 
vgrit na 2 Allyeianumderwarfen. - Daher die Forderung 
Hier: allgem einen ikalksoxzdehnn g: ‚und; ‚einer 
Kherilten Welgiirtemsnttufb.) tw .Daasmyister Anderen hat 
zehpal® Beligionsphilggopbäe..zemachke indem 
r Gliste surfmitielbainnfänsdier mpralische Weltosd« 
HigserkäänierT au Bere Apvahms. Man Ich, Anıgb,das 


unisad am, Igwı hs ssierbuersdise ab irysd 


50% IM, Peribde, fr Ahe il 


Bewundseyn. komme, Apıi' es in, ‚seiner Betä"rihktei 
dureh den, Begriff: dm Pflicht gebunden. ‚wey} ‚ann 
indem das Ich die Pflicht zu realisieen strebt, "strebt es 
näch' ‚eier morslischen Weltordhuiig : ad) Gpe' Yo Km 
sellist .geachaffenen Weitz dadurch nähert un ‚ich. Gott, 
und hat das Lehen, welches ans Gott korkrat. "Iri-dieser 
moralischen Weltordnung . wird., dureh Sittlichkeit auch 
Seligkeit bewirkt, Letztere, ist jedoch nicht Glückse 
ligkeitt, die nicht existirt und existireiı'Kanty, 'Hiördärch 
ist alsö alle Rücksicht auf Glückseligkeit 'ausgeschliisen. 
Wir bedürfen keines andern Gottes, als dieser Wei- 
ordnung, indem wir etwa ıpch .elir bessridäres Weieh 
als Ursache derselben hinzudenken; dehn‘ 4) es ii’ “niebt 
möglidh, Ghlt Intelligenz, Persönlichkeit Beizulegei; 5° ieme 
ihp zur einem endlichen Wesen unseres Gleiche sur’ en 
chen; 2) Gott als besondere Substanz zu Werke, -it 
eine seinem Begriffe widersprechende Abgöttereij'’dem 
Substanz bedeutet’ ein in Raum und Zeit sinnlich "exi- 
stirendes Wesen; 3) wir können Ihm nicht Existeik bei- 
legen, die nur sinnlichen Wesen zukommt‘; 4) wüch it’ 
noth kein ’verständiges Wort datäber vorgebradht Würden; 


wie ıpan sich eine Schöpfung (er Welt durch Gott IT 
hen habe; 5) die Erwartung der Glückseligkötläht ey 
Härngespinnst, und ein Gott, den’ inan zumiBeähfe 
der letz tern annimmt, ein Götze, welcher 'der Be- 
gierde dient, — der Fürst dieser Welt. — Bitie, mit 
übertreibender Paradoxie 6) und starker sitttiäheri Selbst. 
geitihl aufgestellte Vorstellungsweise,. welche Fitkte (1 
$. 397.) in der Folge verliesa, wurde als Alheiskius be- 
trachtet, nnd zog ihm .grosae Unannehmliehkeiten Eu, die 
er nicht gapz verdient hatte. ' 
BEUHHLANFONERIGE N RE 
rı Bhttlichkeit sowohl über den rare gt 2 Eneroriche Sund- 


Be der objectiven Legalitat ( 
in perative) gestellt, aber dem hanagupsie der ein 
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t ‚dem. S te Wii haft 
"ER A Tustrkeerdiet, "Durc rn eh Yin Cote! Nereh: "1 - 
rue zugbesche Die Lich me}; ee 
" een, wir] pipe, nem WWelh keryprgebrachtg,_; 
andere. ip der-Ahhandlı über. dem Grund: Amen Glapiennen 
öul. V estim- 


eltordnirng ‚s. die Litt. zu no der 


I 
Var Merkehei e band) En "als uysulehlde a 
ehe (5. Fun. d >. ) ‚0: le: TG in sch te: hen 


DT ae 17 zn A! 395 “77 wand 
"g59 .ı Be s} : 


daher, Ile ff. yalar, :!323 


.: ‚Banptheilung der Firhtasphen. Wal, Kıryır 
haup.. Das ‚Eichtesche, Bystem zeiphast sieh durch dig, 
siyeygste, Einheit. und ‚pgische, Fansegnenz ans; es Bat, 
viele. Schwierigkeiten, srazugt. ‚aber,‚mehrexe ande 
May. warf.gegen dassolhe: 1) wen rdem -Slandpyncle der, 
kritischen. Schule eins.ı.2).En. setze, ‚aan <kroblam, fir; die. 
Philpsnphig.,ı ahne , untersucht gp haken, ob.gs ‚möglich. 
7, darhber pr. Eiysinbt zu kommen. Fa wolle Alles, 

skläyen, und. erkläre doch. nur. ‚durch. den . ‚Schein giner 
keyecondente)en Redachon, Bug müsse zu Machpprächen, 
ud Cirkeleghlärangen, zeins, Zuflucht nehmen, ‚b), Di 

Finpinn, ‚fie es ‚anfstelle, ‚seen. die. Jogieghgn, ‚aeg 
Ya, vrelghen,aber „nummermehz, das Dasern, up Ay for 
chafenbsit,ogsgend. aings...erkennharen Obieets\ oder, 

‚ Snhjerie;; erkannt, werden, könne, _ Durch Ergel leı-, 
h bung, „gpameptlich indem dem .unb estimmiten Object, 

Yyerafgn, Aaxungsatze das, Jelı ‚untergeschoben. werde,), 
ferde diese fi für sich ganz. ‚inhaltgleere Denkformen, der, 
halt. Seat vhinpingeitagen ‚ Angel ein, : kügstliches es ‚Setzei,. 
nigegensalzen ‚nnd Zusammengeizen ‚pber, ‚dieser, Fehler, 
erdeckt, und, der Schein einer realen. ‚Erkenhtuies, Dax 
zug. 2). Auch ‚ausgerhalb, jener. Schule warf ‚map. dem, 
ichteschen Systeme vor a) £5, ‚maghe , däs Ich ‚zApı & ab-, 
ich Selbstständigen und hebe damit das. Leben, die 

Ihstkiihrfigkeit „ad, Veaeuneia hehe der Natap. ‚Aue. 
ie leise au ‚lanengın: W Widerstzeit.. das Ichusay. niehls, 


ı RRRAFHE Thktigheiih,cs sbize, Sich, ah Beschiftikung 





er .xecliß, Renikdeiindkecikaiikrz'sidoii 





eis Nirhtich saukgegean, zei geiälftireideirch AlksclSeri 


sen delle, Pbjesssindhet dem: BRaunierls.ıW ası trier ldeme 
&ber Asaluh.eiis gelisdursck Satzımay leimeniNichtjähssgd 
beschränken, wenn es äin- seiner Thätigkeitäswenmlkibib iii? 
RRERAR IRRE. Ihieste erkennen, WATHSGTRAR, 2A. denn 
Objesie:: B zkennen guıwendy «eb sohlewsiw>gichruend- 
In ist? — Die Thätigkeit, wodurch die objective Welt 
gesetzt wird, soll eine u® 7) rän gliche seyn; sie wird 
aba nich än des empirishenBawentenfitu ohage’hom- 
een, pufern ch einv intellesumlleAusshanung;welkhe 
sphlerbihin pashdrs, di B.1enachlinkten wind. es: Bickhite 
zsersrechsie das. Verfahren. ‚der. krausasndenteltn :Eimbal- 
Aungskrefk.in des Causimgctign dar: geeniktrischenlige 
zen waitndem .Produnizen . dan. bestimmten: Ohjieta y ohnb 
acch sa;erklären, win die Manmidhifaltigkeit, dogs Object: 
a4 ihrer Baschaffenheiten -duyolu die: Caindtraskiaoris der 
Form. im, Raupe möglich seyı «+ ,Der-Arbsto za, sderch 


telchen Nie .inn Unendliche geltende: Tihätiskeitildem din 


‚ sth lamen: surkakgetriphen. wird, au wednsch: das:B- 
wnsheeyndar Nash wendigkisit geiwindarbVidn. 
arull vihge a entstehen soll, Jaspe Isiak. Ashden | uumı :- dehh 
Ash »:apak; sus, hm: Nichtieh. erklären. ri- Erılaeikeide- 
‚ben san) die, Stelle. wirier: Unbegsteiflichkeit: king andere, 


wie grörsete u; uud.iwelle doch jenp:’aun diesem enikılürde. 


row eiyeas, enklären)., war sieh Inkeht erklänen lässt, 
Audı gekikhe duch, wuleigk sel er inirklärhharkeib kei 
nbs Enklärnungepfinsipio in. 2'r- - ka Her mern Biirstel- 
Jung-den: Wo: L;: nämlieb..wunde! die) Thataachs , odasi: wit 

‚Veistellunge ein! Gefühl - desi:Nothiintihdigkeit 
+Aer Brsieliungiauf.:oin: Obzeet‘) Wwerbimden übt )> Jlarsın 
ukläithıdaks. ‚dei Ich, ntelchası deck uinchälicher: Thäßs- 
‚keiträstl, ınden:kin ahsohiles 'Thtn, fin Aeindr "Hhätigkeit 
‚as gewüsser hektiinmte ‚Sehratkon /gebunden: key: b Dies 
‚tegrdensuiubäpreifliche: nad. nikerklärbane Sehtanken: ge 
‚Heuat ;Qnndıslophb wurde: ditse ExrXlärig mie. Hanpteijer! 
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derBWoih, dos ileniPhiepplsie, arnpeefieenteitihli ae 
sarahldekikistnus Erscheint s#lsortübe illschötinidOkeniishens 
Speeihitibui/lins wrelgiwr er aictulachhaß; elite: ia de 
Hradkiiiigermtört: 4.16. 1arıı9a ns 83 ungw ae 
see dihret EU EIFE Wo ‘dem Re 

-b nsahenlpipesgeturellnä.hnn y risyamiı, Bpimuänke unenttanad 

HioW oviloside sth dssuborr Jisiattki ll sitl. — Yıtzi dlail: 
hut sis’; van vaorien $: 29%. ara Iloa: ‚barır Isfazog 
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"mo Fighte achhre wear re verabirisdersu ERds, 
stelleragen. nn) lie ADbickere daran VeragkhliiieT At BrideH, 
ähdert@ aher fuck seitrs'Äirsieht ih digen uputrerdarldae 
ander. Jaucherir: uch: ine "der? vor dlent>Verkältiane seinen 
Syslimss ar Vernunfähriik: "ide? zeL Auherira 
dhdb e viehnktimsian Pd sahtien 15 yarekını Inie® heiier it 
hanpjete};b und! won! dum'Wegd, Ale ur hHtiche ARE 
tigkeito.den « Echs) ins Bhwiistseyir sw husen! ans hust 
duchte, er wi :duäch ‚die -Denkgesötze, 'danz' imnostirei 
Aldır en bBtrriklitz (el wien‘) "darch "eine.i arierie srdkalte 
Alissh adıwige :Atm -Auffallendaten, ist aheit a9d Mer. 
schitdenheit. dep Srühleseh von der houebten TWestak dir 
Missennchraftelehre''darier| dass done 'Adenliepischy ! dm 
Sdalietiselrı Kt In ‚jeniehigehätilek iwanıdersFhäligkeit ick 
doba; aı.dieser von. damlıyb söhwten! 84 yab Gretved, 
‚sis: lem eimwig: Bealen:ausiyuiranlsyhhachehtasdumch 
sich «wülbist ud; ldwiter :Lebenjsthd dessen Hidtvoddr 
Scheind ıdia: Welt. und dat Bowksstseyn.ist, aldi .heurkehe- 
Set. did ebsjentivei,iNatkır als -:Hbsolgte: Schrawheiifäk zdue 
!Biitliche , Leben; An sdieservAenderang-Isch&intt:Sghaf, 
Iig’d Phrldiofhie sowohl, hls:Fichte's skligiüecdr Bin winz- 
Aheil'gehabt zu haben. U ebrigens machte die Wissendchaftg- 
Aehird Iprodseb. Aufsehen, fand kebhaflen Beifelsund!Frkime-. 
deiısulß. Pr. -K: Forberg (s. die Schrilfen Anmiiaf, 
Fintle dreysdmmun,. N üe thai m en a Baibraahentgedhi« , 
Sghabaycc Sadien « und: Leere 
weggteltimbe K-LsıRo izikiotditierking: Isgad) 
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Char kavg..gegeiu, mia. ABB elch 

Schelling, folgte , Abicht: ( $7 ho8%, Sen. 
K; Ban Ah ma 1Krof. 5 in Frfangen) 44,605 „ABER Anh 
sirbige Menriheies und def I nenn ur ia 
den. Kautiäulein, e); Sig’ hätte" engligh en, ee 
des Aysteinäsirnnd. konntw sioh-ungensht 

senden, Yen. „welöhes;de' einneitße" Metehgg de er 
Speculation. und, Verachtung. ssrolgr, Kenukaine 

förderte ‚als allgentejngifitige: Prilgeppkiis‘ miele" beaap- 
tea. ‚Deweninngearhiei bang. map, nichk venkanken, Aass 
Fiöhte’y. Meslisptigs einen grosseh. Binfinss auf-die' Geister 
in. ährer.. Zeit, gänmert, and, durch. die Kraft, Jen, Beradı- 
suinkait, welche - seinen: Siäefter eigen war. dier aupuste 
Richtung auf das Vebersiänliche 1 in vielen Seifen 'beför- 
dert,hat, m. in 30 ante? 
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nal, herauiäog-- va Nisshamihen: EN Une 9797 as. 

eg Ins r AIR. &ral»- ae breiheg 38 
L, Beinhald anf dessen Beitr. Zu chteru }} Muh 

i Zen der Phil Hosopbin- beim. Anfangeı des 19. m 

. Tüh, ‚1804. ‚8, » Sanpeklarer Berichts, ag, 2 gröi 

. ..iber das, eigentliche ‚Wesen, der neuesten ilosophig va: ir 


1801. 8. Die Wissenschaftslchre jn "ihrem allgemeinsten: 
dargestells, Berlio, ı8ı0. 8. Die Thatsachen des Ben hantseyns 
Vorlesungen gehalten 6 zu Berlin 810 ir -Stwatigs a Täl. 
-7 } 174 
.2) Zur Religionsphilasnphie, inahen, ‚Verpaeh ei 1 jene ler, or 
‚jenbexung (anonym), 1] zerm, a verb, Aufl. Knie 


den Grund unaers (laubeus an eine Behr W IR 
+ Heakapası Jouaupl,, un Be 279% I Be. WR aa 
Eutwickalung. Ars .B Fu; sin: 7 url 


peaien an das Pablnum ‚über die ilım heigem el ah 
schen Atpnaagen, „Jona We rei 170: N 


Fichte’s-Wissensdhafßwlehue:i Jiı397. SUR. 


r gehen übe) philosngkisched :Feriuals geritiAlithe ‚Verpmswotaie-. _ 


‚schälen gegen die Ankiege den. ent, JpRa nt he AN dr. 


(Forb ergs Apolagie seines angehlıchen Ätheisinus. 
AN Ausrebtung sum seligen, Kelien ober, ehrräie Pre) 


, Jiylanglelıre ‚BIC. Berl, ı806. > ne, 
2) bci and andere Schriften: Vorkesungen ‚über die. Besim-, 


‘des Zelehrien, "Jene, 1794. 8, vr System der Sitieli- 


mu 


Ares Jean a; Leis gg: ii Beiträge wie Revolntin, 17adı 


Unheil: des Publioums über die franzüsische Revolntion, Ind 
Io. 


"8. —. Grandiage des Naturrechts. Jema, 1796. 1707. 1 1 
8. +. Usher dig Beustikutrang das Memsohabn, "Berlin, ‚ıBce 


 . Der. geschlossaue Handeleusat: Ki philos. Entwurf al Aubıng, 


zux ] Recht, Tübing. ıdno. € 8. — Vorlesungen über das We- 


: senlidet Geleirten. - Beil, 7866, 8.- — Die zäge: des 'ge=“ 


gewwärtigen. ‚Zeitslters, Berim, 806. 8, m. Reden au (lie dent-, 
ache Nation, ‚Berl, 1808, 8 == Die Vorlesungen üb, den Be- 
griff des wahrhaften Kriegs. ehend. 1813, 8, Die. Brahtelehre 
nad, -Ah, dag Verkältn, des Urstaats ann Vernunftreiche in Var-. 
trägen etc, aus dem Nachlasse herausgeg. Berl. ı820. 8. u. a, 
(eıgentl, Vorträge verschiedenen Inhalts ans dem Gehläte dei’ 
angewauslten Bhilosophie, worin auch die Vorläsuagen über den, 
Beggiff. des wahrh. Kriegs wieder abgedruckt sind), 0 


B Schriften, welche die Fichtesche Lehte erläutern ; “ , 
‚Philosopbisches. Journal "55: 17 Ban, von Niethammer. Neu- 


-strel. u,-Jena, 1795 = 96 


Bde, mit Fichte, ı — 1800. 
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Fr. W, Jos. 8; hejling Abhan Inngen zur Erläuterung des Idea- 


Tiswibe "der Wisstuschafistehte in dern "pliißos. Jousdah von "Fichte 


ra ana. 3798 u 97. god, "ia Schelling’e pbilos, Bübriften, 


Joh. ’Bapt, Schad Gränthrind er ‚Wiigeisehofwithre, - Tone ,'sBoo. . 
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8° — Gemeinfassliche Darstellgng, des Fichtesehen Systemen und 
der. "daraus hervorgehenden Religionsthearie, Erfurt, 1799 — ıBoı. 

Ir ’Bde. 8, = Geist der -Philösbphie Unserer Zeit - dena; ' 7800. 
8, — "Abgelute Harmanie des: Fichtesoherf- Syslemaa:mit der Re» 


Iigion. Erf, 1802. 8, Transcendentale Logik, Jeua, 1801. 8. 
GE. A: Mehmel Lebrluch der: Sittenlehre.' ‚Erl. 1811. Reine 


Rechtsiehre. 'eberides; 1815. 8.. Friber: - Versuch einer: vollst, 
analyt. Denklehre, 1803., und, über, das Verhäktuise der Phjlop 
zur ‚Retigiön. 1805. 8. u.% “ 


c) Schriften zur Beurtheilung der Fichteschen Lehre : 
Stimme eineg Arkuihers über Fichte und sein Verfahren gegen die 


Kantianer (von R. Tbdr, Rink), 1799. 


Vom WVerkältuiss ‚les Ideslismus zur en oder: ist die neueste - 


Plifosophie auf dem Wege zum Atheismäs? 1799. 8. 


Preimtithige "Gedanken über Fickted Appbllation. gegen die Anklage 


BR Artieisnzus und deren Veranlasanng. Gotire, 1999. 8. 
"Gii Heysinger über das jdealistisch - atheistische System 
TH Hrh. Präf. Fichte; Dresdeu wi‘ Got; 704: -B. Be [67 Gr 
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iaigote Krug“ ‚Bietet yo "insbe Dr 
.“ Or I Eriy Ten 
- Apaktloh, (ihr. Er. äschhabar über Ans Princip-pyd..die, Haupt- 
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YUlızkerd zen ung derselben El nn wi van, } 
2 ro Schwid’s rliche ; 
" he des Men schen. In Schmid in a Plütosophl- 
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ug) j nt von I tg ‚ra ar nr PT x JAN U gr 

v. ’ .Ä u Tun . nur? 7 s” ze u dl 3. A Jar? 

a8". sııLTh ir 231 K IV. „to 19r7ds jr: 1% In rıRı ' 
..Sehelling' 9» System- der... Sbrelältn . 
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L% u: we ee: 2 u 2 Mir. rl u vadıloid ı. 
Nachdem Fichte ‘den Versuch. yeiachd yakas ER 
Wasei. natlı Forts und.-.Inbalt idenlislisch; zu, MOnaerpigen, 
suchte &d hr Ttin g die: Spebiilutick auf sihe'n Iäföhe- 
ve: Stufe. zu beben, indehr.er miglit" das ‚Ich: als ‚Suhject- 
-abjeet, sondern das Ahsolute, an die Spitkeiseines Sy- 
srerhei"steries," an tiechöelne aA saure «der: :Verhudll 
die Erkenä Atnıse des Ähsr 115} uken. Mund die 4 blafang alles 
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siruction zu lösen wagen ‚Friedrich Wilhelm Jo 
soph von Schell ing (geh. Hofrath u. wer iker, 
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1; um” Fehl ale“ Kennthikde ‚"Beiöriadih" Y Hl Ba TR IE 
PERL HERIRN des 'Altertki ir Und? Ach auf" Pitfoto fie 





Schellipgaägenfitätsighrge $11399: app 


von, Kpnap. amd eine mögen Naturkerntniep, ‚ala Fichte, 
zu Gebote steht, hatte sich ‚auerstiin een mit.Kiont’s 


RhilpsapieEhainiche ti s, Kpegrie ug anni del 
Ehe bekannt gemacht. Er vermisste an er 
5: ZAER ‘klührung, e Toren ‚Reillee u hg" le, letzte org! 
Principien „alles, : ‚Wässeate,; um und. eb gemeinhenen hneip 
das 0 Yhepretischän und praktlören THeR, "Urld ud"t bisteitt 
Ira Gebrauch.:des. sogenannten. zmormlischen Be ne 
&#Bj. Fichte's 'W. Li machte’ däher‘ ‚einen Tehhäfieh Ein- 
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cirende Thätigkeit vorzustellen, als die Fı ormen . nd Ge- 
setze seiner Thäligkeit prüfend aufzusuchen. Er kam als 
ein ‚Junger Gelehrter nach Jena, verband sich inniger 
mit "Pilhte, und vertheidigte dessehr Sysign iddgen! Kants 
Anhänger und Gegner; ‚phglesch jsk in Manchem von ihm 
abwich. Nach und nach aber entfernte er sich mehr 
von Fichte, da ihm die Einitigkeit desselben: immer 


sänlenshtender ‚ward. Auen 7 055 stand neobäashl 


ITZJUTJARIN Arbehete are Weladds ur en Serien | sliberr de off. 
te geiwa. For, A überhenps TEblagı 3795:h,pndz 


ER Princip ' hie, od Bu lingte 
I echtichen: Wise EBehd ubse 8: (dach sex Arlsı$shilos. 
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Net, ischaitt 'eihe: Methode so-wulässie, ls He indem. 
-Adch "kette sehon’ Spihdrd ein Bystent: des vollendkten 
‚„Dogmsticttde, 'eirien objeetivem Hekliimis: aufgesteik. "De 
‘Gurehi'kam- &ch'ielling auf die Idee zweier öntyegenge- 
Yetztir: phikspprbisuhett Wissenschaften , der Triaussen- 
dentälphilosophre und der'Naturphilosupkis, 
ale er, vorzüglich. dis letztere} 1m besunderi ’Sehriften 
Böarbeitets' (8. die Kit, zu $.:400). : Jene gehl von 
dem Ich 'ans, und dedabirt uns demselben dis’ Dbjeetive, 
Mimnichfaltige, Nothwenzige, 'die Natur; diess geht voh 
der Natar uus, und dedatikt' aus derselben :das' Ich, 
dus Erere und 'Einfaehe, Die Teitdenz beider in, die 
Naturkräfte' und Seelenkrätie als identisch kus elnwider 
begreiflich au machen. Dei gememschakliche Grunfäsets 
beider: die Naturgesetze tmüssen sich üucH wuimittelbar 
irn Bewiststseyri als Gesetze des Bewusstseynd, und: um- 
gekehrt die Gesetze des Bewusstseyris Inüsser sich auch 
in der objecäven Nualur als Naturgesetze nachweisen Ia- 
ken. Allein die erste katkı das Mahwichfültige' in ihrer 


Construction nivht erschöpfen, ‚dag zweite das abisolat Rin:. 


Suche nicht erssicbeis, . Es ist: unhugreilllich, wie ‘an: der 
Einheit die Mehrheit, und 'aus der. Mehrkeit die Binheit, 
welche «ugleich Einheit nid. Melirkeit in’ sich 4ulliesst, 


bervorgehe,. Beide verlieren: sich. zu: dem Unsndlichen, 


weiches beiden gemeiti :ist. : Es mis Also Kock:lsinu-hö- 
 bere, verbindende Philosophie geben, ats tveichibr Jane 


.“ beiden äls Schwestern hervörgeheit. - indem: Sehelling 


das Wesen des Wissens düranf grüiidete, dass Wissen- 
des und Gewüsstes ursprünglich eins (das absolut 
Ideale auch: das absolut Reale) seyn müsse, kalı autlend- 
lich aus Has Bysten der absuluten -Idemtität des 
Subjöctiven: nad Objerfiven, oder der’ Hidifferenz- des 
Dilfereiten, worin das Wesen des Absodutdä —4 :Goll 
 Westeht. Dieses’ Absolitie wird erkannt dureh nein a bs 
sulnten: Erkeuttäidsact ‚is welöiei »dhbs (Subjecaive 


‚Schellirigiatädeititäthlchodt Qi 399. came 


und.Pbjtctire , ensätumehfällt (am taiibe im elle, Are 
schaun gb: Schellfig setzt daher die ab nodmuite-Ba- 
kanstaisa.dunch ideen der nielsen, Erkenninies, 
oder. -dem Standpantte' der ReileAam idereh 
Begriffe, entgegen. : Leiters hal. nurh Gugenstende.das 
Bediagte „ !Eihzeltie ;. Keirbnkte, »welgbes: durth Iden, Be- 

griff .Ho&bnuiden. wird. Evature hat zum. :Gegnhstande: das 
Absolsfte, was an sich, unabbäigig,. unbedingby:.äd.dea 
Ieasıh- ergriffen wiedg Heißt. dab Wißeen „..welhlien, sie 
Eisheit. sigh "zur ‚Teutalälät »origatiiedh  ertwickelb,s.. ‚amd 
wrin, dar Schjemive aundı Abjastive nngatnenns, dntiseh 
ist; ‚and.eint wolbke Exrkeiintnidss: welchadas..Höchete 
ergreift: und Löltlich ist, Mi-Aie! ainzigardes hächston 
Stuahessiwwürdige,  welshe. Philosophie ‚gensunt- Kt. wer«- 
den-verdienli- Die Sekellingische Pihulpsophie 
ist ‚alpo, eine sulahe-,; welche ‚das Wesen. und dee Borg 
aller Bings. dureh Vernunftideen-enkeimen. will, das 
Seyn, und: Erkannen. für idöntäsch (daher. System der 
shapiutem Idemtität,. ldehtitälehre) hält; — ein 
tzeinskandentaler (ach Babekling: khsoluter) Id.ear 
läpımmsy:-welcher ‚alles : Wissen‘ nicht. einseitig "Aus- dem 
Ich,: argdestii ans. diridm- och-höhartt,; dem Abauikintein,: de 
Iok.inid die.Natur heryiirgkhen ıdäast,' dklier anch!aine 
Eskeunntnme dex.Nattın ansildeens {Naturpihilosopkie, 
Corstsantidn. des Najak. a. iriart:) ammimınt, : ind. einen 
besändipte--Pewellelistnus «den. ‚Intelligete. und-der ‚Netns 
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‚Das dhsolt ata ist. weder: ‚Mrtälihes;: ndeh.: Endils 
u: weder: Seym nbeh Erkentieh ‚weder Suibjdot. nach 
Objeets; ısbikdefn: das, "worin, alte: Gegehnätze: (Smbjeck, 
Object;: Wissen, Styn 45 Geist; Natat; - Idtesles,: Beoalasiı) 
Versahindenheit! und: Treniting:s nıifgehlohen- sind „ud 
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air dena Maren beiden. rn abmwll wie lem 
ld, „adaeleRs vad.umslan , Assläte.indißierekuiiee 
Diffenanien- (der Banheit und Vielheiundge:E iss, ıırebr 
channagkeich Ale Akut yBisishenkiherchleuiliit 
ins RNAANMET Äht set Aunbrhaf.müählesh Sekglickg much 
. AR, ht en Allato WRzoiht oisbriie, abend 
Identität pnd,äbantwickales Sei; cindenpidies 6 ia> 
AA heit ah heeuen,. 
jedark is sinsm-Hehengewäshta hakdıdse deisajemushald 
aan. Ranlyn.aye Ahr, envasenhem, GRaplrörlt,Bolanität}; 
und, wären ARFOR-AiR ıf AhrkhbÄhLEPrRöNge indilleme: 
“aist) werden; (Identität; inoden Aridi chAh Bat odan Ge- 
sort. ERURUHRE ds 11 Rena udirrprgehee bhrind Hal 
Enta weinna, (Pifisnensknng).udey Aktplntendgün der 
Darste lung ‚des J erhälyi; nBe Bunter aldi frikberio i- 
fen bi a nn RA Da ala Abdaklı detoikkis en 
von Lg ın der oc ri R 1 5 elie.\ vor 
Durch diese‘ Öleitaray F N " Fi de n En 
Erkehiltlanl Aiöglich, And de" Vernunft dar selbpt En | 
sie ab4wtut°ist, Ilentität des Idealen und Kae Bir 


vor MSa39lo 


Form des ‚„presens, ‚Jeg, Absoluten, ia das „absoluig, Fırr 
ken nen,, in_ welchem die Identuät, dm Einheit „in 
Doplicität ‚Vbergehk..fh == A). «Did Hatwptsätswndieser 
Lehre sind alyo.: 4) ‚Es giltunas, nip ddamschae We- 
sen; und es findet nur ein quantitati v:eder (desin 
qualitatiyez ),,„Unterschied upter.cdaui Kingewtimcklinsicht 
ihreg .Wasensistatt, ein: Vehbrgewicht) dev: Objituinien und 
Subjectiven, des Idealen und, Begien,; Dan Eundii akr; 
ala, Pre Uskı Rider: har .in.lbegääheiuig siistirdmdod  Be- 
flexion, hat nur Scheinrealität. 2) Das Äde luie 
Wesen offenbart sich in dertäfigen Erzeugung der Din- 
Be 1: Vealfihe din. ÄnzmeeseT den Wiesapninsuistncheehen Iy Todes 
D ing (et; Aahar- mine Ofemkarang des: syolumn MWehens 
an bestimmter Eaynm. „FKaıkann stisbiusniahtsi soyibgwak: 
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Wert mm, or die Dinpdi arrbaich'ugeldinen) Ein wm. 
Hei, FiclAßt'zuitickge wiesen bu Kal) Meere 
Io dihtzige Kanlität, Aid Mit re) eier Ph Led 
Torer)iNichtreilles Kick; wilehres bios al? Selnanikef Giga 
ger al aeg gegen! die ababllir Thkiigkaiti des 

- ekschäÄne ‚ind - kiie: Adedle: Coneirantiih bdee Vail 
Yrahäi; -YHieht: SAstlern "es /erweheirits! sonddeil. Anbsich 
Ir)’ gegeben ihr Biben. "U 1 Belelliug entwickelte ndirse 
Anhdhrt has Ad bisher bestehenden  Eimtheilumgen:'der 
Phifössphie "ar! besbathtek;; mitt gtenwer“ Gbwandtheil, 
ara "Beriltzte (die ' deli .iden Preis; Brianiol widräpk 
nözw mit Vielen 'Geichicklichkeft: Nach’inandkeriei Der- 
sedlldigeni'dersetben ’Hauhlidee beschäftigte Narı dich stier- 
delinich Aiit’der Eridh, lsgeäteh Belle seen Pitesn- 
Yhre; der Plitosdphieider: N ätitrr 32 als 1denstelsenkdigen 


Prinips, Awelthies dus sich" söWist- Hure! Eniäwweläitg (duali- 


stisch ) pradutirt. / Von:der ideal&n Belteihitder.än er 
Yılen ’shätein- Schriften nur‘ enızelne Patlieen '(übeir Exeb 


keit und‘ Ursprung des: Bösen, Natur Gottes} berührt a). 


Fon der Sittlichkeit Ichrt er: GW zu iärkeinen is 
‚Ar erste Grid der Sitiehkeit:- Bs jet: kıberllaupe wen 
"Ant AtlteHe Welt; Wenn 'Gottjn "DieTTogend - istlein 
Zusteititl’;' Ar: relähkii'- die Beche Kicht"" nker Kirchen ie 
ülssein Grsbetzie ; sordern. boss - den: inmeriai-DN otlewendig- 
kail’ikfer'Natar ‘yeinäns tihnidele:, ‚Die SRUIKKENÜRE zu- 
gleich ‚Seligkeit,,, Diese ist kein "Accidend er Tugen 
een ‚pie. selbgf., Die Weitenz’ ‚der‘ Seele mie dem Cen 
mit Goal end ‚zu warn, st, Biklichkeif. ‚Has pi 
‘abi een Onktäg- gefordike! Gesatniklbbeh th Hin 
edlen L Riulachkeit,,; Religion „ı Wipsenschgit, und. Kun 
hi ift Uer- Köigde-Orgamisaıonwinerinn Ge 
Be. Brand Aal ae ea 
werd Ei nd Fire Bis ‚Glese. Ks .Biaize 
Weieine afmahlich, ah nette el Ban 
1. ‚»nıder ®Kbhianäleei rote nr 
ei! 
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er-Gott suhlerkshin- (das Absolste) was dem.Amisti- 
sandein.(sich'offenhaxenden ) Gott, der ang, rinem ‚in 
Got enthaltenen. Grunde dey, Existenz (die. Natar in 
Gotk) herwoigehe, und müs deinselbei, sich au vollkonr- 
menen.Seyn enklelie; an dass Gott. in der Welt. puysön: 
lich wird (dews implicitus, explicitus, vgl; Tolg. $). Jane 
iu det Natur. eritstanslene Wesen .hat. ein Aappelten, Kir 
Gip'in sich: ein dunkles und ein Lighäprincip, beide im 
bestimipien Grade ejös,, JiaMeuschen ikt.ey die Selbst 
heit, -wwelohe Gaist und. Wille ‚ist, :inwofezn sie, sich in 
der völligen Fr eiheit erhlickt,. hund sich daher von 
dem Liolta,-dem in der .Naiııp.. schaffenen. Universalr 
willen; irenyen kann, Durch diese Erhebüng, des: Eir 
güievikleina gegen. der Universalwillen Saasteht das Büsg, 
welehes. nur im Gegensatz Bealiäl hat. = Die, Schön. ' 
heit, «dan. Sthellieg..beshindern ‚in. Beziehung ‚ak. Hip 
Kunst batiachtet hat, ist ihm .,dar Unendliche Indlich 
daryesiellt,'" ‚dia Kunst ala Marsiellung der Jdery kipe Of: 
fonbasuig Goltes im menschlichen Geiste. — Das Syatam 
ist noch..nisht ‚anageführt und vüllendet, [nach Schellinge 
rigengn.Bikldsung in den Vostege Zy,seingh, plijns, ‚Schr. 
h.B.); Mu von,der allgemiritien wissepschafllichen Das: 
Wellungs Jeselhen. suar via Bruchstäck-2), Sörhanden,;,, .x 
An "Aber Schärfe: Einios. .-Hebig.3 ic dei: Abisinditug their ie 

: Freihping, in ale Sob Erbe 4 2 han FR ud hei Arte 


‚, ua 1länf in den chir egen ® fine 
b) In der, "Zeitschr. I. R: Apec: Piyn. u B. ii He. "8. 1Ta bat „a 


vr. 


‚Be ine Schiiften ud (atssch den hütei FRES üb ‚des a 
+ angefähriehl )* Ideeh: Naar tier‘ Phloßoph% dt Niharı, dis. ann 


‚In es Be Pie JBr,. 
verb; ti; verth; Hi a, hr i 15 Y ‚der Hader Mi 
“ Ay potlead HE ab Auer An due“ Erk Iahang. HN TeN 


Bealen "in de .de Yale A Atriceng dt Ba ie 
b ntwıc bü 
r Be dt Ba Pr en Er Bin kn Te EN ehe aan aan 


un hiehäb. e Bag saß did: hr dab: Mag ED VE 
ER rn KR Nhtoiitshüphlarte Er 


NET Ye; Vaneo Pa nie Spaten 


"sis > HL ’Periöderte) Asgilkinse 


191905 

inrphil; ; Öder "über ‚den Beh tr spdcuß: Bhf kan. er 

"7'498 System Aramsce a 

oh % = Zevschafe für die speculative Physik u. ira 
‚ ı80p — 1803. 8. Nene Zeitschrift‘a. #. wi! Pb, 1888. Auic üme 
' der: Phil. hersusg. ron. Bichelling m. Hageh b HE 

6 ı" 3Boa-— du 8. Bruno oder über das götl. n. natürl, E 
. deg Dinge Ein Gespräch. ° Bert.’ 1802: 8. H ah dyirarjen 

" " über’ die 'Meilrode des akad. Studemsı.. Seong. 1,7 ya 

.“ A unkeränd. Auf. 1813. Pulosopbis und Religion. Tab, 
Parlegung des wahren Verhältnisses ‘der Nathrphiki 

"" verbesserten Fichteschen Lehre, . Tülwissohsc.H, GMiR: Inder 
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» herausgegebene ) Jahrbücher der Mediciu als Wissenschaft 
Aphorismen zur Einl. iu die Natarptilos. IB. 't Heft 
.. Be Philosophische Schriften. 1 D..kaudekrk, aflng.,8.,6. 008, 
aassen seimen. Tnüheren Alihand/engen, ejne Rede über, das Ve- 
hältaiss der bildenden Küuste zu der Natur, 807 7 Behälteh wid 

die Abhandlung: Philusophisthe at zmprpnghäug een Wega 
der: meuschl.. Freiheit. und sie damit zus den ne 
- stäple). Schellin Deukma] der Se Schill von” “ 

. Dingen des Hrn. ER he; Jacobi‘ und Her: kam ik 


" zaachten Beschuldigusg, eines ‚absichtlich Läuschepden, Lian sehe- Ies 
den Atheisınus, Tüb, ı812., 8. Allgemeine aiHäe Y 
für Deufsche, Mn Hefte Ührorin‘ Schetil gs AuıwWoit! zunt ie 


' Schreiben Esohenmayar’s über ılje Abk. a, 
- Ueber die Gottheiten von Samothrace. Stuttg. u. ub. gl 1 5% 
“ (schliesst sich an Philos und Ref, an). " 
’ „1, san ıit3 391.1. >" 


u " .$ 4024. oh Is: 1 El - 


.. | 
Tennemann* s Kritik: ‚SeheBinghi Phriosopkie | 
empfiehlt sich durch Originalität de Ansiehey-Mädfe: der | 
"Aufgabe, Consequenz‘ der’ Ausführehg And'täuken die 
grosse Sphäre ihrer Anweildung.- Bie: verhigiäet.alle We- 
sen der Natur durch 'eine Idee: ;'Bie bt dadwebh- di 
Schranken, welche der Frkenmtniss durch’ Känt gefetstwor 
den, wieder ‚Auf, und bebanptet, daks nicht. blöds' ein. 
jec tivop "Vorstellen, söndern atıch. eine oBjeetiwei: 
ghileoplisce, 'Erkenntiisd, "ein bebtimmide Wish eo n- 
R ott und” silichen Dingen” dem "Menschen zöglitie. sex 
indem ‚der ‚menschliche‘ Geist and Me Sabstäns: alleb Ser 
ern: Urs] Tune es! sey.’Sie linifasst: das yerze 
kur Per t eörötiebhien Erkennthiss,, inderdie din 
Z Wisöerf dem’ ehhfir BER bR on Abiosralen 


a Peidcipien "gelte: Fürieile (Wistemstäsafttn 
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‚Nub scheiaf. sig, 4). ig;, Ausgang einer, „praktischen 
Winpnisghaft gehri besbhränkt-and in Verlugenhgit, Ai: seyn; 
‚and. win psakjisehe, N othyengdigkeit, ‚ein; 'Bandels aus 
Pflicht; ih einen selchen ı Systeme, der ‚abseluten Idgntität 
nnch. Raum, Finden, könne, ist nielit wohl begreillich *) 
Den ‚es' regt sieh. in: diesem Systeme ein hlindes ‚SKhick- 
wel, Natılinofhwepdigkeit; Gott muss sich offenliaren ; 
die: ‚gänse Geschichte, alle, Weltyirändesungen. sind ein 
Wechsel. geineg Seyns ‚(Darst: des’ wahr. Verh.. Si 66) 
Ausser >dieser  Rinseitigkeit Aehlt. ea 1,2), dern ‚ganzen Sy- 
steme,am festen Gründe, -Es ist nicht erwignen, wie 
der menschliche Geist zu jene. äptelleetuellen, ‚Anschau- 
png gelange. Die Priyi eipien sind nur. Voranspelzun- 
gen,«, Ein Denken. ohne Denkendes,, ist, ein& blbsse: Ab- 
stracion; eine absoluteldentität nicht.depkbar„.ohne R 
relativ.e ‚Identität. Ohne. ‚Jetztere. ist, das Absolute ein 
leeres‘ Nichts. ‘Es kann :nichb ‚hewiesen,, werden, dass 
jene das Wesen aller „Dinge, Jey’;' die 'objective‘ ‚Realität 
berubet auf einer Verwechselung der Natur des Den- 
kens mit dem Wesen dör.Dinge. Dass jene Abstra-' 
cur kläcıh aeyer und: Wesen aller, Dinge, ist ‚pilhin 
“ing; Hypothese, ‚ahne allen Beweis; denn der Beweig,, den 
Schelling. Anternammgn (Zeitschr, $-, 7, Darst. 
Verh, B.: 50) is} gAnzlich ‚misslungen; statt ‚dessen AR | 
bei .dienez.Darstellung den ‚Absoluten häufig e ein , wiljkühr- 
liches Spiel wit Worten..(„Identifät der, Iaenıjat und 
Nichudentität,f — ein Widerspruch, 2... „das Ba der 
Einheit, nad, Vjelheit, die, Copula,, dag, ‚Absolyie im. Abd 
Iuten ,. des Gähligha.im Göttlichen,‘) und sin Missbrauch 
unbestimmiier ‚und. aehwankender T ermin logie ein, I) 
Die F.arım dinses Systems hat, nnx einen .S ch in yon 
Wiasepsshaftlichkeit,..Dje, Anigahe, « desa uelhen,, als 
lens Absoluten, und Ungpdlichen das En „aus dem 
\geineisien ‚des Besondere; Aunch, eine, Bealerklärun 
Gonsirussioh). ‚ahzufgiten, fer „ipbh ;galöst, por % eh 


I 


Sie 0* IE Pehiode: ie , Spy NL SATTE 


Srheftig Versichert, ein’ Eridlichbs Hl Urne 
Kealea und tdehlea Jey vch Adbegitin uhgetren ne 
Wäsch; "und' Mskt en dann nach Belieben! Hervöhtreiktt 
Weil ee on in Ad absoldieh Tdentitkt Yopi 
Wat. 'Eben'soverhält'es sich inif der'SeflitofftHhetung 
Auf Ale Frage; warum indss' ‚sich denn Bolt RALErE, 
We -er keine Antwort, ala eilıbldsses’ M was’; { sfeilich 
nothivehäige That; "Abh:” von’ der "Freih." 3. 4Hyy: ’ Zi 
teilte! hit "sich Sch! mie'der mytliischeh Platokchei 
Anndhihe' eines‘ Abfalls der Idee Ybi "due. Abbölrten 
(Hefig. u, Philos, $. 35); äber wie Kar Hei’ von 
“ein Absolliten etwas abfallen‘; Aa "ausser dert‘ Aßeoluteh 
{der Toratitit) Wichts ist? "Züweilen Veniit'%h wich 
x beweisen,‘ eg 'gebe' nichts ausser‘ der-Einheit, "den 
Bande,’ dm’ Absoluten (Darst. '$. 67); woher Alan “&e 
Undliche Erkenntniss in Raum’ und Zeit, wid’ die’ Kate- 
gorieen ?'— Nur’ dadurch, "dass "Schelling "dem feeren 
Begriffe des Absoluten Bilder der Phantasie ünd Begriffe 
Ana. Wirklichen unterlegt; und: einhildel, die er, ‚guvor 
aus der Erfahrung genommen hat; erfstelit dein Schein 
der Anffdstmg ‘jches Pröblents 4) Wet möchte -ferker'so 
vermessen seyn, das unerforschliche Weser" der Gottheit 
in die’Idee der absoluten Identität fassch 'Yü wollen? 
Pie Naturphilosophie gibt kein Wissen von Gott, und 
was sie davon gibt, scheiut, nit dem religiösen Glauben 
zu streiten (vgl, den Schluss des folgend. 6, und die, 
Note‘ 361; Ann’) uie” identißire- Tu" EA MR Mathe, 
und ist insofern pantheistiack ***); 'b) sie unterwirft Gott 
aelbst, noch, höheren. Bedingungen seines Weache, jndem 
derselbe sich ‚offenbaren myss, ud indein fie die Got 
hit ala Intelligenz aus dem Nieltintelligenten {ger Na- 
ipz, in ‚Gott, dem Chaos,) zeitlich hervorgehen Täsat. Gott 
zaaelıt einen ‚Theil seines Wesens, mit dem er zuvor'wir-. 
kend, war, leigend ($, 94 Denkmal) A ‚RZ 


! . ; „al, J sIbe. 
Natur , Negatives setzen, 'um ihn als'person ern 
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danken ar. ÖBREn, LE, 186197) Gattin ;wipht, lem 9% 
Seyay.. Aandpun ‚Pin ‚Iahen,, Alles, Lehnp Mbox. hatısin 
Sad,int.iem Keiden, up Werden ynfgrwarien, 
kuckelheen hekalanı Gelk:. nich Angivällig nasezworin 
if Ahln ähen,slie Freih..S:. AB RR Srdar R 
URS ÄyRTem. endlich int unglır. ‚eine, Pagsie, .den Ingnechr 
lishem, Geistes ; welche, durch ‚die schanbers Richiekeit, 
Alles zu erklären, apywin durgh, saing Copefnachinn Ars ANA: 
tunbigndete, and..Anseh dig, Enkernpng allen. Zyangn dep 
GanfkrR» An: Verbindung; mit, dep, yiejen 2, chäng, ‚ideen 
nad yensp Ansishtan, ymd der, nnesmpsslichen,, Anpsigjt 
auf, Erweiternng, der, Enkenntnisps für. Viele sinen gefangen 
Reiz haban: mugste, Wa ai ‚Bargteleng, Aal Ka 
uger dem, angeführten Missbrauch dunkler, unbesfimmter 
nnd sehwankenster. ‚Lerminglagie ‚die, inmischnug , Nr 
Ihischer Vogstgllungsarten, und. bildlicher A usdrücke, w. 
Schal: den Hlate ‚ngehguahmen.. acheigt, nehr zu. fi 
den. a grschwerkelas Verständnis ‚des, Pxetemn...g nd 
u Daikber L Schelfing "rohöre und’ winz, 8: Bd Pan. 
ohren hr fi Teen wett Toh ers 
,*%. Hierliber- Zeitschwifv für nprond Riybik, Bi ME 6. 1 
yon Brwpo, 5, 81, — 25y; | Philop, u. Bel, 5. 396 2. 20: umray 
ee er, Beat Sahne kt Pur 


m; ee Nester cr 
2 u 3 re .E 463. ve ne ’. ı, nı2 Sr . 


“Freunde änd. Gegner ‚der: hentinghänen 
= A figwzrralnrın Philespphie..: on et@lurstt 328 boss 


"Die, Begeisterung, welche diese Philosophie Kenn 
ist, aus Ihrem" Charakter. und dem Zeilgeiste Z zu 5 "begre 
fen, JR "erhielt unter Philosophen, Theoläpeh, hf. 
Ialo Ben, Äerz, zen . und ‚Nauupkeeehern. 'eihe sehr zahl- 
En Schule, ‚welche, sich bemiih ite, alte ‚Wsttuchateh 


wo ieitgppnete, "der "äbsölgeän Käpneigi” ui 


sure 


5 or Al Reriadse eAbsobahnıs:" 


Bea ade ERFRS Äe; HmudRang re abeil 
an 1 hab N Achallinga Ansichten muß Nasbrfrsnkung, 
Yanglogier, Gedirhie nk upsllekge wıd. ästheklaske ‚Kri- 

3 men uleh Innen Ejnflus ghumameh;; Mt letsherse 
ipkten arg g hıale demale derpale min Schellurg keftanndeitur Acht 
$P: FAR ARE ıW Abhrıy- Schlegel Tletzteret 
19 RT: nıdlann). Araflig mit. Aber (es ging ad dies 
N ein Schwiszdelgeist. kerver„ walühesckie pet 
SYLITE Ted wadı VOFWORGERetER, ‚Pedankey, tundädien allen; 
erh Ki sten, Rinfälle ale, hohe Weirheit ansptnih, Schän- 
at ei und, Aherglauben., in, Schutz ‚hın, wnsl,anedäe Acit- 


= % en Philgsophie „eripmentp: 3-1 Bub 


chellingisph v Sphnje.. gingen mamentlini: Inuwor 
 Näkuiphilopapligg- „Heinrich Stafteusiı W Lg 
a Sarrr. ‚in: Norwegen. 437.3, Prof in, Breslam;) übe 
seph Cörngs..b). (jetzt. Krdftje Minchetdi:Ei ums 
Sie, yon Baadarı du (Akademiker din München}, 
Lu udy,, Oken,A). früh „Popf- Imilenasaetzb in Man- 
ichen u. ImnaıPhih Narak Inoxlaz, #) (Art b.der 
wein), B, a5), ToARp B:: ‚Wi nd 46 haan uf) (gegemw. 
Kisk, ie Bonn Hosäb, Hpierah dlmlers,g) (gegen. 
in München), Franz he nolusen, A, 
Cork in ae , die sich, ausse Oken, ren 
Sokkpriät h Hupe o kant Harn nad BOTEN 2b en 
DE FOR ‚Schiellit un Pair Eriödr. ge Wel- 
cher x (Brei in. Landhüt; jetzt 'in har: Fi os We- 
Mh a RRBR.EN, AIUIE Aueh‘ Pin. , OR wi: 2 pie ın 
Bann); »eturGe, Kiieie rs({Proßi ah Non Bibasche 
Äh ar, fer ri, PRlfpsupheit: Feiedrigh ByT 0) 
pa un, ahna.jetzt, in ı München.),: den: nislir £igen— 
Bigchekerh Wil Br. :Seolger: PIAsRı18 ‘als 
Brit, ul Be pg P2 fe A nyac- 
ie Kun Sig). bil 
efelr) 
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Freundedgeöägriir seheiaif lllG 405. 
Kriens, apwberhike Cie are ide ArtichE Lust 
Gr ui) Berner tritgci ab Schclingische Ansicht Yo an 
3:2. Gekwürs)big: See 
er u Würdbrg 48263; N Brent a 
Balstulob und! Eritandrdi "dei Schenin aueh Anscht 
 Ignse’Thapner &) (Prof M- Salkbubg , are t ad 
Ani. Rice 9) XPröf.- in‘ Auiberg) ;- st ten in? Big 
. ben sinar Girsas der Philotopfit' sur? Pe er 
und: Ku:Blrchwer'z): bearkeitefen nach ders Fa 
, Religiehspbilssöphie une Wınik,iale NeyecH ea che 
hier bisaders dir Kunstwiisehichaft' beiianäcit wird 
. &hrHF risan Bachmann {prai in Jena" Ya "der; 
‚ seineal spätein Schriften Yon’ "Heser Ansicht Sbging, 2 
ER on Nüsstein: 9. ı Als Gegner aa) ‚dieser A 
sild,. user den ober angelährten, Vesöndbts die'Be € enner 
der Khitischen. Philossphie und’ Urheber ahiger” neuerer 
Systeine;j '’z, B. Werburd))BönterWöäk, ‘ “ferner Ja- 
.enbA nnd-seäne;Sehale (gi! 1408.) "Bekariht:' Besonders’ ıst 
_Scheklinkts Wels EPodH sanlicht‘ kvoh den Thedlögen“ be- 
strittgrg; aber 'ueh- hänlig falsch“ aufgefasst" #orden” 35), 
KAudepg) (wier Daub:) haben: 'Weseibe atık die’ "Theologie 
äugewendet BE IERREET. v Hs u ‚Ir Ka fi a " 
al ME € , BISNBERIE he > 
een Ah Ball Be tm Beh 
ur Vene ‚ı Bisen 18h: Fre En Jı bV 
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u; RA ige 1828, ‚Be... a tr Guland R% A 
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itgbgtudee, (TAb. anpecie. ‚eiclu Sabri eisier 
mcshriılysamn Physik. :Berl.:-3809. Späpeg : , er er 
Ethik durch die Pbysik. Münch. 181% ‚Ueber den I Yr 


in I t h N [eh 
Risen den dein: ap he Pe en Ne Ai 
1] 


RR ; Ueber die Freiheit [| Rt gepz. 
I erde v ah! ‚des‘ Tebeil. Berl,’ PiBlg .& are dus der 
Yan Bildung, ve grade sle e des Yebden! "Bert: . 8.:Fa- 
„, ‚menta, cogbitionis, 1 un Be : 123 Bu iehric EReb ’erse 
slawe ar t von! Urspr. des Gem 0’ ya Büsk u eat (Le 
as fl Is Narraall. des Lebens. erl,, ı 10,5 e$:'387 
roben religiöser Pl 1680] h eren i Een 4823. 
Verlasunge agen üh. rel. "Philös, Ym ' 
Br, und heuikeer Zeit. HÖR" von  Eeklimen Kibls ar 
1827.'8. mremeoh rm Bay, 
g L. Oken’ s ‚Ueberign &ch Gründiisbek‘ Her Qype \üei Nat 
nn ee ie and d er Janiit entstehenddu Thtorse! zer 
i 1802.) 8. „Abriss des Systems der Biotspie. C Ber es 
Weber die Ze ing. BamB, 80h. "Lehtbüch Ber’ ii 
1. „phie ran ab og seqq. 111, Bär.‘ 8;. N, HA een 
EM Naturgesphichte I u. IM, Theil. Leipz. 813. za Iis;tue 
. ®) Trozler’ s Verspche in der organ, Physik, $ 804. ‚8. "Veber 
das Leben and sein Broblem, Gött, 1807... ee alte. Bio- 


Tr 


« „ saphie, ‚„Leipz. 1B08- (im dieser Schrift nähert er dich’ inelr I» 

., ir und B icke : in das Wesen des Mensc en. Astiıi 4812-2. 

Philosophische Rechtslehre det Nätor'u.’des Gihrzesieie, 

 ..2820..B. Nasurlehre, gs manuschl, Krkenpii "od! Methyl 
- Aarau 1, 1828. 8, 

"N K. J, Windischmanu’s Ideen zur Physik; 1:8: Nünke u | 
Bir; 1808. @. Verl. "Ditstellung des Begiiläki dm ;Phyik in 
‚Schellings wewer Zeitschr, für specı Phys. : k B.ıKıBRrf. 380 
"Ueber die Selbstvernichtung der Der. Beidelb; <a8d7..hr:a, 

.i 2. Schubertie Ansichten von der Nachtseitd !'der ‚Nätwiwise- 

schaft. . Dresd: 1808. 8.. Neue Aufl. igı7i' Aknduwgen eis 

.. ‚alle, Sseschichte des. Lebens. Leipz. In "Thle. 806 abo. 8. 

Symbolik des Traums etc; ‘Bamb. 181%. ME Aut: Aa: Altea 

und Neues aus dem aaa der innero Seelenkundes > Heipuis, 

3816. 8, ‘Die Übwelt wird Ab) Föditero® -Dresdl:sBsnißi - 
N Schelrers Elementarlchre‘ dei” 9 gi. -Nötdef: P3Hplz Orr 

- "nomie, '(ört, 1800. "Philasophie er Medktinf! Pick: aBsg, 3 
‚Ueber das Gehbeimniss des Lebens. 181%, 8 "Von dien! aicben 

“Foemed des Lebens, " Frei;a M. 18172 8 lg da’ 

) K. £. Schellin 14 ‚über ‚das Leben nud ei Bischtinun:. 





2 Tandali: "3806. 8° in warn, Tann nme 
OH, Walther über Geburt, Das De Mir che] 380 y Teber 
‘ den Egoismus in der Natur. ae Ar. ogie 
Fi riet ee af 


...des Menschen etc. Landshut, Aa _ un 
. Webson’s Meispkyik lan Sind 1, ee Lfgdah.. or 
"6. . bebaht den diarupmimenehaß, „Landehnt KIT Yu 


. Freundsiar@tgiier Schwllsi’s’E. 403. sa. 


AR a. ICinstendkeikandei Bible. Münch „USE it HAlfte, 
', WihEhseRÄh: Ach” Wansericien!:Nätur> oulen' Dymarnik (der Materie, 
" an tar. tu ln ih sr ad Arab rl. 
za) Nits a "übel Natürpkifosopbip. Preyberg ;- 186g..B.°" Zerthrift 
„ür.psych- Aetzıe, " Leipk. a it"1818, . 26, . ” rt, I sıh 
»). Yale, Blasche, üher dag Wichtigste, wad ia er’ NatürBhilos. 
‚seit Box ist.‚geleistek worden jn derZeitschr. Fsis‘, liefauigeg, von 
- Okay IX St. Jahrg. 1819. ‚Dessen Vertheidiguing des dan hil, 
"Sywema in »der "Jain 3ßab. VHelk gegen die, Eiewürfe Id er- 
- ms. XKIV (von Bschmanp ). Ja Schellivgscher Ansicht ar'auch 
. essen tTheodicee, upter d. ‚Täüel: das Böse Em Einklange mit der 
-  Weligrdagng Leipg 1827. 8. Ahgelanst. © 00! 


0) Astla.Grmadlinien der: Philosgpbie, Landsh, 1807, N, , .4809- 
(Er behauptete übrigens von den drei Elementen der Phijloso- 


. »aPhie ıdeg, Iusbens.: Einheit — Pringp, Urgrund; — Gegensatz. — 
KA e Leben nn und veiklärte I Ve Ziel‘ alles Le- 
..bens, Heiligkeit, sey das zweite and dritte in Scheflings Philos, 
‚= xech noeht genügemti aysgelührt worden, und nıly das-inuigt used 
' huspanische Wechgellebeu aller. Arei Elemente könme die Philo- 
sophie, yplienden), System .der:-Kunstlelireoder Lehr- u. Hand- 
kugh der Aesthetik eto. 'Leipz. 280% H Aufl. 'Grandriss der 
‚.Aesthetik, Laudsh. 1807. u, Auszug: ‚Grundliofen der Aecstheuik. 
u "Ebend, 18353. 8. ‚Gesch, der Philos. s. 8.25: " i 
-p) Jo.,ger’s plülos. Gespräche. Erste Samınlung. Berl. 1817. 8. 
‚Brwän. Vier Gespräche über «las Schöne und die Kunst. Berl. 
‚339; IL The, 8, Nachgelassene Schriften nd Briefwethsel, 
"Herausg, von L. Tiec kn. Fr. v. Raumer, Löpz: 7826. 118,8. 


' Seile früähtru mie Bchelling’s Aussicht übereinstimmenden 'Schrif- 
‘did: Philessphie- der Brziebungskunst. Leipz. 1803. 8 Von 
der! Ntär der Dinge, Leipz. 1805. 8. System, der ‚Idealphilo- 
sopliie. Löipz, 1804. 8, in .der, Vorrede ‘zu letzterm verklärte 
«Siehe We zuerst gegen .Scdh’s. ‘System, weil es rein idenlistische 
 Speeulation sey, welche sich Absolutlieit anfnasse ,. ‚das Verbält- 
ale des Absoluten zur Wirklichkeit zn Tösen fälschlich vofgebe, 
md des religiöpen und ethischen Princips. ezmanglie, Das Weitere 
‚unten Hr Ard . Pape Pr Po Par SE . 
r) Hehe gektirtidie Sohrii; Differenz les Fichtegchen m, ‚Scehel- 
rmıingieghren Gypmena in:Bezichnng auf Reinhald’s Beiträge eis. Jens, 
 zagarıY Bi; urgdan mil Schelling herausgegebeng keit, Jourhal. S. 
m. ‚ohesty Sa.976- ind a tnod on „m ER u Pe EEE | 
#) Hicher gehörk;aeig Srıtem. der ‚Nayuy- 1. "Transgendentalphilosd= 
: Ybls.ier Verbindang dargestellt. Landah. 1805 4, 1 Thle, 8 
Seine nachher angekündigten: Institutiones philosophiäe nuiiyersae 
1 PRGz.. agripsit. Jo» S.chad. P. I._Logicam tomßlectens. Charkow, 
ha Mad dem Hehaukg,‘ wipile hökanar wärden, “ Ansüngtiones 
B iuris nat. ibid.” 1814, 8" ’ ” u . 7 i a Be Bu 
ı) K d in Beiträge zum Stadium der Philpsophie als Wissehschaft 
Tan. Nebit Adch voller: w. fassl. -Daystellung ihren Hasiprmo- 
end, Würth, -rBbsr B. «Noch: Usener- Adsiskit hab..der Vert.: 
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ı L „ed N . 

a eraitiäfchrb, "Baih Tai Vinngi esalherh 

ER ii Ei ud" Bla. Er Ti PRBIBrB Ve 
such, I Ethik eye Ale der pi Kor he Be (eg Backlolıt. 


dan TBraı: and iri’ De 99, ‚Beligio un D- 
1.„dAdree A Bemb- mu An fe, Fi Ka De un sh als 
andere Schüler & er, eas beitet, ‚duralt ob ren 
Br Rn anner’s Versuch einer möglichst fasslichen D arstellan, ung der 
furöd: Ileutiekistchre - vic, Münelieny 1810.:8) „Handbuch, der 
Vorbereitung tuı. Etal, er selbstst, wissenschafjl.: Stud, den der 
‚ra Philbenphle.:: ‚Erster Sorsuhlen. Theil ;.. ‚His ‚tenkiehre 
wpissgeri.Zevaiter dmet- Ih... Kin; Metsplysik, Föuh Rya gr: 
Lehrbuch der theoret. Philos. nach, den, In Cesndnjen dee.a 
. Br RR ätslehre f. akad. Vorles. I. Th. Logik. ii HE in 
h’ mil dem FilelıVegische, umetsphys Aphäkisften 
nn Salzb. 1811 —ı2, 8. — Lehr- imd Hindthueh: ale prakt. 


‚i Bhiloa. Sür/aksd. Varlesı ! Thy Allgem Reakh, Philos, u, Na 

u‘ u. recht, ıebd., rd ci. F 

Y)Rixdeh’s Ayborintsen man der. Philos, al. Leitfaden, "La 

180g ‘8: dmiyearbeitetit Apborismen. dev..gerammmien „Philos, zum 
-Webt. Yeiner Vorles.- IIE-Bichen.. Sulsbach,:1848;: 8. 6 worin 
au: der yet, ale -Ttieilsen Hegel muschlieset..p nit? n.. 

"sw) Zimmer?’s philos, Religionslehre. . T Th. Leit‘ tor iHeiIdee 
12 ao Bave ‚1805, 8. . -Pnloy, "Urndiuchtiug" tler 
den allg Verfall des menschl. Geschlechts ebäi Teogadı": 

SabBnabner;,äber Hekauaih, ind, PEIGA: "fhdaende 

Grundsätze der Ethi a Wen fi KR die) "Di 
andingen,. 1803. „8 ., Zweite ; Lan nah dd Kara useaatsialan 7 
"49; Bachmann:: De race ft ‚an Be ‚u run | 
u (daogestellt:.$.. akadı: Vorlen „Gerne Aula cPR 
RE Kanne. Epma u Leips. 38124 8: VB. Ai? Se 
Be 


‘ 


.:$ Ws: Vom Verwansdtsehalt ser, en Paycbol,, 
„ı ‚Aötrdcht"w, Leigz, ‚2821, .. System, der, Logik, Isipz..a | 
> Bl Nüsslein’s Lehrb, des. Kupstwissenmhaft. . Landehut,: a 8 
: ‚Grandlinien:der allg: Paychologin etc, Mainz, „ägı. 8, d..o 


 Basab. 2824, 8... alighen 
“@0) Wilh. Traug. Krug Brick: über den neuestem: Idealismus. 
°  Leipa. „1800: a nude Dies. de zaetion ; pbilen raliant 


j 'Zipa, u Fur 7} rn | 

Jac. Fries“ abi "zu Sf. 367. angel. Schr, Raarner Arge u. 
Schelling's neueste, ‚Lehren von cs "den. Well bönntheilt. 
Heidelb. 1807. 8 Er u Be vu 


Fr. Köppen Schelling” Lehre oder das Gah u: pP bie 
des absoluten, Nichss. . aa, einigen‘ Briefen HR w- 


. zu 1492000 ‚Dar: 


Dir En de allernensten Pbiloser hie der Heiren Re At 
Lu (herausg. von un ern u 
o 59 a ae ’& IT HEN u nur 


s 
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Heidelh.. 1807- : 
Jo, Chr.” Aug. en da esmlak ghite, anitage Yireb. 
‘280g.’ %. “Ueber .'äie höhere od, philob.. Peurtkittlang- tahulserer- 
un - Zeitumstände, Hamb. 1810. 8 2 na 


Yarc(T . .. U 2‘, 
"Glos Benischa Har.die phil. . Begiapal,Anreb, fipäiche- | 
Pen? Pbilösophie gewonumn? Wienb.. 1999: A unliorreysd 

s. Cart" Behrai'dtDarstelling 'der bänelichen. Grpmdlosigkeit, 
echt des Kantischen. Kritiolen,, “als duch des ‚önlellingschän 


‚dallun, -Ukny 1812«- 8 “" s : By 
EU Bncahi won ‚den: :gürl, Dingen: Leipz, 182. Ä wagesen 
Sohelliny's, Dookınal eice):. ı -- De Euer? 


Fries vou deutscher Philos. Art u: Kumst; Ein’ Vetum für! Ja- 
cobi gegen Schelling. Heidelb, 1813.” 8.1- Dagsögen: 
. @huitmhnisens Frun.ik.. seuon kormnpinpjo: PeWx ran (der 
. Exibieuz ‚Ksottes ‚und. dass. Air: Fries sich.. ja, die Philos, unserer 

. Zeit niobl finden känn etc, Lantsh, ı$aR., und. slie Abhandl. 
von Glaub. m» ‚Ollsnliaruag in. Seblegel:s "dewtsch, Auıyeam 
Sebi, 833, $- +7, 

‚Chr. ;W »ijs$ vom Jebendigen Son, "und wie der. ‚Mensch! zu ‚Bote 
gelauge. Leipz. ı812. 8, 

Jac. Salat Erläuterung einiger Hauptpuncte der Philos. "Mit Zugaben 
‚über den neuesten Streit zwischen Jacohl,. Scheiling w Fr. Schie- 
‘gel. Landsh. „812. 

Vergleichungen der Schell. Lehre‘ mit ändern Syitemen ehlkalten 
andser: den ‚angef. ‘Schriften von’-Firiesy (zu c$s- sg) Klein 
(Belr.): Bachmann über die Philos. mein. Zeit, m. Jo. And. 

dee Gr andzüge und Kritik der Plöilgssphiem Käurs, 
Ffehteh u: Schelling’si-: ob. 1876. ch} 'amsgearb. x verm. Ausg 
1873. Betrachtwgen üb; & :-gegenwr. Zustand. der Philos. in 
Dentsehl‘ überh. U ‚üb. d. Scheiling.. Ihllan. ‘etc. Nhg. 1813, 8, 

55)" Jo. x 25 'Krabse: "Veber den Biünuss der Schellitgischen’ PRilos. 
auf die Beförderung ‘der Religiosität (im Königsb. Artiir für 

 Bilidel Arie EB) 7. N de. IE GE EN 

Fr. 'Götit. Stsskind'"Prüfang--der Schellingischen, Lebren: von 
Gott, Welischöpfung, Freiheit etc.. Tübing. 1812.: 3," Vgk. 5thel- 
kinge; Antwort an Röchminpyer.in.d; allg. ‚Zeiachgilh. f« Deutsche, 
‚Mrd J-Heli. hen. 8. 98%, so .y nl» :. ss gina ce 

Lad. Fr. Otto, Baumgarten- -Crusius de bomine, dei.. sibi 

‚con Yen. 1813. 4 Vgl. auch dessen V Bail. zu dem Buche: 

E Üenschenlchen u. die Religion. DE ix 
vegan üb. d. Hauptprobleme d. Schelling, Phüon, m @ 
Er sh ea dessen „philos., Zeitschr, 1 Bd. S. 

Veh er: Ne des ET, Freiheit Fur Eitälltertiig' Hd Yih il 

gung d. Iubischen heosje | diea.. ‚Lelire ‚beirgkt:' Hei 184 1.8 
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588. , UlnBerigde.uUkrbechn, 
mb Ar Adıte: re “Ei ” tiergreiids 


a Tu re a Er Ze n dereitiih , 
-ü hr Luna SER PER | Fu os. Ion en. dir Jılııı 
use Bow orwehrt (geh, 9786 : ui «Gorler, 
ktärb'äts Prof: in Göttingen 484877, "Kinr formed" Dehker 
wilelvorzügtichetf' Schurfinzieylhinte vichnem glörcher'Zet 
überzeiigt,"dass. Kants pie, 9 ; dio er. üher:Audirt 
ühdt- sigentbämhich: ‚dargestelle: haise ..: siök,cdlegen Yen 
Stkeptitlsnras hikhit halten "könne; er-E 1uktes dhuide- 
Yettts (abrer'- wegen seiner Binseieigkeit- Hier. beftkedige, 
dass die PliilosdpBid uber des Absöluteıt beiärfe, weil 
öhne tieseh- kein Wisseri, ja Rein Denken’ möglich sy, 
da wir- dei -alteir Beweisen- “atwis: Resten‘, ein‘ Seym; das 
Absolute '( das unbekatınle X,’ was nach Kant‘ wllen Er- 
‚vcheiiuingett sum Grande Hegk),- voramssetsew, - Jain 
Apodiktik sollte dieseni Mangel und'der Grtaräfahler in 
deni bisherigen Philosupliren; "dhss mah let Exkemt- 
nisse Und’ Üsherdeugung wur Begriffen und. Porwtel; suhö- 
Bien wolle, Hnd'daker nie zw einem. Tehandigeds Wissen 
gelänge, ubhelfen. Der Haupitgeduiike derselben war: Al 
tem Eihpinden ind Denken Hept: ar Seyn (ein: wah- 
Ted, Iolglich &bsölutes; welches’ selbe keiten Brtiid het) 
sum. Graride, Dieses Beyn -kanstı nichd (durch Dienken ge- 
fanden "werden," weil‘ dies Denkeii’ dasselbe "wordlkseist, 
und das. Seytt mehr els ein Gedatike ist! "Allbs 'Seyn in 
daher. entweder eingehildet; md. alles Denker’ leeii, oder 
es tus ein ubsolutes 'Erkenntäissnkrihkögen 
geben, welches weder fühlt noch dehkt‘,' welehe neibe 
der Vernunft zum Gretda hept, uni duröh welches alle 
Seyn apodiktiseh: gefundei wirdiuo Boutdrweir naht 
ih. der Folge disse Apoäikik zrück‘, tind ’stellieiun dei 
ren Stelle eine andere Apslliktik oder «llgemeiie "Wahr 
heitl = "tnd’ Wihserischhflslehre j' welche ahuch'sage 
von.Olauben der Vernunftun sich deldeat kium 
 besehkidenen-trahiscetidehtaliik Rik t3 & ira li sun men ahaleink) 
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Die Philseopffleahat sach iBın näwilrch dihAufgaße, durch 
apodiktische Trennung des Seheins von der 
Wahrheit’das RäthsdPe& Dipge und der Be- 
klamm um gndgie Men s onen, sq Areit Idiess, gelbafstän- 
dig ht» auensahliche: Vernunft "gelöst ‚werden kannst 
lüxen.fs se wird daher dunch: sinn ‚Apadikik im.lafag 
term. Sinndihegründet‘, ‚wozu. His; empirische, Peyahalogie 
und die shogiki.in, senwöhnlisher- ‚blonselanch derung 
any! Nie: Verkeiinttitsne bieten. ‚Sie.hehapptgt mit, dern ba 
dieMistellierkeit: den blass Ipigischen. Usykengi($ AR) 
Alles wn.stiitelbax eg Erkennen, .ohne- welchen das disp 
cnssiyby.Rlsein,ilselharsn sich aufheht,, heruhet anf, des 
whprünglichen Verkilung der Donkkiatt:mitcdem 
intern. Bhana.in den Virtwalität,(‚Fipheit, wixkendgr ‚anbe 

jestiter wadın objectiwer.  Kuäfte)ı..des, seinkiara Jırheng 

Die. Nduntsnft övertzaut,:aich. aeihst als ‚reine Yernunfk 
oder. glanbt Tan die: Wahrheit, indem. ie ia. 177 7 7 Vers 
bindungfäbre eigne,Selbatthäfigkeit anerkennt, 'uydı,in, die 

se Selbattaähigkain den Keim den: ‚Begsifie: findet. daxch 
die sie,sich. Aber ‚die Sinwlichkeit erbeben; kaun, zu der 
Betrachjaang ‚des- Ungrunda allet, ‚Daspyns „ad; Memkeng 
(Idap leg dbsaluten y. : Die. Wahrheit in metsphysischer, 
Bedauiungs! di iu Debereänstummung ‚nnaezer Gedanken mik 
dam, ähersjunlichen.: Wesäs. Has MingR, und iazer ‚yatl- 
wergiigen „‚Aöpiehnng. auf den, Urgsund. ‚allge, SEYRR und 
Demkenssı wisdndahen won der Vernunft unmittelbar; 
erkanıtı ı Dig Mtapkysikı au welche, aleh die, Religion, 
Rülssophisiawechliass, (slin anf Ham suhigiäse Gefühl gen 
ündekisräus). vallendeti.die wisaeuschaltliahe, Aypführ 
rang. ı dieser. kläs, .indenp.sie dehris..inwiaherm deme 
unse lishhen.Geinte eing-Kauniegus- das VW rasıy tler Dinge: 
nög ig tete er oe ich Nike 
ap; Ahaasetiishan Ihaile des Rlilennpkie -Jämgh lie..phix 
W"saphisckta Morkl zaug ler Datunseyht (sin BignesıErpile 
Inn. Jeisterm worin, day Racktiı als ein in- Aası-Vermmnil 
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seid Avendt auf dust Bedingengbureinä 
sittlichen Dageyas in, allag Bezinhungen: auf dis | Tag 
ds Gerschtigkeit-eigmyhünlich, hehendekı wird) dandi 
dia ;allgameine , psaktische ‚Philesonhie .susäkumiens ‚Die 
Aarıbatik auohte. BR. in minen gewdssen. Unabhängigkeit 
von ‚dex Philnmpbie. psyaknlagisch uu:begtünden und deg- 
zustellen au. so Faea oo meatisen Jah ;.nn9 ku. zur.“ 
„ZB, Besave rapdk’ 3 Aplioritudn, Min Prennitti hr Vermifikhät 
en? h ‚Apr Ihr ragsiger Seit. 17004. 8.,{R Sepkimieh, 
er die letzten Kin des Eleusın. Prie Hin gie Ro- 
51 ame). male 7653} - IP S% ie jiter ai re 
— 11 ) 

“ „Ei ey, öl 5 198: RO Dh 8, — ars 
-i "hu: wach Aer ae: der Apodiktik, ' eott. Ri Ne 
ag war ‚ Aillogeghie:der lie unge Liga id 608 en 


M der Philosoplie 
r. ME Ueele A  Gon. 1803. Alaneilit Kasy rue, 
ME Io a826,8. Ideen, zur Metapbyah; EG 3806 baue 


_Abhanill. che d. 1807. 8... Pr 
-. u einem "neuen" "Synerae der Pre m . 
byibuictı «denıphilas. iVorkenhtuisse (Hillgehndin », Ö 
ud Logik enthalte Ita an je, Stelle. der amgefuhtte | 
am ende br ER 10; g a Mn 8. L 
Be, se nich teinehg? ra are 
I Tüile, ii sB15> 8. ‚|1 ‚yerm, u.;wer nd jehrhulıßıe.. 
LE worte die Religionsphilos, Fr u ‚hear itet ip, a ya 104 
‘+ «der Verrunfaft eos ebend: | Bi hp ); tr 
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. ns Aufreitte: anders Weine :salhıtk' Ohyh) 94 deren 
Baundili’(geb.: zuinBlaubduieri: 764; er tiandscihäen wid 
Piof, - zu »Btattgard: 2808) "Ude PTENTRBRRICBENIEEIENZE WE, 
Philosophie zu: ıwehön. "Er Sehdlieh Ina Dohikei, "und 
suhie die. Dangik: zu Qhelld-reitleh ERhhrinteeh di E 
zum M ati plinysikj st srhebän. Behbh HEVbWdänhER der” 
Atstl Leidenfrost:( in: senden Cotilessto’ 47yy.$ * Harkeht dur 
Dercapkı ald Mei kran: Vorgentelll;‘ goal w’ 
kom: auf: den Bedinikn, in Hei Werk et ih AER, "wer 
neniBdwih: ch befrachtet "its Rleitde ; Be ENTE 
dasidW,esdrtt tier: SER Buianelich : Yin 


seine Wesehe nich danid! FW Erna re E 








lbaßirdi, Daiagl ‚MI U 


Dansskjusjribef Pentireihnen aimengAyerphrirsgs 
Kepler tete tıssksikginsll aaa m: rare th zer ügig 
Duaik (yiva 1daDrwsikce ul lnineisstin allen MR 
ad, nosiukieckükiiapenliklnensutieen, iuaanlsugih 
beilgrgeskticheni J unde.beiikpır win PERHRTEERERTENTN 
cipb Ya Behailäge dumi kBngnidngs Einmal 
minans und .ein determinatum zugleidh.: DurcH’HNSHF 
Tine ‚Reuhe Ti ahnaınjeht‘ Shen wii Bes 


ul: in JEeh Ai 1.2 = 
| sl „0 iR ea sei) f she 
OR tähirs (Mekariede Ken öl , (weiche 


bulkommlire wird dDehl Chat ktir‘) > gehe, 
ERS Eines ın, :.Nieh ER YF7 ESTER 6 
sa {act ‚ll uniniobea ubteirdgpeel tags 
REN je Ne. FapIEie, ud Alsplae,. wire 
‚du tolindie Re sh der huditsaßiläräh dbab 


en. Di. Pybziltidee. auf ine, een ni 
N anateri en eine) ia nid rt bh 
eddelrsen 77 als 'eintehr‘ Che) "etwartB, Wirklich 
ie farm, ni iu Fo FR A ehe. 
uni: Der Dh sarewrelhesni@ gt; eifketi Et her 
Gr von Ge“ were end uk an ehllung- 
mit der. Materie entspringt ‚alles Knorr che, Dalier 
kommen in dem Begriffe erAds jeden Objects die reide 
Mög Lach 5 pi Kıanıdın War kisch keittnalsehwctoton 
VB, Geitnist die seine Mögkishkaiksädie: ine Mllhi kich 
wiedgrhpjkaund ‚alles: Dankanibeeiäugnt ‚blegumeäte urundT 
ls Weheonuch den hazikı näean. ans biidenpik, 
Bing Wer 5, xajh Ryukelhait us; derran: Aksknactieik, weh. 
‚hen, BÄREN: ‚AnmAReSUng Aufgräk, ayyi can dei NE Anız 
Aa a PR igp Ye selrgseinbegnienianaullbe,1 hat | 
venjg, Beigtimiung erhaltenannnd, Beiahald (Rgbih.Ehh.) I 
ande wi lem, Ariwandinelytächen, „Yundhilktreikend 
Sn jbBragSEnnen ı$ Ka aubenyorkos: Mahrtan: älwäiklren ı 
R=z wer 20, Aachen ürtd, KR Deptfinden]Nalanh 
zog bo harihint Adkaı nahen 
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Gasifswald. 1898)  Änteremante:,upd „witzreiche: Arabi 
metrie b), die Alles auf Grössenlehi6 eurkokziführen 
zbibE. Biden’ Keim “wien exegnälichei Mag r 
yels, welebe kpiter- entwickelt runden; Aa Hpi.krkkäkrın 
Fedn si unge); (Pro smWäuskirg, geb. 17535} weh 
an ingische Wollen As Erklärungvpfilsiip A re 
Ktät aufstellt, und die „durchaus pr sktische ‚Bhi- 
1dsopkie“ von :Räukert and We sessıd) ıGverg. $. 
Abm). ward .iheila zu excenttisck \wad. Anke] :lheib 
sd wenig durohdacht, als dass dieselben. demi Zwecke des 
Philosophirens. hätten ‚entsptechen können: Auch diefü- 
harn Versuche Jo. Heinr. Abich 1’ a.0)ı(brodsn El, 
st. zu Wille 1816) konnten keine heue ;Bhilbsbpkie in 
Gang. bringen, da das Ganze ein Aggregat von fremden, 
nur ‚sigcheihhenlich ‚medikeirlen,. Belisuptungend cha, 0d 
das Nene meistentheils in einer besondern Nomenclalu 
bestand, 5 -.. 


Su ae CRGa SE ARE) DUR E E) 
a) Bardili’s Grundriss der ersten Logik, gereinigt von den Im 
- "ehindera "der .'binber- Lagik , \besondern «der Kant rBtattg. 
..2Bon.,d- + Philosophische Elementärlehre, ı Hef Landak. 
oa. IT Heft. 1806. B. Beiträge zur Beartbelluag" Wes gern 
‚tYyarigen Zuetauldes der Yerutmitlehrd. Lasik: Body. Br : Veh 
‚ Fichte's. Autwortschreiben on Rrinheid ausführt $.487.:197 *. 
‚Bardili’s u jReinh old’s Btiefwechsel, S. ‚ohen $- 390: nal d) 
‘ rüber hatie ‚Bardili A rch seine; FE chen. - x Sörchsten 
FE philosophischen Begriffe (Th. le abe s Bag re 
* Tichkeit u. ‘Natur; als: Kundsinent ‚def ‚Welgsieisheit ah. z7odl. 
‚. Adigemeine praktische ‚Philosophie. ebjl.. 1105 Deber dje Ge 
" setze der Ideenassochation. ebd. 1796., u. Shen’ Ren urkprdog ds‘ 
“Begriffe voln ben ventauktenihehe gegen Perherg &| Sig. nk 
__Brigfe üher ‚den, Ursprung ‚er. etaphyeik., (and: „ Altoss, 
en 8 rich als scharfsinuigen Denker Deklhn keila Kalk ig 
D) Th orild: Maximum sive Ärchimeiria, Berdt. SR g (Sie 
7a hmm! :gbmeralid- Antea" Tanti’rer' Delius z /die ‚Grunäige de 
er Ist Ana Gefühl PX Nöthwepdigkeis,.anayde 
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ml: Hernus A, ÄX; eh. Bun er Zee 


SPrgga Pod Phi Ari Bat JE, 


8. ollte. eine, Verständigung über 
"Märende' enthalten, Früher wehrieb’er ded-Sextud I; dä lau ale 
am Röskert Der Reallasiüe,- dderi Grumdgüge fieu: einer] 
durchaus praktischen Philos. Leipz. ı8aı, Chr, V Fe Wi nke 
über’ eine Murchaas prakt, Philos, ebd. „Bon. Lehrbddii 4 al) Lißb 
une abtnnd 808.8 Sucadta.. un Zur Hlsslius ed 


„mie. der der Banlı n Rejahalds p, Fark ei bei). 


„ehanss ans rl 73 nzard nhan 
;G efühls- und Glaubehsphilosaphia Lion 
ı DONAU ei, tn 3 tun? dis „Ir sand & sayilt DW A 25.8 
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‚Jacobi’ 8 Glaubenslchre. u 


"Eine: gansıebwreichehde, ‚den- kfitischen- "andıdogms- 
ischen "Richtungen. seiner Zeit entgegengesetzte, und‘ dem 
dieren: Mysticisuns sick: :anschliessende Denkart- änsserte 
lamann’s Freund (& 377.) Friedrich Heinrich Ja- 
obi (8 eb. Zu Düsseldorf i 4743, seit 1804 Präsident ' der 
ikadexuie Agr Wissenschaften zu München‘, si. den 10. 
lüry: 1829); seine: : Wahrheitsforseer von Helem. Kneiäte, 
pbildetepg. religiösen Sinn. und 'geistreicher, ‚lebeiidier 
arstellweng; > Feind: eller- Systemsuchs und des deeren.Kar- 
ialisinua... Doch trieb er seinen “Häss gegen - systeita- 
sche Philosophie fast bis zu einem . Hasse gegen dig 
slosopihärende: Vernunft, -weiler der Meinung wer, dass 
n "Dogmalismus, welcher; wie 'Spinoga’s- Lehre; :donke- 
ont sep, wurd die Demon stralion als einzigen. Weg 
r GeWisstent enerkenne, zum' Fatalismus und Pan- 
eis mare führe; der Kriticismus aber, verleitet durch 
s Vormethell fir.demonstrutive und mwittelberekr- 

. Li 2 


er -Ty: 
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kemitiieg, : Wil‘ Erkeüntnibs ‚„islsersinnticher : Gegenktätad« 
auftebe, die er durch prakliscohen VernunftgJauben nieht 
_ seieder: herzustellen vermöge. Er will daher alles philsao- 
phischb Wissen auf einen Glauben gründen, den'er als 
| eiren "Vernunftinstinet, Wisgen zus. unmitielbarem , Gei- 
"stesgefühl, unmittelbares. Vernehmen des ‚Wahren. und 
Vebersinnlichen ohne Beweis, betrachiet, 'und :vom dem 
Yositiwen Glauben genau unterscheidel, Alles Wissen ist 
dagegen nur Ueberzeugung 'aus der zweiten. Hend. Die 
;Anssenrwelt wird uns durch den äussern Sinn kund gelkan; 
. Gott, Vorsehunmg, Freiheit, Unsterblichkeit, 
Sittlichkeit, mit einem Worte das Uebersinnli- 
che durch einen innern Sinn, das Organ der Wahrheit, 
( späler Vernunft, das Erk&nntnissvermögen der Wahr- 
"beitgenannt;), unmittelber vernommen. Durch: diese 
doppelte’ Offenbarımg erwacht der Mensch zuni' Selbstbe- 
qwusstseyn mit dem Gelühle seiner Erhabenkeit „über die 
Natur (Freiheit); er erkennt Gott ind’ Freilieit unmitlel- 
bar durch die. Vernunft !.. Auch. die. Sitten)ehre ‚ist nur 
"durch das Gefühl einer Begrümdung: fähig-. re ‚w Ver- 
"nun, als Vermögen .der Ideen. Ris sich indem inner- 
"steh Gefühl offenbaren‘, 'giht der Phildsoplae den In- 
halt;. der Verstand „ als das Vermögen der: Begriffe, die 
"Form; — so bat sich Jacobi in seiner letzten Schrift 
erklärt. Er unterscheidet sich vo. Kaut, dem er gros- 
ses Verdienst in Zerstörung; des ‚Blendwerks der, Speco- 
"iatiom, und in Adfstellähg einer“ reiner praktischen Phi- 
losophie einräumt, dadurch, dass. ex nicht alleig prakui- 
sche „sondern. auch. theoretische. unmittelbare Er- 
kenntnisg® in. Beziehung . auf übexsinnliche reale Ge- 
genstände annimmt, und dafürbält,, in''der Künkichen 
Ehilösophie werde die sinnliche, ı wierdie zetipnale ‚Wahr- 
eliblung aufgeltohen , ‚dass-Rr :ahar, Bansen ARgFachter une 
-ugenliche plilonnphincha Winsen hafyihe. wo- 
us giehihäkter- Enübenkimerklärte each; ühenden Plauken 
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wu ähe here Offenbarung, die. er der Plälosophie sunk 
Grunde legte ‚'nicht bestammt, und liess diesen Panct: on 
einem 'gewissen Helldunkel. Daraus, und: weil. er. auch 
den Unterschied zwischen Verstand und Vernenk.' nick 
deutlich machte, eudlich weil überhaupt seine ikeisti- 
sche Glaubens- und Gefüuhlslehre. sich meist im 
Gegensatze mit andern, und in 'zwanglosen:‘, "unsysteins- 
tiseken Gange emiwickelte, sind mehrere Missverständnisse 
und Vorwürfe: entstanden. Dennoch werden seine, we-: 
nigstens miltelbaren, - Verdienste. um die Ausbildung des 
Philosophirens ;unter den Deutschen anerkannt bleiben. 


Jacobi’s Schriften über Spinoza, und gegen Mendelssohh s. oben 
82.574 — David Hume, über den Glauben, oder Idealisınas 
nnd Realisınus, Breslau, 1737. 8. Neue Aufl. Ulm, 1792. 
Sendschreiben an Fichte. Hamb, 1799. 8, Ueber das Unteraeb- 
men des Krilicismus ; die Vernunft zu. Verstande zu bringen, ia 
. dem 1ll:Hefie der. Reiuboldischen Beiträge zur leichteru Ueber- 
sicht etc. — Die an Köppens Schrift gegen Schelling angehängteu 
Briefe. 6.403. — Von deu göutlichen Dingen, Leipz. 1811.83. (Die 
‚Gegenschrift Schelling's $, oben; auch, gehören hieher dıe Abband- 
lungen von Fr. Schlegel in dessen deutsch. Museum Jahrg. 1812 
und 1813,). Säsmintliche Werke ( worin‘ ausser dem genannten 
Schriften auch die berühiptsa phibos. Roinsye.Ipgobi's.) VI Bde. ; 
(der, . xierte in 5 Abthbeilungeu). Leipz. 1812 — 1825, 8. (‚Der 
zweite Batd euthält auch eine interessante fütoleitung Inseine 
Philosophie, der vierte-auch den Briejwechme] Jacobia ‚mit Ha= 
zıaun, herzusg. von Er. Roth.“ Der übrige Briefwechsel Jacohi's. 
ist als Änhäug zu dessen Werken ih 1 Bden erschienen. - Leipz. 
a 
" Bebes Jacgbi siehe Schlegel’s Charakteristiken u, Kritiken. 1 Bd. _ 
"Jacobi nach s. Lebeu u. Wirken dargestellt von Schlichte- 
'groith, v. Werller u. Thiessch.. Münch. 1819. 8. 
%) Val 3. or Reiche ratjguis, qua Fr. H. Jacobi e libertatis 
notione .dei existentiam evincit, exposilio et ceusura.'P. J. Totting. 
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Weitere Ausbildung der Gefühlsplillosöphie. 
HN Ja eBbh’s Lehte’bat- viel Beifall gefunden, bespa- 
ers bier: Hbehen ‚' Welche -dem- Glauben: and: dem. Gefühl 
nen! Verzlig vor den übrigen Geistesdusserungen beile- 
2 Udgkgett sie von dehen al eine untergeerdasie phi- 


Gr ‘46H. Periode... "AbsclinA 


esarhilekle Butrachtnigeweiseunpesichen: iwiedij.!hreilike 
das gortürfige Denken über des Rübleisistellemiw)sidetie 
Unbestimzntheit derselben aber in :Hinticht- auß:dab Ver- 
Yaykıidı ’uwischen Verstand: umd ‘Vernusdit,T sulbeint »be- 
wilde Atehüben ‚:duss ‚diejenigen; weiche!dleseGlaäbens- 


"ande Gefühlsplilosophie wusbikleten ‚ sich is zwei'Zweige | 


"gethäilt heben. Einige nämlich betrachten die.kleen al 
Mffenbarungen des Böttliehen durch Wehrnehrbung; deren 
"Vermögen die Vernunft sey, und wshmien an, die. Be- 
:griffe verhelten sich ganz negativ gegen jehe;, d.h. die 
Ideen seyen für Begriffe völlig unerreichhary, -unkegreif- 
lich, unaussprechlich, sie äussern sich in. Gefühle,’ Gi =u- 
ben gehe ’dllem Wissen vorher: Ahdere träume dem 
-Bugriffe wiederum mehr ein, ukd setzeif die Phildsophie 
3a die. Vereinigung def- Vernunft und: des Verstsirds,: in- 
dem sie von. der Vernunft das Wesen, "ro "dens Ver- 


stande die Form erhalte, welcher Meinung sich Jacobi | 


"erst in der .Iotztern, Zeit mehr zuneigte. "Zu. deharsfern 
gehört der "geistvölle, "und: dwech seine schönd Darstel- 
lung, ausgezeichnete Friedrich‘ SRH, of. 
in, Erlangen ); zu den leiziern Jacoh.fe abe..,Köp- 
‘pen; Jacobi’s Freund’ whd: Schüler gehe won: dee 1dee 
‚der Freiheit aus, Sie ist.ihm «ine "durch ‚agh selbat be- 
stimmte , durch’ sich selbst anfangende, von "Perkälikissen 
unabhängige‘ ‚Wirksamkeit;.' daher exske Ursache, „grund 
‚des- Daseyms, ' ‚eigentlichen‘ Wiesen. Aber \wouistTauch 


- 








„chlechihin. unbegreifieh;” selhst. fhre, Münlichkpif! Lässt. 


sich sicht seinselen, ihzel Wirklolskeit. sicht bewndisen; 
sie:istlefre unmittelbare: Tlratsache des Erkeniens und 
Handeln. Die, Nähenäjgkeit jet eige,.dü fh ‚rrgihei 
'eipgksetzte Ofdnung. . Eile. +ollkömmer..unbedizigte-Frei- 
pächergskili che EREeAkhik. Die "Vertiie j6E das 

Verunägen,. dieiänsueskefinen: ‚Abenidas Wesän.dex.iensch- 

Hrepen Tndiyfäualität"besteht‘ Ir "des Werkisletäse Us In- 


GT Pr Artusaxu. Dis Freiheit ist.alss;anch heschzänkt. 





Anliöngier Jacoli'sı-,$. 407. 6535 


MimvPhilosophinsdet daben dualistiecaks Auf diseem 
Dablismus: beruht ‚der nicht aufzuhebende Widerspruch 
im! Wissen. -- :Sonack ist aber auch, ‚consegünnt.:ge- 
dacht, die Philosophie selbst: unmöglich, und die Anfgalte 
der. Witiensehhft im. strengen Sirin zerfällt- in ph selbat. 
Vebrigens hat Köppen’a Daxstellung, wie diE Jao.g- 
bi’e, .'so-weit. sie bloss dar. .Auctorität den Sdh Ipbile- 
sopliie und: dem blinden. Dogmatismus entgegengaseiah.ist, 


aüdsıhanehe,. theils wigentkümläche, ..theilg, Platomische ° 


Ansichten lebendig; vorsnägb, einen vertheilhuften Einfluss 


auf- die. ‚heutige. Philesephie gebaht,d). „Hiaher..gehörkangh 


Jecohi’g Freund, Kajet; vı. Waillez 0) (geh. Rath, Sekr. 
der Akad. der. W.W.-und:Directer. dar Studiehapstalt: ik. 
‚Mimehan , 24::4826) und ’Chz, ‚Weiss A). (irsuss,, Schull- 
and Begikrungsraili im Merseburg) dessen. peyslislagische. 
Untersuchungen ‚Audmerksamkeit, verdienen. a. ch 


2 ‘> 


13 r „ei: 0 oo 0 = un 
. a) Vergl. unter andern: Aphorismen über Nichtwissen u. absolutes 


'Missen im Verhältniss zum christl. Gtaubensbekenatn, E, 'Beitr. 
. „zucb Verständnngd. Phil, un Zu, von K. F. G...1. Barlı 1839. 8» 


‚ 3), Küppen über Offenbpeyug in Beziehung. auf Kant. n. Ficht. 
Phfiesophic, Hamb. 1797 Il Aufl. 18040 Lebenskunst. ia Bei- 


dägen.- Hamb, 18514, Köppeu’s Schrift gegen Schelling' «. 
oben 4a, Anmy.aa, Verm, $chriften. 1806, Ueber den Zweck der 
Philosophie. München, 1807, 8. Leitfaden für Logik. Land. 
1805; "Grändriss des Naturrechis. ebd. 1809.' Darstellung‘ des 
. :Weseps..der: Philosophie, Nürah. E10. (Dagegen: Fr. Sch af- 
u rger Kritik der Schrift: Darstellung des Weseus etc,, nebst 
’ Vuırteplng‘ der eignen Ansichten des Verf. 'Nürab. 183. U 


‚+, Phälosspbie: dab Chwistenthuine. II Tble. Leine. 1815 — 189. - 


IL.verb. A. .18235. 8. Politik nach platon. Grundsätzen. Leipz. 
. EB? echrsichre nach platon. Erunds, ebd. 1819. Vellaite 
'.. .Bräsße, über ‚Bücher =. Welt. Il Bde. Leipn: 2830 mr adı :! 03 


.9) #.. Weiller (vgl. ob. S. 23. und 9.403, Anm. ag) Anleiszer 
‚frejen Ausioht der Philos, München, ıBo4. 8,,  Versta Ver 


nunft. ebd. 1806. 8. Ideen zur Geschichte der Entwicklung üts 


zellgiösbn Glsubens. 14. Bde. Müuchen, 2808 + A; &:Togend 
EL dit ächste Kunat,, Eine Frärterung aus den (zebjeten. der Mg- 
 rafptiilos. u. der höhern Psychol.’ München, 1816. 4." Grund- 
"2. "Jogi "Bad! Peychol, abend. 1ı817.:8.. Usbarıdie Erbik: sis Dyi 
) Apük i } < Br P akad n. , Lbiı dl ; Müu b yBaı a [ d- 
“ ten, Such a ae vehnibe te Reden ak. 


unufsPabssih ade n6, id Feühert ‚überciäid: gegehwiläiic 
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d\ Vom le gen Gott, u.,wie der Mensch zu i ‚aslang 
he ie Pie stkiffeb" eh Beer ‚Für‘ Fr Pıyehg Menge Br 
chutigea hber das W u Wirken’ d IK. Enäehh N m 

N sehe €. VERS, Ai 3 a ‚Aielhe 
} IC En Bu, rn Fa I. A j ı .. R . 
: ah u .“ IB rg san ul, FF a7 A 
Put wre Be strınon ei erh... Seh 
a A ».. e, F er En BE Pas, 
vr 31,1: ıq an 


un ine Sei at tab, ro zw. Abbagmänd “Ppof:':der 


Fan ut] 


Philos. in” Tandehnt ) gründet in seinen "Afäekkiarhpale | 





mischen; Schriften .die-. „Philösopkte- uaf-wineinore 0 


Penbgtung ‚des "Göttlichen XWernunftößfenbatwaß), Du 
Öbjeative-(heistu us jit.dem! Gtundsügen eier), owklähe 
dein’ “Säbjecre‘ der Pliilosophie. zum: ‚Grunde. hipgk ‚ei- 


scheint..a) als -(angenstandı der: ‚Pliilosopkties-b) als Grand 


oder: metischliche Anlage zur Philosophip.! "Diese, Anlage 
entwickelt ‚nich auf, .eing, entsprechende. Anzegung, zu 
Aukündigueng des. Göutlichem, ‚welche. vor'jedet sub- 
jeciyen, "Thärigkeit‘ ergeht, "In Folge "diesen “Aukündi- 
gung wird das Göttliche anerkannt, und gemütl- 
ljch utgriffen ; inderti ‚dieAnerkernun „miche'*ein n- 
scher Act, sondern’ eine Verwirklichung, , des, @Sufiehen 
in. der Tiefe: des Gemütks istvund daselbst: eigentlich von 
dein! Willen ausgeht. * Ist es. pün ergriffen, 50, ‚sql & 
auch nöch begr iffen. versändig anfgefsent mindıeskent 
werdem. ‚Dieas .sall mit Hülle des Veratunder idreh Pln- 
1oroghi “ eschehez.. "Die wiäsquschafliche Bipodsphie ist 
ihm nur letapbysik ; Logik und Anthropodogie,irsfeiauch 
die Kritik. des Erken: ıtnissvermögens nur Propädentil. 
Die einzelnen. Zweige .dex :Plhilogophiensirid. ihmavermöge 
der dreifachen Beziehuüg des Menschen Moralphilasopbit 
nebst Rechtsphilasophie wand‘. ! Religionsphilosophie ) 
Auch A hehe Ann chkl dan kpebirkeg- 
tanssssb, in Beslig) > felure ABg BL 2 20% Rue: 


Schulzelsiädfiddkmabveini) HI 409. AN 
ig) ent! Ast tetingBa 


fe a ha . 
gehöfe E PIE a codı 


Pi Sa #cPe Hanp tschriften ; Te 6 N 
R Pa eic. Mindh, 1803. 8 Kine; er iu te os. 
” ie. 8: Von den rsachen sines neuen Itsinap gr, BERN die 
Philos, auf deutschem Boden. Laodsh. ıg10. 8. Von Bi schö- 
ven Hoffuung, welche für die Philosophie etc. emporblüht, ebd. 
Die Moralphilosophie. ebend.' 2816. 8. Iilzum Theil nen bearb, 
Aufl, 1831. I Bd. Die Religionsphilosophie, ebd. ı81 1. 8. zweite 
umgeasb. Aufl, Münch. 18a}, läutdrung" einiger Hanptpuncte. 
der Philos. S. oben 403. $. Ueber das Verhältnisse der Gesch. 
»a:zum, Pifilos; ‚im ‚den Mecktsw,. DE 13 ‚Gedndbeidn der 
Religions bilos, Sulzbach, 181 Socrates, oder über d 
"Ipedisten ' gensäta Twischen ' Chstentkum u. * Phitos. ebd. 1830, 
„de derandzäge; der. allgern. Pbilae dus -dem Ssaudgunct der .böx 
ern, Bildung für, die Menschheit. Münch,ı829.. 8. verm. u 
erlpearbiz- Darstell. d. allg. Philds. ebend. 3826, 8. “Lehtlinch Fre 
zo biheen eelaskunde „orden ‚die Beydholig Mühch, "1020, H Aufl 
FR 826, ersuche über Supernaturalisenng sucimun „Sulabs. 
"FOyga6, 2 Haudb. iler' Moralwisseuschaft. ar 1824. 8 
'zige ame (deqg: obigen sind: : Gruadlinien „der ng 
„.‚Bulzh, 18 UrR 8.1 der Moralppilosapbie 4, der allgem, Philos. ; ‚der, 
hate th. X ropol. Münch,” 1827. 8." 
Glen Balida:® Ubber die Künst''Wort u. Neber ih tinächen. 
2 die: Rhupplemost. an dea pbilo 0. Sebaifben; „ingbeds ‚zu denk 
ales des Hrn, Salat. Amberg, 1821. Dagegen: : Auch egw 
Br die’ Kitast "de dem Hra. Sala 4 dic“ g widihet, "Suhb, 
J BD, &. er?) ıb su is I ; .. SE 
‚Yagh Asinen, Annichten auch ıJ.. Max., x. Wen: ing aber: das Werk, 
es Wesens zur Form in der Philosophie. Landsh. 1811. 8, .. 
by Andilıon Me&langes de Tirerature er de philosop hie. Paris,, 
8) Fre Solli 8: Ueber 1Soureränui u: Srauverfunsungedl "Berk! 
.a 0 . Ucher die tagiswissegschaft. ehd. 1830,. 8. : Uebeg, 
Höhen u, Wissen in der Pbilosopbie. ebd. „824, Ueber Ver- 
I: 'miwbubsg: der Extreme, wbdi 1428. 8. en 


Bi Kıladine "Erandeiger dest: silgem. Religionslehre . ı Leipet: 85 


A 


Von G in d. Natur, in d. Menschengaschichte u, im, Be 
ale 1 ner Leipz. 1818 — 19. 8. 111 Th. oder u iles 
., „AR addhe- ıBao, Bu Zr riet si Stel.) 
!326:° 9 a oo “ . . 3 vv Kihi. A 3. 
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.n EYTLSRSLTOTETIE so! $ 409 IH... a Ayers I dar 
-33». Wid>Jgcobi mit- seiner, der- ayeiemitischen Philöset 
Phi ontgegengereidien „;Ghe weh slchre;so'tiä Gh 


5 v1. Periode: BolAkssichnitind,e 


Barer Schirize 4 Hole.] ar ru. Ya Obitingem;lgdbr in 
Heldrangen sei Thkringen 4761),'der zuarst als Adnesilen 
(wergt:'$. 8501: Ans. c') ddeUnkulebatkeitiäcr Reiakol- 
 wibehreh Tieötie des Vorstellungsverkiögeins'scharfsinaiz 
Sera Istchey gendunt hatte, : der: dagmälischen unld'kuitischen 
Philosöphie; die Ihu-nithtbefiielikte, - mit einer:skepti 
Soken Pellung:; (im weiner-Kritik der :tkeoıy Philbe) tet 
Feigen; in der} eines Philodopkien wärdigim, Absicht; „ide 
Bientwörk:idew eigebildeten Wissenstzu Yornlchtim md 
ie’ Seldsterkomtidss der! Vernuhft MurchAufteckung des 
Erbfehlers :uNer Philosophie," jm einem: hoch "weiten 
Vrhnfähge ,'uls Han, ze befördern. - Dis: Resultat dieser 
Untersuchungen wur. die Behauptung, dass der. Ur 
sprang mewohlicher Erkenntnisse welbet 'keirt Beyenstand 
der Erkenntniss für uns werden könne, und- dakter auch 
keine Plilosopkie, sofern sie. diesen: Ursprung erklären 
wolle, möglich sey; dass Alles, was die! Schule wen dem 
Ursprange: der Erkenntnisse ’suge, wichts weiter; als ei | 
Bpiel init! leere Begriffen ey, und’ die! Wisshepierde aul 
Erforschung der -Bebstanlitherle unserer 'Erkenmtrise, 
der .Umterschiede un denselbex,' und der Gesetse, »dazch 
weiche die Verbindung’ der Uebeigengung' milden ver- 
schiedenen Eirkenntnissarten bestimmt wird (Kritik 5. 
258::1-Thr) zu beschränken sey.! Und:didsen’steblte Sahulse 
als die Grurdsäike des: Sk@pticism us; oder, wie er 
ilm auch wamnte, Antidogmatismus' anf; welche 
kuft eitter wesentliche und hotiiirandiken!Eiäiriehlung da 
menschlichen ‘Geistes beruht. Dieser !Sktptitisiniud er- 
Muntte ulso’die sogensntiten Thatsachen des: Bawrsstueyu 
ar, und behatplebs-wogär , dass 65 zit‘ Bimlitltung de 
inehsahlielren :;Natıer gehöre ‚den lInhill’des’ Bewriidetseyes 
Fir And, Was er :ist, anzuerkennen und’ siuk’ Im” Hure 
. daungeh ze särihten.: Bei wiiterer' Forschung wehrnkte 

Schalze dei -Sropieinnsithochimechrieinigdendg zer 


die Möglichkeit zuverlässiger Kriterien der Wahrheit (oder 
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derdllghereinitintinung wartrea Errkeinens shitidemjeuigeh 
zedlam ııb bjeintem,,. worabf.ep ‚sich: besseht) küugnele;,: aber 
dem sienschlicken. Seite das-Wermögen/.niaht Abspzsch, 
Has „rad... der: derkemmtıtiea „gewisser. Diagt den else 
meingälterklen Kiririchtamg ugspres- Erkenntnis vermbgens 
‚angemessen ist, ausfindig. zu machen, ind) vordldemt: .bift 
usserscheiden, yes ass dem Einflüssen  derludividuaiisät 
der Mauschen. derguf herrühzt. ((‚Ehe.. $ 17} Von. der 
Ushaitharkeit. des Skeptitinmns; späterhin. wallig.uberzeug, 
bestrebte en uun eine, dunch die bewährten-Regeln 
der Naturforschung vorgeschriebene. Unten 
suchung däs Urspzunges, der Wahrheit, Bilde 
samkeit und Eingeschzänktheit der.-meanschr 
lichen -Brkenntnisse. (Vgl, bes. paych. Anthrop, IU 
Aufl). Seimmg gegenwärtige Ausieht‘ der Philnsophie nähert 
sich der. Lehre Jae obi'e mehr, anil trifft mit denen zusam: 
mes, welehe, Plato als Muster: vor Augen 'habend;.in 
der ;)vop- dem, vergleichenden Versiaude: nobh verschitr 
denen. Vernunft einaQuelle der. Erkunainiss den Ücbes 
sinnliehen annehmen und. vermiltelst.' derselben die :eik 
genslichen, Aufgabau der Philosophie nu Mseri_ bemüht ges 
wesen: ind, .ı In Hinsicht: anf. die: Gefühle, : welche! dem 
Mensebei vnm Ihiere ‚uutersoheiden, ;niumä .ıes‘. Yıoz 
Häugitiheile ‚der. Plilospphie an, hämlinhizun Aufklärung 
desiveligiäsen; Gefühls. dien tbehresische.-Rbilesophie 
eier Wetäpnhysik, zur Aufkläneg des. maralischen 
dis prektische iPhilesaphie,. welche, dia; allgemeine , ünd 
die Khhik, Politikmnd Valkermoxal,ads specielle 
Theile;begreiftj -' rein. besonderes Naimzrecht ımamt 
Schulaa wit.Bonterwek nicht. an ; verg). a60« A utn.de) Ar das 
intellanbrelbe:dir !Logik im: Sinne: der. Altenis ward 
fürdanıSehönhestsgefüh} die. Acsiheti, „Die. hentign 
(Sarınale) Lagik-ietfihm. nebst er empirischen Beyahet: 
logie Philomphinche, Karbenetungawistegenbaßen ssin:la® 


„= 0) 3isrlıda 7 red ara A viyıaze! fovur eldorlgoM sıh 


sin _ TU. Periode. Al.iäbschn. 


„Aupaifrenn Eiyigs Banerumpen Mir Kay p piilen Beligipnahebn. 
Aapaiies: 8. br den Re Gr H tu An . hilon 
3: eipelay Burg.” Grandrkas vier 'philer. "Wiwendchäften. 1438 40. 
dk Bde, . Asnenidran, Grerat, $..,Bge ‚neh Pr3.::dhtifik der 
theoretischen Philosopbie. Haınb. ı801. If Bde. 8. — Die 
 Ainptimortiätste det skeptischen Denkürt über Ale menschliche Er- 
-u.Bengipines In Boutenwek’s Mnsewen,: l.:B. U Kefs . Gauudsjsze 
‚. der allgemeinen Logik, Helınst, 1802. IV verb. Aufl, ıaßan. 
“Leitfaden der Ettwickelting 'ete: (6. '0BEu’B. dad). " 
(Gegen bil "Trüheht‘ Skepiklsmias' ist die Abkaudl.!! Verkättniss 
'4..' des Skeptieismna zur: ‚Plilesopkle etc: im: Stheiliugia mu > Hegels 
. „brit, Joyroal d B. 11 ‚St. gerichtey.) I BE 
Encyklopädie der philosophischen . Wissenschaften zum Gebr, für 
"seine Vorles. Gäu. 18i4. MI Aufl. '192%. 8.’ Psychische Au- 


. ıtbrepolagje. 'Gött 41816.:8,. Il A.: 1826. . Piilosuoph. Tugend- 


lehre. ‚Gört, ‚817. 8. er 
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» Ausser ‘dem schon vben genannten Bouterwek 
md Schulze hat auch Johann Friedrich Her- 
art (geb. zu Oldenburg, Prof. zu Königsberg), früher 
vornehmlich ‚durch Fichte angertgt,-a} -eine eigenthüm- 
Hch®# Ansicht; grossentheils im Gegensatze def berrschen- 
detı Systeme, ausgebildet, und in verschiedenen Eehrbü- 
chern' und Abhandlungen meist in yoleinischer' Kürze mit- 


getheilt bj: Er behauptet, "die Philosophie miisse die in 


ieuern Zeiten ihr fälschlich zum: Verdiehst tnkereckrrete 
psycheldglsche Richtang wieder verlassen; ’das Unterneb- 
meiti , ‘die’ Gränzen ' des ‚menschlichen Erkenhtitiksvermrö- 
gens 'autzumessen; und’ danh ‘die Methphyaik zii 'ktitisiren, 
ketze did ungeheure Täuschung‘ voraus, ’als’ob?’dab Er- 
Kenntnissvermögen leichter zu erkenten sey, als diiyröwe- 
init 'sich’'die Metaphysik‘ beschäftige‘, “da Hoch ’dife ‘Be- 
| kräffe;' dh rch welche"sfir- Has ‚Erkeitntifshrtetmdgem 
"Zehket‘, mietap hysische’seyen;'ähch”'seyeisdie' psy- 
 ehdlögiichen Voransserzungen'äufweichä'dre' Kritik sich 
Rründe‘, meist’ erschlichen. Ihm }st die’ Phittiöpfie " Eine 





ndhdtbaht. Wi Tr 


Beinbäileng" detibegriffe, "wel2hid (Auch ' Si 
lung’ und" Vereinigung der über dieselben anzustellenden 
Betrachlungen geschieht. Seine Method# ist: die "Meth: 0- 
de der Beziehungen, L. k, die Methode, nothwen- 
dige Erkänznfgebegriffe, weni sie verstdckt sind, aulfzu- 
suchen , :und sie gründet sich auf die. Annalıme von Wi- 
dersprüchen in dem Gegebenen, welche, zu einem höhern 
Deuken luinsreikemi. Die Bearbeitung. der Begriie ist.aber 
theils Aufklärung und Verdentliching; hieradd entsteht 
die Logik, die er von, psycholögischen Einmischungen 
freigehalten wissen’ will; theils Ver änderung, : ‚Berichti- 
gung, Ergänzung; hieraus die Metaphysik, in welcher 
er zuweilen auf die Lehre der Eledten zZurückkommt. 
Psychologie, Nalurphilospphie und ‚philosophische Beli- 
gionslehre sind ihm Theile der angewandten Metaphysik, 
Die Wissenschaft derjenigen Begriffe aber, welche mit 
einem Urtheile des Beifalls: oder. Aässfallens verunden 
sind (ästhetische und moralische Begriffe), ist die Ae- 
sthetik, welche, auf das Gegebene augewandt, in eine 
Reihe von Kunstlehr.en übergeht, unlar welchen .Jdie, 
deren Vorschriften den Charakter der nothwendigen Be- 
folgung an sich tragen, ‚Tugend- und Pflichten. 
lehre (prakt. Philosophie) ist. In allen diesen Theilen 
stellt der Verf. sehr eigne, scharfsinnige‘, aber oft durch 
Kürre dunkle Ausickten anf, welche. jeden ‚p&ilosophi- 
schen: Selbstdenker ‘zur Prüfung auregen können; z,.B. 
die Theorie von den Störungen. und Selhbsterhaltungen 
der Wesen, in seiner durch Mathematik begründeten, spe- 
eulativen. Psychologie, und die Ansicht von. deu Varstel- 
lungen, als Kräften; so wie überkaupt die gauze Prü- 
fang der herrschenden psychologiseben ' Grungvarstellus- 
gen, ferner die Kritik der Kautiscien Ereiheilslehre. und 
seine eigene. deterministische (im Sinne ‚Leihnitzens) sechs 
beachtenswerth ist. — ibm näbert.sich.in Hinsicht anf die 
Ansicht über die, Vermögen der Seele Stiedenroth ch 
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dh In Periehug auf. die Anteilen kdenmden 
% rundanzy iR Beni mbıR be 
wie en und; ihren  Hawıyıpuhäng: weifälnemn 
pi FaRner. uad, andligh,, ig. Brrichnna wafndie 
Aedigkeit. ‚und. Aushildung, une: Aion rem 
meisterhaft gnfhällt wrerdeny ‚29. 5Men ohne Bariecknichte 
gung. Hieagr, Dntersnghanaen, eine Hafarn Rnkrändung and. 
Wihede Ethik aumäglieb ya. wird nNonechm 
Bein, aigrmachen daxanf, anfmerkam „apmaahk, dam: 
dh linden R: Rflinht, ‚Ars Tomsen dk ud dee fü 
ter des Zwenke AeeLahnms, ei Sitpnleige gleinle wem. 
snjlieh qeind, „‚Endligk hat wich. &. auch äner, ige. 
Forschungen pm fie, Geanhichse, (ei „‚Riilmpphintsupeent: 
Vartienehamenchen, Alıs us grlr or nır nllas in Yu. 
NETTE ‘ nr ale ziehst en 
a are, Kierg; aearierti. Erek; A 
anaade nis, A "Mon WON A) Neun gEle 
a Ichbe 'nach A Erindihizödlher P ke | 
” A ah derzertelln:. Mid Bit; il Ailiramgd: !i 
wöihich ainedı Kaitihl ich bldreiel eine Del fiel: 
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uch Bid'Vebayı sag ste anletbe: di? 
erden. Bei, uch) 1.Fasır tdanohı3 
Bib nahsidlarıe wohne bir, urrroduberd ala ade a? 

Systimex wieleheiden Kriticlsunts (ausıbibs! 
here slaireta drehbar Tidrg ob sahen 
haatag elurzriong ‚arymtrannänb nefsatafT 
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ee we a ek Aue 
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Mer TERN PrFd FREE RC HA, Kor 
Peof)9i Bent) VorhefüinBeidiberg! geil! wir Birby' HAIR 
wer er Beh e eköttnetieiis" 

plirenw! vorehgliche hidgehärkt"huBäh. "iind: Aubsre 
keitße it) LH TOOhB36wiertdt” spe iS Lay mache 
eriis der Pbihl eh: Half dire WÄCHTER je 
tal se re Pe Va zit 
indern seh ie Widtisdheh heil Kl N 

sets Ai Kirk gap er Veh Be 2 
ur Verkehr scher Nde Krgist Ki PRNdB2? - 
plahtreg ih fehle dr Ad ARE Eier” Tr Fe Sa 
ımf sich selbst, um sich selbst zu erkenfltil et 
u. verstehen, madıdadarah: zum, Hriedım ia nard mitsich 
elbat- a getan; gen): .(Duber: ist>ih der: Phloyophre' Was'er- 
önnexidd‘ Sübject' ind” Abs “auleikönnende Object, "eins 
nd dageike. „Die Grungiehre, weloke.tiem: System dey 
'hilgsephib sorbergeht (Benidasontalpbilowwuighie); 

t die Untersuckung-über die phildeöphische Brkönntiisei 
ie fräpt hauptsächlich $)’nahh“ dem’ Ausgangsptlndle, der 
rkepniyigs, (oder dem ‚ohessten. Principien ), R.ealpzine 
ip: inkıtdag ıkalr;, wüchkwm- en siehe „selbst Sam, Gegenstantle 
ır Erkenntniss macht (das philokopkireräd"IuNat)e 
on ihm als Produeenten sind wesentlich verschieden die 
Iduigsisei imma. ah meilriciNni oder fernseiler Ö 
randsätze der philosopb, Exkeuntnid, Materiale sind‘ 
e Tihatsschen des Bewusstseyns, in Begriffe gefasst, 
le fasst suwammen der Sagt ich bin thätig,) formale 
-elche die Form der „Erkenntnis bestimmen), die Ge. 
tz seiner Thätigkeit, und diese sind so vielfach, als 
‚FgwEtigkliN) Tab oberster suche Harımönfe ih aller dei- 

» - Tüntieigkeitg: 2) wie weits dieen: Forschuigen = geh" 
jet Case hunter Gräuzpnact Abs Pläloispbirdns) 

+ Beowühsttöyn-ikt- due nee nd ae > a. 
ea Aufle Mm 


ILL IN, Perigdo, N.,Apschn. 


ana, im Ichi-iedes iM eine, aplphpe ;‚Bieng.nptaf, Karanıg dan 
e m and Wissen = uhs-otr sp ungli oblıula peivzkpiver- 
Kanpit nnd; sdhese ranscendenteie, Synhheit Ir/äli di 
ir sps üngliche® ‚und, zubegtesflice “hliateasche „die alı 
Jefthe nicht weiter abpeleiter. werden Kant, AikhiR de 
abaoiate Gränapnudt des ‚Piilosaphirenss..baisSeya; un 
Anden, ‚saiche"in Pewiglaeye Yarditigt pend; HE dic 
‚RB auypader. ableiten. langen; aa ind beide, URSPrUng 
th "geaetzt: und 'mit einander Tvorkaüpft: Dis Systen 
Apr.Pbalpanpbig, welches diesen aanimmg, keigat daher 
Iren soendentaldr Ser thetish u#7° 3) ‚Wie wiel- 
fsch; at. weing Thätigkeit? „ Die naprüngligke „Tiälgkei 
‚des lchö -iat- immanent .LL bieosatisph Kyoligdise atramsenn! 
(praktisch ); verschiedene Potenzen beider sind Sinnlicu- 
keit, Verstand, Vernunft, ‚Pig Philosophie als Wissen 
‚schaftvon der ursprünglichen Geselzmässif 
keit des menscäliöhen Geißtes in aller ar 


ART, Ahärakeät. theilt. sich -glsg- in, shegze Io 





nad praktische, Erstere, geräällt in. fprinale, (Lopk) 


und. majerialg "(welche dag. materieip „Denken, an. sch 
wisr iq beagnderey Keehnnrunpan Geiihl Pb etr: abi | 
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tr Versmmaft zurücksagehen“ (Annäherung an Jacobi), 


- IH. Periode) lkA&schn. 


jene hler 'Aurch seine Untersuckunget inhKeatsheisk 
‚gehoben; und namentlich der .bei’ Kast eigene 
Gfaubehstehre, als dem Mittelpuncke plidso 
Veberzeugung, &ine feste wissenschaflliche Haltırog, ri 
eben zit haben: Jene: 'geken, ‚mit: Kant, :atıs man deyi Bie- 
s schränkuhg des Wissens; weisen dan‘ ‚den. zeinen 
Glauben der Vernunft'an das Ewige auf,. and. )u- 
"sen "hrl lebendig werden durch die Ahnung Nur un 
"sinnliche Etscheinungen wissen wir; -an ;shas.ınyahre 
Wesen der Dinge glauben wir; und - -das-Gefäll. lässt 
uns die Bedeutung des Glaubens in den Erscheinungen 
ahndn, der äus der Besöhrdnkang des Winseits emgepringt 
Glaube und Ahnung "liegen also hoch über dem Win; 
worin sich Fries Jacobi annäheri. — Seine. ‚Untexse- 
" chungen haben: für- die Ausbildung der phbilnsgphischen 
Anthropologie, welehe er für die Grundwissenschaft 
aller Pliilosöphie hält, besondern Werth, und enthalten 
 yiele eigenthümliche Lehrer! in. der- „Tkeotie. des; ‚Geister 
lebens, namentlich die Lehre won.'den.'Atei, Giändanl- 
gen: Erkenntnis, Gemüth (des Vestnögen sich, zu. Setere- 
sireh) und Thaikraft, unter‘ welchen die. ‚ettlere ven ıl- 
len andern voransgeselzt: wird) Fo, der. dren ‚Kildunp- 
stufen: Sinn, Gewohnheit} Verstait deal Krafl 
der Selbitbeherröchung id. Selbsihildyng.);,; vap-ein 
"niedern und’ höhern Gedankenlauf ;- Tox- (dep: Schemale 
"Yon! der'yualitativen und ;guaplifativen. Absizg achioh d 
‚ Rinbildüngskraft, von ' der' mathematischen ‚a mepkanun 
vonder: Adfmerksamkeis,, dem Unterschiede ‚And, ‚Versta 
. des und der Vernunft. Ebenso. ‚enthält,. aeing . Lo gi 
die er. durch. eine ‚anfäronologische, Untegsuchy yor 
‚ Feiler ‚X(atithrdpologische‘ Logik.) ,. : viele ea 
wird trefi@ıde. Forschüngen,.; zämentlich- über, :Schlü 
" Methode‘ ‘System: Die. praktische. Philpsgpbie 
- traohtet. er. als "die Lehre ydm. Werih und»Bineeke 
© zone Lens umdcder; Welzuß 


‘ 
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nTraikiedh Sn das 1 349. 


Vehrb:ton?lder Menschensreigheit. In ihr. fmdetsich die 
Endabeicht: aller philosoplischen ‚Untersychungen. Sie 
begreift: die Ethik und: die-Religionslehre,.(‚Lehre 
vom Zwecke der Welt)., Exstere ist allgemeine Ethik 
(Leine vom Wertk und Zwecks der „menschlichen Han 
lungen), Tugendlehre und. Staatslehre. Seiner 
Darstellung: möchte’ man oft einen präcisern Styl nnd 
eine'klarere Anordnung wünschen. a). Fries's ‚Ansichten 
verarbeitet Friedrioh-Calker . (Prof. in Bonn) in 
strenger: systeihatischer ‚Form mit ‚manchen eiggnthümli- 
chen: Bestimmungen und Terminologieen 5). Ihm ist Phi- 
losopkie ’ Wissenschaft‘ der Erkenntmiss der innern 
Welt; Psychologie, Logik und :Metaphysik ( Urgesetz- 
Jehts''den 'Wehren;, Guten und Sohönen).. Theile dessel- 
ben. Auf Theologie hat de. Wette (Prof. in Basel) Friors 
Aisiehten bnztwenden versucht. ur 


a) Fries ( ausser ' den oben S$. 508 u 5a5 angef. polerh. Schrif- 
vr. ed} Kiniyerı Abhandl, in: den . $Siudlien: vom Daub und Creuzer, 
=. 11,5Br Magh ereu inathemat., | paturwissenschaftl. u. polit. Schriften): 

Syste.n der Phitosophie als evidente Wissenschaft. Leipz. . 1864. 
IS Philossphisthe. Beckisiehre in ‚Kritik aller. posif, Gesetzge- 


sıhaug,, ‚Jeng,.1804., 8 Wissen, Glauben u, ‚Äluung. Jen. 1805. 
eue Kruitka der Vernunft. Heidelb. 1807. III Bde. 8. 


on An Heat Systein der-Logiksiebd; 1811. ‚Il, Ayf., 1819. 8 
!pı A Adlgep.}, sartspechıl Ausichien. ‚1816. 8. Vertheidigung meiner 

Lehre von «der Sinneseuschauung gegen die Anytiife‘ les Hai’ Dr. 
HT ET Reinhold. Jena‘; 146. Cherichr, sich. anf eine Begen- 


“rss car Kein Byrnder Logik ig, der Jon. Lit. "Zz. # 219 2 — Da 
issverstähdnllse, 


BAR: le Reinhol Berichtigung” einiger 
ER Me‘ Hrü. Hofr. "Bries' ‚Verteidigung seinen- Behre. ‚etc, 
sr; gAgens Aneimeo Augrille ich. rängregehlichen hahen- Leipz. a820. 8 
der ‚der allg. Eihik u . philos, Moral. ebd. ı81B. 8, Haba- 
h der psychol. Anthropslögie dte, 36 Bi 1dewa;ı 1B20: 7m 21. 
.: c8L Dis mathemat. Natwphilos. nach, Rbilosw Met Ihode ES 
„Far N such etc. ‚, Heidelb. A rroe 8, Julius u. vagoras od 
. rschlaheit der Seele; ein "philos,' Ronkan 'H ‚Biterl. ebd. BR 
oo ETeliren der'Liebe, des‘ Glhuhens 1m. ‚4. Hofe NAAR laupt- 
ae A fue p Gianbensiehre. ebd. ano Te. lem. 
riften. I Th. (worig die &. 508 ' geh te ‚permehr 
4 so HAHN ist.) He! ıB5& cB. < . Aystera gen. Meta Ina Bye 


9 Bndhlich fir Toarar- U, \bs ebranch.. Heidelb 
Br des Sn A N "Quteh? u "EcH8 ern, 


Aa ats r’s Ur; gesetzlehr 
VAAÄRRPUENT Brogädentik os Dhens änälkseh Meer der 





0 1 Ik ‚Beriade. PrrAbaohnn.nzcea 


Ilop. Boun, 1831, II.Heft 
eu sarischer Ue Bar, | De kr may a Me eber die  Belfene 
12'der Philos. : Berl. ı818. 8. ad "od, Lok ds Walk 


near ge Abaiaap der Gosch, dm. Raute BB3 :& ,.» 10h >>: 
yerteooun tun va 1sla 


Ausichten, , welche aus | der Teontaehe 


._ Ranvaigegangen. SA... 

Fa re N . mb Lanyur nn 

yi De u Er w an. ae Brus G ne: 3» Fr 
Buchen mayer Wagner. Krebse 


is ı % 


| ‚Cu 4, Eschenmayer, (Rrof, ja. Tübingen Ja „ein 

Deuker von mehr Gemüth, ats Seharfsian. ushm,, von 
Sohelling. abweichend, eina ‚Gränse : deg Specnlalipn, an, 
mit: welcher der Glaube nnfange, dessen Gegenstand das 
Göttliche, Selige sey.: Der leiste Aahritt. der Philosophie 
(die Potenz des Eyigen) ist pech seiner. Behauptung der 
erste ZAE. Niehtphilgaophie. (Glaube, Batenz des 
Seligen); dieses jenseits der Specylatien und. des. Abso- 
Inten liegende Gebiet, habe Schellmg ninht., anerkannt. 
Das Begreifliche nnd Erklärbare, falle, dem, Wissen. zu; 
dar Unbegreifliche und Unprforschliehe, dagegen. aey, Sa- 
che der Religion. So bildete.E, eine von Schelling ganz 
verschiedene, mehr mystische Religionslehre aus. In der 
Payghalogie, in wejoher er auch matbematjsche Schema- 
tan anwendet, ist dagegen ‚der Einfluss der Naturphilo- 
sophie wpverkennbar. Doph hetsachtet er sin, der Sphel- 
lipgiaahen,;Ansieht ganz, enfgegengasptzt, ala Elemen- 
tarwissenschaft,oder Stammwnrzel. aller Philosaplig 
und ‚versucht die verschiedenen: philos, Wigsenachaften 


mit. $hr...ip. Verbindung zu setzan A). —— Der. geistvelle, 


Jar Wagner (gegenw. Prof. au. Wärshbnrg) esklärle 


ebenfalls, im Gagemsaiz von ‚Sehelling,, das, Ja dee 


Alyglgte.:weder, durch die-allgameinsten Prädirate des Er- 


kaunens. anch.des Says. gureight ‚warden .köunp, ‚kein 
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wifettschaftYon Pier ’iniöglich‘ ey! Ex Sninff Crherrlaldch 
fnieiäuerkeunung:.y orausgesetab waerden., : Vpmder 
Idee der Gottkeit üsde ale ‚Ournhruettumdärat 'uirfan- 
gen, aber sie dürfe nicht in dieselbe hineingezogen wer- 
d ie-IJebendige Gestalt, des Absohuten sey dis, We 
east scharfend (hnaby Erde 
Intensität erkchnend’(Beiiey’acy;” mi beiden aber 
sey die Seele des Gangen, die' Gottheit: In der Folge 
behauptet er, die Philosophie mösse sich in Mathematik 
auflösen p die ‚Ptilosopine igäpge sayar, geina, auf Freilgion 
suhende, in Weltgeschichte und Naturwissen- 
scHafi ärischauliche, ih Glesekzewinchre Fhre& beiden 
Ehten:Tides Klealen und Bealen)NAdrahgefüßere otaaT 
wech" das in dör Mathematik'husbehhRäie "Wweikgert 
setz öfgemäsirtd Wissenschaft. "Dieses Weltgesets ey’däft 
Tpüs, in welchem sich: Gott selbst ji seiner (geistigäri” 
und physischer’ Welt ofenibare‘, rd’ welcher ‘eine! zum 
Grande Hegendefimhei t, 'did sich enffaltet under t4? 
gegen ge’settte: Poren’! dieser "Emrltung ' nachteist” 
Dieser! "Typus liege’ atler räumlichen” und zeiflichen Er! 
cheinüng zum Grunde, ut Insse'sich ab Zuhteietlundl 
Faur&nfeire darstellen. '" Wager will-daher in beis® 
jer »sögenlännteii mathemätischen Philosophie’ 
öer Phitoshphischen 'Mätkemiktik zeigen, Ahse it det Ma-’ 
hemdtik“ dieses Weltgesetz, fölglich auch’ der :reiii&‘ Fy=! 
us dür Fdeen'liege, nach welchen itie Philosöphis kon! 
rülre. "Dieses Weltgeset2 bestiiime Wie’ Tie?"Mönients? 
Iter Tütwickelung ‚der Geschichte; des: Mendcheültbenn, ! 
id’ jegYeher Naturerscheinäng, hänilich: "arendapt links 
ehe‘ Einheit,’ die durch den Gegensatz Aufgesöhiösend® 
inheit'(Dirplieität) und! did wieder beigbstlltd Eid" 
je Wa ger Hatnach dieser Methöde, Weihe Un den! 
m Leite und Briüro’sVersüche &Hankeriänsbelsnd? 
ie aa ee er Fe agree 
Add BJTACH WE fr VE TA Ahmet‘ 


Tu 22m -—_--- 
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issden Botteslehrsı itfernendeit Systeihrıähat nd Chr 
Friedr. Krause (früher Prof. in Jena‘, jelät Priväldo- 


ger TG Blihge 3, Foisehre Sadki grdähfer hd 


vollendeten. ‚Werken, eniwickelby. an: ceteldkieen he 
E und: egkttkürkliche, Tdeen‘ Euäleon‘, bind, 

Int: ‚das. Üreussan.ieb das- Kim Ewige überilı- 
vnr'gırd Verktanft; ls 2rl heidhri Neberinphäßentüii Thfver- 
Anne: jo Aber ‚ghen sawelil auch dan, Wanentliahnuin.heiden 

And Iheider: leberivolly‘ Durchähingeng.‘Bieykl er 

das ‚Srnpslschema aller. Ketwickelung and, namen ie der 
Philäsopbie;; welehe‘ sich teilt m. ‚allgewielße\P ill Iphie 


(Ontotpejf, ‚Rainer, in Yeraupftphilaraphin 1 äbgrghilo- 
sophie und synthetische Philosopbie. Die Mathematik 





erklärt er für einen untergeordneten Theil der Philo- 


aophie.c), EN) 


e) Eschenmayer, die- Phifsophje \q filrem Uebergänge mr 


Torophie ad Beh Erlang. 1863 ‚ (woran Schellisg schrieb: Ar 
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-useBhen Radondiienkie, si N aut bet, A “Dhl ae | 


Bo Rp bregrrzingeg et heran Dre 


ni an Talz 1888| Nosinalbeche Nueärttchtd mi 
a yhremiden IBesiphikiopthere Were En 


Hong af Wr g6 hegephig, Bnahi Bot Dee ir 
san Mh, ER ehe valb ah, Von dep Pie 


-n DZ der,sıe jasqnach; ©, Baktiks Peipnafiois SM fhenmiel: 


los. Fr]. ll. Io fagslicher D tellun h wald 
- u hBlemsäklarlihrd Mir Ai ST; ufbiFubben, DEN, } [835 ir 


ri Aha: Vie HÄnN. Er Verbin Pen De regen 
1 enseitigen Verhältnissen 
si kTahnd e rinnaieht ai fill Oben RR nhraekeen 
-ıli BindsB1. etson Dub dis ai, On Ohr aA 
y,' es gesamınten 
ara der allg lit HR Eee, rkf. 1808. 
3: beuiher) Yhaulallez echams Mn 











‚adoäddgell Sberal ‚II 1.2 3 
ad ureniltns udhrsshken ic Olodut dsixstiöte IKsislsgtioi aha 


A hr", "Ast se Jordl solid ) g9eusıÄ ‚ıbaisi 
» 080 ıae € 

a td Far REICHE HannEIR. In 

sılo Iiaries.nehd, laß rede 00,ıngiab anllaz: 

ea eo nen des hEhaaba 

-s 1 Diesds1193.: uktamdpehrubs helivb des: Fri aeg Ren. 


„10 ARUERUHe* TR KU ER Ge Belt gs ten! NET 


‚na Wibstschähl, Tee, (1 
f h I 
Koi ep A be 
‚ah deilaastene. Biimana!! Birdtl” A8r. :B} a 
HR ylAbshe. ar Mda 8 Abtisssden Sysiemaider 


A ebd, 1828. A gem der Rerbtaplulos 
rag at iS midert Phffeh, A ro 


siinznslell sili 3. aquselı sıloei!sultize: bus sulgan 


-clin zen Jul neienhbapsywelug Asus al 19 Jınkdım, 


$. 215. «(> sidyor 
ar ke IP men F 6 "Te “a sacaandse (w 
„H E Eh” 


en Er de. PB ER e  squeuliipiin 
"Det Gehhrinige Denker Georg wilbsimifixiear. 

| Hegei« gebi aui Stuttgard' 4970, gegemw.!Pioß a Ber- 
in; Fr ‚Xorher ; at, ‚Jena, Nürnberg. und Heid delberg)..kvel. $- 
4003. vyerwark- späterhin !die-melleotuelle- nichenung 
"Wer Näturphilösönkie und‘\.strebt "die ‚Philssophig' zu ei- 
BER, begraifkichen Wissen dunch Diale keik.diszu- 
wilden: Br’ erkfätg,'sie Tür Wie‘ Wihenjchafl di Yer- 
wa in andern aie.ihnen pelbatcals,alkası Sioyns in 

en npkbwendagen Entwiekelnngy. an. dem Ideaskeaisst 
wird; übe Prineip ist: alle‘ Besondere’ Prineißgent‘ Hldsich 
an. erlhälten. ‚Weil die Idee nam: die, sch anlhatngleiehe 
"Verwunft ist; weiche, um für sfch' ’zix: ve sich, en- 
üßeraigt, wind aich ein Anderes fak ahex.Au, ülßtem An- 
‚dern: sich selbst; gleich ists sd’ 'kerfältt die! Philosd 


1)/ At Logik, als Wissenschaft.der.Iden wiund, Erisich; 


2). Nası rahilosoplie j. als Wissenschaft. din. abend ih- 


zeßn Angöregeyh;, oder jitfer Pütkpskänigigt lack Varmmnit, 
‚sie sichtän scan Nasanı.riedite findatgd)> gil!diedP hiluesphie 


N 


gg 9 # Art: yeribae MlRbschan nn si) 


ga 


der ek äitedeh Methode zeigt. ‚Sch. gronss ’ Scharf. 
sinn;” uber 2.10 Bürstelläng kat 'eihe: ‚Trodkenhbit und 
Härte, welche das Verständniss ungemein erschwert.a).— 

In der letztern Zeit ist: Hegel’« Philosopbie auch- auf die 
FRRITFE TEN LIFE Dante in Heidelberg: and-Manheinektin 
Berlin) und aufRechtswissenschaft (von Gans inBer- 
. Eon) angewendet worden. Es’hat dich &itid sehr Yefhteitete 
Schule gebildet d),. welehe alle egesenie ala Haken 
‘und der Wissenschaft } in ihren Kreis zieht.‘ Die’ große 
Aufmerksämkeit, , Yglche &i diese “Philosöplie. u ach - 
zogen, "hat run auch! kürzlich‘ mehrere “Kritfkeh‘ :yer- 
„schiedener ‚art hervorgebracht g). 2 ad ie 


2 1b .'x 

‚0) Heger’s, System der Wis spenachaft. , Erster The iv Ge Pi 

menologie des Geistes, Bathb, ‘u. Whrzb,’ 1807. re Wrhbehc 
. sfer Uögikir lu, Bi, die. wbjective „ld BiL das sübjeehte 
x (mit bes,. Titel: Wiss, der aubj. Logik oder die Leh er Be- 
.. griff )„enthahend.’ Nürnb. 1812— id. 8. Eocyllopil Hab der 
.” tooplischen a run N ink ı Gruudrisse ‚gun Ka nde 
2. 338, I , un linie er; Phil nd 0 
. „ Natyrrecht und aatswiss, im C FE, Ansc} Su eig 

“Auch koß,’not. } ng 0 tt, a KO ıb (Et -' 


'b Ir Siäne der Heßelschen’ Ansicht sebisbini s) H.FYW.Bi- 
ri’aha (jetzt, Prof. zu. Hells); die Religion. im ungep, Yaprälı: 
.. . zur Wiss.; nebst Darstellung nd Beurtbeilung ’ der von icobi, 
"" Kant, Fichte'u. Schelliög gemischten: : Versuiähie 1 Oiadelhhen wüser- 
‚2. ächafil,'zu exforgchan elc.,. mit e. Vorworse,. ter „Hdeb- 
Dr 2.8. Grundlinien der Philos. d. Logik, als ein, wisser- 
schaftil. Umgestäftäng, Hutle, 181628; »fkespht Bde all (Prof. 
nn In Beriin)) ‚Briucipieu‘' ‚der ..Bihik‘, iu, Histenisaber is: 
.': Zum Gebr, ber akad., Vorlesyogen, Berl, 182 25 Sa ME; 
. "die Gereöhtiek. in’ ihrer $eistgeschithi. Kihtwä LPT 
©: Berl. ee 5 L:Miahelet,: System Kl Be 
+. Berk, ar J Rust (in, Erlangen) ‚Philos, u., Christer- 
. thom. naheim,, 1835. Die Eh cykloptäid Par EM 
N beirberlete- Chi :Hapıp: ‚3 Die Ehe der. Bbölprunl Tbıl 384° 
en Be am Tlaesten K, uahler, gueprir Bern) 


en 
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el Sy Item der theoret, Philos. I 
4 ae y hi . Sean Ag idbullsmo .s.. phifds} dal Bere. 17- 
" BR Sea dv. son Jane. 
4a} €) ‚Ueber die He eis ‚che Lehre od: te AR derier 
i Pinthebthön. -E 'aßag. 2 Mi Wire sei lübneudami-ge- 


"nl aenwirügen andpunek Kt: c: ‚Wisagpsg PR 


ziehung au an System egel’s Kein. 829. 





Die’neuggk Exschein. inf, Meer 5.416; 437 


„;bast arganico,üb;, Pbilo . überh. u, Hegrl’s 
' En? Bean. we) Eich erl; Br Brietdgugmn 


vtnrd Hegela ne Ehei Hurpihl. ww I an. Ben. 1ö30. 8. in 
a ty= ‚il x. Y 4 .f “al 7 
vlt ro das a Fin a uf Fee Pa La 

"Dieneteiten- "Erscheinkutigen- incder Philosophier 


went: 
„Unter! dan. neyeran, systematischen Verguchen in der 
dentoahen. Philogophie können Fer, .Chriskg ph Wei- 
se’s 4). (bisher Prof. in ‚Hejdelberg); Archifektonik; 
die Versuche ‚von. ‚W,,Kern 4),. John. Bar. v. Sin- 
claixr e), Karl, ‚Ludyw, Vorpabl d), welcher das 
Seyn aus dem Werden ableitet, Adalbert’ Kayss- 
ler’s e) (Prof. in Breslau ‚st. 1822 ) modificirte Idenif- 
tätslebroe, David Theod. Aug. Suabedissen’s -f) 
(Proß- is- Marburg) Betrachtung. des Menschen, welche 
theila Jacobi’s, theils Schelling’s Ansichten. be- 
rührt, die populären Untersuchungen von c.EW., 
Grävellg) und F.Linkmaier, %) Calker’s System 
($. 413.) die originelle idealistische Ansicht von Arthur 
Schopenuhaaaz:d; w Besgers.E) inleressante, Dar- 
stellahgen, ( Prof. in Kiel) der sich’ in einigen Pumeten 
Hegels ‚Ansicht nähert; Tieftrunk’s oben” ($. 388. not. 
r) genamte Grundlsge einer Philosophie. der Natur, 
Eriedr. Eduard Beneke’s }) (Privatdoc, in Berlin) 
heue Begründung ‘des "Wissens darch Erfahrungsseelen- 
lebre, und Herm. Wilh: Ern. von’ Keyserlingk's 
m) (Priwetdec. in Berlin) Auschaunngsphilosophie hier nur 
angeführt werden. Andere haben durch philos! Lehr- 
bücher einzelne philos. Wissenschaften bearbeitet, wie 
Glob. Wilh, Gerlach n) (Pro£. in Halle), H. C. W. 
Sigwart o) (Prof. in Tübingen), Joseph Hille- 
brand pa) (Prof. in Giessen, vorber in Heidelberg ), _ 
Die neuesten theologischen Streilgkeiten über das Ver- 
bäliaise „der Vernunft zur Öffenbarung und "der 
Fraiheis des Aenbcben zur göttlichen Ouads ha- 


Ya .sı» ! au, Pesiode. "I ’AblchiaN >" sr 


Beh“ Üneh Air: die Puiboropfde Anpeptnde, gäffäle DL) und 

iek.das, Rtrehen,. der Philosophie. ticht -zux ‚verkleiinen, 
vich he -Aufgebung ihrer Selbstständigkeit, ihpiger mit 
Religion zu verbinden ; obgleich euch Einige die Plaälasophie 


an, Mark, auflösen wallen.. Nehrigews .ist nensrdissga die 
ogische und unthraopologische Richtung 7) unter den 
ersehen Philosopkien ‚ vornehmlich durdh’den. Gegansaiz 


der willkührlichen Specnluttert-, lebHafl: ketvbrperiafen 
‚worden: "Mit dieser pwyühulogisehen: Richtang' dtchl Bis 
Histdrische Ansicht der Pbilösophie ‚und die Issige Be- 
arbeitung. der ‚Geschlehte. der Philossphie (‚van Buandis 
Ritter," Reinhold d. j. m.’ d) in "Verbisdtung, ifidem 
‚die Verschiedenheit. und. der. Streß apecnlstinge., Ausich- 
ten dei’ Geist: sur Aecipitnlatiort : des Vorkandemei‘ und 
tar Beiratbtüng ‚der verschiedenen Stamdpantte. in der 
Entwickeleng ‚der Wirsenschuft führen musste .x: 


a) Weise die Architektonik aller menschlichen Erkeshtniesd nsch 
:  Aheem neiab: Pundamenten , zu Gewnmuog: des Friedohs: 'kz der 
e bilon, Hoylelb, 3312. Sl, ur sollundswe A Herdelb. 1815. fol. 
ergleichende Darstellung der reinen Verstaudes= uud Veraunf- 
er etc, ebd. 1816. 4. Erstes: dögeinitischein System ee Phi- 
‚am ins R ‚Band, Die, Gruagw. ie; ch Beligtandiuhre. chi, zua0, 

8. Allgem. Theorie des Gapjen; ehd.. 


b) Kern*s Kutheronoologie, oder’: wie ist, ‚Beigmmitbernaik mög- 
ı Bch? Gau (i8r2.) 
0). Siachnins Wahrzch “n. - Kewisehien, Brett, EN By bir 
Mersch ekten derch Metsphysik bediogten Physik, Fre, Bid, 


A VR rpah)’s Versuche füy die Veryolikonuppug dee ‚Philge. Er- 
sten, zweiter u. dritter Verg Berl, KR ; und;,. Rhilegophie 
'oder- Grundriss einta dynam:. Lhrgchändee . dmelluen. . ‚Berl, 

Au '3gıd,, &.:, ve 0 en Ed Sek PA IRRE 

ni Kayaler' 4 Grundsätze, det Ueoret,. Re t, Philosophie, als 
hr ifaden za Vorlaes. Breslau u Halle, WBıd.. 8. “(Der Verf. 

hin Adsitht einen. aus der. Trumsdendestaipkilesdephis’ wir- 
 dergpbgı nen. Dogimatismus,..od;: wine von dem Bewüusiiseye abeo- 
‚Iater Freiheig begläilete Erkennthiss: des Objexte. ).: Vek-Einle- 
Be Int das: Sttrdiumi: der Philesspkip- iu:6 Verlass SBredillfaßı2. 
ar,“ er, ‚ Ucher ‚die ‚NMur-au ae ‚weaschli Gei- 
un. Shehe „Berl. HB Me >. ‚Vezgl. phenc$ SAAL. Beu..dg 


| Yan dissen’ s a des wir A Fr KR Porz 
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Die neugat, Erachgin. in, deu Rhilus. 9.416, 59 
.. _NI Bd. Betr. des leibl Lebem. etc. Krinzr. 8, :Erüber: 
ER REN. Kette er Ben ar + cFrüken 


ei er die 
:>3nNerkr>der ianetschli Erkeiisten ro Plate: Dis; -1805.8%; 
..-., unds über dıe innere Wahrnehmung Ber|.;a80818.;P ktloseiph 

ie nd Gesch. Leipz, Ma Zur Einl, in’ d, Philos, "Marb. Yan 
‚er. (usb ‚mehrers pädag: Schäften, © 17:00 TEN 


eigPßwawsiie der Mespch.> Eine Vitetstichung fie göbifdehe u 
1: se84,. Berk ‚1815... Hal Auf, rg, 8: Der’, Bürgeh, einb . Arena 
ntersuchung üb, d. Menschen. ebd. 1822. Der Werth der My- 
12 ik > Neektieg as Eiwaldds‘' Briefet etc. AeRH U N & Der 
0. BR AS. IA, Tin, Sage 1Bade;- 12: anılaulew ch 
2%) Limkmaies-Löhrgehäule der Wigem.: Wahnfet: fnach- der „pw- 
 sunden Vern, } Th. Ontol. m, Kösmol, IE. Auf- Bielefeld, 
N di. Tr. Knthrdpok. 1835,° Kr 12] u NEN 
"Fisch upran hear: die. Wen) aß- Wwine®a.Verstelluirg :> vier 
Bücher,. nehst, ginem, Anbange,..der die Kritik - det Kaninchen 
‚Pbildsopbie enthält, Leipz: 1819. 8. (Er setzt Kaurs Verdienst 
hadpıisächlith' In die Vnterichölläng! der Ersolreisubg' - voB dein 
nres: Disge.'an. Mphıy- uud, in. die- Darsgallaıg deu menschliehen Hen+ 
. delns in seiner von den Gesetzen der Erscheinung ‚unabhängigen - 
I: > efhlachen:' Bakentairg,!- Schepeuhäuer’ wÄl -eimen Schrütt weiter 
geheti wadı arigen „ı dass. «die: Eigeheinung: tig Selt ala - Voratab- 
lung und das Diug an sich der Wilte sey.) Voraus. setzt 
- dassenı Bach,die krüheren Abbahdlüngen? klu die nielache Wur- 
sel :des "Satzes: vopt ‚zuneichenden : Grunde. Rudolst: 1815. 8. 
- and: Über Aaa,Sechen ui. die' Farben. Leipz. ißıb. 8,’ -Dükegen 
208%. Rätse, was der Wille dos .Mı'.ote, alıs eigner Kıra ver- 
mg at Leipe a de 
5 vi Berger's Allgemeige Grundzhge der Wissenschaft,  Akons, 
1817 — 1827. 8; di. Th. Analyse’ des Erkebntnissvermögens. IL 
Thl,,. zur gbilag. Naturkenutnipg, WI. Tbl, - Anıhropsiegie.. 8. IV 
Th. prakt, Philos.) Früher: Philos. Darstellung. des‘ Weltalls. 
. ce ‚Allgemeine Blicke. Altona, 1808, &..,.0 , , 
1), Beacke’n Erlahringsgerleulshre, ale Grundlage - alas Wissens 
’ nahe düfgestellt, Raser | EL ensininlehre \ 
md denk Bewisstseya' Her reinen Verauhft Yo ıhrei Grundzügen 
-  Autgelegt.!' Jena; '18805:'&: De’ kerid: philos. “initils:, 1820. 8, 
- - Grutiäfegmg zir Physik. der Sttetl, e. Gegenst, zü Kant’s Grundl. 
det Metaph. d, S, mit « Anl. üb. d. Wesen u. d. Etkentitniss- 
. . gfänzen Ir ‚Vers. :Berl: ul‘ Posen}. ıB20:? Neue | Gaondlegang 
. „zut, Metaphysik als Programm ed, ..abeuso. . Schutzschrift £är ın, 
+ Gmapeiegiing zar Physik der. Sizum,: Lpz, 483d4 8,1 Psyaht Skiz- 
er ce Gi are. 2 ebhecenkeir über did: De-; 
'„gtüngung: der ‚Merak.:in. -Millders.. u. Böhrms Zeitschr, f.-Moral. 
- „2 sAllb 4822 ‚-u.’eibige peyckol. Abbandl. id Nasse’d: Zeitschr: 
uw) Ryser] zair ko Eieaspcbiner voller? Fheötte' der’ Anschsünnge» 
philoss Weide, 184258. :,Fräherr. Meihphyaik, e:""Skiz2E etc, 


„x ehe. 17848. Velen Ang- et. a, Hanpiguncte.au an yrässenschaftl. 
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plc, ‚dem Bnkionalifhnr ur enanne 
ar une Bat al Lehtrk A Rh de 
Prof. u Bskmabiür ge Flepmm. cc a): und‘ 8er 
ie I Sehoiktechen Schule angehöri e Dugsld Stewart. b 
ELTERN 16h), &lcher apE Ale rn 
tchere Hntersnch kung ion cken kerintulsgrörmögens aus dem 
empisisyhan: Geeichtspunste! gefühnt- ward! Ex degte! wein 
Plilosgpliie"des'ntenschlibheti Geiited die Thäsachen ‚Yes 
Bewassiseyns, zum Grunde... Die rpaculatiwe: Philosophie 
werd 'wörz ‘den Engländdrn ganz vernachlägiigt;'dig'prak- 
tische, irhrdlehar” sich das Sysiem des moralischen Sin- 
ney : :Apızah, seine) sittliche; Tendenz bis an dien: :nomdskfe 
Zeis: im: Beißeld.-örkaktenı Han (8. 6: Araıy: Ey, berntiära 
in "Yerbjtiduhg’ mit P PLEIE, bearbeitet, d Veherbaupt I» 
schrätkte!kitih.ulie Mielit dei: eglischeti Yearer Mm. 
mer "ich. Auf“ Sräalsivjesgnschalteg. c), und Praklische Die- 
turwissenschaften ‚ und selbst der Name Philosugkie'ie. 
hielt nister,beschwfiniztir. hradl' ‚resBäisohne Berlauunäg" 4“ 
Naaamala he; Veküinmert,: ipan, sioh, np, wenig..um ‚die 
WISBARBG an. Forschungen: ardeeb: Ratidnen Do 
Werke via H tisch" ni Wire (ng. 388 zöh, dd) ' 
aber init srärrdBche "Beutthelläf‘ Be s Hieidem" 
Verdienste Kant's Lerechtigkeit_w widerfahren lassen; doch 
cheut man sich immer noch, in eine mühsanıe Unter- 
achung Srlaygsben Iuuil beibar die Mintisuhler Phllosoplde 
lieb noch immer unvollkonmen pekaunt d). 


a) Brown lectures ort te eilon, Sof Ihüand And (ein Systern 
. theor. u, prakt. Philos. 


5b PR Piehieuts bf ‘the Mi philosophy, of ka Buman na? 
‚Tabdoih aga: JBVEH. aBhir:11NVell.ı6;«( debtsch Abu BakrrÖtithe >! 
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vd Hirber: gehlirt! Io, Orbig (kämen uf poltemd aeizisch @1 Frl 
Un Kdy hi .3814. 29 nn. Jerenm, Benfham: (seb4 A} gie d- 
Ie 1s Flalion civile et penale prece es pridcipes generaüx ( de le. 

- kon. eu6i (ttad.- pari Dikraonit-.). ' Br Moll. Parı 1862. '$ 
sc) 15 Henerfib‘ wieder" uhgetegs durch SMEEr grtfa ot ÜBiraehlihlät ol ibe 
-iu‘Kqpkenipg. or, transscuäental pbilanpphy. etc sa 


Au entire new, complety and permanent science of philosoptz 


2 jeniiedied air Hhikh- artiad of pi ralvon Ibi' Be SE 
ter Le :$, 4%. on ch 
3, .hHaes:l 5 on u Br N . 1 ı. © 
mon Fr a,n-z2,0;s Rue '2E 
-'M. Dh, Damiron ai de la phibos; en Pranca en 14 
, Hecke, Pan D ed, 1828, 6 een 
‚Bei den: Franzosen bewegte sich: ac Rom 
noch Alles in dem: Kreise: der Eimpirie,.. Die:paychelg-. 
söhe Methedu: des Condellac, die alomistinchd :Phynik (U 
Sage), und die Ideologie. waren 'ilmani,die Wenk- 
pancts,. Popularität amd: dagenelmser :Wis rdaa iKorm, (U 
Angenehme and’ Nässliche ıderÖwgestständ, und eine L* 
bkeispkilossphäe, dia aft in Begleitung iminsspent 
Eitelkeit. Flachleit amd. Frivelität:elitrittyidad Ziel. ale 
Wissunsl, s:Die ‚von [dei (geistvallsm . Mimisker. Jos 
Claude $. Martin (geb. zu Anfoine : 4784; „A nl) 
ernenerle Thegsapbie a), welcher sogar Jac, Böhnt 
übersetzte, sund ein Ankänger.dez: Seie des Martine! 
Pasqualis (dei Martinisten) ward; sagte-.der Den- 
art ‚der Eransosen „nicht wu;, dagegen fand, .Galls an 
Spurzheim’s Schädellehbre mehr Eingang. Unter de 
any. Philosophen ..diesea Zeitraums werden : anrgezeit- 
niet: I: M;- ‚Deger.ando: b), der "Abbe ' Jäcques Ber- 
zandih Henri ‚deSt. Pierre e), (geb. zü ‚Have‘ 3: 
ferner Rapin;d), Condillae’a Fusstapken. folgten ne 
P.3.G. Onbanis e), der‘ durch seine Ideoldgie berähnt 


I. 


Graf Destalt:Tracyf), P Laromighiereg),Arai, | 


Wirat Neidey,f Fable Tivet,' ar al and: 
währenddsich ‚sine: theolı RN Nah NEE 


or A 











- 


. Branzosen. 5.448. .; 68 


übet bildete, za welcher Graf Joseph -Damaäintre, 
de ia Mentäis,'Bonald u. A. gehören, Seit -Char- 
les Villers (st, 4818) seines Laudsleuten . die - Kanti- 
sche Plülssophie empfahl (vgl. $: 388, not.'cg.) hahen 
sie mehrere ‚Vetsuche gemacht; ‘sieh der deutschen Phi- 
losophie gu nähern, uud den Sehsünlistahs des Candillac 
zu verlässen, Eine der deuischea Philosophie sich zu- . 
wendende Ansicht bildete sich Seit der kaiserl. Regierung. 
Vietor Cousin (auch. Herausgeber des Proklus; vgl: 
oben), Royer Collärds Schüler, welsber mit den 
beusten Forschungen der deutschen Philosophie vertraut, 
eine neue Schule gebildet hat, und seine Untersuchung 
auf die „interrogation meditätive de la cönstietnte”‘ baul 3); 
gehört zo len ausgezeiolheisten. Mäunerni , welche diese 
Ansicht verbreiten, und von der.älten Bchule ehr be 
kämpft: werden. Ferser. gehärt: au dersulbei Berärd; 
Virey, Maine de Bitan, Royer Ooliard, Jouf- 
froy Keratry;, Bar, Massiask) I. H.Dros.d); auch 
man der Schweiger Boustetten ma) .hiekei gereclinek 
werden,‘ Enixier philos. Naturwissehschaft. 'stichtem „Tsbint 
ie atommistische Physik hiugus Claude Krangois le Jo yatal 
nd 3, A, Er. Alix #)ı N | .. 

a) Des erreuts et de la veritd. Lyon, 1775-8, {übersetzt v. Matth: 
Ciawdins. Hamb, 1782. 8.) : Tableau uaturgl des rappotts, 'yei 
existent‘ eutre. dieu; P’homme et Vunivers Kdiab; ‚2782. 1 ya 
8. De I’esprit des choses; 1800. JI Voll: 8, (übets. von D. 
Schubert: Vom Geist und Wesen der Dinge u, s. w. 11 Th. 

 Leips.ı3i1; 8) L’zurore naissanke; las trois pincipes Je l’essence 
divinez de la wiple vie de P’homine; quaratıte questions ur l’ardde 
trad, par le philosophe inconnn ; avec une notice sar 3: Böhm, 
Par. 4800, & L’bomme de desir ‚(des Menschen :Selmen & 


Ahuden, a d; Fr. von A; Wagner: I Bachien: Leipz; 1812. 
8.) Oeurtes postliumes de 9; Matti; Tours; 4807. IF Voll. 4. 
Ueber ika: Gesch. der teligiöseti Setted' des i8 Fahrli.; — "übers 
sewzs ; abankürzt ii; mit Aumerk, in dei Archiv für ‚alye 4: Kette 
Kirchengeschichte yon Tzschirtet: i Bd. ti“ Su 1813 
b) Vgi.. das oben $: Al: äugel:, Werk, Al Thi, wö.ei tine ge: 
u. Brfahtutgsphildsophie Yet uad die Pliilosuphie "nis 
die Wisseustlisft. vou..den ud des inenschlichee Glsiahesriiiud 
Nu2 


N 
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‚ der Kunst; sie gut zu gebrauchen, erklärt. Ferner: du per 
fectionnement morsl on leducatien de soi mäme, U Voll. U 
'" Edit, ‚Pax. 1826. „8. 
ce) St. Pierre &iudes de la watıre. Pat. 1782 ieh ' Harmo- 
nies de la Et Par. ıgı5. 8. Oeuvres, Bruxelles. VII Voll. 
'1ka0. 9." Vgl. Müntin-(Aimd)'esssi 'sıit da vie et ‘les otıhrages 
: + de: 8. ı Piermen: Par, 3820. NEE u, u“ or 
_d) R apin ppaeche sur 1a, nature de Tesprit. 1709. U Ne 
e) Cabanı consideratioßs' gdnfrales sur YVoetalle ‘de Xkoınme et 
"4iigur: les Igapporta ;.de, s0R ‚gfganisation: pbysigue Ayec Se5- farnlın, 
oo area gt mopales; in den Mm. de Yinstitut etc. an IWT. 
° ‚t. ıV. Dauisch üb. d, Verbindung - der'.#hys. u 


‘ 


et an 
«  Nomaleptor'nit ein. Abbandl. üb, ‚d« Gränzen der Physio). nad 
n Anthrap. yon I H. Jekobr, ‚Halle, 180%. : II Voll 8. Oeune 
completes accompaghees’ d’üne notiee alır sa vie -et'seg ftirage 
r‘ Tv’ Voll: Par! ig>A. jr , 1 y Bu 
yf) Dessurt. Gumte (de Toauy eldmens d’ideolo e. Paris, 
1serm180h. 11 Bde. 8. Ed.{V.IV Volt 1824. 5 (auch Miläno 1$17 ins 
*- Aal, übersetzt mi Vorsede u. Noten von Gompagnonk;;) Termr 
. 'zeins Abk; sur-.Varte An Moi,.und sein Commeniaire sur Yespri 
‚des 4oix de Moutesquieux. Paris, 1819. 8. Principes fobitnes oa 
 Tecueil de faits relatifs a Piutelligeuce buning. ‚Par, 1817. ® 
,Yrpl. auch Danube assai d’ideologie sevaut & Vintrodgetiog ih. 
„ , graıgmalre generelle. Par..780%, _ j iger Siunr 
j arpmiguiere lecgns de philosophie ou essei sur les: faenltes 
E. Hama: Paris, gab big. 11 on 11 Voll. 9. (recens. 
“ VOR Goausin Journ des Say. Kevr.. 1821.) in ’ 
A zaig cours dp. philos. generale ou ‚explication” si pre er yrı- 
duelle de tous les faits de Vordre pbysique, de lordre phyaolo- 
“" gique, üe Vordre ingellectugl, moral et politique.  VIH Voll 
‚Baria, 682%; 3: >. en Bu 
i) Cousi fragmens philosophiqnes. ' Paris, 1846, : Repetisionen 
„u Hem: Fonrtal’des: Savans.tAlhahdinggen au dem tlg a N. 
Bel, nn. Philös. in, Frankreich, eine Folge yon Abhendliumgen 2. 
‚. & Franz. übers. u. herausg. voi Catov&. ’U Be. t.- 1837. 8 
Z#) Massias rapport’ de iu ultate a Vorne (et de:Y’hommei la 
"nature od chsai sur Pinstinet, intelligence :et la vie. W. I-W, 
Par, 1821 —22. pfincipe de litterature, de philosophie, de politi- 
que et de morale. T. I. Paris,’ 2g26.\8 93) 
D) Droz de k "ohllos, mörsle :ou'rles differents :syatemes sur ia 
seienae: de la vie. Paris, 1823. 8. (Anwendung der Moral auf 
„d. Politik, A. d. Fr. v. Blumenröder. "Jimenau, 1827.) ” 

m) Ch. Vict. de Bonstetten Etades de V’homime + 'recherches 
gar tes facultbs de settir €t de, penser n. früher rechemehes sur 
la nature et les loix de l’imagination. If Voll. Gent, 1807. 

n) Cl. Joya nd"principes hatuirels” bir" noliöns genetales '&t‘perti- 
zuliöres des forces vivantks‘ prirmordialds tes‘ IV :VoD, $. $ As 

Br. Ali ienes Syatem des. Wektalie a dı Er van .D- 
Frif. 1817, 8. " 
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Italiener. apfıpndere Nationen. 5 419. 568 
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" days ce ul). 5 ad. Ku 4. 6. As. ac men \ 
Italiener und andere Nationen, 


ı 181 ® 


Die- Italiener ‚haben seit Giev. "Batt, Vieo ajgeh. 
zu Neapel 1660, st. 1744) und seinem jüngetn. Leitge- 
nossen Aklonio Genovese (1712 — 4769), wenig eigen- 
thümliche philosophische Forschungen angestellt: b) „und 
theiks Mon eingblae angewandte, philosophische‘ ‚Wissen- 
schaften, — wie GaetanFilan gieric)(geh. zu Neapol.a1752, 
st. 1788), und Cesare Bonesgno Marchese di Beccarik: :d) 
(st. 4793) die Gesetzgebungswissenschaft heaxbeitet; theils 
von den Ausläudern geliehen e). In'der' neuesten 'Zeit 
ıaben sich die Italiener auch mit .der Kantischen ‚Philoso-" 
’bie, und mit ‘den’ Fortschritten” der Deutschen im. der 
\esiketik genauer bekannt gemacht f).. ‚Des‘ App- Büona- 
ede Werk über die ‚Geschichte ‚der‘ Philos. :sstioben. 
ngeführt warden. — In Halland,, ‚ Dänemark "und 
chweden 4) zeigte sich' hier und da etwas melır Em- 
fanglichkeit für philosophische For 'sehungen; ‘dsch weniger 
iginalität, - -als unter -den Dentsohen. Uuter den Aol- 
ndern! "hamentlich fand 'die kritische Philosophie viele 
ennde ($-388.not. ff.).- Den F ortschfitt hemmten theils po- 
ische Unruhen und Kriöge, theile: ‚ie Streiligkeiten' der 
utschen Philosophen, und die Entzweiutg: ‚der kritidehen 
hule.. . Van Hemert entschied, selbst , zum ‚Vorseil 
‚te? 8, Vebrigens verdiene vorzüglich Dan. W yırhen- 

‚ch ‘(der 4820 gestorbene, "besonders um die Geschiehte 
p Philosophie: verdiente Humanısk..2): (Prof, ‚gu, Lexden), 
d der. ‚ausgezeichnete, ‚Sckratiket‘' Fir anz Hhumster- 
18 &) geh 4720, st. 1790): genannt, zu ‚werden, w ‚elche 
ı id ‚ Ffosicht der Darstellinig 'keide- ah dir ‚Alten 'an- 
liessen... ‘Die Siebe nbürgen'd) » Un garn; Grik- 
eu, BD alleh d) nad Russen ‚m) haben‘ sich‘, vorztg” 


"Ai "Eh (Aufeuthall Auf’ deuistlien Universitäten, mit 
.. 14479 
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deutscher Phildsophie bekannt - gemacht, "Voh, fekterer | 
fand man kürzlich sogan ia Brasilien Spuren: a), .: . 


- - ol: 
Vico De sntiquissima Jtalor, aspientia Jibb. ITI. Neap. 1710, 
EM (seine Metaphysik; ins Jtal, ühers, von Mori; AtThas Ian 
8.) De uno gniversi inris principlo et fiäe Uno. Mepp. "1720. i. 
‚, Liber alter qui est’de constanfıa Imisprudentis. zb; gar Se 
Hauptwerk : Pripeipj della acienza nuova d’intorag alle commun 
nature delle ouzioni, Neap, 1735. 11 Ed: 1750. TI gidz um- 
gesrbeit. Bd, Neap, 1744. 8. wiederholt in der IV "Wu Vi 
Ausg; die VII yon (zalattj. Neap, 1817, ist ein Abdruck der 
,  erstern. Deutsch: Grundzüge einer negen' Wibgengeh, etc, ya 
Br. with. Bro. Weber, Leipz. sı2. 4, . . 
5) Eine Auguahme macht die Protalogia analysin arientise sistess 
‚ zatjone prima exhihbitaın ayctore Hermenrgildo Pina etc. Vol, 
J—IM. Mediölani, 1805, g — 'Caesaris Baldinmatti toi 
minum metaphysicor, libb. IH, Patav, 1817. 8 sind uns bios 
aus der Ankündigung bekannt. 
e) Filangieri la seienza della legisfmione. VI Vell. N 
1780. 8 u. öfter; in alle lebende Sprachen übers, 
d) Beecaria dei delittj e delle pene, Nap. 176% 8, u. ölta 


. 
D 


(deutsch yon Bergk 1798. 8. 
e) Besanderg jst die Franz, Ideplogie in Italien verbreitet wordes 
S. $. 418. not, £ — Es erschien auch eine Collezione di dar 
sich metafisici, Pavja, 1819 —a2. - 
f) Sarchi in Paris Ühersetzt Kants Werke, und von Pak 
“ K&aluppi psschieh: Saggio filasoficg sulla critica della gampscenu. 
Napoli, 4839, 8 N Voll. (worin zugleich eine Üptersuchug 
über die wichtigsten Liehren der Ideologie, den Kantienums ı 
die Trangcendeptelphilogopkie), Seitdem. ‚gab Gatuppi benm: 
Elementi di filosofia, Y Tomi, Messina, 1921-237. $ 
Hieber gehärt die Uebersetyung: yon A, W. Schlegtlis- Vorlemut 
„By de dramat. Litt. u, KR, von Kempaigeh, Eine mehrer E- 
enthüml. enthaltende ital, Aecgihetik ist das Werk yon Gut. 
Batt, Talia Saggio di Estetiga. Venen, 1822. 8, 
Ä Brofi Sam. Grahbbe, aphrieh 2; B, animadrersianes in con 
structionem materiae Schellipgiauam, Part. I, Upsaf.. 1878. # = 
Prof, Nie. Fr. Biberg  votionum vethfcarem, quns forsalı 
- zdbennt, diglexis anitiea P, ]. Upsel, 3825. 4 — Alle philoe. Vorl“ 
. sagen werdeg in sehwed. Sprache gehalten. | 
A) Ausser mehreren schon angeflibrien Schriften, x, B, %:389 nol. 
.  -Proesepte. plülopkige Lagigae (mit Hinweisung pmuf dje (br 
nm Nike) ‚mehrmalg horansg., beq, von Eberhard. Halle, ı* 
” 4. yon Maaas 3R2p.8. — Vita Wyttenbachli aifotepe- Mahat + 
i ee Bruusw. Art vi j de In nÄiloicpkieg Ars 
‚ D, Mehrere Dialogen; % BR. Sophyle oy de la philosophie; Ars! 
"—py de Ta rind, "ak welche kein Freand I en d. Schr 
* ber‘ Spiapga'g Hein zuerst en ET Bi 
- deu genwes phi Barum Par: 3792 8, deutsch | 
De 1783=97: Nenv: edin ta.) er. 1809. a Vol. 


[4 





ieh ShıhApf .! I 
BL AR Aa von Soli, Ban Sr) KR r En 


rien darchthsusgp at) Beth ie onen! er 
habiıa von Joh, Roagony, St Patak 1819. 8. 


| 5 Rickerechäne Ei Tnhonshi.(tid, Kraka rag ie 
n., aprsche 2822- , ‚gugezei 8 B..Bel,,, 20 
Kg wo. auch, eine. Uebersic ideen, hehe ie der 
Philos, geleistet haben,. zu, finden ist. Job«’ ce us, ofeky 
(sin Freund der Schelling. Philas,) die Philos, | im, ihrem, Ver- 
‚hälmiss su dem Lehen ganzer Völker etc, Ertange 1822,, B- 


«, m) Hieber gehören die. Essnis plilosophignes Aır "homie, ses 
principaux rapports «t sa destinde eic, publids per L«.H. de Ja- 
‚ cab» Halle,. 1818.- I} Voll.. dony, ed. angmenkfe, ‚Peteysbn 1522. 


2) Dje kritische Philosophie wird in. dem Collegiurp zı S. Paulo 
in ‚Brasilien gelehra S . Zschogke'a wöchentl. Unterhaltungpblät- 
ter. Aaray, 182%. Si >. 


De = . + ; . \ . . r, N f, 
. . 


$. 420 . ne 


Wenn gleich die einander entgegengesetaten Richtan- 
gen der: ‚philesophirendan. Vernunft, welche wir in der 
nenern :Zeit wahrnehmen, alles Philesophiren verdäehtig, 
alle Aussicht auf..dae Gelingen dea. Vernunftstrebens: ‚nach 
einem‘ "System gewisser Erkenntniss - -aus Prinbipbenl.abzu- 
schneiden scheinen. da selbst das kritische, Veifähren, 
Burch Aüsmessung und Gränrkestimmiung des: Erkerihipiss- 
vermögens, den kühnen Flug des Speculaliönsgeistes auf- 
thalten'‘,; und die Angriffe des Skepticismns zu: enikräf- 
ten, nicht ‚vermocht, sondern nur dazu gedient hat, bei- 
den neuen Reiz, Stoff und einen imposanteren: Charakter 
u geben:’so müssen, doch . diese Versuche die Hoffnung 
veleben , die philosophirende Vernunft werde früher oder 
päteg Zur wahren Selbsterkenntniss gelangen, ‘die währe 
Methode: des ‚Philosophirene i immer mehr. entwickeln, und 
turch Hülfe der gemachten Erfahr hrungen die Klippen, wor- 
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an frühere Selbstdenker scheiterten, immer, besser ver- 
meiden lernen, Es wird eine Zeit kommen, wo auch 
diejenigen Arten zu philosophiren, die uns jetzt Abwege 
scheinen, als nothwendige Bedingungen der wahren Cul- 
taz; dar Vetirg® uad)den Klbich Widihheite Tverkieke miallı 


werden, sr el mv 
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av 19s20d yanımi ‚nalsstisdag Tadıabiedled srsdin ns 
las ow ‘.nemimsi 318 onis buw sH ‚ueongl nabism 
s,3wdA Isis; auy sb ‚eanegosolidg ss sfr sıoginstsib 
lu) nsıdew 9b moraugnibsd: egibuowiigon als ,otiedas- 
Zeinafel.odeis.Gechleitwider Phitologhig‘ 


von Thales an. ‚ohıow 





4116| 35, "3lSolon geb. 
4125|: 38 |Thales geb. nach Meiners, 


= 4414] : 35, Ffhates geb. nach Apollodor, 
443} 42,2)Anaximander- geb, 


608| 4146|. 43,1lPythagoras geb. nach Karcher,  '' 

5398| 156] 45,3|Solon’s Gesetzgehung, Phereoydes = 
I um.d. Zeit, 

397] 157| As,ajThales sagt eine Sonnenfinst. voraus, 

584] 470] 49 \|Pythagoras geb. nach Meiner, 

561) 1493| 55,1lSolon stirbt, 

557| 197| 56 jAnaximenes blüht, 

5481206} 58,1[lhales st. 

547| 207| 58,2]Anaximander N 


241] 39,2'Thales st, nach Andem, und Phereoydes, 
540| 213] 60 |Pythagoras stiftet eine Schule in Kraton, 
536] 218| 61 |Xenophanes kommt nach Italien, 

504] 250| 69 |Pythageras st. — Parmenides bl. nach 


Einigen, 
500] 254| 70,.1]Anaxagoras, Philolaus u, Zeno geb. — 
od. ‘| .Heraklit und Leucipp bl. 
4981| Anaximenes st. Der pyth, Bund gesprengt. 


496] 258| 74,1)Ocellus Eucanus bl. 

494| 260] 71,3jDemokrit geb. 

490| 264| 72,33Schlacht bei Marathon. > 
489| 265] 72,4|Pythagoras stirbt nach 'Einigen, 
4801 274 :15,1\öchlacht bei Salamis, 

4701 284l 77,3 Demokrit geb. nach Thrasyll, 





| osbit. uh 5 }Demokzit geb. nach A olodor,, We 


yD „Zeittafel.der Geschichte.der-Bbiltopbir. 







Bl krates geboren. Poimonidda Ai. A. £ 
: 80. |Parmaniden konunt zpit Fans am. ‚Bea 
. nach, Athen. 


ul 25 JEnmpedokles hl. nach inigen, . 

| Anaxagaras kommt n. Athen. Ark aläns dl, 

450 304 82,3 Xenophon. ‚gehoren. . , 

Malissup ist: berühmt. ae We 30 

IGargias schreibt seine Schiri URERS. 

86 Jerssoc u u. « Poadikaus bL 1 Empsitie n, 
. Diem, 





. 434],223].-87,Alänanagoras wird. NACKT . 


430| 324] 87,8/Plate-geboren mach, Corsini. 
‘429| 326}. 87,2|Plato ‚geb, naglı Dadwell, ; Perikles ai. 


‚». 4881 3264 I8&AlAnazagagan sticht, 


a 


13 2 
” 


Fre 
427| 327] 88,2 Gorgjas _ kommt als Gesandiar nach 
Athen, Diageras, vor ‚Melonehlar: 
414| 340) ‚Hip Diogenes wP9,. SIRABR, geh, | rel 


407| 347) . 93,RlDempkrit_ stärba. Bach Kuschinn.. le: 











404.350|. 94,2|Kritias kamamat um. Knidad.P ol Khingn 


90 Et719 


za. Enklid bl, 
3891 365 (25 reist das LER aueh 


| 094 Arietgteles wird, gebpren. , 24. j.a. 
P yurko' wird gahapen, ! 


pl. ) p 
[Arisissn. komanı anch um | 0- 


Sekapira stirbt, „Arcbytay bl; aa, 
" &- 





39 408 . jr in a. eg or 12 ut 
aa 1061. So „ 





Doom Geschichte dr Ale Sa 





348| 408} 108,1]Plato stirbt. F Speneipp sölgt Fuhh, vos 

5347| 407| 108,2]Aristoteles ht -sıch zuın Hansi; 

3438| 4141| 109,2|Aristoteles rd Lehrer des Alex ker. 

340) 41 119,1 Diogenes u, Kraten; die. ‚Cyni ar {pin 
| 4 u, Ansxaerch bl, Zuno aus Oitti geb 

333 4215| 110,216peusippus sürbi, Kenoktatas: fängt \an 

zu: lehren. 
337) 417| 110,4Schlacht ‘kei Chäro nea, Bpiker geb. 
1114 Philipp K K, v; Ancddon. ‚sc Alexander 


4142 Aristoteles erößfiet „eine Scie ie Ly- 


teum. ' 
114,1/Diogenes a Oyniker * 
1142lAlexander- ‘E& Ge, st; Piolamseus 
Laplin Augypten 
114,3|Aristotelds st. : 'Iheophrast folgt. i 
115 |Demetr. Phaderens u, Dikäarch v. Me» 
| sana. bi, N 
416,1 Arcasilans geboren: od; späten. ' 
Q| 116,3/Xenokrates 'st. Pölemo folgt... u 
1}:116,4Theophrast ist berühmt, "‚Krates, we 
148, älEpikür- eföffnet seine Sohmle. in Athen, 
54; 120,4 1Stilpo u, Theedor der Atheist bl; Zeno 
| stiftet eine Schule zu Athen, Diodor 
u. Philo, 
423,1|Pyrrko st. no 
Bl 123,8 Thenplrast 0. Pyrıku un älne Zeit, 
- Strato falgt.: 
4Ptolemaeus Philadelghi, Mönig 
“ in Aegypten. 
280| 474} 125,1,.Chrysipp geboren, 
273] 483 426,4 Timon bl, tn 
270f ABal 127,21 Epfkur tt. , " 
269| A85| 127,3Strato st. Lyko folgt. " 
2964| 490 128,[2ene der Stoiker st, od. später, Khan 
| folgt, 





423,4 








) 


+’ 
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So. |» 
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a. 4 

260494] 

2411613]. 

217|537 
1 

208 546 


185 569 
155,59] 1 





x 


. _ , un h, 
| sl 17 t Yyeııfı fl e 


| 
» ad 


° 
= BE 
N [—au a eG ee zu bu 


480 ; ‚|Persaetis. Akiıto von Chios, Herihu bl. 

1341 Arcesilaus, Ak, od, später. | 

441,8 arneades boren. 

„143 |Zeno aus Jhrsus pl, 

144 |Chrysipp st; nach Menage, 

Diogenes v. ch Babylon. 

148,4|Panaetius geb. ; ; nach Andern spätet, 

156,3 Gesandtschaft der Athenienser (Krito- 
lIaus, Carhgades d. Stoiker ‚and Dio- 
“ genes van Babylon) in Bom., 

158;3/Griechenlaud und Karthago römisch. Au- 
tipater aus Tarsus. 

159, 4jMacedonien römische Brovin. 


ae EP r ne Bu er" 


' 464,2!Posidonins geb. “ 


162,4/Caraeades sti Clitomaochus folgt. 
Panätius begleitet den Scipig. ‚A canus 
nach Alexandrien. Bat 
167,2Cicero geboren. 
170 !Klitomachus st. Philo’ Be, 


Posidonius bl. eh 


| 174,115 ulla erobert Athen.‘ een 


.tet nach Rom. Antiochus. 


41712 Lücretius sch; nach A. Arehen Rai 


don st, I 


| 478 . Antiochus st. " 
472,2|Judäa röm; Provinz. 


182,2)Pesidonins st. Jason folgt. Lucretibs st 
183,1|Cratipp, der- Peripatetiker bl. ’ 


| 049 PR 


"186 2 Cicero. at, " ’ BR 
187,34 eg» tep,| römische Provahenn L 1 
188,2]Augustus,tMonarch, 


[Philo ger Je e geb, annerbsll' Or + 
1,0, Bu AR) | 383 
4 FERRRE ! 











Zeitiafähde Gekhe&. Aklilieitzuh ieiükis\ Arz 













eneca, ( 3 Set, pe 
. en rt Ara abe © 





“ narchus bl. ' n ie N © \t 
u Wenodsrut, WtStoik 1° 
ran ie Man, yet 1080 PNR 
44Tiberlüs,  .,.. u u ..o4 
- re PR $ f ’ an » 
. no 4 tion. ° .. ir Inn: iu 2u } 
fispus’ N Ars a 


. phtto, a, Igae’hl. 1°,58 
| Flav. Josepl us geh. 






y 
Claudius, Ba la: 
50 “ ee Piutatch,, v. Otäergnet ge 
Ner ö Bu 
5 zz Senkea stirbe ' SL “dl. | 
(7 ER ‚WCornutas und: Mio frird 
N 
IR CN Pr EEE u 
[Otto e nal DE Zur Inn De u sp 


. TR Tauıh 
| Apollonius, yon. Ina bl. 


(Vitellins. | ern | 
\ Füphrates ays Aagypteni. 


79 Vespasfänus. Ba 
auch, ‚ Vespasianns.. : 







Be Kr en i "Exil zurüp berufen, ws 

‘gg Domiifäh, ! a m un ‚© 
89 Domitian ‘verbannt die Philo- 
94]. vr “sophen. und Mathematiker 

L ”,_ "aus Rom. , Justin der- Mär- 
won... 209 . ‚I 5 a t er geb. 

‚90 ee Epietel, bl. 

.95 | Apollonius von rd a 
97,Nerva. bh 
99, Trajan.‘ 5,070, jPfutarchus BL us 

uw nn ' |Taeitus, \ 5 a. 
418|Hadrianus: wi ostiker, 7, : 
‚4120| = Ä Secundus von Aihen, Piu- 
tarch st. 


€ 


Husonius Rufe er le dem 


sr Zreittehehdir Gesch; A. Rlif. 226 32B iR Chr, 







Jahre n. 


Christo. Römische Kaiser. 















ET 7 ) Teen Sees 
‘ 


431 un , Dunn irn alenus ge 





134 . 

138 Rabbi Akibha st, 
‚439|Antonin, der From-| mern 
be me, ' , . 
Er MOalvisius Tauris. > 


“-JApollonius, der Stoiken, 
Basilides, der Stpiker. 


100: 20 Apelejus. 
461M. Aurel, AntoninJAlcinous. \ - | n 
| Numeniusn ann es 


Pevtprinas, der. Oyniker, u. 
| Justin der Märkyzer: st. 
:|bucian. 


Bardesanes.. . sl. ehr N . 


nin ar u 


Ammonius Sacnası. stifiet eine 
Srhule, ... ; . 
[Clemens « von Alexandrien. 


- Hllotinus geb. ai 

Philostratus. Zu 
ns derk,is ren" ‘ "2. 

. [Glemens v Alauassdrien 


‚er tullian st, . 











4 
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Jahre ». 


Christo. 


Römische Kaiser. was A Sılaaimc A 








233 „0 na 4Borphyrius geb. ter 
kun. «MW lpianus. 
23 Mascmhren: - N 
[ sin ERaR 
. N re 
238 Gordianns. ' erpotl ob „anti So 
239 Gordianus, d, Sohn. E Kaye 
2421 ©. : {Hlotin reist nach Persien. 
243 u DIT uaRE: Hlotin kommt nach Rom. 
244 Philippns. LE Be : 
246| B a imelins hört den Plotim: 
250 Trajanus Dechw, i nsztornd [sro u FEB 
'252!Trebonianus, un oo 
" ITIp 
! 
ze 





2771 Aurel. Pröbus. 
282'Auwelius Carus |; - 
284!Diocletian. 00." YArnobius. .. 
304 Constantinus u.Maxi-|Porphyrius stirbt. '  .; 
Ananas: 1 .R, mon, 
306 Constantin der Grosse. 
321 Constanlinuse. Christ.!Jamblich. bl. 
7 Isis: °' . A - 
206 vv” Its: « e.n.: 
330 





333 
| na u dä hemistius, | 
337 Conistantius und | Con: I EEE rFE En 
 nhıksum A 7 Anni EN 
340 sen ai. 3 usebies., Bisch, vo ‚ı Clisa- 
zen; BE” Yu. FIRE 


| | 
598 Täittsfel 4. Gesch. d. Phil. 334 =, Kür. 





Jahre n.| n;mische Kalser, | a 





Christo. 
ss. - .'" 5 [Augustinus geb, 
3585| Themistius lehrt zu Constan- 
tinopel. ' ' 
s6HClaudins Julianus. Ballustius. 
363|Jovianns, 
864 Valentinianusund Ve- 
lens. 
379|Theodosius d. Grosse. 
j unapius. 
4801 ' Nemesius bl. ' 
384 Didymus zu Alexandrien. 
Hieranymus bl. 
391 Gregorius von Nazians a. 


394 Eregorius Nysaenus. 
395lArcadius u. Honor. |Theilung des römi« 
' °P ’schen Reiche. 
308 :-|Ambrosiuas stirbt ’ 
400 Nemesius at 
' ...*  IPlutarchus Nestorius 5. bl 


: 401 
Griechische Kaiser. an 

402] Arcadius. af 
- 408, Theodosius Il, Ä | 

409 | Macrobius. Pelagius 

410 Synesius. 

412 Proclus geb. 

415] .  "[Hypatia stirbt. 

418, ’ Pelagius wird verdammt. 
4301| . | Augnstinus und Plutarchns, 
| "0002.21 Nestor. Sohn stirbt, 

434 yrianus ‚bl. . 
450|Marcianus, Hierocles Olympiotlorus bl. 
‘| Syrianus st. 
457\Leo I. 
Claudianus Mamertinug bl. 


470 
' Boethius geb. 


“ 


inhehtsGeaghr 4. Rhil, AUT HA Gehe ss 


u ae = 


_ Griechische Kaiser, 









Jahre n. 
Christo, 









nm mu- .. .——.-m 


Harcianus "Copella, bl. |, N 





.., (Zeug Isauricus. u R 
.476/Ende des abendl], ' 
Kaiserthums, | | 
:  . jSalyianns, : "Gaarioden geb. 
Proklus st. 


Amymnius. Herzıine. Hiero- 
| kles. 







Boethius enthanptet. 


Die pbilosoph. Schulen wer- 

‘ den in.Athen gsschlossen. 

Damascius kommt mit den 

‚j; Platonikern aus Persien zu- 
‚ Tück. Philopon, bL. _ 

„|Gassiodorus begibt sich!in das 
Kloster. _ 

Damaseiug n, Simplician bl, 


Dar u 
« 


rt 


Gregor der Gr. at. 


Ma hammed’s Fluchk. ‘ 
Isidorus Hispalensis st. 
ghannes Philoponus 2 


ac 


641 Eorstant: I If.'u, w. 
Constans If. ‚- a 
66A,henstanlinus. V,. 
FE . ba Venerabilis ai e 
685/Justinus If. 2 
624 Hp bs, 
Soalke HL . Br i fl 
y11\Philippieus. 1; 


) 
Ste Auf. 06 


> 
€ 
vu 


u 


578 Zeittafel d: Gesch. d. Phil. 713 — 999. mlhr. 





Jahre n. 
Christo, 


‚800, Karl der Grosse. !Alkendi ist berühmt. 


| 














Griechische Kaiser. 


743\Anastasius HH. 
746\Theodosius III. 
747\beo Il. lsauricus. 
Beda st. 
Alcuin geb. 
744 Constantinus VI. 
7g53\(Al Mansyr,, Kalif.) |- 
Johannes Damascenus sl. 
Rhabanus Maurus geb. 
7796'Irene. | 


Deutsche Kaiser. 


I(ihm gleichz, Harun 

al Raschid.) 
804 Alcuin st. 
814lLudwig der Fromme. 
840|Lothar. 
855! Ludwig II. | 
856 -  {Rhahanus st. 
875/Karl der Kahle. 

| ee Joh. Scotus Erigena konz 

\ nach ‚Frankreich. 
877|Ludwig a. 
879 Alfred d. Gr. in England. 
88olkarl der Dicke. 


886) - ° Erigena st. 
887 Arnulph. 
89 Photius st. 
899 Ludwig IV. 


912lConrad. .. 

919|Heinrich d. Vogler. 

937|Otto der Grosse. 
954). a Alfarabi st. 
9740tto II. 
980 Avicenna geb. 

887|Otto III. Ba 

999] Gerbert, Papst Sylvester 


\ 


Zeittafel d. Gesch. d. Phil. 4002 — 1140.0.Chr. 579 


= een . 
Jahre n, . j 
Christa, « Deutsche Kaiser. | | 


1002/Heinrich II. 
1003 
1020 















[Sylvester II. st. 
Mich. Const. Psellus geb. 


1025/Conrad II. 

1034 Anselm geb. 

1036 Avicenna st. 

1039!Heinrich III. nn 

1042 Laufranc kommt in d. Klo- 
ster Bec. 1 

4055| - Hildebert v. Lavardin geb. 


1056\Heinrich IV. oo. 
| Anselm wird zu Bec Prior. 


1060 
1072 Pet. Damianus st, Algazel 
Ä geb, nt 
1079 Abälard geb. 
1088 |Berengarius von Tours st.‘ 
Lanfranc Erzb. zu Canlerb st. 


|Bernhard v. Clairveaux geb, 
Roscellins Ketzerei, wird zu 


1092 . 

Soissong. verdammt. 
096 Hugo v. St. Victor geb. 
400|  : Psellus st. oder später. Eu- 


ı 1 .stratius v. Nicaea, 


& 
107'Heinrich V. Ä ZZ | 
Anselm, Erzb. zu Canterb. st. 


409, | 
Al-Ghasali st. zu Bagdad (nach 
| . Hammer), 
44]: Alanus von Ryssel geb. 
7. | Anselmus’ von Laon st, 
48 Abälard lehrt zu Paris. 
20 Abälard, Mönch v. St. Denis, 


Wilhelm v. Champeaux Biseh. 
von Chalons st. 


16'Lotharius, Ä 
Hildebert st. 


z! 
588 onrad Ill, 


9 Moses Maimonides geb, 
„Of - == ugo von St, Victor st. 
” 002: 


380 Zeittafeld.Gesch.d. Phil. 1444 — 4 221;0. Chr. ' 


Deutsche Kaiser. | j . 







Jahre n. 
Christo. 












4141 Gilbertus Porretanus wird 
" Bisch. ‚von Poitou, 
41142 Abälard st. 
> 1146 Kirchenversammlung zu Pı- 


ris und Rheims gegen Gi- 

bertus Porretanus.- 
Lombardus schreibt s. $en- 
tenzen. Wilhelm von Con- 


Gilbertus Porretanus st, 
Petrus Lombardus und Hug 
"von Amiens st. 

Richard von St -Victor und 
Robert von Melun st 
Johann v. Salisbury st. Wı- 

ther von St. Victor. 


Thopbail st. 

Albert der Grosse geb, nacı 
Einigen. ' _ 
-41498/0tto IV. 


4203 Alanus von Ryassel st. 

1205 Moses Maimonides und Pee« 
von Poitiers st. 

Albert d. Gr. geb. nach Ar 

dern. 

1206 '/Peter von Poitou und Av&- 

| roes st. 

1209 [David von Dinanto, Amı- 
rich‘aus Bene st. 

1214 iRoger Baco geb. 

1217 lAverroes st. nach Andert 


'/ 


Michael Scotus in Toled». 
41318 Friedrich IL ' oo. 


"4321 Bonaventura geh. 


Leittafel di, Gesgla, A Phil. 476— 744.n.Che. ser 





491/Anastasius, 
518 Justinus I. 
526 
527,Justimianns, _ 
529 


633 


539 


549 
563/Justinianns IT. 
575!Tiberius Il. 
.582|Mauritine, 
602/Phocas. 
604 
610/Heraclius. 
622 
636. " j 
641)/Constant. IIJ. u, IV, 
Constans If. 
668,K.pnstanlinus V,. 
673 - 
6851Justinns If. 


6aaLe AnR-e ...) 
698| Tıberius TIL, u 


y11lPhilippieus. 
Ste dufß. 





ne Yun zummar- 


Die philosoph. Schulen wer- 
den in Athen geschlossen. 
Damascius kommt mit den 
‚ Platonikern aus Persien zu- 

ruck. Philopon, bL 
Cassiodorus begibt sich in das 

Kloster, _ = 
Damascius u. Simplicius bl, 


Cassiodorug st, 
Gregor der Cr. at. 


ya 


Muhammed’s Fluchk. u 


Isidorus Hispalensis at. 
I ghannes Philoponus af.’ “ 


u Bde Venerabilis geb, 


682 Zeittafel d. Gesch. d; Phil. 1308 1. 388.n.Chr. 


em Deutsche Kaiser. | . 





4337 
1343 
4346|Karl IV,. 
4347 

"4349 


1350 


1357 
1358 


1361 

4363 ! 
41374 
1370|Wengeslaus. 
1380 


1382 


[Thomas a Kempis geb. 


| 
Joh. Duns Scotus st. | 


Georgius Pachymeres steh | 
um d.Z. 

Arnold yon Villa nova &. 

Raymund Lullus st. 

Franz Mayron führt de | 
Actus Sorbonicus ein. 

Aegidius Colonna st, Au | 
Andreae. | 

Pet. v. Apono st. | 

Occam bestreitet den Papıt 

Hervay (Hervueus Natalis) :t 


{Franz Mayron st. 


Occam begibt sich zum Ku- 
ser Ludwig. 

Wilh. Durand v. St. Por- 
cain ste Theodorus Ur 
tochita st. 

Walther Burleigh st, 

Dccam st.- 


Occam st, nach A. 

Thomas v. Bradwardina ı 
Robert Holkpt st, 

Peter d’Ailly geb, 


Thomas von Strassburg st 
Johaun Buridan lebt ne. 
Gregor von Arimini st. 

Jo. Tauler st. 
Jobann Gerson geb, 
Petrarcha st. 


INic. Oramus oder Or 


mius st... 


Zeittafel d. Gesch. d. Phil. 1395 172.2. Chr, 583 





Jah re n. 
Christo, 


1400/Rupert. 
1404 
1408 
1410Pigismnund. 
1415 

44419 
1425 
1429 
1430 
1433 
143 


1438/Albert II. 





4440IFriedrich IL. 


1443 
14531Erober. Consiantin 


14155 


1457 
1462 
146 

1464 





Deutsche Kaiser. | . 
. En nneeuundelsnnngng 


Bessarion u. Ge. Y. Trape- 
zunt. geb. 

Marsilius von Inghen st. 

Heinrich von ‚Hessen st. 


Nicolaus Cusanus geb. 
Laurentius Valla geb. 
Matthaeus von Krakau st. 
Emanuel Chrysoloras st. 
Johann Wessel Gansfort geb, 
Peter d’Ailly st. 

Joh. Gerson st. 

Theodor v. Gaza in Italien. 

Marsilius Ficinus geb. . 

Raymund von Sabande lehrt 

: zu Toulouse. 

Georg. Gemisthus Pletho u, 
Bessarion kommt nach Flo- 
renz. 

Erfindung der Buch- 
druckerkunst. Suf- 
tung der platon. Akade- 
mie in Florenz. Nicolaus 


Rudolph Agricola geb. 


+‘ 


v. Clemange st. 


Nicolaus V. st Beuchlin 


geb. 
Laurentius Valla st. 
Petr. Pomponatius geb. 
o. Pico von Mirandula geb. 
Geo. Scholarius Genmnadius 
u. Nicolaus Cusanus, ingl. 
Cosmusvon Medicis und 
Pıus ll. sterben, 
Erasmus geb. 
Ihbomas a Kempis st. 
ion st. 


' \ 


536 Zeittafel d. Gesch. d:Pbil. 4473 4625, tu'Chr.- 


> ee 









FR Be Deuische Kaiser. 


Verfolgung der Nominali- 
sten zu Paris. Augmaln, 
Niphus geb. . 
Theodorus Gaza st, 

Th. More geb. 

Franciscus Philelphus st, 

Paul. Jovius geb. 

Jul. Caes. Scaliger geb. 

Rudolph Agricola st. 

Joh. Argyropulus u. Geor 
von Trapezunt st nac 
Einigen. 

‘lAgrippa v. Nettesheim geb. 
448 Jolı. Wessel st. 
Lorenzo v. Medicis st. Ludor. 
" Vives geb. - 
44931Maximillan I. Entde ckung von. An+ 
rika. 
Hermolaus Barbarus st. 
Theophrastus Paracelsus geb. 








4494 Joh. Pico von Mirandala ı 
Angelus Politianus .et. 

4495 Gabr. Biel st. _ 

4497 Melanchthon geb, 

4499 Marsilius Ficinus st. 

4500 Dominicus v. Flandern st 

4501 Hieron. Cardanus geh, 

150 Bernardinns Telesiag geb. 


Andreas Caesalpinus geb. 
Alexander Achillinus st. 
Pet, Ramusgeb.Macchiavellil 


'4517JAnfang d. Aefor- 
‚ j matiom " .° # 
48201Rarl V, Franc, Piccolomini geb, 


“oh. Reuchlin st., 
M Petr. Pomponatius, Laz. Bons 
micus st. Francisco, Aogzi bl. 





Jalte n. 
Christo, 


— 


Zeittafel d, Gesch. d. Phil.1827 -- 1674: n.Chr, .3as: 








152). 
4529 
‚1532 


1533 .. 


1535 
1536 


1837 
"4540 


= 
I 


- 464 


1542 
-4543|' 
4546 
1547 


"41551 
1552 


4555 

41558 Ferdinand 1. 
15601 ° 

4561 

1562) 


4 564/Maximilien IL, 


1568 
1569 0. 
1572 


PP 7 us 


Deutsche Kaiser. 








Nicolo Macchiarelli st: ...; 

Francisc. Patritius geb. 

Antonius Zimara st.: Jac. 
' Zabarella geb. v 

Jo. Franc. Pico von Miran- 


: Niealeus 
Val. Weigel 
“ und Montaigne geb, ._ 
H. Corn. Agrippa st, Th. 

More enthauptet. 
Erasmus st.- 
Franc. G. Zorzi at. 
Jac. Faber st. 
Marius- Nizolius und Ind; Yi- 
ves st, ı 
Wesuiten. 
Theophrast, Paranelaus stirbt, 

Charron geb. 

Gasp. Contarini st. 

'/Copernicus st. 

Augustinus Niphus st. 

Jac. Sadolet st. Nic. Taurel- 
Ins u. Justus Lipsius geb. 

M. Ant. Maioraggius st. 


dula ermordet. 
Leonicus_ et. 











‚(Paul Jovius st. Caesar Cre- 


moninus geb. 
Sim. Porta st. 
Jul. Caesar Scaliger st, - 
Phil. Melanchthon st, 
Franc. Baco geb. 
Ant, Talaeus st. Fr. Sancher 

‚geb. 2. 
!Thom. Gampanella seh 
Monlorius bl.  . 
Petrus Ramus st. Dan. Sen- 
‘|  nert geb. Jo. Sepulveda; et. 
Rob. Fludd geb. 


x 





” . 


n 


586. Zeittafeld. Gesch. d. Phil. 1575 — 1630.0.Ch, 


Jahre n. 


Christo. Deutsche Kaiser. 


4614/Matthias. 
1617 

1618 

' 4619 Ferdinand II. 

41621 

1623 

1624 

1625 


1626| 
462 
‚1630 



















ac. Böhm geb. 

Hieronymus Cardanus st. 

Joh. Bapt. v. Helmont geb. 

Berigard geb. ‘Alex. Piccol- 
mini st. 

Giord. Bruno verlässt Halien. 

Herbert v. Chexbary geb. 

Grotius geb. - u 

Jac. Schegk st. Luc. Vanın 

u. le Vayer geb. 

Bernard. Telesius st. Thomas 
Hobbes geb. Val. Weigelst. 

Jac. Zabarella st. 

Michel de Montagne st. Gas 
sendi (Berigard?) u. Comt- 
nius geb. 

R. Descartes geb. Job. 
Bodinus st. 

Franc. Patritius st. 

Giord. Bruno verbrannt 

Pierre Charron und Andras 

- Caesalpin st. 

Franc. Piccolomini st. 

Nic. Taurellus und Juslus 
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Mart. Schoork geb. 

Fr. Suarez st, 

Fr. Mere. vw. Helmont geb. 

L. Vanini verbrannt. 

John Barclay st. 

Blaise Pascal geb. 

Jacob Böhm st. 

Clauberg, Geyliax und Wil- 
tich geb. 

Franz Baco st. 


' Rund. Goclenius’ st, 
- {Huet geb. 
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Caesar Cremoninus st. 
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Locke, Sylv. Regis, Sam. 
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Leibnitz ı Pet. Poiret 
geh. 
B ayl e geh. 
Herbert v. Cherbury u. Mer- 
senne st, 
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46501 - 0 Descartes st. _ 


1651| . W. Tschirnhausen geh. 
165 | : (Joh, Selden st. 
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1657|\Leopold ]J, 
1659 r “ Adr. „Meerehora st; Wollaston 
geb. 

4662 Blaise Pascal st. “ 
1663 erigard. st, 
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| | . Sehoork st. 
4666) . Jean .de Sılboy at. 
41669 ot Geulinx u. Joh, Coccejug st, 
4670 Sorbiere st.' 
1671 Comenius st. Ant. Graf y, 
Shaftesbury geb. ' 

167? 2... We Vayer st. 


1675 j Sam. Clarke geh. 
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Benedict Spinoza it, 
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Chr. Wolf geb. Hieron 
Hirnbaym u. Hobbes ıt, 

Joseph Glänvill u. Gr. v 
Rochefoucauld st. 

Berkeley geb. Jac, Th 

| masius st. 

Lamb. Velthuysen st. 

Henr. More u. Wittich st. 

Cudworth u. Parker st, 

Ant, Arnauld u. Sam, Pı- 

fendorf st, 

r Hutcheson u, Voltaire ge 

Nicole st 

Baltb. Bekker n. Joh. Por- 

dage st, 


-4699 Fr. Merc. v. Helmant st. 
4704 Joh, Locke u. Bossuet ıt. 
41705 ohn Ray st. 

4706 Bayle st. 

1707 Sylv. Regis st, 


v. Tschirnhausen u. Jacgut- 


4742 ' Crusiu mo Roussca 
. geb. . 

. 1713jKarl Vh_ Ant..Graf v. Shaftesbury k 
4715 Malebranche st. 
ob. Condillac u: Helretius_geb. 

Gellert geb. 
4716| | \ı Leibnitz st, 
1718| M. Ang. Fardella, Roöell ». 


Gerhard st. 
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-4N9| | Pet. Poiret u. Rich, Cum- 


berland st, 
172 Bonnet geb, \ 
17211 _ Huet st. 
4722 Boulainvilliers st. 
1723 Ad. Smith geb, 
1724 " Wollaston st. Kant geb. 
1727 Newton st, 
| Ruard Andala st. 
‚1728 . Chr. Thomasiu u Thüm- 
mig st, 

1729 Sam. Clarke, Collins, Gund- 
Be ling u. Franc! Buddeus st. 
1731] And. Rüdiger st 
1733 j : Noh. Priestley geb ; Mande- 

ville st. _ 
4735 . W. Derham st. | 
1736 | Le Clerc (Clericus) st,. 


4720'Karl VII. 
Friedrich H. Kö- 
nig von Preussen. 


4782 ' -  ıGarve geb. , 
1743 acobi geb. 
744 'tBatt, Vico u. Joach, ‚Lange 


st. Platner geb. 
‘“ 4Y45|Franz I. 


4747 Franc. Hutcheson.. st. 
4748 ‘  Ide Crousaz u. Bourlamaqui st. 
41750 Bilfinger st, 
4751 de la Mettrie st, 
4752 Hansch st 
1754 Berkeley u.Chr, Wolfst. 
4755 j Montesquieu st. 
4756 oo Achenwall st. 
1787) Dav. Hartley st. 
4758 K. Reinhold geb. 
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4759 ‚|Maupertuis st. 
1762 Alex, Baumgarten st, 
'4Fichte geb. Ä 
4765|Joseph II. |Herm. Sam. Reimarus st. 
1766 Ihom. Abt u; Gottsched st. 
41769 Gellert st. 
17701. Winkler, d’Argens u. Formey 
st. Krug u. Hegel geb, 
‚4771 Helvetius st 
41772 Joh. Ulr. Cramer st. 
1774 Quesnay st. 
4775 Crusius u. Walch st. Schel- 
ling geb. Ä 
4776 Hume u. Ickstadt st. 
4'777 Meier u. Lambert st. 
4778 Rousseau u, Voltaire st, 
4779 Sulzer st. 
478 Condillac u. Batteux st 
4781 Ernesti u. Lessing st. 
4782 Henry Home u. Iselin al 
1783| ,, d’Alembert st, _ 
417841. Diderot st. 
1785 Baumeister u. de Mably st 
1786 Mendelssohn st 
4788 Hamann u. Filangieri st, 
4789/Franz. Revolution. 
4790jLeopold 1. Ad. Smith, Franz Hemster- 
huis, B Basedow u. Plouc- 
quet st. 


Rich. Price, Daries u. Ne- 
telbladt st. 


4792 Franz ul. a | 
|. Bonnet, Moritz u, Beccari sl 


41798 

1796 ' hi Th. Reid st. 

4798 Garve st. 
48001 ° Sal. Maimon st, 


1801 Fa “  jHeydenreich u, kewing st, 
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Engel st. 





| Martin st. et 
Tiedemann st. u 
Bardılı st. ' 


J. A Eberhard, Steinbart a. 


Th. Payne st. 

IK. Ch. E. Schmid st. 
Jo. A. H. Ulrich st. - 
Fichtest. —  . 
Ferguson st, . r 
v. Dalberg st: 

Platner u. Campe st. 
Jacobi u. Solger st. 
Wyttenhach u. Klein sts 
Feder u. Buhle st. r 
Reinhold u. 'Maass st, 
Weiller st. 
.. |Hoffbauer st. 
tewart u. Bouterwek st. 
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J. Bealtie u. Herder st! .: . 
Kant, Jos. Priestiey u, St. 
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